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Dies Jahr iſſeitChriſtiGeburtdas 1839ſe.
Seit Erſchaffungder Welt nah Calviſius„e... 5788

Seit ChriſtiTode . «+ + « CERTE SAE RES n LOOO

SeitZerſtörungJeruſalems«+e eee 1766

Seit Einführungdes julian.Kalenders„+o. e. +.) 1884

Seit Einführungdes gregorian.Kalenders. ++. +...) 258

Seit Einführungdes verbeſſertenKalenders „.«- e...) 140

Seit Erfindungdes Geſchüßesund Pulvers„o «+e. e 459

Seit ErfindungderBuchdru>erkunſt---- ee eo ooo), 399

Seit Entde>ungder neuen Welt „eee ooo eo zé ott DAB

Seit der Neſoruiliot E  e R i Es s 03

Seit Erfindungder Ferngläſer» «+ «eo e oie ore as 200

SeitErfindungder Pendeluhren. «« «eo ooo cono) 182

SeitErhebungdes KönigreichsPreußen . .. os» RIEM 439

SeitEinführungder Schußblatterndur<hJenner... -«, 44

Seit Friedri< Wilhelms UL., Königsvon Preußen,Ge-

VUR E po vene Ge AIE 6E A ANOS SC e IO

Seit AntrittſeinerRegierung« « «+ oo... EA 43

Seit Friedri<h Wilhelms, Kronprinzenvon Preußen,Ge-

E E e E pes EET R 2: 45

Anmerkung.

Die abgeſeßtenFeſttageder Katholikenſindmit eînem * angezeigt
worden.

} bedeuteteinenFaſitagderKatholiken.



Von den FinſterniſſedesJahrs1839,

Es eréignenfih in bieſemJahr zweiSonnenfinſierniſſe,von

denen bei uns nur -dieerſteſichtbariſt.Der Mond wird nichtver-

finſtert.

Die erſteFinſternißtrittden 15. März Nachmittagsein. Sie

wird in Südamerika,in Nordafrika,im ſüdlihenEuropa und im

ſüdweſtlichenAſienſichtbarſeinund în einigenGegendentotalerſchei-

nen. Jn Deutſchlandwird ſichnur einkleinerTheilderSonnenſcheibe

ſüdwärtsverfinſtertzeigen.“Jn Berlin‘trittder Anfangum 4 Uhr

15 Mínuten,das Mittel um 4 Uhr 415Minuten und das Ende um

5 Uhr 8 Minuten mittlererZeitein. Die Ge beträgt15 Zoll

oderF des Durchmeſſersder Schéibe.
;

S-
Die zweiteFinſternißwird in der Nachtvom 7 zum8. Septem-

ber eintreten,in der Südſeeund dernächſtenUmgebungſichtbarſein

und ſichin einigendortigenGegenden:ringförmigzeigen,
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Januar.
1. Von d. BeſchneidungChriſti.

4
9
3

Dienſtag
Mittwoch
Donner.

4

|

Freitag
5 |Sonnab.

Neuja
Abel,S.
Enoch, D.
Methuſalem
Simeon

hr

2, Bon d.We iſena.-d.Morgenl..-

DORIN1
1
12

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Ep iph.H.3 H..
Melchior”
Balthaſar
Kaspar
Paul E.
Erhard
Reinhold

3, Jeſus lehrt12 Jahr alt.

43
14
15
16
17
18
49

Sonnkt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

1. n.Epiph.
zelix
Habacuc
Marcellus
Anton

Krön.-Tag
Ferdinand

ca

= - Von der Hochzeitzu Cana.

20
21
22

23
24
25
2

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

2. n. Ep. Fab.S.
Agnes
Vincenz
Emerentia
Timotheus
Pauli Bek.
Polykarp

5. Vonden Arbeit.im Weinb.

27
28
29
30

81

Sonnkt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.

Septuag.
Karl
Samuel
Adelgunde
Valer

Sâänner.

é

Hof- Feiertage.

Den 12; Vermählungs- Tag des

PrinzenWilhelm, Bruders des

Königs.

Den 18. Krönungs- Tag des Kô-

nigsFriedrichl

Mondoviertel.

Daslette Viertelden 7. Januar

Abends.

Dex neue Mond den 15. Januar

Nachmittags.

Das erſteViertelden

Nachmittags.

Der volleMond den 29, Januar

99
dl au 0 Januar

|Abends..

Die Sonne trittden 20, în den

Waſſermann.



__

Februar.

ras
Februar Hornung.

IS [Brigiers21 Sonnab. |Mar.R.L<htm.*

6. Von vielerlei A>er. De HRE
Pitts e.

3|[Sonnkt.

n 1. Geburtsfagder Gemahlinn

4

|

Montag td ay lende,drittLN Mee Nieder
5

|

Dienſtag

|

Agatha

TELS URS

oMitteDorothea
E EEE LLEEEA

5Freitagara
des Königs.

HS Rete GONNE

Sonnab.

|

Apollonia
Den 12. Geburtse tag des Prinzen

7. JeſusverkündigtſeinLeiden.dri
e, Sohns des DritienFrie:

10|Sonnt. [Eſtomihi
Bibi

11

|

Montag EOAeRNie Mt SSOEEE der Großher-

12 Dienſtag|Faſina t zweitenTocht
E Eg URRA.

13

|

MittwochAſchermittw
ochterdes Königs.

— Dure Valentin
ita

;

16 aasR ga RA
o

IN
ef E20

3. Bont ChriſtiVerſuchung,

|

Abends.
e tetes Lou Be FENUa

17{Sonnt. |1.I
i; Der neue

1

13Memagonces

|

Vadens
IE eSruas

ienſtag

|

Suſan)
:

SS

21MittwochQuae î Abendsen 20, Sebenae

24

|

Donner. |Eleonora
5

22

|

Freita E

DervolleMond

den

2

23 Sonnab.ReinbardPU | Vormittags.
MR 3A Sebrnay

9. Vom CananäiſchenWeibe.

|

je Juden f
24

uden feier
y

25 TutaSitar
. Mtth.A.

|

den 28, Februar.
n das Purimfe |

er woch

|

Hektor Di
L L

28}Donner. [Juſtus Fiſche.
LORIN, irt:Af: BE: Vig
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M à rkr 4.

2 Qs
Albin

z

21Sonnab.

|

Luiſe Hof- Feiertage.
10. Jeſ.treibteinenTeufelaus.

|

Den 1.GeburtstagderPrinzeſſinn
Z3iSonnt.[3.Oculi ¡Luíſe,Tochterdes PrínzenKarl,
á Montag

|

Adrian drittenSohns des Königs.
5

|

Dienſtag |Friedri< î

6 MittwochÑ ittfaſten
Den 5. NamenstagdesKönigs.

7 Donner.

|

Felicitas Den 20.Geburtstagdes Prinzen
8 Freitag

|

Philemon SER Sohns des Prinzen
9(Sognab.

|

Prudentius arl, drittenSohns des Königs.

11. Jeſusſpeiſet5000 Mann.

|

Den 22. Geburtstagdes Prinzen
I0|Sonn t. [4.Lätare Wilhelm, zweitenSohns des Ksd-

11 |Montag

|

Noſina nigs,
12| Dienſtag |Gregor :

2 E E i4| Donner. aría
i

5

15 !Freitag

|

Iſabella
ds idS5

16

|

Sonnab.

|

Cyriacus Das letteViertelden: 8. März

12. Von ChriſtiSteinigung.
Zonnt.
Nontag
Dienſtag
Nittwoch
Donner.
reitag

Sonnab.
SAIDULD
LD
D
0) 5.Jud. Gertr.

Alexander
Jojeph®

Rupertus
Benedict
Kaſimir
Eberhard

. Von ChriſtiEinz.inJeruſal.
Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

6, Palmarum
Mar. Verk.
Emanuel
Hubert

Gründonnerſt.
Charfreitag
Guido

14, Bon ChriſtiAuferſtehung.
31[Sonnt. |H.Oſterfeſt

Naqmittags.

Der neue Mond neb|einerſichts
baren Sonnenſinſternißden 15. März
Nachmittags.

Das erſteViertelden 22. März
Morgens.
Der volleMond den 30. März

Morgens.

Die Judenfeierndas Paſſahfeſ
den A 31. März.

Die Sonne trittden 21. in den
Widder.

FrühlingsAnfang.



A pril.

or
PR
CID
RR Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Oftermont.
Theodoſia
Chriſtian
Ambroſius
Maximus
Sixtus

15, Vom ungläubigenThomas.

GOA
40
11
12
413

Sonn t.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

1. Quaſim.
Heilmann
Bogislaus
Ezechiel
Hermann
Julius
Juſtin

16. Vom gutenHirten.
1á
45
16
17
418 |D
19
20

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

FLSreítag
Sonnab.

2. Miſ. Dom.
Obadias
Cariſius
Rudolph
Florentin
Werner
Sulpitius

Mondviertel.

Das letteViertel den 7. April

Morgens.

Der neue Mond den 14. April

Morgens..

Das erſteViertelden 20. April

Abends,

Der volle Mond den 28. April

Abends.

17.Jeſusſpricht:ÜbereinKlein.

2E
2
23
24
25
26
27

Sonnkt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

3. Jubilate
Lothar
Georg
Bettag
Marcus Ev.
Raimarus
Anaſtaſius

13, Von ChriſtiHing.zum Vat.

28
29

30

Sonnt.

Montag
Dienſtag

4.Cantate
Sibylla
Joſua

Die Juden feierndas Ende des

Pa ſſahfeſesden 5 und 6. April.

Die Sonne trittden 20. in den

Stier.
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>
63

Mittwoch

EFreitag
Sonnab.

M

Phil. J. Walp.*
Sigismund
{ Erfindung
Florian

pdSS- Von der rehten Betekunſt.

CAAN
40
11

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

5.Rogate
Dietrich{ W.
Gottfried
Stanislas
Himm. Chr.
Gordian
Mamertus

20. Von Verheiß.d. heil.Geiſt.

12
413
414
415
16
17

48

Sonnét.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

6. Exaudi
Servatius

Chriſtiane
Sophia
Honoratus
Jo
Liborius+

21 - V. d.Sendungdesheil.Geiſt.
19
20

22
23
24
25

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Pfingſtfeſt
Pfingſtmont.
Prudens
Quatember
Deſiderius
Eſther7}
Urban 7

22 V. ChriſtiGeſprächm. Nicod.

26
27
28
29
30
81

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag

Trinitatis
Beda
Wilhelm

nlsrohnleichn.
Petronella

a 1,

Hof - Feiertage.
Den 1. Geburtstagder Kurfürſtinn

von Heſſen,Schweſterdes Königs.
Den 8. GeburtstagdesPrinzenAl-

brecht,Sohns desPrinzenAlbrecht,
viertenSohns des Königs.

;

Den 9. GeburtstagderPrinzeſſinn
Mariane, Gemahlinndes Prinzen

LEOS vierten Sohns des Kö-
nigs.
Den 17. GeburtstagderPrinzeſſinn

Anna, Tochterdes PrinzenKarl,
dritteuSohns des Königs.
Den 21. VermählungstagderGe-

mahlinndes PrinzenFriedrichder
Niederlande,drittenTochterdes Kör
nigs.
Dha25. VermählungstagderGroß-

herzoginv. Med>lenburg-Schwerin,
zweitenTochterdes Königs.

z

Den26. VermählungstagdesPrin-
zen Karl, drittenSohns desKönigs.

Mondo ep tel.

Das letteViertelden 6, Mai
Nachmittags.

;

Der neue Mond den 13. Mai

Vormittags. j

Das erſteViertel den 20. Mai
Vormittags. :

Der volle Mond den 28. Mai
Vormittags.

Die Juden feierndas Wochen fe
den 19 u. 20. Mai.

Die Sonne tyittden 21. in die
Zwillinge.



Funius.
1[Sonnab. | Nicodem

23. Vom reihen Manne.

DARNE
o

10
11
12
13
14

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

4. Vom gr

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag

15 Sonnab.

1. n. Trinit.
Erasmns

Alvito?
Bonifacius
Benignus
Lucretia
Medardus

oßen Abendmahl.

Zi SPU tl
Onuphrius
Barnabas
Blandína
Tobias
Modefſtus
Vitus

25. Voin verlornen Schaf.

Brachmonat.

Hof- Feiertage.
Den 11. VermählungstagdesPrine

zen Wilhelm, zweiten Sohns des
Königs.
Den18. GeburtstagderPrinzeſſinn

Eliſabeth,Tochterdes Prinzen
Wilhelm, Bruders des Königs.
Den 21. Geburtstagdes Prinzen

Alexander,Sohns des.Prinzen
Friedrich.
Den 21. Geburtstagder Prinzeſs

ſinnCharlotte, Tochterdes Prin-
zen Albrecht,vierten Sohns des

Königs.
Den 29.Geburtstagdes Prinzen

Karl, drittenSohns des Königs.

46
17
43
19
20
21
22

2

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

SAAFreitag
Sonnab.

3. n SLintt
Volfmar
Pauline
Gervaſius

RaphaelLQ fobina
Achatius

6. Vom SplitterimAuge.
23
24
25
26
27
28

Sonnkt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag

29 Sonnab.

E“4EreA

Elogius
Jeremias
7 Schläfer
Leo PV.
Petri Paul

27.Von PetrireichemFiſchzug.
30[Sonnt.|5.n. Trínit.

Mondvierteél.

Das lezteViertelden 5. Juníus
Morgens.
Der neue Mond den 11. Junius

Nachmittags.
Das erſteViertelden 18. Junius

Abends.

Der volleMond den 27. Junius
Morgens.

Die Sonne trittden 22. in den
Krebs.

Sommers Anfang-
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Fulîíus. Heuttonat.

COI
>
63
bO
patsMontag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Theobald
Mar. Heimſ.*
Cornel
Ulrich
Anſelm
Eſaias

28. Von d.PhariſäerGerechtigk.

9.1
10
11
12
13

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

Ereitag
Sonnab.,

6.n. Trinit.
Kilian
Cyrillus
7 Brüder
Pius
Heinrich
Margaretha

29. Jeſusſpeiſet4000 Mann.

14
45
16
17
18
19

20S

Sonnkt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
onnab.

7. n. Trinít.
Av. Theil,
Walter
Alexius
Carolina
Ruth
Elias

30. Von den falſchenPropheten.
21
22
23
24
25
26
27

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

8. Ui,
M. Magd.
Albertine
Chriſtine
Jakob ®

Anna
Berthold

81. Vom unge rechtenHaushalter.
28
29
3
31

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

IU DUN
Martha
Beatrix
Germanus

Hof- Feiertage.

Den 3. Geburtstagdes Prinzen
Wilhelm, Bruders des Königs.
Den 13. Geburts- und Vermähs

lungstagderKaiſerinnvon Rußland,
älteſtenTochterdes Königs.

Mondviertel.

Das lebteViertel den 4. Julius
Morgens.
Der neue Mond den 10. Julius

gegen Mitternacht.

Das erſteViertelden 418.Julíus
Nachmittags.
Der volleMond den 26. Julius

Nachmittags.

Die Juden feierndieZerſtörung
Jeruſalems den 21. Julius.

Die Sonne trittden 23. in den

Löwen.
:

AnfangderHundôtage.



Donner.
Freitag
Sonnab.

Auguſt
Petr. Kettf.
Portiunc.
Kön, Geb. T.

. V.d. ZerſtörungJeruſalems.
|

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch

ereitag
Sonnab.

10. n. Trínit.
Dominicus
Verkl. Chr.
Donatus
Ladislaus
Romanus
Laurenz

*

. Vom Phariſäerund Zöllner.

Sonnrtt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

14. Tris:
e e.M ==

Mar.Himmelf.
Iſaak
Bertram

34. Vom Taubſtummen.

22
23
24

35. Vom Samariteru. Leviten.

E

E

Sonnkt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

ereitag
Sonnab.

25{Sonnt.
26 Montaa
27

|

Dienſtag
28 Mittwoch
29
30

Donner.
¡Freitag

31|Sonnab.

12 Smt.
Seba!d
Vernhard-
Athanaſius
Oswald
Zachäus
Barthol.

*

13. n. Trinit.
Jrenäus
Gebhard
Auguſtin
Joh.Enth.
Benjamin
Rebecca

Hof- Feiertage.

Den 2. Geburtstagdes Prinzen

Waldemar, Sohns des Prinzen

Wilhelm, Bruders des Königs.

Den 3.Geburtsdtagdes Königs.

Mondoiertel.

Das letteViertelden 2, Auguſt

Yormittags.

Der neue Mond den 9.

Vormittags.

Das erſteViertelden 17.

Vormittags.

Der volle Mond den 2,

Abends,
Das lezteViertelden.

Nahmittags-

Auguſt

Auguſt

Auguſt

31, Auguſt

Die Sonne trittden 23. in die

Jungfrau.
Ende derHundstage-
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September.
36. Von den zehn Ausſäßigen.

Sonnt. [14n. Tr. Aegid.
Montag

|

Rahel,Lea
Dienſtag

|

Manſuetus
Mittwoch

|

Moſes
Donner.

|

Nathanael
Freitag

|

Magnus
¡Sonnab.

|

Regina
37. Vom Mammonsdienſt.

Sonn t. |15.n.Tr.M.Geb.
Montag

|

Bruno
Dienſtag

|

Soſthenes
Mittwoch

|

Gerhard
12

|

Donner. |Ottilia
13 Freitag

|

Chriſtlieb
14|Sonnab.|+Erhöhung
38. Vom Jünglingzu Nain.

DARI
N
10
11

15[|Sonnt. |16.n. Trinit.
16 |Montag

|

Euphemia
17

|

Dienſtag

|

Lampertus
18 [Mittwoch|Qua tember 7
19

|

Donner.

|

Januar
20!Freitag |Friederife+
21 |Sonnab.

39. Vom Waſſerſüchtigen.

Matth. EvX* }-

22
23
24
25

Sonnt. |17.n. Trinit.

DigsI
ADienſtag|Joh. Empf.

Mittwoch

|

Kleophas
Cyprian26

|Donner.
27 Freitag

|

Kos. u. D.
Wenzel28 |Sonnab.

40. Vom größtenGebot.
29|Sonnt. 18. Mich. Fe30|Montag ae

D

Herbſimonat.

Hof - Feiertage.
Den14. VermählungstagdesPrin-

zen Albrecht,vierten Sohns.des
Königs. s

Den 19. Geburtstagdes Prinzen
Auguſt von Preußen.

y

Den 30. GeburtstagderHerzoginn
von Anhalt-Deſſau,Brudertochter
des Königs.
„Den 30. Geburtstag der Gemah-
linndesPrinzenWilhelm,ziveiten
Sohns des Königs.

Mondv'iertel.

Der neue Mond nebſteinerunſicht-
baren Sonnenfinſternißden 7. Sep-
tember Abends.
Das erſteViertelden 16. Septeme -

ber Morgens.
Der volleMond den 23. Septem-

ber Vormittags.
Daslette Viertelden 29. Septeme

ber Abends.

DieJuden feierndas Neujah rs-
feſtihres5600ſtenJahres den 9 u.

10.,ihrVerſöhnungsfeſtden 18,
und-ihrLaubhüttenfeſt den 23,24

4u. 30. September.

Die Sonne trittden 23. ín die
Wage.,

Herbſt-Anfang-



Oktober.

Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.GA

CI
RS
ba Remigius

Vollrad
Ewald
Franz
Fides

41. Vom Gichtbrüchigen.

Sonnt.

Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

C0095
40
11

12

419.Erntefeſt
SpesMontag {Sp
Ephraim
Dionyſius
Amalia

Burchard
Ehrenfried

42. Vom hoczeitlichenKleide-

Weinmonat.

Hof- Feiertage.
Den 4.GeburtstagdesPrinzenAl-

brecht,vierten Sohns des Königs.
„Den 13.

O der Gemal
linn des PrinzenW ilhelm, Brus
ders des Königs.
Den 15. Geburtstagdes Krone

Prinzen,
Den15.GeburtstagderPrinzeſſtnn

Marie, Tochterdes PrinzenWi lo

helm, Bruders des Königs.
Den 18.Geburtstagdes Prinzen

Friedrich,Sohns desPrinzenWile
helm, zweitenSohns des Königs.
Den 29. Geburtstagdes Prinzen

Adalbert, Sohns des Prinzen
Wilhelm, Bruders des Königs.

———

13|Sonnkt. 20.n. Trinit.

|

“Den 30. Geburtstag des Prinzen

15Montagaie Friedri<,Bruderſohnsdes Königs.
16 A

E

128 Den30. GeburtstagderGemahlinn

17 Be Po desMinenFriedrich,Bruderſohns
48! Freitag [LucasEv-

Hs

19 |Sonnab. |Ptolemäus
SU Tertel—

EEE

o ECT

E

Gele

43. Von des KönigſchenSohn.
ener/neue

Mond den 7, Oktober
ZS

i achmittags.
21SontagLS Das erſteViertelden 15. Oktober

22| Dienſtag

|

Kordula Abends,lleM ES
23

|

Mittwoch

|

Severus Ss
e Mondden 22. Oktober

24

|

Donner.

|

Salome
Ship

*

z

25

|

Freitag

|

Adelheid DasletzteViertelden 29. Oktober

26|Sonnab.

|

Amandus Dorinittags, :

44, Vom Schalksknehk- Die Juden feierndas Ende des

Z71Sonnt. [22.m Trinit.
Laubhüttenfeſtesden 1.Oktober.

28 [Montag |Sim. J.
*

Z : é

29

|

Dienſtag

|

Engelhard DieSonne trittden 24. in den
30

|

Mittwoch

|

Hartmann Skorpion.
31

|

Donner. |WolfgangÈ
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November. Wintermonat.
1 [Freitag |All. Heil.
2 |Sonnab.Aller Seel.

Hof «Feiertage:
45. Vom Zinsgroſchen.

E Seit eE
3|Sonnt. [23.n. Trinit. E EO

á Montag

|

Charlotte prinzeſſinn.

-MittsShia Den16. Thronbeſteigungstagdes

7| Donner.

|

Erdmann Königs.
8 Freitag |Claudius

s

9|Sonnab.

|

Theodor Den 21.VermählungstagdesPrins

46. Von JaiviTöchterlein,

|

denFriedrich,Bruderſohnsdes Kde

40|Sonnkt. |24.n. Tkinit. higs.
11 [Montag |Mart. Biſchof

|

Den 29.VermählungstagdesKr o u-

12 |Dienſtag

|

Kunibert prinzen.
43

|

Mittwoch

|

Eugen
44

|

Donner.

|

Levin
15

|

Freitag

|

Leopold
46

|

Sonnab. Ottomar

47, Vom Gr äuelderVerwüiſt.
47
18
49
20
21
23
23

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

48. Vom j

25. n. Trinit.
Gottſchalk
Eliſabeth
Edmund
Mariä Opf.
Erneſtine
Clemens

üngſtenGericht.
24
25

26
27
28
29

30

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag

26. n. Trinit,
Katharina
Konrad
Loth
Günther
Noah

Sonnab. Andreas ®

d

Mondoiertel.

Der neue Mond den 6. Novent-
ber Vormittags.

Das exſteViertelden 14, Noveme

ber Vormittags.

Der volleMond den 21. Noveme

ber Morgens.

Das letteViertelden
ber Abends.

27. Novems-

Die Sonne trittden 22, în den
Schügen-



Det ember.
49. V. Chr. Einz. in Jeruſalem.

Gr

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch

riereitag
Sonnab.

Bd. Zeichend.jüngſt.Tages.|*

1. Advent
Candida

hL

Caſſian
Barbara
Abigail

Nikolaus
Antonia

jed
bA
pA
jad

+

LRO
DAD
NPECINRP

14

Sonnt.
Montag
Dienſtag-

Mittwoch

iEreitag
Sonnab.

2. Ad v. M.Empf. | “e ES 5

E Modvftertel.
| Der neue Mond den 6. Dezem-

Joachitn
Judith
Waldemar
Epimachus
Lucia
Jſrael

51, Von JohannisGeſandſchaft.
15
16
TA
18
19
20
2

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

3. Advent
Ananías
Lazarus
Quatember. i
Manaſſe
Abraham {
ThomasApy.*® e

Î

52, Von JohannisZeugniß.
22
23
24
25
26
27
28

Sount.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab..

4. Advent
Jgnaz
Adam,Eva |
Heil.Chriſtt. |

Stephan
Joh. Ev. *
Unſch.Kindl.

1. Von Simeon u. Hanna.
29

30
31

Sonnt.

Montag
Dienſtag

N. Chriſttag
David

f

Chriſimonat.

Hof - Feiertage.

Den 30. Geburtstagdes Prinzen

Heinrich,Bruders des Königs.

ber Morgens.

Das erſteViertelden 13. Dezem-

berAbends.
Der volleMond den 20. Dezem-

ber Nachmittags.

DasletzteViertelden 27. Dezem:

ber Abends.

Die Sonne trittden 22. in den

Steinbo>,

Winters Anfattg.

Sylveſter
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Sonnen - Auf - und Untergang nebſtderTageslänge.
Tage- Sonnen- Sonnen- Tagese

Aufgang. Untergang. Länge.
Jan. d. 1

LUhr13 3Uhr54M. | 7St.UM-
6 12 4 0 7 >49

11 8 9 M 7 7 58

46 | 8 5 E EAS 8 410
21/8 0 4

=<

23 S 93

B17 5% A 2 8 38

Febr.1/7 45 tt £49 8.58

G7 S7 D 9 16

117 5 2 9 7585

67 ES 9 54

21:7 7 5 21 1045

WG 5 31 10 34

März öd.1

|

6 - 50 5 36 10 46
6 GB SEAS +1 6

11.6 2 5 55 4 28

66 16 6 4 1 483

N EGS & E 12

2% 0 52 6-21 12 29

April115 838 M 2 580

61S 260 G4 13.44
41115-45 6 UF 4. S4

416

|

5 4 6 58 13 55

4 EOP 7 6 4 43

:

64 42 TF 45 a BS

Mai: d. 1 4 32 E 23 14 54

64 .22 22 15 10

HU 4 13 7

>

A i 27
16 | 4 5 +48 5-40
21/3 58 7 55 AG <7
20 SA 8 2

'

46 49

Jun. 8 £3 45 8 11 16 24

63 42 8 415 46 833

MUS 00 “249 46 o
46 173

:

83 A

©

27 16 “A

AS 38 8 28 16 46
26 3

©

00 8 2E : 46 46

BerlinerKal.1839,
XX



Sonnen - Auf - und Untergang nebſtderTageslänge.
Tage. Sonnen- Sonnen- Tages-

Aufgang, Untergang. Länge.
Jul. d. 1

|

3Uhr42M.

|

8 Uhr24M. 16 St.42M.
6/3 46 GS 22 46> 36

0 8: 4-5 8-748 E 227

46 128 ¿07 8 44 16 47

424 3 8 8 16 5

26 4 +41 8 1 15 509

Aug. d.1

|

4 20 7 02 15 82
64 28 2A 5 415
4141/4 36 7 68 E 557
16

|

4 ‘44 E: E 539
2 a4 53 7 43 14 2
|5 1 ‘e 2 14 1

Sept.d.1

|

5 11 6 dS 15 97

615.219 G07 1348

41 |5 2 6 925 12 1907

46

|

5 836 6 43 2 87

MES Aa 6 1 42

=

17

2615-53 5 60 lS B7

St VEL [C6 1 5 88 tk: 37
66 10 5% E >46

4141| 6 419 5 19 10 56

6|6 WB 5 3 10 35

M687 4 08 10 416
BEG A6 4 dA 9 56

Nov. d. 116 57 4« 980 S

?:

33
6|7 6 = 2 9 15

411 17 tO 4 12 S557
16 FT 284 li 5 8 41
2 |T 00S 3 58 8 25
26|7 4 3 53 8 42

Dez.d. 117 49 3 48 8 0
6127 >56 8 45 E

=

50
41/8 2 3 4h VEE
6/83 7 3 44 7 285
2218 410 3 46 + 1980

2648 412 3 49 7 SET



Tafel
für

den ſichtbarenAuf- und Untergang
des Mondes

im Jahr 1839,

Erklärung
der

Zeichen und Buchſtaben.
A. Aufgang.
U. Untergang.
4. Der Mond gehtdurchdenÄquatorund erhältnördliche

©

Abweichung.
s. Der Mond gehtdurchden Äquatorund erhältſüdliche

Abweichung.
À. Der Mond if in der Erdferne.
P. Der Mond iftín der Erdnähe.

LZ Der Mond gehtdurchſeinenaufſteigendenKnoten.

G Der Mond gehtdurchſeinenniederfteigendenKnoten,



Fanuar. Februar. März» Apríl.

Er Q Q Q Q

S |A. Ab. | N. Ab.

|

FAA FA. Ab. |

5 o i & Pd

u. M.| AZ [u. M.| Zu. M.| ZU. M.| ZD

1/5 16 E 7 a|1Wj9 42

2/6 38 9 19 (W183 16

|

s [10 58

ST 10 30

|

s 19 28 A, M.
4| 9 413 11 43 |A 10 aL |A 12 13

5/10 25

|

s A.M. 11 56 1 23

6/11 36

|

TG 112 56 A. M. 2

TRM. LA AAS 1 12 RE

8/12 47 3 30 E 3 35

9/2 0 4 4a S5 85 ET

401 3 15 5 48 4 29 4 12

11| 4 33
4

6 36 GA 4 5|Nn

12/5 51 0 5 35 & 36] S2
B| 7 8 1-7 33 5 54 4 8 P

4/8 0 4 11. Ab. G7 FL Ab.
45

|

U. Ab. 7 94 & [1.A6.

|

$219 49

16 4 S W| P1789] Pb 28

17| 6 36 49 10 9 413 U. M.

1818 6 11 41 10 49 12 44

49/9 33 |n JU. M. U. M. 1 44

2011 0 |Q11 18 12 23 2 24

21 U. P12 42 1 49 2 50

22/12 28 Aval 2 59 3 8

23| 1 57 A 3 49 20

24| 3 27 5 48 CRE 3 30

95| 4 53 6 17 4 a4 3 ES
26/1 6 8 G6 37 5 0 3 47s

271 7 6 6 51 5-42 3 56A

28| 7 46 A. Ab. 5 21 |V ÎA.Ab.

29

|

A. Ab. 5-29

|

s 18 46

30| 5 36 A. Ab. 10 1

31| 6 53 SAN 26



Mai. Junius. Julíus. Auguſi,
& @ Q Q Q=)
S O I =

EA. Ab.

|

— FA. Ab.
|

S
A. Ab

S
Aufg,

LT
A Ab. +

A. Ab
+

U. M.

|

ZU. M.]| ZfU. M.

|

ZfU. M.

|

AZ

1/11 13 Morg. 10 57 9 52 |P
2| A.M. 28 11 8 |S 10 9
3112 15 1223 11 18

|

n 110 34
41 4 A 12 38 11: 80 11 11

5 12 50 |Q [11 45 A. M.
61-2: 4 1 0] n hA.M. 12 6
712 18 1 11 2 SLP 1119
S228 1 24 12: 34 2 á2
9/2 43 |QT1 41 Pi118 U. Ab.
10/256 [0 12A U. Ab. 8 SP
11/35 6 U. Ab. 9 14 8 18
121-32 20 P rd 9 35 8 27 s

13| U. Ab. 10 48 9 50 8 35
44140 LT 11 14 107 X 8 45
15/11 29 11 32 10 10 |W

|

8 56
16| U. M. 11 44 10 19 |s 19 10 |A
17/121 19 11 55 10 28 9 30
18/12 51 U. M.

|

2X810 38 49 59
19/1 12 12 3

|

5 110 50

|

A410 4
20| 1 27 12 42 11: 11 AL
ML 88 12 2

|

A 111 30 U. M.
2211 4718 112 32 U. M. 12 56
23/1 56

|

s 112 46 124 25 al
D EIA A 12 54 A. Ab.

|

£2
25 N 14 ES 5 7 24
26| 2 25 24 40 A. Ab. 7406/4
271 2! 49 A. Ab. 7 52 74A

1

EL
28

|

A. Ab. 10 9 9 5 7 59
29/10 9 10 30 9 16 [S218 15
30/11 4 10 45 9: ANE OL

Y

O7 AN
31111 39 9 38 9 19



September.

|

Oktober. November.

|

Dezember.

Q Q Q Q

& |A. Ab.

|

= [A. Ab.

|

> A.M.

|

> fA.M.

|

7

S e - - &
® u. M.

|

Zu. M.]| qu. M.

|

ZU. M.| AZ

4/9 59 11 36 1 4 |WG12 52

A111 26 A. M. 288

|

s& 14

3| A. M. 289 3 50 518A

4112 25 2 18 SS 6 32

5| 1 49 3 24 |Wii6 15 7 46

613 12 4 48

|

s EU.Ab.

|

A

]

U. Ab.
7| uU.Ab. U. Ab. 4 6 4 MA

8/6 36 |W 15 12 4 34 5 9

916 4

|

s 15 U 5 14 6 24

10| 6 53 5 39 |A 16 9 7T 44

UT 8 6i it 7 9 4

1247: 16

|

4 6e 22 8 34 10 25

131 7: 93 7 16 9 55 1 472
14| 7 58 8 16 44-18 U.M.

|

n

45/8 33 9 29 U. M. 1 40

16| 9 24 10 51 12 4E (G1 2: A7

17/10 832 U. M. 2 (E TS
18/11 52 12 16 3 35 5 45

19

|

U. M. 1 2|215 8 7:49 |tÞ

201 1 18 3: 0 n 6 45 P A. Ab.

21| 2 47 4 40 A. Ab. 4 27

22! 4 16 |S LA.Ab. 4 26 5 56

23| A. Ab.

|

n [4 42 |P 15 36 Ti 28

%l6 565 8 64 259 8 50

95| 6 20 5 47 gi 27 0 9|W&
26| 6 40 E _— 2 ZA 11: 25

O77 40 2 A.M.

|

5

28| 7 54 922 A. M.

|

VG 112 39

29| 8 56 10 47 12125 |S 11:52

30/10 13 A. M. 1 40 iS

31 12: 2E 4 19 4



SS 0.26 07]

zur

SCEEêtes der Uhr
für das Jahr 1839.

&æ| Januar Februar. März. April.<| “ME =. | Me. | MS.

1 3 42 13 52 42 42 246
EEAzs » 44 33 102 E

16S E =

21| E 1133 |S 1353 |= 729 O A

26 12 49 13 15 5 57 S 1146

S1: 13 44 à 2% S 214

| Maï. Junius. | Julius, Auguſt.
1 30 239 3 18 6 1
6

„
$32 Si 1550 4 14 5 38

111 2352

|

#204

|

251 |» 6541
16|

D 356 SS 9 S429
NA}

S2 345 0 VFS 6G @ E 33
Æ| 2 32 2 41483 6 10 146
31 2 47 2 17 6 4 019

|September.| Oktober. | November. | Dezember.
1 00 10 10 16 15

…
10 54

M L6 11 42 16 13 S 854
11

2 317 8 13 4 B45 q A O4L

E51 Zut 2656| 2418|
&# 647 S 15 11 S 44 2 1 50

M =

821 S 15 51 E 1238 [——

81 16 13 0 40

mehrGo <J



DieſeTafelzeigtan, was einerihtiggehendeTaſchen:
oderPendeluhrin dem Augenbli>zeigenmuß,wo dieSonne
dur den Meridian gehtoderesnacheinerrihtigentworfenen
und aufgeſtelltenSonnenuhr12 iſ. Die Sonnentageoder die

Zeiten,die von einem Durchgangeder Sonne durchden Mer

ridianzum andern verfließen,finddas Jahr hindur< un-

glei. DieſerUngleichheitkönnen dieTaſchen- und Pendel-
uhren,als mechaniſcheWerkzeuge,nihtfolgen;ſieſindviele
mehr_um ſo vollkommener,jegleichförmigerihrGang ift.
DieZeit, die ſie,im Augenbli>edeswahrenMittagsnach
obigerTafelgeſtellt,angeben,wirddie mittlere Son-
nenzeit genannt, zum Unterſchiededer wahren, welche
dieSonnenuhrenanzeigen.Der UnterſchiedbeiderZeiten
heißtdie Zeitglei<wzung,Da nunmehrzu Berlin und in

denvornehmſtenpreußiſchenStädtendieUhren nach mittlerer
Zeitregulirtwerden „ ſoſindín den BolkskalendernalleEr-
ſcheinungender Sonne, desMondesund der Planeten,ihre
Auf - und Untergänge,dieMondviertel,Anfangund Ende
der Finſterniſſen. -w..na<h mittlerer Zeitbeftimmtwor-
den. Man muß es alſonihtbefremdendfinden, wenn an

den Tagen der Nachtgleichendie-Sonne niht geradeum
6 Uhr Morgens auf und um 6

UhrAbends untergeht,
und wenn der mittlereMittagoder derZeitpunkt,wo die.
mechaniſchenUhren12 zeigen,den natürlichenTag oder die

geitder Anweſenheitder Sonne überdem Horizontnicht
urchgehendshalbirt.Es iſtdies eine nothwendigeFolae

der Zeitgleichung.



Blick
auf die Entwickelung der Ereigniſſeund dieFolge
derpolitiſchenBeziehungen,durchwelchedas Groß:
herzogthumPoſeneineProvinzdes preußiſchen

Staats gewordeniſt.

BerlinerKal. 1839. A



Die KöniglicheKalender- Deputation hat ſich,da die ihrvorlie-

gendeAbhandlungzu langwar, um ſievollſtändigin den Berliner
Kalenderaufnehmenzu können,mit Bedauern genöthigtgeſehen,den
Anfang derſelben,der von der Gründung und erſtenEntwickelung
des polniſhenStaats und von ſeinemVerhaltenzu Preußen und

RußlandwährenddesMittelaltershandelt,gänzlihwegzulaſſen.Sie
hatdiesfürangemeſſenererachtet,als ſiheinzelneAbkürzungenund
Ausmerzungenzu erlauben,welcheden Leſernur aufeineunange-
nehmeWeiſe geſtörthaben würden. Was hierals erſterAbſchnitt
erſcheint,iſtim Manuſcriptdie zweiteHälftedes dritten. Wir über-

laſſenes dem achtbarenVerfaſſer,ſeinWerk in derFolgevollſtändig
an's Lichtzu ſtellen.



L

WIigrenvmane deſtructiveElementè des Staatslebensaufdas?
jederweſentlichenVerbeſſerungſeineranarhiſhenVerfaſſung:ſtand-
haftwiderſtrebendePolen ihre“volle Witkſamkeitübtèn,-wurde
RußlandsimſiebzehntenJahrhundertſi< ausdildendesÜbergewicht
Über“daſſelbe“zwiſchen1654 und 1686 entſchieden.Die Unterwerfung
der Zaporoger(kleinruſſiſchen,ukrainiſchen).Koſaken:Setſchaunter:
ven“Scepterdes ZatsAlexejiſteinefürdie:polniſcheund’fürdie:
ruſſiſcheGeſchichteglei"wichtige:Epoche.Jn der Ukraine“hatten:
unter den okelkowitiſhenFürſtendie milderenruſſiſchen:Bauernver-
hältniſſefortbeſtanden:Seit ihrer“Beſiznahmedur< Kaſimir UL.

durftediepolniſcheLeibeigenſchaft"hinüberwuchern,dèrenChatakter--
¿ge factiſhvollkommene’bürgerlihe'Rechtsloſigkeit, ſogenannteJu--
risdictiondes Grundherrn,Leiſtungoon Hand- und Spanndienſten,-
derenMaaß meiſtlediglihvom Grundherrnabhinz/,-gewiſſeſehr"
drü>énde-Natnral- Lieferungenu. �.w. ſobekanntſind. DiéſeLeib-

eigenſchaft,die1492" au<"den wallaihiſ<-pokütiſchenBauernkriegund-

verſchiedenereußiſcheBauernaufſtändehervorrief,und daskirchlihe-
Unidnsiverkerzeugtenunter:den ukrainiſchenBauekn alsbald jene!

Gährung,diè ein polniſcher:Jeſuitdie Koſakenverzweiflungnennt.

Das Wort: Koſak (Chaſak) bedèutetebei:den'Tataren:einenFrei--
beuter.Jhr ChaſakenlebenhattedènſelbènNaturttiebzur:Grund--
lage,der beim Germanen dasGefolgsweſen,beimSlawendas Kriegs

NS



4

gaſithutnſ<huf.Anders erklärtdieGeſchichteden Urſprungder ukrai-
niſchenKoſaken.FlüchtigeLeibeigene,an die mancherAbenteurer

ſihanſ{loß,ſuchtenzuerſtaufden Fnſeinund an den Waſſerfällen

(porogi)des Dnepr cineZuflucht.Hierlebtenſievom Raube, den

Polennihtminder gefährkihalsden Tataren und Türken,bis Eu-

ſtach(Oſtaph)Daſzkiewicz, Staroſtvon Tſcherkaſſyund Kanieno,

ſieals eine polniſcheGränzmilizzu organiſirenverſuchte.König
Stephan Váthory nahm dieſenPlan auf. Bald erwuchſendie

Koſakenzu einerſehrbedeutendenMacht. Auf ihrenleihtenBooten
(Tſchaikengenannt)bedrohtenſieſelbſtConſtantinopelund plünder-
ten dieKüſtendesBosporus.JhrFußvolkund bald auchihrewohl-

geübteArtillerieinahtenſiebeſondersgefährlich;wenigerbedeutend
war damals noh ihreReiterei. WiederholteVerlezunggegebener
Verſprechen,wobei freilichein Theilder Schuldauf dieRaub - und

Freiheitsluſtder Koſakenſelbſtfällt,der Übermuthund die Uneinig-
FeitpolniſcherMagnaten,dieThätigkeitder Jeſuiten,gegen die der

Koſak einenbeſondernIngrimmnährte,weil er ihnendas Wegneh-
men der Kirchen, das Herauswerfender Begrabenen,dieHuſarenbe-
kehrungenzuſchrieb,‘das Unionswerk und der damit verbundenereli-

gióſeDru>, dieUnthätigkeitder Reichstage,‘diein Folgeder Eifer-
ſuchtdes niedernAdelsgegen ‘denKönig und dieMagnatenſchon
ſeitderzweitenHälftedes ſehzehntenJahrhundertsmeiſtmit eitlem
Gezänkhingebrahtwurden,die SchwierigkeitderAusführungmnan-

cherheilſamenEntſchlüſſedur die ſchonſcitKaſimir LL. ſo fühl:
bare fortwährendeFinanznoth,die verſuhtenReductionender Koſa-
ken,welche1650 ſhon 200,009Sireitexzählten,in FolgederenViele
in diefrühernbäuerlihenVerhältniſſezurüc>tkehrenmußten, dieihnen
nun no wenigergefielen,endlichdieTäuſchungperſönlicherHoffnun-
gen, diedem HetmanBogdan Chmielni>igemachtwaren, hatte



5

zur Folge, daß dieſerſeinenKoſakendieFragevorlegte,ob ſielieder
einem katholiſhenKönig gehorhenund mit Muhammedanern in

Freundſchaftleben,oder von einem.rechtgläubigen,mächtigenMonar-
chengeſhüßtſeinwollten. So unterwarfſich1654 die Ukraineden

Ruſſen,ein wenigbebautes Land, wo in weitenStre>en ſelbſtauf

ſhwarzemBoden Dieſtelnund Carvum zur Mannshöhe emporwuch-
fen,theilsaus dem hohen Riedgraskaum die Hörnerder Stiere

emporragten,wo Wachs und Honigim Überflußwar, und auf den

öden Steppen,gleichwieauf dem fruchtbarenBoden, nur ſeltenein

Baum ſeinenSchattenwarf, — aber als meiſtwüſterGränzſtrich,
als Vormauer gegen Türken und Polen geradeden Ruſſen von der

höchſtenWichtigkeit.Die Unterwerfungsakteder Koſaken giebtden

Religionsdru>als einzigenGrund an. Mit dieſerUnterwerfung
kam, wie durcheinenZauberſchlag,einGeiſthöherenSelbſtvertrauens,
der Muth zu Eroberungengegen Polen,aufden ſchondiematerielle

Mahtoerſtärkunggewirkthabenmuß, unter die Moſkowiter.Der
Wiasmaer Friedewurde gebrochen,dieProvinzen,welcheRußland
ſeitJahrhundertenan Polen verlorenhatte,in wenigenFeldzügen
größtentheilswieder erobert.Dann wurde zwar eineZeitlangder
DueprwiederGränze:aber die dieſſeitigenKoſaken,von Polennicht

unterſtüßt,warfen ſich1674 von Neuem den Ruſſenin die Arme.

Im ewigen Friedenvom 6. Mai 1686 bliebder größteTheilder

Ukraine,Kiew, Severien,Tſchernigowund SmolenſkbeiRußland,
deſſenÜbergewichtüberPolennun vollendsſichgeſtaltenkonnte,Ju
dieſemFriedenwurden zugleichdieRechtedev zahlreichenBekenner

desgriechiſchenGlaubens unter ruſſiſcheGarantiegeſtelltund zufolge
Aner aus der machtloſenStellungder polniſchenKönigezu ihrenUn-
terthanenhervorgegangenenund dur diefrüherenVerhältniſſemit

Böhmenund Ungarn, ſo zu ſagen,zur Gewohnheit gewordenen
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Polítif , Rußland zur Aufrechterhaltung der Ordnung in Polen ver-

pflichtet.
Um dieſelbeZeitveranlaßtendiePrätenſionender.polniſchen‘Lí-

nie desHauſesWaſa auf den ſhwediſhenThron und dieVerpflich-
tung ſeinerFürſten,«dieAnſprüchedes polniſhenStaates aufLief-
land und Eſthland‘durchzuſezen,einen der gefährlichſtenSchweden-

kriege.Die alten Arces der Städtewaren zum Theileingegangen,
im-übrigengegen Angriffe,wie eine umgeſtalteteKriegskunſtſielei-

tete,unhaltbar,Polens-Kriegs8verfaſſungüberhauptmit -Rückſichtauf
die ForderungeneinerfortgeſchrittenenZeitäußerſtmangelhaft;das
Land war durchFactionskämpfebeunruhigt,durh widerſtreitendeter-

ritorialeJnutereſſenzerriſſen;noh wütheteder ruſſiſcheKrieg,den der

AbfallderKoſakenentzündethatte,Drei Jahre langſtandenCarl

Guſtav's Heereim HerzenPolens. Das Übereinkommenvon Uſcie
(1655)hatteganz Großpolenden Schweden gedffnet.Von dort wa-

ren fiein Kleinpoleneingebrochen;ver größteTheil:des polniſchen

Heeresging-zuihnenüber,Krakautapitulirte.“GeneralHorn {lug
das culmiſcheAufgebot.Nun - wandte (1656)der Schwedenkönigdie

ganzeMacht ſeinerWaffen gegenPreußen.Thorn und Elbingfielen.
Die Republikunterhandeltemit fremdenMächtenund eröffneteſogar
dem ruſſiſchenZarAusſichtenauf dieKrone. FriedrihWilhelm
von Brandenburg,OſtpreußensHerzog,ſah ſi<hvon Polenverlaſſen.

Raſchwar ſeinEntſchlußgefaßt:im Januar 1656 beganner zu Kö-

nigsbergmit der Krone Schwedenzu unterhaudeln.
Bis dahin hattenOſtpreußensFürſtentreu dieLehnspflichtbeob-

achtet,unter Andern-durch-nahdrü>licheVermittelungzum Abſchluß
des StuhmerFriedensbeigetragen.PolenhattenihtblosdieRechte
des Landesmehrfachverlegt,ſondernauh dem Herzogeverwehrt,auf
dem WahlreichstageſeinenSißim Senat einnehmenzu laſſen,den
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man den maſowiſchenLehnsfürſtendoh nie verweigerthatte.Seine

Geſandtenwurden mit Hohn fortgewieſen.JedekräftigeRegierungs-
Maaßregelwar dur polniſchenEinflußgehemmtworden. Der kös

niglicheFreiheitsbriefvon 1542,dieſogenannteRegimentsnotel,band

dem FürſtenüberalldieHände.Sogar gegen das Begnadigungsrecht
durftendieStände Einſprüchethun. Ja 1566 wurde feſtgeſeßt,daß

derKanzlervon Preußen,der den Oberräthender Landſchaftverant:

wortlichwar, den herzoglichenVerfügungendas Siegelverweigern
dürfe.Die DurchzügepolniſcherTruppen nah Lieflandwaren der

Grund bittererKlagengeweſen.Joachim Friedrich,der1605 die

Kuratel über den blödſinnigenAlbrecht Friedrich und die Verwe-

ſungdes Herzogthumserwarb, nachdem der KurlinieBrandenburg
bereits1569 dieMitbelehnungertheiltwar, hattezu bewirkengewußt,
daß die Appellationenan polniſchenBehördenauf ſehrwenigeFälle
beſchränktwurden;Johann Sigismund mußte, um dieBeleh-

nung zu erlangen,1614 dieAppellationenin Sachen von mehx als

500 Fl.Werth wiedergeſtattenund nebenbeiſihzu einerjährlichen

Recognitionsſummevon 30000 Fl.verpflihten.KönigSigismund 11.

hattedie Befugniſſeder Regimentsrätheebenſoaußerordentlichals

eigenmächtigerweitert,indem er ihnendas Rechtverlieh,dem Kur-

fürſtenbeiderBeſezungerledigterÄmter nur dieWahl zwiſchenzwei
oder drei von ihnenvorgeſchlagenenPerſonenzu laſſen.Die Land-

tagewurden unter dem EinfluſſepolniſcherBeamten gehalten,denen
dieSehnſuchtder oſtpreußiſchenRitterſchaftnah der goldenenpolni-
ſchenAdelsfreiheiteinen weiten Spielraumgeſtattete.So konnten

denn z. B. auf einem dieſerLandtageallevom Kurfürſtenſeit1613
ohneWiſſen der RegimentsrätheerlaſſenenVerfügungenund bewil-

ligtenPrivilegienfürnichtigerklärtwerden. Das Urtheildes Königs-
bergerHofgerichtsſolitebeſtimmen,welchefeſtgeſeßteoder von der
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Krone feſizuſezendeStrafenden Kurfürſiendafür)treffenſollten.
Die polniſchenKommiſſarien,welhe Behufsder BelehnungGeorg
Wilhelms 1621 zur Unterhandlungnah Preußen geſchi>twaren,

maaßten ſih eineſol<heGewalt an, daß es ſchien,als ſähePolen

Oſfipreußenfür ein heimgefallenesLehn an. Als Guſtav Adolph
Pillaunahm, glaubteman einEinverſtändnißmit ſeinemSchwager,
dem Kurfürſten,vorausſeßzenzu dürfen,und dieſerſtandin Gefahr
den BeſißPreußenszu verlieren.

Jegztwar dieZeitgekommen,einerzu langemachilosvorbereite-

tenReactioneinefeſtereBaſis zu geben.Jn den Unterhandlungen
zu Königsberghatteder großeKurfürſtdem Schwedenkönigeſeinen

Beiſtandzugeſagt,wenn Schwedenihm den unabhängigenBeſißOſt-

preußensgarantirenwolle. Jn der Convention von Marienburg
(15,Juni 1656)verſprahCarl Guſtav außerdemdieWojewodſchaf-
ten Poſen,Kaliſz,Sieradzund das Wiluner Land. Nach der drei-

tägigenSchlachtbei Warſchaumußte der Kurfürſtſeinenbedrohten

Ofipreußenzu Hülfeeilen.Karl Guſtav gingebenfallszurü>, Es
folgtenun der Definitivoertragzu Labiau(20.Novbr. 1656),wo-
na< Brandenburg,ſtattder genanntenGebiete,Ermeland neben Oſt-

preußenzu unabhängigemBeſitzezugeſichertwurde. Als aber der

Schwedenkönignah Pommern zog, weilDänemark ihm den Krieg
erklärthatte,und ſeineAbweſenheit,ſowiedie kräftigeUnterſtüßung

Öſterreichs,dieLageder Dingeänderte,da mußte Friedrih Wil-

helm im JutereſſeſeinerLande es vorziehen,den WehlauerVertrag
(18.Septbr.1657)mit Poleneinzugehen,der ihm die Vortheiledes

Labíauerohne fernerenKampf mit Polengarantirte.Ermeland wurde

aufgegebenund der Kurfürſtmachteſichverbindlich,in jedemFriege
500 Reiterund 500 Mann zu Fuß der Krone Polen zu ſtellen,im

gegenwärtigenaber die Sache der RepublikzehnJahre langmit
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6000 Mann zu unterſtüzen.Für dieStellungdieſerTruppenglaubte
er indeß neue Zugeſtändniſſefordernzu dürfen.Gegen Ende des

Octoberskamer dieſerhalbmit dem Königein Vrombergzuſammen.
Durch die daſelbſtabgeſchloſſenenStipulationen(6.Novbr. 1657)
wurde ihmLauenburgund Bütow verpfändetund der Beſißvon El-

bingzugeſichert,welcheser gegen eine nichtſehrhoheGeldſumme

zurü>zugebenſi bereiterklärte.Die Stellungder 500 Streiter

wurde ihmdafürerlaſſen.PolenverſprachdieSumme von 120000 Tha-
lern an Kriegskoſtenbinnen 3 Jahren zu zahlen,wofürdie Staroſtei
Draheím.als Pfand dienen ſollte.Der Friedevon Oliva (1660)

beſtätigteden Wehlauer und BrombergerVertrag.Die Abſonderung

Ofipreußensvom polniſchenStaatskörper,die erſteAbſonderungeines

polniſchenLandestheilszum BortheilPreußens,war bewirkt. Zugleich
verpflichteteſichPolenin dieſemFriedenſeinendiſſidentiſhenBewohs
nern dievolleAusübungihrerkirchlichenund bürgerlichenRechtezu
geſtatten;eineVerpflihtung,derenBruch weſentlichdazubeigetragen
hat,dieKataſtrophevon 1773 herbeizuführen.— Daß übrigensſhon
der großeKurfürſt,unter dem ſeinStaat zu einem europäiſch-bedeu-

tendenerwachſenwar, mit manchem ernſtenBli>kedieKluftgemeſſen
hatte,welchediebeidenHauptkörperſeinerLande trennte, verrathen
die Schritte,die er hierzur Gewinnungdes ElbingerGebietsoder
ermeländiſcherStü>e, dortzur ErlangungLauenburgsund Bütows

that. Aber erſtmußte die innereKraftunſeresVaterlandesdurc
Niederdrü>ungder oſtpreußiſchenAdelsprätenſionenbefeſtigtwerden,
ehe es mit ſihernSchrittenauf der betretenenBahn weitergehen
konnte,

Es war vornämlichdieUnterſtüzungÖſterreichsgeweſen,diePolen
im ſchwediſchenKriegevom drohendenUntergangegerettethatte.Öſter-
reichhattedie alteAntipathievergeſſen,diees inFolgeder wieder-
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holentlihen EinmiſhungenPolensin dieböhmiſchenund ungariſchen
Angelegenheitenererbthatte,und welchedurchdas fortwährendeMiß-
trauen genährtworden war, das man ſelbſtaufpolniſchenLand - und

Reichstagen(z.B. 1589,1605)gegenVerbindungenmit Öſterreichſo

auffallendzur Schau getragen, und welchesmehr als einmal dieGe-

langungöſterreichiſcherPrinzenauf den polniſchenThron verhindert

hatte.Man hatteofen davon geſprochen, daß jedéAnnäherungan
ÖſterreichPolenmit dem Schi>ſaleBöhmens und Ungarnsbedrohe.—

Schon Wladyslaw IV. war durh ein öſterreichiſhesCorps unter

dem General Arnheim unterſtüßtworden, was den Abſchlußdes

StuhmnerFriedensnichtweniggeförderthatte.Indeß ſtörtederUm-

fiand,daß Polen ſi<hAuſhwiß und Sator anmaßte, in etwas das

freundſchaftlicheVernehmen,und als der ungariſcheTökely von Po-
len verſchiedentliheUnterſtützungerhielt,wäre es beinahewiederzu
Feindſeligkeitengekommen. Dazu kamen die ſtetenVerlezungendes

ſchleſiſchenGebiets,überdieÖſterreichdringendKlagezu führenhatte.

Die Gränzſtaroſtenlegtenin den LubſchauerForſtenEiſenhüttenan

und eignetenſi< dieFiſchereiin der Prosna zu; der Staroſtvon
Boleſlawiecließdie PitſchenerMühle niederreißen;mehreretauſend
Morgen des SzymanowiecerGrundes gingenverloren;es wurden

ganzeDörfer auf ſchleſiſhemGrunde angelegt,bewaffneteEinfälle,

Mißhandlungenvon Privatperſonen,dieſihjenſeitder Gränze auf-

hielten,waren an der Tagesordnung.Der Vertrag von 1683 und

dieWarſchauerÜbereinkunftvon 1732, welcheleßtereübrigensnicht
dieBeſtätigungdes Reichstagserhielt,konntendieſemUnweſennicht
ganz ſteuern. G

Eben ſowenigwar das fernereBenehmen PolensgegenPreußen

geeignet,Zutrauenund Theilnahmezu erwe>en. Die verſprochenen
Summen wurden nichtgezahlt.Obwohl nachzehniährigemHarren
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Preußen ſihgenöthigtgeſehenhatte,das DraheimerLand fichzuzu-
eignen,wurde 1726 auf dem Reichstagezu Grodno den Wojewod-
ſchaftenPoſen und Kaliſzgeſtattet,daſſelbewiedereinzulöſen,was
inzwiſchenunterblieb.Der KurfürſthattedieZurü>gabedesElbinger
LandesgegenZahlungvon 400,000Thalernverſprochen:aber Polen
beſeßtealsbaldgegen den beſhworenenBertragElbing,deſſenÜber-
gabederKurfürſtnun vergeblihforderte.Nunverzichteteer ſogar
auf dieStadt und ließ100,000ThaleranſeinerForderungnach,unter
derBedingung,die ermeländiſhenStädte Braunsbergund Frauen-
burgbehaltenzu dürfen:aber obwohler dieſeStädte wiederräumte,

befriedigteman ihn doh niht. Endlich(1698) wurde Elbingmit
Gewalt genommen. Dies zog díe Convention von 1699 nach ſich,
wonach die Stadt zurü>gegebenund das Geld binnen drei Monaten

nach dem nächſtenReichstagegezahltwerdenſollte,widrigenfallsder

Beſißdes ElbingerLandes außer der Stadt bis zur Zahlung
Brandenburgverbleibenwürde. Da aberdieſesVertragesungeachtet
nachdem LublinerReichstage(1703)dieSchuldnichtgetilgtwurde,
occupirtePreußendas ElbingerGebiet. Hierzukam, daß der könig-
licheTitelden preußiſchenRegentenbis 1764 von Polen verweigert
wurde. Jm Jahre1725 drohteman ſogarFriedrih Wilhelm IL,
der aufGrund des Friedensvon Oliva in FolgederThornerBlut-
ſcenenvon 1724 fürdieDiſſidentenſihverwandte,mit einem Auf-
gebotdesAdels.

PolensPoktik{loß ſiſeitdem Ende des ſiebzehntenJahrhun-
dertsvölligan dieruſſiſchean. Als Epochedes Anſchluſſesiſtdie
Partage- Verabredungzu bezeihnen,dieAuguſt IL. und Peter der

Großezur VerkleinerungSchwedensgetroffenhatten.Ununterbrochen

ſtandfortanPolen den ruſſiſchenHeerenofen. Während in Folge
ines engernvertraguensvollenAnſchließensPreußeuoderÖſterreichdie
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alten Disharmonien gern vergeſſenhätte,mußteRußlandandereBli>ke

aufPolenrichten.Je folgenreicherdieBeziehungenwurden,in welche
Rußland ſeitPeter dem Großen zur europäiſchenPolitiktrat,deſto
mehr mußte dieſemStaate daran liegen,einengewiſſenEinflußauf
die Republikzu behaupten.Mit der Behauptung'dieſesEinfluſſes
war das möglicheUmſichgreifender Anarchiein der Republikunver-

einbar,wodur PoleninjedemAugenbli>e,demvielleichtRußlandfeind-

lichenEinfluſſeirgendeines andern Staateszugänglichwerden konnte.

DieſePolitikbekannteRußland offen,indem Eliſabetherklärte:

„ih willjedeConföderation, jedeUnordnung,jedeNeuerung, die

gegen den König und die Republik gerichtetiſt,mit aller
- Kraftunterdrücken.‘’ Zu einerſolchenErklärungwar Rußland dur
den Friedenvon 1686 berechtigt.Die Nation nahm ſiebeifälligaufz

ſiegeſtatietedas fernereEinrückenruſſiſherTruppenin Polen.Ruß-
lands Einmiſchungin Polens innereVerhältniſſekonnte ſomitvon

dieſemStandpunkteaus vollkommen gerechtfertigterſcheinen.Hätte
die RepublikſihdieſemEinfluſſezu entziehengewünſcht,#0mußte
ſieim Ausbruchedes ſiebenjährigenKriegesdieleztemahnendeStimme
derGeſchichtevernehmen. Polen konnte währenddeſſelbenRußland
beſchäftigen,Öſterreichſ<hwächen,und an derSeitePreußensſihwie-

der zu erhebenverſuchen.
Die SchwächePolenswuchs mit jedemDecennium;ſeinendliches

Schi>ſalwar vorauszuſehen.DaherJohann Kaſimirs Worte:

„Rußland und dieKoſakenwerden verſuchen,ſi<in Litthauenund

weiter,vielleichtbiszurWeichſelfeſtzuſeßen.Der Kurfürſtvon Bran:

denburgwird ſeineGedankenauf Großpolen und andere benachbarte

Woijewodſchaftenrichten,ja trachten,unumſchränkterHerr in ganz

Preußenzu werden. Das HausÖſterreichwirdauh niht müßigblei-
ben.‘’ Jm Zeitraumdes Vorwiegens derPartageu: Politik,der
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mit den Unterhandlungen um die ſpaniſcheSucceſſionbegonnenhatte
und bei dieſerGelegenheitzuerſtauf dem Principdes europäiſchen
Gleichgewichtsfußte,war der UntergangPolensdurh Theilungen
nichtswenigerals unwahrſcheinlih.Schon vor dieſerZeithatteman
an eineTheilungPolensgedacht.Jm Februar1666 unterhandelte,wie

FlaſſansMittheilungengelehrthaben, der franzöſiſcheGeſandte,
Marquisde Pomponne in Sto>holm,um einebefürchteteTheilung
PolensdurchRußland,Öſterreihund Brandenburgzu verhindern.

¿AL

KönigAuguſt Tk., den Rußlands Waffen auf den Thron erhoben
hatten,war am 5. Oktbr. 1763 geſtorben.Sein MiniſterBrühl, der

den Haß des beſſernTheilsderpolniſchenNation aufſichgeladenund ver-

dienthatte,überlebteihnund den eigenenEinflußnichtlange.Beim
Ablebendes KönigsbewahrtePolenkaum noh mehr,als den Schein
politiſherAutonomie. In der That war es unter ihm einSpielball
derruſſiſchenPolitikgeweſen.So war aufRußlandsAnſuchenViron
zum Nachfolgerdes leztenkurländiſchenHerzogsaus kettlerſhem
Statim beſtimmtund vom Pacificationsreichstagvon 1736 in dieſer
Eigenſchaftbeſtätigtworden. Bald gabindeßder Umſtand,daß Bi-
ron beider BelehnungdieVerpflichtungübernommen hatte,gewiſſe

Summenan die verwittweteHerzoginvon Furiand, die nunmeh-

80 ZarinAnna, abzutragen,wofür die kurländiſchenDomänen
Sicherheitleiſteten,nachſeineminzwiſchenerfolgtenSturzederKai-
ſerinVeranlaſſung,diekurländiſhenDomänen beſezenzu laſſen,deren
Einkünfteſienun erhob.Die Krone PolenbetrachtetedagegenKur-
landals eineröffnetesLehenund ließes fortaninihremNamen ver-

walten,Die KaiſerinEliſabeth ſchienzwar nux dem Wunſche
KönigAuguſts bereitwilligentgegenzu kommen, als ſie1758 die
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Belehnung mit Kurland für den Prinzen Karl, Auguſts Sohn,
forderte:in Wahrheitwar es aber eineArt Dank fürdieBereitwil-

ligkeit,mît der Polenden Aufenthaltund dieDurhmärſcheruſſiſcher
Truppenwährenddes ſiebenjährigenKriegesgeſtattete.Kaum hatte

dagegenKatharina IL, den Thron beftiegen,als ſievon Auguſt
dieReſtitutionB irons,den ſchonihrVorgängeraus dem Exilzu-
rü>gerufènhatte,verlangte.Bittexeund gegründete:Beſhwerdender
kurländiſchenStände über ihrenneuen HerzogbotendazuGelegenheit.
Seine Beſtätigungdur<hden Reichstagwar ohnchinnichterfolgt.
RuſſiſcheTruppenbeſezenalsbaldauh Mitau und quartierenſi auf
den Gütern derAnhängerdes PrinzenKarl ein;Bîron erſcheint
an der Gränze,um von ſeinemHerzogthumeBeſißzu nehmen. Der

unglü>liche'Karl fuchtSchuz beidem Reichstage,der am 4, Oftbr.
1762’ eröffnetwurde. Aber dieſerReichstagwar ohne Frucht.Die

erſteSitzungdeſſelben“vertagteſh, da man über die Frageſih niht

vereinigenkonnte,ob Staniſlaw Auguſt Ciolek Poniatowſki,
Untertruchſeßvon Litthauen,ſprechendürfe,ehedieReihean ihnge-
kommen war. Jn der zweitenSißungkam es über dieFrage,ob
derjungeBrühl, desMiniſtersSohn, mitſtimmendürfe,zum Hand-
getnenge;,eingroßerTheilder Landbotenzogaufeinen-WinkPonia-
towſkis-dieSäbel;derLandboteMo fvranowſki,der mit gewohn-
ter republikaniſherEntſchloſſenheitRuhe ſtiftenwollte,wurde ver-

wundet. Ju derdrittenSißungendlichlegteMichael: Zimakowfſki
ſchriftlich:ſeinfreiesVeto gegen diekünftigenBeſchlüſſedesReichstàgs:
ein. Der würdigeMa lachowſk?hatteals Marſchallder zuleßtzu
Stande:gekommenenNationalverſammlung(derPacificativns- Comi--

tien von 1736) nun wiederdietraurigePflicht,dieAuflöſungdes:

Reichstagszu:verkündigen.„Wir haben,“ ſpracher, „das Unſrige
gethan!ESiffübrigensunſerePflicht,die-Nepubliknihtzu verlaſſen,
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bis zun leßten Athemzuge.‘/Somit lö�ten die Comitien fich auf, no<
ehe einmal die Marſchallswahlzu Stande gekommenwar; Prinz
Karl în Kurlandſah ſi verlaſſen.Ohne offeneGewalt zu brauchen,
blokirteman ihn im herzoglihenSchloſſe;man wollte,daß Mangel
an Geld und LebensmittelnſeineAbreiſebeſhleunige:derPrinzhielt
ſtandhaftaus. VierziglitthauiſheEdelleutekamen mit dem helden-

müthigenEntſchluſſenah Mitau, den Prinzengegen das 15000 Mann

ſtarkeruſſiſcheHeerzu hüten. KönigAuguſt,des PrinzenVater,be-
riefeineSenatsverſammlung.Die meiſtenSenatoren waren oderſchie-
nen über Rußlands Schritteempört: nur Einer ſprahdieWahrheit.

Es war FürſtMichael Czartoryski, Kronkanzlervon Lit-
thauen,der Bruder Auguſt Czartory ſkis, des Wojewoden von

Reußen, einMann, der unter Aug uſi[1 dreiwechſelndenFactionen
die Spizebot,der das Wohl ſeinesVaterlandesernſilihwollte,und
am Ende ſeinerLaufbahnſichdamitberuhigenkonnte,daß nachaller
menſchlichenBerehnungauh ohneſeineReformpläne,aus denen Un-

glü>genug erwu<s,PolenſeinemSchi>ſalerlegenwäre. Czarto-
ryſkisBorſtellungenhattendieFolge,daß KönigAuguſt den Plan
aufgab,einenaußerordentlihenReichstagzu berufen,derſicherlich
vit zu Stande gekommenwäre. DreiruſſiſheDeclarationen,von
denen eine den Wunſch der endlichenRegulirungder Gränze der

Ukrainezum Inhalthatte,dieVorbereitungenzum Durchtnarſchruſ-
ſiſcherRegimentervon Kurland nah den Dnepr-Niederungen,die

JorderungeinerGenugthuungfür ein dieKaiſerinbeleidigendes
Manifeſt,ſtimmtevollendsden Königzur Nachgiebigkeit.Er rief
ſeinenSohn aus Kurland ab und begabſichna< Sachſen.Die ruſ-
fiſchenTruppentrateninzwiſchenwirkli<den MarſchdurchLitthauen
an, wo beiGelegenheitder Conſtituirungdes WilnaerTribunalsUn-
ruhenausgebrochenwaren und eineConföderationſichbildete.Dieſer
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und den ruſſiſchenTruppengegenüberpoſtirtFürſtRadziwill mit

3000 Mann Haustruppenſihin der Nähe Wilnas. Schon hatten
die CzartoryſkidieihrigenbeiWarſchauverſammelt:dieſchnelle
Ausgleichungder kurländiſchenHändelunterbrichtihrenPlan, eine

allgemeineConföderationzu Stande zu bringen,und jeztſchondie

AusführungeinerStaatsreformzu beginnen.Reibungenan den jun-

gen B rühl veranlaſſendeſſenSchwiegervaterPoto>i, den Woje-
woden von Kiew, mit ſeinenzahlreichenAnhängerneine drohende
Stellunggegen dieCzartory ſkieinzunehmen.Da langtdieNach-

richtvon des KönigsAbleben inPolenan. Der Primas Lubienſki,
einMann von wohlmeinendenAbſichten,trat für das Jnterregnum
nah Landesbrauchan die SpitzedesStaatesund beriefauf den

7. Mai des nächſtenJahresden Convocationsreichstag,derverfaſſungs-
mäßig dem Wahlreichs8tagevorausgehenmußte.

Die Univerſaledes Primas, die er mít einer Aufforderungzur

Einmüthigkeitbegleitete,ſprachenohne Rü>thaltvon dem tiefenVer-

falldes Vaterlandes.Es war in der That demjenigen,der über eine

einſeitig- nationaleAnſichtſicherhob,ſhwer, ſihzu verhehlen,‘daß
alleFiberndes polniſchenStaatslebensbereitsihreSpannkraftver-

lorenhatten.Die legislativeGewalt, ſowté einenTheilder ober-

richterlichenund beaufſichtigenden,übteherkömmlichoderinFolgenie-

dergeſchriebenerAnordnungender Könignur in Übereinſtimmungmit

dem Reichstage; auh die Beſtimmungenüber Verhältniſſemit

auswärtigenMächtenund die VerleihunggewiſſerWürden gehörte
vor dieNationalverſammlung.Schon ſeitdem Ende des ſiebzehuten

Jahrhundertswaren nur wenigeReichstagebeendigt.Das freieVeto

haíteneben andern verfaſſungsmäßigenoder landesüblichenMitteln

den SchlußderNationaloerſammlungenverhindert,UnterAugu� IT,

war außerdem Pacifications-Reichstagenichteineinzigerzu Stande

gekommen,
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gekommen, obwohl nah detn Geſeßevon 1573 allezweiJahreeiner

berufenwerden mußte und eröffnetwurde. Die Zeitder Sizungen,
die auf höchſiensſehsWochen feſtgeſeßtwar, pflegtemit überflüſſigem
Gezänkausgefülltzu werden. Schon 1592 kam man erſtin der vier-

ten Wochezur Wahl einesLandboten-Marſchalls,1688 und öfter
wurden dieComitienzerriſſen,nv< eheman dazukam, ſounwichtig
auchîimBeſonderndas Marſchallsamtwar, Um nur einenReichstag
beendigenzu können und gültigeBeſchlüſſezu faſſen,dehnteman

3: B. die leßtenSitzungenungebührlichaus, bistiefin dieNacht,
ja biszum frühenMorgen; o ſhon 1591, Jm Jahre1676 dauerte

eineSizungununterbrochenzweiTage und zweiNächte. Sißungen
bei Kerzenverbot das Geſecßvon 1678 ausdrü>li<h;obwohl es 1690

eingeſchärftwar, dauerte in demſelbenJahreſchonwieder eineSizung
bis 6 Uhr Morgens; 1718 bliebman gar wiedexbis10 Uhr desandern

Tageszuſammen, Die Übertretungdes Geſeßesvon 1678 glaubte
man dadurchzu vermeiden,daß man nur einLichtfürdenMarſchall
in den ungeheuernSizungsſaalbrachte.Eine jedenfallsachtbareLiebe
zutn VaterlandeließdieVertreterder NationHungerund Müdigkeit
überwinden,denn Niemand,auc derKönignicht,durfteden Sißzungs-
ſaalverlaſſen.Nur einmál(1718)geſtatteteman demgreiſenPrimas,
ſchonum 2 Uhr Morgens i< fortzu begeben.War dieZeitvon
6 Wochenhingebracht,was häufigin:PlaueeinzelnerLandbotenlag,
diedas Gehäſſigeder Einlegungdes Veto vermeidenwollten,ſo ent-

ferntenſidie Deputirtenvom Reichstage;ſoz.B- 1738,1740,1744,

Nux in ſeltenenFällenentſchloßman ſichzu einem längernVerweilen.
So dauerteder Reichstagvon 1681 volle neunzehnWochen und — -

wurde am Ende dochzerriſſen.Die Königeſahenſihdemzufolgedazu
Zenöthigt,wenigſtensindringendernund dochzugleichwenigerwichti-
gen Fällenund unter ewigenz,Widerſpruch,dieThätigkeitder Reichs-

BerlinepiKa 1839,
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tage dur< Senatsbeſchlüſſezu erſezenDies hießaber diedemokra-

tiſheOppoſitionunmittelbarnöthigen, fichariſtokratiſhenFactions

häupternanzuſchließen,wodurchſieeinestheilseinenimmer gefährli-
<herenCharakterannahm,anderntheilsdasUnweſenderConföderationen
ihrein immer dringenderesBedürfnißwurde. Unter Auguſt IL.

fam es nur zu unerheblichenAusbrüchen,aberin der Ferneahnte
man ſchondiebevorftehendenStürme.

Die Nation hatteconſequentdahîngeſirebt,die königliche
Macht în jederWeiſezu ſchmälern.AuchdieAutoritätdes Thrones
war über dem ewigenMißtrauendes Adelsgegen den Fürſtenilluſo-
riſ<geworden.SchonKaſimir UL, hatte1459 ſeineAbſezungge-
fürhtei.Die Wahl-CapitulationHeinrichsvon Valois beſagte
ausdrü>lih,daß er abgefeßtwerden ſolle,wenn er ſeinenVerſpre-
<ungen niht na<hkäme.Zwar hatteman ſeîneBedenkendadurch
beſeitigt,daß man ihm andeutete,dieNation wiſſezwiſchenzufälligen
Verſehenund abſichtlichenAngriffenanfihreFreiheitzu unterſcheiden;
aber dieArt,wie ex mit den königlichenGütern ſchaltete,erregteein
ſolchesMißvergnügen,daß auchaus dieſemGrunde ſeineEntfernung
aus Polennothwendigwurde. Sigismund Ik. mußte es ſi ge-

fallenlaſſen,daf zur UnterſuchungderBeſchwerdenüber ihneineige-
ner Reiíchstag(1592)gehaltenwurde. Spätererklärteer in Folge
desRokoſches*).von 1606 dem auffägigenAdelbeioffenenThüren,mit

Thränenîn den Augen, esſei eineboshafteVerläumdung,daß er

Abſichtengegen dieFreiheithege.Der JeſuitSkarga hattedem

KönigeeineandereArtderAusgleïchungwiderrathen;man hatGrund

*) Einen R okoſchdefinirtdas ehemaligepolniſcheStaatsrecht
als „„eîneVereinigungdes Adelsgegen den Königund den Senat

fürdieFreiheit.“Für den erſtenRokoſchin dieſerBedeutunggilt
derAdelsaufruhrvon:1537,
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zu vermuthen, daß die Aufhebung des Jeſuitenordensin Polendie

Folgedavon geweſenwäre. Johann Kaſimir ſagteman öffentlich
bittereVorwürfeins Geſicht.KönigMichael ſhwebtelangein

Lebensgefahr,ohnedaß es aus triftigenGründen thunlihwar, ihn
ſicherzu ſtellen.Selbſtder Plan, in Rom zu erbitten,daß diehohe

Geiſtlichkeitwegen Hochverrathsdur die Stände gerichtetwerden

dürfe,unterbliebaus Furt. Das Aufgebot,dieAbgaben,kurzjeder

erheblichereRegierungsſchritthingvon derBilligungder hohenGeiſt-
lichkeitund des Adels ab. Bei der Wahl Auguſt IL hatteman

vornehmlichden Grund geltendgemacht, daß.er mehr in das Reich

bringen,als herausnehmen könne. Er hattefeierlihguf alleErwer-

bungenvon Gütern fürſeinHaus verzichtet.Die FolgendieſerMacht-
verkürzungkonnten niht ausbleiben.Der General Oginſki,ein
treuerAnhängerAuguſ IL,verſicherte1704 demengliſchenGeſand-
ten Whitworth,daß der Königim Lande nichtdreiaufrichtige
Freundehabe,daß dieMagnatenſeinenNamen nux um ihresVor-
theilsoder derBefriedigungihrerRahſuchtwillenbenußten.Bald

nacherberichtetderſelbeGeſandteſeinemHofe,KönigAuguſt habe
ihm offenherziggeſagt,er behaltedieKrone nur ſeinesRufs wegen,
fonſtwürde er lieberalsbloßerBürgerinLeipzigleben wollen. Ge-

gen den Überdrußder gekröntenHäupterPolensmit ihrergoldenen

Laſthatteübrigensau< nah Johann Kaſimirs Thronentſagung
dieNationBorkehrungengetroffen.Es wurde 1669 das Geſetgege-
ben,keinKönigdürfefernerabdanken. Selbſtdie wenigenRechte,
derenAusübungdem FürſtenohneBeiſtanddes Reichstageszukam,

konntenohne dieBeiſtimmungder reſidirendenSenatoren (ſtehend
ſeit1573)nihtgehandhabtwerden. AuchaufdieperſönlicheFreiheit
desKönigserſtre>tenſi dieBeſchränkungen.ÜberdieWahl einer
Gemahlinfürihn,zuleztſelbſtüber ſeineKleidungverfügtendie

B2
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Stände. Sigismund kT.hatte ſie1515 uin Erlaubniszu einerReiſe

außerLandesbittenmüſſen,
und Sig is mu nd [UL verpflichteteſich

förmlichdurchſeineWahlcapitulation,
ſiein allenvorkommendenFäl-

len einzuholen.Seit 1644 war es flehendesGeſeß, daß der König

ohneGenehmigungdes Reichstags
keineReiſeaußer Landesmachen

dürfe.Als der lebensgefährlicherkrankteSobieſki auf den Nath

feinerÄrzteeinausländiſhes
Bad zu gebrauchenwünſchte,mußte ein

Reichstagerſtum dieErlaubnißangegangenwerden. Noch eheſie

erfolgte,war der Königverſchieden.Giebt es ein warnendesBei-

ſpielin der Geſchichte,ſoiſtes das BeiſpielPolens,aus dem unſere

heutigenFreiheitsmännerund Demagogen, dieihrenRuhm nur darin

ſuche,die Vorrechteder Krone mehr und mehr zu ſchwächenund zu

untergraben,rechtklaxlernenkönnen, wie dieMachtderſelbenvon der

Macht der Nation unzertrennlichi, und daß das Volk, welches#0

thörichthandelt,eineſolcheSchußmauer gefliſſentlich
niederzureißen,ver-

theidiguigslosdem erſtenbeſtenAngriffevon Außen zur Beute fällt.

Noch ſchlimmer,alsum dieMacht dexKrone, ſtandes um die

Einkünfte des Staats. - Der Adelhattedur Wladyſlaw Ja-

giellound Kaſimix IL dieImmunitätvon der GrundſteuerLr-

halten,in derenBeſigdie Geiſtlichkeitlängſtwar. So kam es, daß

anderthalbJahrhundertevor der Trennung der Einkünſtedes Staats

und der Krone es dem KönigePolenszuweilenſogaram nöthigen

Lebensgunterhaltfehlte.Wurde dieſemÜbelſtandeauchbald durch

dieEinführungeinerTrankfreuer,
einervorübergehendenKopfſteuer,

die zu den Einkünftenaus den Zöllen,dem Judenſchoßu. . w. hin-

zukam,abgeholfen,#0ſtandendoh
dieEinnahmen zu den wachſenden

Bedürfniſſendes Staatesfortwährendin einem ungünſtigenVerhält-

niſſe,um o mehr, da 1573 unumgehbarfeſtgeſeztwurde,daß ohne

StändebeſchlußkeineAbgabenerhobenwerdn ſollten.Diedringendſie
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Noth veranlaßte, daß unter Wladyſlaw IV. dieRauchfangsſteuer
eingeführtwurde,die viermal tnehrals dieGrundſteuereinbrachte;
da der Adel dieſerAbgabeim Allgemeinengleihmäßigunterworfen
war. Die Trennungder Einkünftedes Staates und der Krone war

bereitserfolgt.Der Königtrat überdiesdem Staate (1633)dasEine

kommen qus der Münze ab. Bei dem Allen betrugentroßder be-

rüchtigten,dur< Boratini und Tymf ausgeführtenMünzſpecular
tion(1661 u. f.),welhe namentlichdie preußiſchenStände zu den

lauteſtenKlagenveranlaßte,im Jahre 1669 nachder eidlichenAuss

ſagedes Staatsſchatmeiſtersdie jährlichenStaatseinkünftenichtein-
mal 100,000Thaler nah unſerm Gelde. Von denſpätereingeführs
ten Abgaben waren nur die Quartiergelder(hiberna militaria)von

Erheblichkeit.PolniſcheSchriftſteller(neuerdingsnoh Pietkiewicz)
behaupten,daß der geringeBetragderSkaatseinkünſteim Beſondern
den mit ihrerErhebungbeauftragtenBeamten zur Laſtzu legen
war. Die königlichenTiſchgüterwarfenunter Auguſt Uk, etwa

600,000Thalerab.
Die fortwährendeFinanznothübte auf das Kriegsweſendèn

nachtheiligſtenEinfluß.So unterbliebz. B. 1477 ein dringend
nöthigerFeldzuggegen dieTürken, weilder Adel zu cinerfoweiten

ExpeditionkeineNeigunghatte,und es an Geld zur Bezahlungvon

Söldnern fehlte.Seit 1430 galtes als Princip,daß der Adel zu

Zügenaußerhalbder Gränzen der Republikniht verpflichtetwar.

Das allgemeineAufgebotverlor überdiesmit den Fortſchrittender

KriegskunſtſeitEinführungſtehenderHeereſeinenfeühernWerth.
Die Zänkereienunter den Führern,die Reibungen unter den Cone

tingentenderverſchiedenenLandestheile,hattendenſelbennie erhöhen
Eönnen.Seit1621 und 1672 wax ein allgemeinesAdels- Aufgee
dot,deſſenTroß ungeheuerzu ſeinpflegte,nichtins Feldgerüdt.
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Dagegen hatte man na< 1562 in den Quartiariern *) eine ſtehende
Miliz,deren Zahlſpäternoh vermehrtwurde, Sie wurde größtene

theilsaus den Bauern der königlichenGüter ausgehoben,Hierzu
fam nochdieKrongarde,und, wenn es insFeldging,dieSchaar,
welchevieleMagnaten aus Vaterlandsliebeauf eigeneKoſtendem

Heerezuführten.Leiderfehltees aber in Kriegsläuftenregelmäßig
an Geld, um dieTruppenzu bezahlen.Als 1566 das Heerunge-
ſiüm ſeinenSold forderte,wollte es den Könignichtin dieStadt

Lublinlaſſen.Die in Rußland gebrauchtenTruppen theiltenſich
4612 in dreiCorps, von denen das einein Großpolenund Preußen,
das anderein Litthauen,das drittein Kleinpolenſi<conföderirte.
Sie brandſchattenſolange,bis(1614)ihreSoldforderungenim Bee

tragevon 10 MillionenGulden größtentheilsdur<haufgenommene
Anleihenbefriedigtwaren. DergleihenConföderationendes unbee

zahltenHeeres,eine fürchterliheLandplage,da in ihremGefolge
Raub und Verheerungſih nothwendigeinſtellte,kamen ſpäternoh

öftervor; am bekannteſtenſinddie von 1661 und 1696. Unter ſolchen

Umſtändenkonnte von der erforderlichenKriegszuchiwenigdieRede
ſein.Aufläufeim Lager,Plünderungdes Gepä>kesdurh den Trof,

unzeitigeBeuteluſt,offneWíiderſeßlichkeitwaren nichtſelten.So-
bieſkisBriefenah der SchlachtbeiWien bezeugen,daß es ſelbſt

LLS
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*) SeitSigi8mund 1. hattendieNuzßnießerder königlichen
Güter,als Staroſteien,Tenuten 4c. nur ein ViertelderReineinkünfte
zur Staatskaſſeabzuliefernund durftendreiViertelfürſichbehalten,
ſtattdaß früherumgekehrtnur ein Viertel ihnen,drei Viertelaber
dem Staate zufloß.Aus dieſerEintheilungrührendieBenennungen:
Quart-Güter,Quartiarierher. i
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einem ſolhenFürſtenund Feldherrnunmöglihwar, dieUngebunden-
heitder polniſchenSoldatescazu zügeln.Man ſettezuweilenſogar
in die Treue der TruppeneinigesMißtrauen. Die geübteſtenRe-

gimenterwurden aus dieſemGrunde 1663 abgedankt.Auguſt Ix,

9ab ſihalleMühe, das Kriegsweſenzu verbeſſern:der Erfolgwar

gering.JInsbeſonderelagihm daran,ſeineſächſiſhenRegimenterim
Lande behaltenzu dürfen.Die RepublikſahdiefremdenKriegsvölker
mit Mißtrauen.Der KönighatteinſeinerWahlcapitulationdem Adel

das Rechtzugeſhworen,fremdeKriegsvölker.jeder Farbe aus dem

Lande ſchlagenzu dürfen.Gegen die Moſkowiterwollte man ſo

ſtrengnichtverfahren;man beguügteſih damit, daß die Türken im

Tractat am Pruth (1711)dem Zar die Verpflichtungauferlegten,
ſeineTruppen aus Polen zu ziehen.Mit den Sachſenmachteman

wenigerUmſtände. Die KrakauerWojewodſchaftſaß1715 gegen ſie
auf. JmfolgendenJahrekam es zum offnenKriegedespolniſchen
AdelsgegendieTruppenſeinesKönigs,beiwelcherGelegenheitunter

andern die proteſtantiſheKirchein Poſen zerſtörtund ihrHolzwerk
durchdieHand desNachrichtersverbranntwurde. Die Sachſenmuß-
fen am Ende wirklichdas Land räumen. Sie ſtelltenſihmit ruſſi-
ſchenHülfsvölkernerſtwieder zur Zeitdes Succeſſionskriegesein.

Auguſt11. verſuchtein dieFußſtapfenſeinesVorgängerszu treten.

Er wünſchtedieArmee zu vergrößern,dieDiſciplinzu verbeſſern,
den vorſchriftsmäßigenVerkaufder Regiments-und Compagniefüh-
rerſtellenzu beſhränken.Es war aberunterſeinerRegierungunmöge
li, einenReichstagzu Stande zu bringen.Die Armee zähltever-

faſſungsgemäß36000 Mannz es pflegtenindes nihtmehr als 6000

activzu ſein,Dazu kam,daß der kriegeriſcheRuf derPolenſeitder

Zeit,wo der tapfereAdel nihtmehr in Maſſe focht,in der öffent-
lichenMeinunggelittenhatte.Im Gefeht von Trzemeſzno(den
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23. Auguſt1656) trankendie ſ{wediſ<henLöwen (dieſenNamen

tragendienordiſchenKrieger1n einergleichzeitigenpolniſchenKloſter-

Chronik)denpolniſchenTruppenauf ihreerſteSalve einhöhniſches
Willkommenentgegen.SeitjenemSchwedenkriege,inwelhem Karl X.

dreiJahre lang“den Meiſterin Polen ſpielte,war dienunmehrige
militäriſcheOhnmachtderRepublikoffenkundig.Feſtungengab es im

Lande außer dem podoliſhenKaminiec,Zamoſc,Danzig,dem befe-
ſtigtenKloſterbei Czenſtohowaund dem Dreifaltigkeitsfortan den

Gränzender Ukrainegar niht. Die Befeſtigungenvon Lembergund
Thorn waren verfallen.DieſerMangelwar bei einem offenenLande,
wie Polen,ſehrempfindlih.Man wußte diesre<htwohlund legte
daherin den Wahlcapitulationenden KönigendieVerpflihtungauf,
Feſtungenzu bauen;der ewigeGeldmangelhindertedieErfüllung.

Während es mit Polensinnererund äußererVerfaſſungſoweit

gekommenwar, boten die übrigenRichtungendes Nationallebens

einennihtmindertrübenAnbli>,beſondersdie Juſtiz. Außer dem

alten Statut von Wiſlica,das nichtsanderes,als eineBearbei-

tungdes deutſchenSachſenſpiegelsiſt,und den maſowiſchenund lit-

thauiſchenStatuten,exiſtirtekeinGeſezbuh. Die 1632 verſuchte
VerbeſſerungderGeſetefandunüberſteiglicheHinderniſſe.Die Civil«

Legislationbliebîn den Händen der Reichstage.Eine ordentlichs
Sammlung ihrerConſtitutionenwurde erſtin dem leztenJahrhun-
dertPolensbewerkſtelligt.Wer es verſuchthat,dur<hden wirren,
ſihzum Theilaufhebendenund widerſprehendenInhaltihrerFolian-
tenreiheſichdurchzuarbeitenund ſonſtetwa mit der Art nihtundbe-
kannt iſt,wie dieJuſtizin Polengehandhabtwurde, wird Macies-
jowſkis Ausſpruchverſtehen:„„wirhattenvieleGeſeße,aberwenig
Gerechtigkeitin unſernGerichten,

‘/ wenn auchvielleihtNiemand gee
neigtſeinwird,zu glauben,daß esmituntergarſozuging,wie Kras
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i>is ſirafendeFederdie Procedurendes LublinerTribunalsge-
zeichnethat. Auf der KrakguerUniverſität,dieKaſimir der Große

vorzugsweiſezur Rechtsſhulebeſtimmthatte,triebman ſpäterfaſt

ausſließli<Theologieund dieſogenanntenphiloſophiſchenFacultäts-
ſtudien.Seit Sigismund Uk. gab es gar keinen öffentlichen
Rechtsunterrichtin Polen.Die Reſſortsder Gerichtshöfedurchkreuzr
ken ſichvielfah.Der Adel hatteim Allgemeinendie Gerichtsbarkeit
über ſeineBauern und ſiraftemitunternah Belieben, Die Gerichts
höfemagdeburgiſchenRechts waren im Conflictmit dem polniſchen
Nechtebedeutendbeeinträchtigt.Appellationenin Sachender Vürger
FönigliherStädte gingenan das Aſſeſſorialgerihtna< Warſchau.
Die Staroſtenübten Gerichtsbarkeitüber Störungender öffentlichen

Sicherheitund ließenna<hUmſtändenhenken.Außerdem gehörten
BerſchreibungenaufGüter u, . w. vor dieGrodgerichte,Der Adel
ſtandvor den Landgerichtenzu Recht,er appellirtean das Tribunal,
das ſeitKönigStephan zu gewiſſenZeitenabwechſelndin Lublin
und Petrikauſaß,währendein eigeneslitthauiſchesſi< in Wilna

conſtituirte.AngelegenheitenderGeiſtlichkeitgehörtenvor ihreigenes
Sorum, auh ein Theilder Erbſchafisſahen.GewiſſeVergehungen
des Adels,der ſeitlangeſeineHabeas- Corpus-Acte hatte,nament-

lihLandesverrath,kamen vor den Reichstag,übrigensalleRechts-
ſachen,über derenFragenkeingeſchriebenesGeſeßaufgefundenwurde,

In RegalſtreitigkeitenentſchiedenbeſondereRichteroder Commiſſios
nen. OberſteJuſtanzfür dieProceſſeder kurländiſchenRitterſchaft
war das WarſchauerRelationsgericht.Der Privilegien-und Urkun-
den-Wuſt, mit dem das Land überſhwemmtwar, mate aber an

ſihſchonjedenRechtszuſandunſicher,da ſelbſtköniglicheBewilligun-

gen,oderauh amtlicheVerhandlungenungültigwaren, wenn ſiemit

Privilegienvon älteremDatum, deren Ächtheitnichtimmer diploma-
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tiſh- genau unterſuchtwurde, oderunterſuchtwerden konnte,in Wi-

derſpruchſtanden.JnvielenUrkundenfindetman zum Überflußſogar
dieausdrü>licheKlauſel,daß alleſpäteretwa zu erlaſſendenkönig-
lichenPrivilegien,welchemit der gegenwärtigenin Widerſpruchſtehen
würden, an und fürſichungültigſeinſollten,Dazu kam, daß man

Scriptisder Geiſtlichkeit,ſelbſtwenn ſiekeinenofficiellenCharakter

hatten,ohne Weiteres Beweiskraftbeilegte,was übrigensmehr-
tnalszu lautenKlagenaufdem ReichstageVeranlaſſunggab. Nach
dem Univerſaledes Primas ſtandes nunmehr (1763)mit der

Juſtizgar no< ſchlimmerals ſon. Zur Conſtituirungder hohen

Tribunalehatteman ſeiteinigerZeitalljährlihmilitäriſcheHülfe

gebraucht.Die auf den Landtagenre<htmäßigerwähltenBeiſiter
wurden niht ſeltendur<hdie Gewalt der Factionendes Hofes

oder opponirendermächtigerHäuſerverjagt.Was Kadlubek und

Staniſlaw LeſzezynſkiihrerZeitzum Vorwurf gemachthatten,

wiederholteStaniſlaw Auguſt Poniatowſki im Jahre 1764 in

no ſtärkernAusdrü>ken:„Bis jeztiſtin unſernGerichtenAlles

dur Gewalt geſchehen,dieStimme des Schwachettiſtnichtgehört
worden.‘ Das Zajazden-InſtitutinſeinerEntartunglegaliſirteſogar
einFauſtrecht,das den Magnaten, der zahlreicheHaustruppenhielt,
über das Geſeterhob. Daher die kleinenRechtskriegeunter Aus

guſtII[,,von denen namentlihder Kampf um die oſtrogſcheErb-

ſchaftbekanntiſt,In wie weit unter ſolchenUmſtändenvon öffente

liherSicherheitdieRede ſeinkonnte,iſtniht ſ{hwereinzuſehen.

Unter den urkundlichfeſtſtehendenThatſachenbleibteineder merk-

würdigſten,daß dieBrüderGrudzinſcy, deren einerKaſtellanvon

Sierok,der andere Wojewodevon Rawa war, ſelbſtunter einesSo-

bieſkiRegierung1679 und 1680 ungeſtraftWegelagerung-trieben.

Die gegenſeitigeStellungderEinwohnerklaſſenPolenstrugzu
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dieſemUnweſen das Jhrigebei:der niedereAdelſtandin Oppoſition
gegen den höhern,oder beideunter mächtigenFactionshäupternge:

gen den König,der den Reſteneinesverkümmerten drittenStandes

gegenüberden Adel ſchaltenließ;dieGeiſtlichkeitbewahrteeinenEin-
fluß,wie ſieihnnie in Spanienhatte;etwa dreiFünftelder Bevöl-

kerungwaren Leibeigène,ein ZehntelJuden. Die Intereſſender

Bewohnerder verſchiedenenProvinzenwaren verſchieden.Überdies

durftejederEdelmann, wenn „er auf dem LandtageſeinVeto ein-

legte,oder dieWahl einesLandbotendurchſeßenkonnte,der diesin

ſeinemJutereſſeauf dem Reichstagethat,oder einigeFreundeg2e-
wann, mit denen er eine Conföderationerrichtete,einen Staat im

Staate bilden. Die Städte waren zum Theil verödet. Nur War-

ſhau, Krakau, Wilna waren von Bedeutung:kaumbewahrtennoh
Lemberg und einigeweſtpreußiſcheStädte den Schimmerfrüheren
Glanzes.Jm ganzen Lande,das 15 MillionenMenſchennährte,
gabes vielleichtnicht10 Städtemit mehr als 10000,außerdemviel-

leichtniht20 mit mehr als 1000 Einwohnern.Gneſen,die ehema-
ligeHauptſtadtPolens,der Siß des Primas, hatteim Jahre1744

nacheinerurkundlichenNotiznur noh ſe<zigBewohner. Die Zahl
der wüſtenſtädtiſchenFeuerſtellenin den von Preußen1772' occupir-
ten Strichenwar faſtdreimal ſo groß,als die der bebauten. Die

Münzſpeculationenhattenden innern und äußernHandelniedergee
drü>t. Die öffentlicheSittlichkeitwar dur<h dieMachinationenbei
den Kronwahlen,durchdieHebeldes EinfluſſesfremderMächte,den
(wenn man Rulhière glaubt)durh Brühl betriebenenVerkauf

ſämmtliherÄmter,endlihdur die weltbekannteLicenzdes Hofle-
bens der beidenAuguſteuntergraben.Die Erziehungdes vorneh-
mern Edelmannes beſchränkteſihfaſtdurhgängigaufdieErlangung
franzöſiſcherTournure (fantazyanannte ſieder Pole),diedurchReíi-
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ſennah Frankreichvervollkommnetwurde. Ein Staat,der ein eigen-
thümlichnationalerſeinwollte,hatte(um auchvon Kleinigkeitenzu

ſprechen)ohneBeſorgnißdie nationaleSitte nichtſ{<hwindenſehen
können. Seit Johann Sobieſki zog der Edelmann bei der Meſſe

niht mehr den Säbel, ſeitderſelbenZeitwar derFüllenbraten,den

man dem KrongroßfeldherrnbeifeierlichenGelagenvorſeßte, beſeitigt
worden, der Bräutigamtrank bei der Hochzeitnur noch ſeltenaus

dem Schuh der Braut. — Vom Schulweſenwürde kaum dieRede

ſeinkönnen,wenn nichthinund wieder díeJeſuiten,und nachihnen
die ſogenanntenPiarenſichdeſſelbenangenommen hätten. Leider

leiſtetendie geiſilihenSchulenin Polen in dieſerZeitno vielwe-

niger,als anderwärts. Überhaupthat-ernſteWiſſenſchaſtlichkeitoder

höhereIntelligenzin den ſarmatiſchenGauen niebeſondersgeblüht.
Um einen in der WiſſenſchaftwahrhaftgroßenMann zu den Jhri-

gen re<nen zu können, pflegendie Polen Kopernikus fürihren

Landsmann zu erklären.Noh mag erwähntwerden, daß es unſtrei-

tigdas KennzeichencinerhinſterbendenNationalitätwar, daßdiepol-

niſcheLiteraturdes achtzehntenJahrhundertsanhaltendin der Sa-

tireund Überſeßzungculminirte.

Das Sóhlimmſtevon Allem war, daß diepolniſcheNation,deren

Treibendem damaligenEuropao genau bekanntwar, ihreAchtung
im Auslandeeingebüßthatte.Hierauswird zum Theildieunglü>-
liheStellungerklärlih,welchedie Republikin ihrenlebtenZeiten
der Politikder Nachbarſtaatengegenübereinnahm. Die Zeiten,wo
der polniſcheSäbel dem Ruſſen,dem Böhmen, dem deutſchenOrden

Geſezegab, waren vorüber;die Senatserklärungvon 1644, daß es

der polniſchenRepublikſeitlängerals einem Jahrhundertnihtein-

gefallenſei,in Ungarnsund Böhmens innereVerhältniſſeſi ein-

zumiſchen,wax dienichtbefremdendeStimme einerverändertenZeit
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geweſen.Es darfaber auchnichtverſhwiegenwerden,daß die #0
vollſtändigeAusbildungder nationalenStaatsverfaſſung,und im Be-
ſondernnoh der Widerwilleder Nation gegen ein engesAnſchließen
an Öſterreichund Preußendie FortdauergeſpannterVerhältniſſemit
den Nachbarnbegünſtigte.Da zuletztkeinNeichstagmehr zu Stande

kam,mit dem über ihreAusgleichungverhandeltwerden konnte,ſahen

ſichdiefremdenMächtegenöthigt,ihreVerhältniſſezu Polenſogut
zu reguliren,als es geradegehenmochte.Die unangenehmeStel-

lungÖſterreichszur Republikwar aus RückſichtaufAugu � [UIL zwar

zuleßtim Ganzen ignorirtworden;dochhatteſelbſtwährenddes ſie-

benjährigenKriegesMaria Thereſia (1761)dieWappen von Ha-
litſ< und Wladimir in ihrSiegelaufgenommen,und dadurchbe-
kundet,daß Öſterreichdie altenund neuen Unbilden keineswegesvev-

geſſenhabe. Man konnteſichnihtverhehlen,daßdenChan der kri-

miſchenTataren1763 dieSumtte von 14000 Ducaten nur vorläufig
beruhigthatte.Auf dieDauer desFriedensmit den Türken konnte
man ſih ohnehinniht verlaſſen.Dadurch,daß die Republikſich
blinddem EinflußRußlands hingab,verdarb ſiees mit Preußen.
Überdiesdauertendie Eingriffein ſchleſiſheGebiete,welchefrüher
dem UnwillenÖſterreichsNahrunggegebenhatten,beidexfactiſchen
AnarchiedexRepublik,nunmehr als BeeinträchtigungPreußensfort.
Der Biſchofvon Krakau,der auf dem Woiſhni>erGrunde ſogar
eineKolonieangelegthatte,war mit ſeinenUlanen wiederholtin die

StandesherrſchaftBeutheneingefallen.FriedrichſchüttedieGränze
ſo gut,als es anging,und ließden Biſchofwarnen. Polenſtand
ruſſiſchenHeerenfortwährendofen. So 1738 und 1739 währenddes

ruſſiſch-türkiſchenKrieges,1748 fkurz-vor dem AachenerFriedenzu
weien Malen. Die Art,wiePolenwährenddesſiebenjährigenKrie-
968 ſeineprätendirteNeutxalitäthandhabte,mußte FriedrichsUn-
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willen erregen. Selbſtdas franzöſiſcheKabinetkonnte vor ſeinem

Bruchemit dem preußiſchenſeinErſtaunendarübernichtverhehlen.
Im Jahre1757 war einruſſiſchesHeerin verſchiedenenAbtheilungen
dur Polen marſchirt.Auch ließes ſichdíe neutraleRepublikge-
fallen,daß am 4. Mai 1757 în Elbingund am 13tenin Thorn eîne

ruſſiſcheBeſaßungeinzog.Danzig,das unter KönigStephan ſi
ſtarkgenug gefühlthatte,einenKriegmit der ganzen Republikzu
führen,benahm ſi<au jeztmit edlerEntſchloſſenheit.Friedrich
liesſeinerſeitsdem polniſchenKrongroßfeldherrndieErklärungüber-
geben,daß er,fallsRuſſendur das GebietderRepubliknah Schle-

ſienkämen, gegen dieſelbeſih feindlihwerde ſtellenmüſſen. Díîe

Thätigkeitdes ruſſiſhenKronkanzlersWoronzow hinderteden Er-

folgdieſerNote,währenddieAufhebungder Blokade von Stralſund,
das Bombardement Küſtrins,endlihder Nüc>kzugFriedrichsaus

Böhmen ſ{<werli<herfolgtwäre, wenn Polendie Neutralitätbewahrt

hätte.Jm folgendenJahre (1758) {lug ein Theil der ruſſiſchen
Völker ſeineWinterquartiereinPolenauf. Noch mäßigteſihFrie-
drich.Als er aber dieNachrichterhielt,daß derFürſtSulkow ſki
einFreicorpsfürdieöſterreichiſcheKaiſerininPolenwerbe,eineNach-
richt,deren Wahrheitdas Reichstagsausſchreibenvon 1759 indirect

beſtätigte,glaubteer ſihdringendzu Vorkehrungenaufgefordertund

zu Repreſſalienberechtigt.Am 24. Febr.rü>te ein preußiſhesDe-

tachetnentüber diepolniſcheGränze,entwaffnetedieHaustruppendes

Fürſten,und führteihnſelbſtnah Schlefien.Vorher erſchienein

preußiſhesManifeſtmit derErklärung-daß Polen ſeinerNeutrali-
tätſichſtillſchweigendbegebenhabe,ZweiruſſiſcheMagazineaufpol-
niſhemGebietwurden balddaraufzerſtört,und dabei2000 Ducaten
als Contributionvon dex PoſenerJudenſchafterhoben,die beiden

LieferungenfürdieruſſiſchenTruppenvielleichtdasZwanzigfachedie-
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ſerSutntne verdienthatte,WeitereMaaßregelnnahm Fricedri
vorläufignicht,ex entließſogarden GrafenDohna, der ſeineBee

fugniſſeüberſchrittenhatte,des Dienſtes.Der Anfangdes Reichs-
tagsvon 1760 nährtedieHoffnung,daß Polenvielleichteingünſtiges
politiſchesLebenszeichenvon ſih gebenwürde;Friedrichwünſchte,
dieRepublikgewinnenzu können. Die preußiſchenBeſchwerden,die
am Ende aber doh an den WarſchauerHofgelangenmußten, wur-

den indeſſenmit einerNote beantwortet,in der kleinliheBeſhwer-
den der Republiküber Preußen ſpecificirtwurden. Der Vorwurf,
daß Friedrichdie bei dem Einrü>en preußiſcherDetachementsin

Polen geſchehenenRequiſitionenzum Theil gar nichtbezahlthabe,

iſt,wenn man nichtetwa die PoſenerJuden -Contribution darunter

meint, eine Erfindung,deren Ungrunddadurchvollſtändigdargethan
iſt,daß die RepublikdieſenUmſtandinihrenNoten an Friedrich
nirgenderwähnt.Es ſtehtfreilichfeſt,daß er ſeineRequiſitionen
mit denMünzſortenbezahlte,dieex währendeinesKrieges,wie ihn
Niemand vox ihm und nachihmbeſtanden,hatteſchlagenlaſſenmüſ-
fen,und die eiwa noh 10xProzentſchlechterwaren, alsdiepolni-
fen, denenman ſiecoäquirte.Auf dieerwähnteNote gabFriedrich
eineAntwort,beider dieRepublikſi beruhigenkonnte. Seine Ver-

leßzungendes polniſchenGebietsim Jahre1761 beſchränktenſh dar-

auf,daß er von Neuem einruſſiſchesMagazinin Poſenwegnehmen
ließ,währendPolenRußland ununterbrohenVorſchubleiſtete,der

nichtimmer freundſchaftlihvergoltenwurde. MehrereWojewodſchaf-
tenbeklagtenſi inPetersburg.Als dieThronbeſteigungPeters TIT.

das Junibündnißvon 1762 herbeiführte,kam Preußenmit Rußland

dahinüberein,daß man nah Auguſt's11. AbſterbendieWahl eines

Eingebornenbefördern,und dieRechteder polniſchenDiſſidentenund

disunirtenGriechenlautdesFriedensſluſſesvon Olivaund des ewi-
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gen Friedens von 1686 bei Gelegenheit wahren wolle. Ein dritter

Artikel genehmigteRußlands Schritte in den kurländi�chen Händeln.
DieſerConventionbedurftees nur, um in Polen dem GerüchteEin-

gang zu verſchaffen,daß die verbündetenMächte eineTheilungder

Republikbeſchloſſenhätten.Es war nunmehr das vierteMal, daß

man, diesmal ohne allenGrund, davon ſprah. Katharinens

ShronbeſteigungbefreitediePatriotenvou dieſerBeſorgniß.Ruſſi-
ſcheTrupyenrü>ten 1762 von Neuem durh Polen.Foxtan nahm
FriedrichkeineRücſichtenmehr.Den 26. Decbr.1762 reguirirte
er ſogarvon der KrakauerWojewodſchafteine Fouragelieferunggegen

gewohnteBezahlung.Die Unordnungen,die etwas ſpäterbei eini-

gen Durchzügenvorfielen,wußte er indeßzu trafen.Ein polniſcher
Edelmann, Namens Czapſki,ſchlugden beſtenWeg zu ihrerAb-

hülfeein,indem er ſigeradezu an den Königwandte. Die Eigen-
mächtigkeiten,die eineDrieſenerCommiſſionſh hattezu Schulden
fommen laſſen,wurden ebenfallsmit Strengebeſtraft.

Nach dem HubertsburgerFriedenſtandPreußen politiſchvercin-

zeltda,währendſeinKönigdiedoppelte,hwere Berpflichtunghatte,
die Wunden zu heilen,welcheder langeKriegſeinemLande geſchla-
gen,und zugleichdieeuropäiſcheStellungfernerzu wahren,die ſein
Staat foglorreihbehauptethatte.Das Benehmen Englands,wel-

chesgegendieAllianzeinenvortheilhaftenSeparatfriedenmit Frank-

reichſchloß,hatteſeinZutrauenzu der in Folgedes ewigenMiniſter-
weſels nothwendigſchwankendenPVolitikdes Kabinetsvon St. James

vernichtet.Als ihm derGeſandteMitchell ſpätereinBündnißge-
gen den bourboniſchenFamilienpactanbot,äußerteder preußiſcheMo-

nar ſihohneRückhaltüber dieUnbeſtändigkeitderengliſhenMaaß-
regel.Der Geſandteantworteteſogutex konnte;er ſprachvon der

Gefahr,dieFriedri< dur Öſterreichdrohe,ohnedesKönigsSinn
zu
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zu ändern, Daß Ö�terreichden VerluſtSchleſiensnur ſ{<werverſhmer-

zen würde, fahFriedrichreht wohl. Der Tractat von Verſailles
(30.Septbr.1758),den der MiniſterKaunißtals ſeinMeiſterſtü>
anſah,vereinigtefortdauerndFrankreihsund ÖſterreihsMaaß-

regeln.An einem Bündniß mit einerMacht zweitenRanges
tonnteFriedrichnichtsliegen.So war er auf eineAllianzmit
Rußlandgewieſen.Seit derBefeſtigungdes ruſſiſhenEinfluſſesin

Polenwar Rußland gleichſamzum NachbarſtaatPreußensgeworden.
Von allenSeiten ſtanddadurhOſtpreußen,die andernTheileder

Monarchiewenigſtensvon derOſtſeite,im Falleerneuerterfeindlicher
Stellungden AngriffenRußlands preisgegeben.Um ſozwe>mäßiger
erſchieneineVerbindunggerademit dieſemStaate, um ſo eifriger
ſuchteſieFriedrich. Aus einer zartenperſönlihenRückſichtgegen
Katharina riefer ſeinenhochverdieutenGeſandten,den Baron
v. d. Golß, aus Petersburgab. DeſſenNachfolger,derGrafVictor
Friedrihvon Solms, konnteſhonam 31.März (11.April)1764
troßderJntriguendesWiener und DresdenerHofeseinachtiähriges
Defenſiv-Bündnißzu Stande bringen,das 1772 aufaht neue Jahre
verlängertwurde. Noch vor dem Abſchluſſedes Bündniſſeshatte
Katharina dem Königemitgetheilt,daß ſieeinenPiaſten(Einge-
bornen)zum NachfolgerA u guſtsIl. auf dem polniſchenThrone

wünſche,und FriedrichhatteſofortſeinemReſidentenin Warſchau
den Befehlertheilt,ſihin dieſerHinſichtden Schrittender ruſſiſchen
Geſandtſchaftin Warſchauanzuſchließen.-

Das preußiſch-ruſſiſheBündniß verpflichtetetingegenſeitiger
GarantiederBeſißzungendie contrahirendenMächte zur reciproken

StellungeinesHülfsheeresvon 12000 Mann, fallseinederſelbenan-

gegriffenwürde , oder ſtattdeſſenunter gewiſſenUmſtändenzur Zah-
lungvon 400,000Rubel Subſidien.In BeziehungaufPolenverſprach
BerlinerKal. 1839, C
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man in einem geheimen Artikel, zu verhindern, daß die Republik eín

Erbreich würde; Machinationen, deren Zwe>eine Veränderung der

Grundlagen der polniſchenVerfaſſungwäre, ſolltenmit vereinterKraft

unterdrü>t,ſomitalſo(was außerdem nochausdrü>lihverſprochen

wurde) den DiſſidentenSchuß gewährtwerden. Der erſtedieſer

Punktewar durcheinegeheimeVerabredungdahinerläutertworden,
daß man die Wahl eînesPiaſtenwünſche.DieſerPiaſtwar, wie

Friedrich1. ſchrwohlwußte,derjungePoniatowſki,einMann,
deſſenPerſonder Kaïſerinangenehmwar. Übrigensbedarfes kaum

der Erwähnung,daß formelleVerabredungenüber einebevorſichende

polniſcheThronwahlunter den dabeiintereſſirtenMächten ſchonbei

den zweivorhergehendenWahlen ſtattgefundenhatten.Der zweite

Punkthingmit der,Rußland nothwendiggewordenen,Politikgegen
Polenzuſammen: er lagüberdiesin den Verpflichtungen,dieRuß-

land durchden ewigenFrieden von 1686 übernommen hatte.Übri-

genswar er mit einem Punktedes VerſaillerVertragesvielleicht

abſichtlichfa gleichlautend.Den Schug der Diſſidentenſtellenno<

beſondereUmſtändeinein hiſtoriſchesLicht.Man kann nichtläug-
nen, daß Rußland der erſteeuropäiſheStaat war, in welchemdie

volllommenſteReligionsduldunggalt;freilichwar ſielangewohl we-

nigerdieFolgeeinespolitiſchenPrineips,als einernatürlihenScheu
vor denInconvenienzendes Gegentheils.Peter IIx. mag zuerſt
die Toleranzaus Grundſaßaufrechterhaltenhaben:daß diefrüheren

FürſtenRußlandsſiePolen gegenüberniht vertraten,kann ihren

Nachfolgernniht zur Laſtgelegtwerden. Katharinen ſcheint

ihreVertretungnoh aus ſpeciellernRü>ſichtenſichempfohlenzu ha-

ben. Sie war eineFremde,dieſih gewaltſamauf den Thron ge-

{<wungenhatte,der vor Allemdaranliegenmußte,ſi aufjedeWeiſe
auf demſelbenzu befeſtigen.Daß ſieden Verſiandbeſaß,dazudie
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geeignetſtenMittelzu wählen,kann aufkeineWeiſeinAbredegeſtellt
werden. Noch jetzthatbekanntlichdieFrömmigkeitund Strenggläu-
bigkeitder ruſſiſhenSelbſtherrſcher,diezugleihSchüßerund Häupter
der griechiſchenLandeskircheſind,in den Augen der großenMaſſe ih-
res Volkes einen unberehenbarenWerth. Die Vertheidigungder
Glaubensbrüdergeradeîn Polen gabder KaiſerineinVerdienſt,das

auh dem gemeinſtenRuſſen einleuhtenmußte. Auf dieſelbemora-

liſcheBaſisrechneteſieſpäter,als ſieden koloſſalenPlan zur Wie-

derherſtellungeinesgriechiſchenKaiſerthumnsentwarf.Daß ſiezugleich
daran gedachthabe,dur den den DiſſidentenverheißenenSchußſich
eineThür für ihrenEinflußin Polen offenzu halten,iſtmöglich,
aber eben niht wahrſcheinlich,da ſie ihn ohnediesvorher und nach-

her hatte.
Eben ſo unverkennbarſinddieRütſichten,welhe Friedrich

den Großen bei der VerabredungdieſerdreiPunkteleitetenDer
erſtebedingtedieExcluſiondes ſächſiſchenHauſes vom polniſchen
ThronezderzweitebegünſtigteſeinunzweifelhaftesStreben,ſihPo-
lensZutrauenzu gewinnen,in welherAbſichter ſelbſtdie frühern

Kränkungenvergaß.Zumdritten, der Beſhüßzungder Toleranzin
Polen,war Preußenausdrü>li<dur< den WehlauerVertragund
den Friedenvon Oliva verpflichtet;ſiehingüberdieseben ſoſehrmit
einem der höchſtenLebensprincipedes Staats als mit den perſönli-
hen Anſichtendes Königszuſammen. Preußen war das Land voll

kommenerToleranzaus Princip. Toleranzhatteden brandenbur-

giſchenFürſtenOſtpreußengewinnenhelfen.Jn derErklärung,welche
dem ÜbertrittJohann Sigismunds zum reformirtenGlauben

folgte,war dieſerGrundſaßöffentlihausgeſprochen,Bekanntlich
ſ{loßauchdieBekennungderkatholiſchenLehreſelbſtin der erſten
Düälftedes ſiebzehntenJahrhundertsvon den höchſtenStagtsämtern

C2
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niht aus. AuG gegen auswärtige Staaten bekannte Preußen rü>-

ſihtslosden GrundſatzderToleranz.So namentlih1685, Während
fürdieAufhebungdes Edictsvon Nantes in Parisund Rom öffent-

liheDankfeſtegefeiertwurden,erließunſergroßerKurfürſtAusſchrei-
ben an alleproteſtantiſheFürſtenDeutſchlands,‘an die größern
Neichsſtädte, an dieKönigevon Schwedenund Dänemark, worin er

dieAufnahme der flüchtigenHugenottenempfahl.Ein und zwanzig
Tage nah derAufhebungdes Edictsergingan diefranzöſiſchenPro-
teſtantendieEinladung,iw den brandenburgiſchenStaaten ſichnieder-

zulaſſen.Was er fürſiean Reiſeunterſtüßungenund fernerthat,
das werden auchdíeſpäteſtenEnkeljanexHeimathflüchtigennichtver-

geſſen.Als man dem Kurfürſteneinſtvorſtellte,daß durchdieUnter-

ſtüßungder Hugenottennunmehr dieKaſſenerſchöpftſeien,ſpracher

jenespreußiſheWort: „Verkauftmein Geſchirr,den Leutenmuß ge-

holfenwerden.“ Wie ſeineNachfolgernah dem Sinne dieſesWorts

gehandelthaben,lehrtdie Geſchichte.Seit der Gewinnung Schle-

ſiensaber mußte dieToleranzzu einem Lebeusprincipedes Staates

werden.Während der Fanatismusin FrankreihSirven, de la

Barre, Jean Calas, in SpanienDon Pablo Olavidezſih
. zutnOpfererkor, der Papſtunter dem Vorwande, daß er gegen den

weſiphäliſchenFriedenproteſtirthabe,ſelbſteinerunerheblihenSpren-

gelveränderungFriedrihs (des Marcheſevon Brandenburg) ſi

widerſetzte,ſtipulirtedieſerdenachtenArtikeldes DresdnerFriedens,
und verwandteſifür diekurpfälziſchenund (1751)fürdieungariſchen
Proteſtanten.Es war ím BeſonderneinLieblingsgedankedes großen

Königs,„daß jederaufſeineFaçonſeligwerden müſſe. Jn jedem

Augenbli>eſeinesLebenswar ihm dieToleranzals ſolcheheilig.Es
war einUnglü> fürPolen, daß ſiedort illuſoriſhwar, wenn man

den DiſſidentennihtzugleichauchihrepolitiſchenRechtegewährte.
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A18 gleih na< AuguſtsTode preußiſcheTruppenin derNähe
derGränzeſichaufgeſtellthatten,um beiden währendeinesJuterrege
nums ínPolengewöhnlichenUnruhendas dieſſeitigeGebietzu hüten,
und RußlandeînGleichesthat,ſprahman inPolenvon Neuem von

einerbevorſtehendenTheilungderRepublik.Die Erklärungen,welche
Sriedrihdem Reichstageübergebenließ,beſeitigtenleichtdieſeGe-
rüchte,Dem bisherigenruſſifhenGeſandtenin Warſchau, Grafen

Kayſerling,wurde der raſcheintriganteRepnin, ein Mann,

der, in Polen erzogen, einegewiſſeJndignationüber das polniſche
Treibengewonnen hatte, zur Seite geſeßt.Unterdeſſenmachtendie

verſchiedenenParteienſih kampffertig.Die bedeutendſtedexſelben
war unſtreitigdie Czartoryſkiſche.Den ernſtenund ſtolzenWoje-
woden von Reufßen,der,wîe man glaubte,aufden viertenTheildes

Adelsre<hnenkonnte,überragtean politiſherEinſichtſeinBruder
Michael, einebenſogewandteralsfeuriger,mitunterhalsſtarriger
Staatsmann,den der Lieblingsgedankeerfüllte,der Geſezgeberſeiner
Nationzu werden. Neben ihnenbemühteſih,bemerktzu werden,ihr
NeffeStaniſlaw Auguſt Poniatowſki, ſeinemzweiunddrei
bigſtenLebensjahrenahe,einMann, deſſeneinnehmendeLiebenôwürs
digkeitvergeſſenmachte, was ihm an gründlicherEinſichtoder an

wahrerCharaktergrößeabging.Seine Mutter hatteihnfürden Thron
erzogen,den desHauschirurgenFor nica Prophezeiungdem Knaben
beiſeinerGeburt verheißenhatte,eineProphezeiung,dieweder ihm
noh der ruſſiſchenKaiſerinunbekannt war. JhrerFarbe nah wax

dieſePartei,wie bereitsfrüherangedeutet,dieParteiderBewegung.
JürſtMichael glaubtean dieMöglichkeiteinerReform der Vere
faſſung,an dieWiedergeburtPolensdur cinefolheReform. Sie
Unter einerNation zu verſuchen,deren größterTheilin dem herge
brachtenWeſen ihrGlü> und ihreFreiheiterbli>te,war cin rieſeus
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haftes Unternehmen. Ohne fremde Unterſtüßungwar dieAusführung
unmnöglih.Rußlands einflußreiheObmacht, die ohnehinnichtzu
ignorirenwar, ſollteals Mittelbenußtwerden. Schonfrüherhatts
einein derHauptſachevielleichtentweder zu weit-oder zu kurzſichtige
politiſcheÜberzeugungden Kronkanzlervon Litthauenals das Haupt
einerruſſiſchenParteiin Polen erſcheinenlaſſen.Katharina, ih-
rer Politiktreu, ſahin der Gewährungder jezterbetenenHülfecin

Mittel, ihrenEinflußzu befeſtigen.Solltèder Plan der Reforn-

parteivollſtändiggelingen,ſo mußte dieKrone einem ihrerHäupter

zu Theilwerden. M ichaelhofftein dieſerHinſichtzwar mehr noh

fürſeinenBruder Auguſt oderſeinenSohn Adam, alsfürPo nia-

towſki,den dieKaiſerinwünſchte;aber die unterſtüßendeAutorität

Rußlands war dem Patriotenvon zu großemWerthe, alsdaß dare

über niht jederperſönliheWunſch hättevergeſſenwerden müſſen.

Der CzartoryſkiſchenParteigegenübertheiltenſi die Conſerva-

tiven,wie es in Polennichtanders ſeinkonnte,in zweiSchattirun-

gen. Der größereTheildes höhernAdelsund wer inſeinemIntereſſe
ſtand,betrachtetedenKrongroßfeldherrnBrani>i, einenwa>ern Pa-
triotentrosmancherFehler,als ſeinHaupt:ohne daß ihm Frank-
reis Unterſtüßungvon Werth ſchien,wurde er noh aus frühern

Zeitenherfür die Seele einerfranzöſiſhenParteigehalten.Jhm
-ſtandder GeneralMokranowſki zur Seite,einhohehrenwerther,
ideal- polniſcherCharakter.Als Keyſerling die Andeutung hatte

fallenlaſſen,Rußlandwünſcheeinen Piaſtenauf dem polniſchen
Thron,richtetenVielerAugenſihaufBrani>i, und einTheilder

Magnaten ſtrömtezu Bialyſto>im Schloſſedes Krongroßfeldherrn
zuſammen.DagegenſahdieMehrzahlderjenigenGliederdesniedern
Adels,die ſh vom Einflußder Czartoryſkiſhenund Brani>i-

fen Patteifreierhielten,in dem FürſtenKarl Radziwill,dem
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Wojewoden von Wilna, eine Säule der Freiheit, Es war ein Mann

von imponirender Entſchloſſenheit,aber ohne hervorſtechendegeiſtige
Gaben. Sonſthättees ihm nichtſchwerſeinkönnen,der Mann des

Volks zu werden. So eben hatteihnererbterFamilienhaßgegen die

Maſſalſcyzu cinemAngriffauf den erzbiſhöflihenPalaſtinWilna

veranlaßt,in Folgedeſſender Erzbiſchofſichin der Kathedralever-

barricadirte,und das Volk dur die Sturmglo>ezu den Waffen
rief.Wen die Königswahltreffenkönne,das ſchiendieſerPartei
gleichgültig;do lagdieEntfernungdes ruſſiſchenEinfluſſesvorläufig
noh in Radziwills Wünſchen, ſofeſter ſpätervon der Unmög-
lihkeitder ErfüllungdieſerHoffnungüberzeugtwar. Zu dieſenPar-
teienkamen zweiſ{wächere.Der perſönlichunbedeutende Krongroß-
ſchaßmeiſterGraf Weſſel führtedieStimme einigerHochariſtokraten
ſtärkererFarbe,welchedieAbſchaffungder Königswürdewünſchten.
Zahlreicherwaren dieAnhängerPoto >is,desWojewodenvon Kiew;
aber es bliebvorläufigeinebloßeAdelsfaction,derenHaupt,wenn es

ſeinenGrollgegendieCzartoryſcy und gegenPoniatowſkihätte
vergeſſenkönnen,vielleichtnichtgewußthätte,was es wollte. Jn Be-

ziehungauf die Kronwahl glaubtenEinigeihn als die vornehmſte
Notabilitätunter den Anhängerndes ſächſiſchenHauſesnennen zu

können,währendAndere meinten,daß er am liebſtenſichſelbſtmit
der Krone geſhmüd>tſähe.

Als der Convocationsreichstageröffnetwurde, ſtandenaußerden

Truppen,dieKurland beſetzthielten,10000 Ruſſenin Polen,2000 im

polniſchenPreußen.3000 Mann aus dem zweitendieſerdreiCorps
hattendie Czartoryſcy nah Warſchauerbeten.Die Haustruppen
derCzartoryſcyund ihrerAnhängermochten6000 Mann betragen,
von denen allerübrigenParteienſtandenkaum eben ſovielbeiWar-
ſchau.Die etwas verſchobenenLandtagewaren unerwartet ruhigab-
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gelaufen; es iſtalsbefremdendüberliefert,daßdiesmalnur zehnEdel-

leuteaufdenſelbenerſhlagenwurden. Polniſch-Preußen,deſſenLands

tagzu Graudenz,wo no< vom Kriegeher2000 Ruſſenunter Ko m-

motow ſtanden,und 6000 Mann an Haustruppender Golß,

Rybinſkis 1c.,ſowie an ſtädtiſhenSoldatenſihzuſammen gefun-
den hatten,unter dem Vorwande der AnweſenheitdieſerTruppen

zerriſſenwar, hattewiederum,wie überhauptſeitvierzigJahrenfat

jedesmal,gar keineLandbotenabgefertigt.Man beſchwerteſichdem-

zufolgeînWarſchau lautüber den Aufenthaltder ruſſiſhenTruppen
in Polen,obwohlſievon den Örtern,wo dieLandtagegehaltenwur:
den,Graudenzalleinausgenommen,ſihüberallfernhielten.Alsbald

verlangtederPrimasofficielldieEntfernungder Ruſſen, ſowie der

HaustruppenBrani>is und der Czartoryſcy. Brani>i ſchlug
es rund ab, der ruſſiſheGeſandte Keyſerling gab eine auswei-

hendeAntwort,Au guſtCzartoryſki proteſtirtegegen die Beſchul-

digung,daßer dieUrſachederAnweſenheitder ruſſiſchenTruppenwäre,

und — ließſeineHaustruppenſtehen.Nunmehr wird der Befehl

erlaſſen,die 36000 Mann ſtarkeKronarmecebeiWarſchauzu verſam-
melun. Poto>i übernahm,es zu bewirken,Man hat behauptet,daß

er den Dislocationsplanderſelbengeheimgehaltenhabe:der wahr»

ſcheinlihereGrund, weshalbderKrongroßfeldherrdieKronartneeſpäter

vergeblichſuchte,war der,daß von den 36000 Mann der beiweitem

größteTheil,wie üblich,nur auf dem Papierſtand.Zugleichunter-

zeichneteein ViertelſämmtlicherSenatoren, und der fünfteTheilder

Landboten cinManifeſt,worin ſieerklärten,daß dieFreiheitderBee

rathungenunter dieſenUmſtändengefährdetſei.Der Borſchlag,einen

Handſtreichgegen dieRuſſenauszuführen,war von derHand gewieſen
worden; dagegenverſuchteman durcheine erfolgloſeIntriguedie

Unterſtüßungdes Tataren- Chansvorzuſpiesln,
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Die erſteSizungdes Reichstags,diejm gewöhnlichenLocaler-

öffnetwurde, war beinaheeben ſoſtürmiſh,wie diezweiteSißzung
des jünſtgehaltenen.Der alteLandboten- MarſchallMalach ow ſki
mußte erſtherbeigeholtwerden. Truppen jederPartei, ſelbſtviele

Ruſſen,erfülltendie ſürdieZuſchauerbeſtimmtenGallerien.Sie
ſaßen,gegen allesHerkommen, ſogaraufden hinterſtender fürdie

LandbotenbeſtimmtenBänke. Es war des MarſchallsPflichtgewe-
ſen,dieſenUnfugrechtzeitigzu verhindern;aucher hattedieFreiheit
der Berathungenverlorengegeben.Als dieSigzungbeginnenſollte,
ſiſtirteMokranowſki als Landbote von Krakau auf Grund des

von ihm mit unterzeichnetenManifeſtesdie Berathungen. Sogleich
blizenSäbel, man ſieht geſpanntesSchießgewehrim Sißungsſaale.
Mehrere ParteihäupterwerfenſichMokranow ſkizu Füßen. Mit
einerruhigbitternEntgegnungſtößter den Säbel in die Scheide.
Man ſtelltdieRuhe wiederher. Aber Malachowſki verweigert,
den Stab,das ZeichenſeinesAmtes, wieder zu erheben.Der Lands
bote von Krakau beharrtaufſeinemEinſpruch,der Tumult erneuert

ſh, man dringtauf ihnein. Mit ſeinerwunderſamimponirenden
Haltungſtellter fihden Wüthenden entgegen.„Schlagtzu,“ſpricht
er, „freiwillih ſterben!“und dann: „So machtes.nur kurz!“Der
Moment entſcheidet.Die Wuth der Menge wendet ſih gegen den

achtzigjährigenMarſchall.Mokranowſki brichtſichzu ihm Bahn
Und führtihnaus der Verſammlungmittendur die vor den Thü-
ren ſtehendenruſſiſchenTruppen,unter denen man ihm und dem Ge-

neral Gadomſki Plaz macht. AchtDeputirtefolgenihm auf der

Stelle.Der Reichstag,obwohlzerriſſen,dauertfort;PrinzAda m

Czartoryſkiwird ſeinMarſchall.Nichteinmal die Hälfteder
Landbotenwar nochgegenwärtig:die übrigen,diemeiſtenSenatoren,
dieHäupterder Gegenpartei,Brani>i, Mokranowſki, Nadzi-
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will, Poto>i hatten Warſchauverlaſſen,Der Krongroßfeldherr
ſuchtdas Kronheer,ohnees zu finden.

Friedri<hIL ermahntein einem Briefean Brani>i zur

Eintracht;auh Radziwill erhieltvon ihm nur Friedensworte.

Inzwiſchenwar derSiegder Czartoryſcy bereitsentſchieden.ÆWäh-
rend dieGegenparteienſih zu vereinigenſuchen,ſeßtder Reichstag,
den die Parteider Bewegungnun völligzu beherrſchenſchien,den

Krongroßfeldherrnab-und ächtetRadziwill. Die Häupterder Ge

genparteienſahenſih vom größtenTheilihrerAnhängerverlaſſen;

Poto>i war unter einem paſſendenVorwande aufſeineGüter ge-

gangen. Nach einem Gefecht,das Brani>i mit den ihm nachſeßzen-
den Truppen der Czartoryſcy, díe jeztim Namen der Republik

auftretenkonnten,und den zu ihrerVerfügunggeſtelltenKoſakenbei

Sandomierzbeſtand,floher, von einerSchaarnachder andern vev-

laſſen,auf das ZipſerGebiet. Radziwill, deſſenGüter die mit

Hülfeder Maſſalſcy geſtiftetelitthauiſcheConföderationangriff,
wirftſihvon Bialadurh Maſoviennah Litthauen.Mit der ihm
eigenthümlichenEntſchloſſenheitſchluger ſihbeiSlonim ; ſeineGat-
tin,ſeineSchweſterwaren zu Roß an ſeinerSeite,den Säbel in den

ſhönenHänden. Dann warf er ſihſüdlihdur<hWald und Sumpf
in dieGegendvon Olyka,bis er nah Kämpfen,die an Karls XI.

Abenteuererinnern,ſeineInfanteriezurü>laſſenund mit den Reitern

durchden breitenDnieſterſegenmuß, um ſichauf türkiſchemGebiete

ficherzu ſehen.Noch ſchnellerwurde die Conföderationaufgelöſt,
welchevierPotoccy im HalitſcherLande wirklichzuſammengebracht
hatten.Die Czartory cy triumphirten.

Jebk war dieZeitfürMichaels Reformen angebrochen:eine
beſſereerſchienvielleihtnie wieder.Die Exorbitanzen,mit denen

jederConvocations- Reichstagſihherkömmlichbeſchäftigte,waren der
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paſſendſteDe>mantel,unter dem dieſeReformennunmehr mit der

geſchäftigſtenEilebetriebenwurden. Gern ſignirteder Primas,der

zu den Männern gehörte,dieihresVaterlandesNoth erkannthatten,
die betreffendenBorſchläge.Mit wahrhaftpatriotiſherGeſinnung
arbeitetendieCzartoryſcy hauptſächlihnah zweiSeiten. Der

Ehrgeizder Ariſtokratenſolltezunächſtdur Abſchaffungder höchſten
Kronwürden (derKrongroßfeldherrn-

, Krongroßſchaßmeiſterwürde1c.)

gezügelt,der Demokratiedur dieAufhebungdes freienVeto eine

Stranke geſeztwerden. Es iſtin derThat klar,daß durchdieſe

Aufhebungwenigſtensder Wachsthum der königlichenMacht herbei-
geführtworden wäre, ſo wenig damit im Übrigenunter einerNation

gewonnen war, die an ihrRecht zu Rokoſchenund Conföderationen

glaubte,ſo ſehrdieſeAbſchaffunggeeignetwar , an die Stelleconſti-
tutionellerOppoſitionden Sähel des aufſeineFreiheitſoeiferſüchti-
gen Edelmanneswiedervielhäufigertretenzu laſſen.Das erſtege-
lang:vierCommiſſionen,fürden Krieg, dieFinanzen,diePolizei,
dieJuſtiz,traten an dieStelledieſerWürden; der Königſolltefie
unter vorkommenden Umſtändenernennen dürfen.Das zweitezeigte
fichbald der offenenReform als unmöglich,ſovielMühe dieCzar-
toryſcyſi auchgegebenhatten,dieWahl der LandbotenaufGlioe

derihrerParteizu lenken,und der Vorſchlag, deſſenAusführungîn

den Augendes größtenTheilsder ſtimmberechtigtenNationder To-

desſtoßfür diepolniſcheFreiheitwar, fandauf dem Reichstageden

heftigſtenWiderſpruch.Obwohl dieCzartoryſcynun bereitswahr-
genommen habenmußten,wie verſchiedenihrPatriotismusvon dem

ihrerNation war, gabenſieihrStreben niht auf. Befremdender
als dieThatſache,daß ſieden möglichenWiderſtandgegen dieſeRich-
tungihresPlans zu geringangeſchlagenhatten,würde der Ausweg

erſcheinen,denſie jet einſhlugen,wenn man zu erwägenvergeſſe
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dürfte, was ſiegewißerwogen, daßjederandereeineno< geringete
AusſichtaufErfolggewährte,der unglü>lichſieaber jedenfallsder ge-
weſenwäre, Conföderationenim Reichstageſtattdes freienVeto
¿u legalifiren.Der eingeſchlageneAusweg trägtdas Geprägeeines
politiſchenHandſtreihs.Sie wußten das Geſeßdurchzubringen,daß
fürBeſchlüſſe,die zum Bortheilder Republikgereichtenund mit den

GeſchäftenderKriegs- oderFinanzcommiſſionverbundenſeinwürden,
diegerichtlicheProcedur(dieStimmenmehrheit)als geſeßgebendbe-
liebtwurde. Während der opponirendeTheilderLandbotenderMei-
nung war, geſiegtzu haben,konnteim Grunde diesGeſeßmit ſeinen
vieldeutigenDunkelheitenauf jedenFallangewandtwerden. Auch
dieNachbarmächtewaren über den vermeintenAusgangdieſerAnge-
legenheitum ſoeherberuhigt,als man dieBorſichtgebrauchthatte,
der ruſſiſchenGeſandtſchafteine niht ganz genaue Übertragungdes

betreffendenReichstagsſhluſſeszuzufertigen,und der preußiſcheReſi-
dent in Folgeausdrü>liherBefehlenur in Übereinſtimmungmit

Keyſerlingund Repnin handelnſollte,EinigeandereSchritte
desReichstagswaren eben ſovieleFehler.Hierzugehörtvornehmlich
die Schärfungder frühernReichstagsſchlüſſegegen die Diſſidenten,
deren Bittſchriftum WiederherſtellungihrerGlaubensfreiheitund

ihrerſtaatsbürgerlihenRechteman auf offenemReichstagezerriß.
Rußland und Preußen,dieihremVertragegemäß für dieToleranz
ſichgleichzeitigoffenverwandten,erhielteneinetro>eneAntwort. Un-

ſtreitigbeabſichtigtendieCzartory ſcy durchdieHerbeiführungeines
ſolchenBenehmensdes Reich8tagsdietnächtigeParteider Glaubens-
ZelotenbeiLaune zu erhalten.Ein zweiterFehlerwar dieUnter-
drüdungder beſondernGerechtſameder ProvinzPreußen.Man

- nahm ihrenLandtagendas Rechtder Special- Legislatur,beſchränkte
dieZahlderpreußiſchenLandboten, und beſchlo#,alleſtädtiſchePri-
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vilegien von Neuem zu prüfen, So angenehm dieſerReichstagsſchlufß
der polniſchenAdelsmaſſeſeinmußte,der dieweſipreußiſchenFreihei-
ten längſteinDorn waren, ſoleichtwurde es inFolgedeſſelbeneiner

unter den gegenwärtigenUmſtändenzu erwartendendiſſidentiſchen
Reaction,die in WeſipreußeneinenHauptheerdfindenmußte, die

Vertretungder Intereſſender ganzen Provinzmit den ihrigenzu
verbinden.Obwohl derReichstagglüd>lichgeſchloſſenwurde,beobach-

tetedieReformparteinoh dieVorſicht, daß ſieſeineConſtitutionen,
welchewie die einesjedenConvocations-Reichstagsunter dem Na-

men einerGeneral-Conföderationerlaſſenwurden (einName, der

ein ziemlihverbreitetesMißoerſtändnißveranlaßthat),zur Vermei-

dungeinesmöglichenſofortigenWiderſpruchsden nunmehr verfaſſungs-

mäßig zu haltendenRelations-Reichstagen,unter dem Vorwande ih-

rer Weitläufigkeit,durchdenPrimasnur im Auszugemittheilenließ.

Indeß war es dochvorläufignichtzu verhindern,daßdieAnhänger
Radziwillsîn LitthaueneineGegenconföderationerrichtetenund

unter den gewöhnlichenUnordnungenſichderStadtTerespolbemäch-
tigten.Auch în WeſtpreußendrohtedieGährung überhandzu neh-

men, und dieBiſchöfevon Krakau,KaminiecPodolſki,Kiew u. A.,

welchenun dieWahl des den diſſidentiſhenForderungengünſtigen
Poniatowſki als wahrſcheinlihenähe Fruchtdes Siegesder

CzartoryſkiſchenParteivorausſahen,erließenunter dem 10. Mai

1764 einManifeſt,worin ſieihreUnzufriedenheitmit den Schritten

des Reichstagserklärten.Übrigenshattederſelbeauh unter dem

27, Mai in Folgeder Unterhandlungendes preußiſchenReſidenten
de Benoit, die ſeitdem 8. Mai der Fürſtvon Carolath-

Schönai< alsaußerordentlicherGeſandtefortſeßte,dieAnerkennung
des preußiſchenKönigstitelsunter derBedingungausgeſprochen,das
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die Krone Preußen aus dieſem Grunde keineAnſprücheauf das

ſogenanntepolniſchePreußenmachendürfe.
Die Ausſchreibenzum Wahlreihstagewurden erlaſſen.Bald

war es ganz unzweifelhaft,wen dieWahl treffenwürde. Der ſäch-

ſiſcheKurfürſtFriedrichChriſt.Leopold, der ſihHoffnungauf
diepolniſcheKrone gemachthatte,war den 17.Decbr.1763 geſtorben;

ſeinunmündigerNachfolgerFriedrichAuguſt konntean dieBe-

werbungnichtdenken.Zwar meldeteſihderFürſtStaniſlaw Lu-

bomirſki alsKronbewerber,aber,wie man glaubt,nur aufAnſtiften
der Czartoryſcy,damit derScheinder vollkommenenWahlfreiheit
nichtlítte;jedenfallsohneAusſichtaufErfolg.Rußland und Preu-

Fen ihrerſeitserklärtendurchihreBevollmächtigtendem Primas,daß

ſiePoniatowſkis Wahl wünſchten.Mokranowſki war eben

zu FriedrichIL nah Potsdam gereiſt,um ihn zu bewegen,den

PrinzenHeinrichalsKroncandidatenaufzuſtellen.Friedrich,der

in Mokranowſki den braven Patriotenhochachtete,ſchluges freund-

li aberentſchiedenab. Am SchluſſeeinesmehrſtündigenGeſprächs

befragteer den General über das Gerüchtvon einerbeabſichtigten
Vermählungder Kaiſerinmit dem zukünſtigenKönigePolens.M o-

kranowſki konnte dies Gerücht nur als ſolchesbeſtätigen.„Jh

rathees weder der Einen,nochdem Andern,“ war Friedrichsraſche

Entgegnung,-„i<habe an ſiegeſchrieben,dieſeThorheitzu unter-

laſſen.’Aber eben diesGerüchtund ſeineFolgen,vielleichtauchdie

Veröffentlichungeines galantenBriefesPoniatowſkis, worin

er aufſeinVerhältnißzu Katharina eingewiſſesLichtwarf,ſhwer-

li wohl der vermutheteEinſpruhder Pforte,die im Geheim ſich

gegen Poniatowſki erklärthatte,mag dieKaiſerindazuveranlaßt

haben,ihrerGeſandtſchaftinWarſchaununmehrzu eröffnen,es wäre

ihrgleichgültig,wenn ſtattStaniſlaw Auguſtſeinliebenswür-
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digerer Vetter Oginſki oder der jungeAdam Czartorhſki die
Krone empfinge.Die Geſchäftigkeitdes ruſſiſhenMiniſtersPanin,
vielleichtdieFolgeeinesgleichzeitigenWinkes der Kaiſerin,bewirkte
jedoh, daß beim Alten blieb,was nichtfügli<mehr zu ändern

war. Thatſacheiſtes,daß Rußlands-und PreußensBevollmächtigte
fürdieKroncapitulation,welchediesmal wiederder Wahl voranging,
dieKlauſelvorſchlugen,der künftigeKönigſollenur einePolinhei-

rathendürfen.So {rittman dennzur Wahl, die,wie herkömm:
lih, auf dem Feldevon Wola bei Warſchau vor ſih ging.Der

Wahlreichstagwurde am 27. Auguſteröffnetund mit faſtbeiſpiel
loſerOrdnung beendigt.Die ruſſiſhenTruppen hattenſih verfaſ-

ſungsmäßigvom Wahlorte fern gehalten. Staniſlaw Auguſt
(Poniatowſki) wurde am 6. Septbr.,dem zum Stimmenſammeln
feſigeſeßtenTage, einmüthigzum Königerwählt,und amfolgenden
Tageproclamirt.Bald wurdederKrönungsreichstageröffnet,und ſchon
am 25,Novbr.1764 ſhmüd>tedas Diadem Poniatowſkis Haupt.

III.

Eine Wahl, wie diePoniatowſkis,war im hohenGrade ge-

eignet,die Nation füreineZeitder Erwartungzu vereinigen.Die

Anhängerder CzartoryſkiſchenFactionſahenin ihm den König
ihrer Wahl; als ſolcherimponirteer den Reſtender ihrerHäupter
beraubtenGegenfactionen,Was îm Beſondernzur Reformparteige-
hörte,und dieConſtitutionendes Convocationsreichstagsals dieEin-

gangspfortezu einerglü>tlihenZukunftbetrachtete,erwartete unter

StaniſlawAuguſt, was er ſih und Andern von ſeinemperſön-
lichenVerhältniſſezur Kaiſerinverſprochenhatte. Die Diſſidenten
ſahen,glei wie dieKabinettevon Petersburgund Berlin,in den

PerſönlichenGeſinnungendes KönigseineArt GarantiefürdieMög-
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lichkeit der Herſtellungdes Religionsfriedens.Ungeſäumthattendie
beidenHöfedem Könige(ſhonam 14, Sept.)übereinſtimmendeNo-

ten überreichenlaſſen,worin ſiefürihreGlaubensfreundeſihnach-
drü>lihverwandten. Wenn die unvergleichlihüberwiegendeMaſſe
der Confervativenauchſehrbald in den General-Conföderations- Be-

ſchlüſſenden Keim bedrohlicherNeuerungenentde>enmußten, lagihnen
das Vertrauen auf den althergebrachtenPatriotismusund die ge-

rühmteFreiheitsliebeder Nation doh eben ſonahe;dazukam, daß

die Perſönlichkeitdes Königsden ihm ſi<hnäherndenMagnatenkeine

zu ernſtenBeſorgniſſeeinflößte,währendſieden dem Throneferner
ſtehendenStaatsbürgerblenden konnte. AllerOrten ſprahman von

den glänzendenVorzügendes Gewählten.Daß er einPiaſtſei,war

einerder erſten.Während Vieleſoweitgingen,ſhon in den Vor-

natnen Staniſlaw Auguſts eine glü>liheVorbedeutungzur Eine

trachtzu erbli>en, von der in Polen ſeitjeherſo vielgeſprochen
wurde,klangfaſtallenſeineEigenſchaftals Piaſt wie einGruß aus

goldenerZeitherüber,Der tapfereund edle Sobieſki, der Bee

freiervon Wien, war der lebtePiaſtauf PolensThron geweſen.
Seit das Geſetbeliebtwar, fortankeinenPiaſtenzu wählen,hatte
PolensGeſchichtefaſtnur von Widerwärtigkeitenzu melden.— Wohl

ſianden(wienoh heut)unfernvon Kruſzwica,wohinſeitdem drei-

zehntenJahrhundertdie alte Sage vom Stammovater eineshohen

Königsgeſchlechtsſi localiſfirthatte,am weſtlihenRande des Goplo
dieTrümmer jenesThurms, die das Gedächtnißan die freundliche

Mähr vom Lohn fürpolniſcheNationaltugenderhielten,aber — „das

Gras war nichtmehrſogrün““alsinden TagenderaltenPiaſtiden*),
Die

*) Einer achtbarenAnforderungzu genügen,tnagdieberührte
Sage in derGeſtalt,wie Martinus Gallus ſiegiebt,hiereinen
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Die allgemeineAmneſtie,die derKöniggleichbeiſeinerThron-
beſteigungverkündigte,ſchiendie Eintrachtzu befeſtigen.Jn dér

That unterwarfenſihdiePotoccy,obwohlſieſoeben einManifeſt

Platfinden.$,EinſtlebteeinPolenfürſtmit Namen Popiel,der
in derBurg zu GneſenHof hielt.Er feiertedas Haarbeſchneidungs-
feſtſeinerbeidenSöhne nah heidniſcherSitte und lud zum Gelage
viel Edle und Freunde.Aber zweiFremde, die GottesRathſchluß
nachder Hofburgführte,wurden vom ruchloſenFürſtennihtallein
zum Mahle nichtgeladen,fondernFogarvon den Pfortendes Pala-
ſteszurü>gewieſen.Unwilligwenden ſieſih wieder zur Stadt und

bliebenvor dem Hauſeeines Unterthansſtehen,der fiegaſtlichHeren
lud. „Freue dih hoch,‘/ ſprachenſie,„daß wir gekommen,du ſollſt
Segensfülleim Haushaltund deineNachkommenſollenEhre und

Ruhmhaben!“Jn dem Hauſeaber wohntePi aſtund ſeineGat-
tin, Sie bewunderndieKlugheitihrerGäſte,und im freundlichen
Geſprächfragendieſe:„Habtihrnichtszu trinken?“ „, „Ja,“ er-

wiedertdex gaſiliheLandmann, „/,„ein Faß wohlgegohrnen®Biers,
das ih zum Haarbeſchneidungsfeſtmeines einzigenSohnes gebraut
habe.Aber thutmir dieLiebeund trinktes aus! ‘/“/ EinigeFreunde,
arm wie ex,hattendazueingeladenwerdenſollen;ihrerwartete auh
eingemäſtetFerkel.Da geſchaheinWunder, denn Gott iſtnichts

unmöglichund ſelbſtHeidenbelohnter fürGaſtlihkeit: das Bier,
das man ſih heiterzutrinkt,nimmt niht ab, das Fleiſhdes Bor-

ſtenthiersfülltzwölfTröge.Piaſkund ſeineGattinerſtaunten,und
ludenim Vertrauen auf die WunderkraftihrerGäſtePopiel mit
feinemGefolgezur HaarbeſchneidungihresSohnes,von dem ſienun
etwas Großes erwarten durften.Die beidenFremden aber ſchoren
ihn,und nannten ihnZiemowit. ZuletztließderHerrder Welt

überden ungaſtlichen, verruchtenPopiel ein fürchterlichesStrafge-
richtergehen.Mäuſe verfolgtenihnmit Macht,ſo daß er deshalb
BerlinerKal. 1839, D
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gegen die Gültigkeit der Kronwahl hatten ausgehen laſſen.Auch ver-

ſöhnteſihder Königmit dem Biſchofevon Krakau, mit Mokra-

nowſki, der hierbeiſeinenmännlichenCharakternichtverläugnete,
und wenigſtensſcheinbarmit Brani>i, ſo ſehrdieſenauh eine

aufgefangeneCorreſpondenznah der Türkeicompromittirte.Des:

gleichenerkannteWeſtpreußen,obwohlunter lebhafterProteſtation

gegen dieGeneral-Conföderations-Schlüſſe,welcheſeineRechteange-

taſtethatten,„für diesmal noh‘ die Gültigkeitder Wahl an. Nur

Radziwill zog es vor, in Dresden ein Aſylzu finden.Der König
herrſchteanfangsganz unter dem Einflußder Czartoryſcy,Die

Verleihungder Gnaden wurde dur ſiegeleitet.Jn ihremGeiſte

hatteder Krönungsreichstaggehandelt,der am 12. Decbr.1764 ge-

<loſſenwar, und handeltenjeztdieCommiſſionen.Jener,wie dieſe,

führtendie Reform mit der leiſeſtenBehutſamkeitweiter. Durch

allgemeineBeſtimmungenüber Maaß, Gewicht,Handwerkerlohnwurde
-

dieJurisdictionder Wojewoden wenigſtensfactiſchſiſtirt.Die Fi-

nanzemswurdendurh EinfährunggewiſſerGränz- und Marktzölle,
die derAdelſicham leichteſtengefallenlaſſenkonnte,wenigſtensetwas

gebeſſert.Daran wurde die AufhebungvielerſiagroſteilihenPrivat-

von ſeinenAnhängernauf eineInſelgebrahtund gegen jeneheuß-

lihenThiere,dieihnauh über das Waſſerverfolgten,in einem höl-

zernen Thurm vertheidigtwurde,bis er endlich,von Allen verlaſſen,

dur den Peftgeruhder Mäuſeleichengetödtetund ſeinKörpervon
den Mäuſen verzehrtward. Aber Ziemowit der Piaſtidewar in-

des an Kraftund Jahrengewa<ſenund von Tag zu Tag waerer

geworden.Jhn weihteder Königder Königeund der FürſtderFür-
ſen nunmehr durc einſtimmigeVolkswahkzum HerrſcherderPolen.
Vou ihm ſtammtedas altepiaſtiſcheKönigsgeſchlecht.
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zölle geknüpft, unter dem Vorwande, daß der Convocationsreichstag
ſienichtbeſtätigthabe,der erſteSchritt,mit dem man altherkömm-

licherariſtokratiſherWillkür entgegentrat. Die Errichtungeines

Kadettenhauſes,das bald einesKoſciuſzko Erziehung:vollenden

konnte,halfeinemdringendenBedürfniſſeab,und war geeignet,dem

Könige,wenn auh nur einenTheildes Adels zu verbinden. Ein

geheimerStaatsrathtrat an dieStelle der reſidirendenSenatoren.

Die äußere Ruhe, welchedieNation bei dieſenReformſchrittenim

Ganzen beobachtete,mußte die Zuverſichtdes Königsſteigern,der

ohnehinin ſeinemnähernUmgange nichtswenigerals wählſam war.

Selbdie RathſchlägeſeinervorſichtigernOheime wirkten gegen ihre

Abſichtebenfallsin dieſerRichtung.Staniſlaw Auguſts Eitel-

keithatteihn leihtfür den Plan einerengen Verbindungmit dem

Hauſe Habsburggewinnenlaſſen,den ſeineOheimeals den kräftig-
ſienSchrittzur EmancipationPolensvom ruſſiſchenEinfluſſebe-
tracteten,von einemEinfluſſe,der ihnenbereitsvor dem Schluſſe
des Convocationsreichstagsals ihrenAbſichtenhinderlicherſchienen
war. Beim Eingehenauf dieſenPlan mußten die dringendenBe-
dürfniſſeder Gegenwartin einem hellerenLichteerſcheinen.Über-
dieszeigteſchondas Ende des Jahres1765,wie durchdieerrunge-
nen Vortheile,von deren Verfolgdie Czartoryſcy denn doh auch

befürchtenmußten,daß er über kurzoder langdie ganzeAuftnerkſatm-
keitderNation in Anſpruchnehmenwürde,im Grunde nur ſehrwe-

niggewonnen war. Es ergabſih,daß der Reinertragder neuen

Zölle,vielleichtweſentlichaus beſondernnux vorübergehendenGrün-

den,vielgeringerwar, als man erwartete.Man hattedas Heer
vermehrt,und konnte es nichtgehörigbezahlen.Die bloßeUni-

formirungnah preußiſhemMuſter hattedie preußiſcheDiſciplin
nichtzur Folge.habenkönnen. Unter einem TheilderTruppen.war

.
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eine Meiterei ausgebrechen, die niht ohne Auffehn beſeitigtwerden

konnte.

So entſchloßſi denn Staniſlaw Auguſt den Weg der lang-
ſamen Reformenzu-verlaſſenund auf dem nächſtenReichstagenoh-
mals den entſcheidenden.Schrittzu verſuchen,mittelſtAbſchaffungdes

freienVeto eine neue Ordnung‘derDingebeginnenzu laſſen.Die

Czartoryſcy, wahrſcheinlihhauptſächlichnur deshalb,weilſieden

Königentſchloſſenſahen,ſagtenauchhierzuihre.Hülfezu,.und ſollen
dieſelbeſokräftigbethätigthaben,‘daßman behauptethat,es hätten
aufdieſemReichstage,der am-6. Octbr.1766 begann,nur achtunab-

hängigeLandbotengeſeſſen,nämlichvieraus Preußen,dann der greiſe
Malächowſki, ſeinSohn Hiacynth, Graf Wielhorſki, end-

lichjener-Cza>i,den um ſeinerwiſſenſchaftlihenVerdienſtewillen
der lezteForſcherpolniſcherGeſchichtenochmit Achtungnennen wird.

Daß dieſeNachrichtnichtwenigübertriebenif,verftehtſichvon ſelbſt.
So vielmag ‘indeßwahr ſein,daß dieköniglicheParteidurchdie

Vereinigungmitder mächtigftenAdelsfaction,derCzartoryſkiſchen,
zu AnfangdieſesReichstagseineMajoritätzählte,wie ſieſeitJahr-
hundertenauf keinemReichstageden KönigenPolenszu Gebot ge-

ſtandenhatte.Aber der Boden, auf dem derKönigfußte,war:be-
reitszu tief‘untergraben.Der Muth derConſervativen,ſo gering
auchdieZahldererſeinmochte,welcheaufdem Reichstage.alsihre
offnen Vorkämpferauftraten,verriethſi gleihbeim Beginnendes

Reichstagsdurch‘diehöhniſcheFrage,-ob nah dem altenVerfahren,
oder nah den verfänglich- dunkeln-Conföderationsſchlüſſengeſtimmt
werden ſolle.Daß dieſe:Parteiaußerhalbdes Reichstagsbeiweitem
den größtenTheil.derNationfürſihhatte,laginden hergebrachten
Vorſtellungen-vonFreiheit,die dem Polenmit den BegriffenVater-
land,frühereGröße,Nationalehre,.verſhwammen.Nur einesent-
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ſchloſſenenDebütíirensmit dieſenVorſtellungenbedurftees,um auh
einengroßenTheilder Landboten,rü>ſichtlihdes Princips,der Krone

zu entfremden.Die Czartory#chhattenſichrü>ſichtslosderOſtrog-
ſchenErbſchaft,der BrühlſchenGüter bemächtigtz:RadziwillsWo-

jewodſchaftward dem GrafenOginfki zu Theil...FürſtMicha el

hattebei der Verleihungder Gnaden einenHochmuth.gezeigt,der

mehr als*verleßte.Die Politik,welchedieſelbenzum großenTheil
an Männer von wenigerberühmtemHerkommenertheilenließ,hatte
den einflußreihſtenTheilder Magnaten verſtimmtund dieEmpor-

kömmlingedoh niht verhindert,don Geiſtihresneuen Standes zu

theilen,der durchſeinemateriellen.Mittel cinen ſo bedeutenden Ein-

flußhatte.Dies Alles bewirkte,daß man ſih auh von vorn. herein
im guten Willem ſehrvielerLandbotenverrechnet,daß man manchen
perſönlichenAnhängerBrani>is,Poto>is-u,#.w. nur zu.wenig

gewonnenhatte.DerſelbeHochmuthder Czartoryſcyhatteunſirei-
tigdazubeigetragen,einegewiſſeSpannungzwiſchendem Könige
und ſeinenOheimenhervorzurufen,dienihtunbemerktbleiben.konnte.
Die Folgedavon war, daß ohne Zuthun,und wahrſcheinlichſelbſt
widerWillen der Häupterdie herrſchendeParteiſichin-einekönig-
liheund Czartory ſkiſheSchattirungtheilte.Kam- gleichdiefe
TrennungfürdenReichstagvorläufigetwa nux beiderdiſſidentiſchen
Frageiù Betracht,ſo hingdieſedoh wiedermit den Forderungen
Und dem EinfluſſeRußlands zuſammen,alſomittelbarmit dem nach
geradeläſtigwerdenden Aufenthaltder ruſſiſhenTruppen.in Polen,
äuleßtmit derVerdächtigungder Abſichten.des:Königs,dem man nur

Gefügigkeitgegen dieſenEinflußvorzuwerfenbrauchte,um bei der

Lebhaftigkeitdes polniſchonCharaktersſchonaus dieſenGründen eine

Fractionder KronparteiderOppoſitionzuzuwenden,derenLenkeres
natürlichnictverſäumten,den beabſichtigtenReformſchrittals ein
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Mittel zur Erblihmnachungder Krone und zur vollendeten Tyrannei
darzuſtellen.

DenruſſiſchenHof,der bei einerVeränderungderpolniſchenBer-

faſſungvorzugsweiſeintereſſirtwar, hattedes neuen KönigsBeneh-
men bereitsaufmerkſamgenug gemacht.Ein ſchonwährenddes Krö-

nungsreihstagsangebotenesSchuß- und Angriffsbündnißwar zurü>-
gewieſenund ftaitdeſſeneine laxeDefenſiv- Alliancevorgeſchlagen
worden. Äußerungen,welcheder Königlaut that,des Jnhalts,man
ſeiſoglü>lichgeweſen,dieRuſſenzu hintergehen,und dienachträg-
licheEntde>ungderMittel,dur<welchederGeneral-Conföderationss
{luß gegen Rußlands Wünſchezu Stande gebrachtwar , riefeneine

gewiſſeSpannunghervor.Die Klagender Diſſidentenwurden im-

mer lauter. PolniſcheParteihäupterſuchtenim Laufedes Jahres
1765 die Hülfeder Kaiſeringegen ihrentyranniſhenKönig nach,
währendſih einandererTheildes Adels über den fortdauerndenAuf-
enthaltruſſiſcherTruppeninPolen,fürden man die bereitserwähnte
Gränzregulirungzum Vorwand brauchte,und der,beider jeßtwie-
der wachſendeninnernGährungnöthiger,alsjemalsgewordenwar,
nichtminder laut beſ<hwerte.Katharina verſuchtezunächſteine
freundliheAusgleihungdieſeräußern und innernDifferenzen.Zu
dieſemBehufeſandteſieden aus Friedrichs11. Schilderungſobe-
fannten Saldern nah Warſchau. Leiderwar Salderns Sen-

dungbeider perſönlichenAbneigungder Czartoryſcy gegen R ep-

nín, deſſenOheim,der altePanin, im Kabinette,den Orlows

gegenüber,die Kaiſerinnoh für die Reformſchrittehättegewinnen
können,ohne allenErfolg.Nichtglü>liherwar Saldern in Pols
dam mit ſeinemanderweitigenAuftrage,PreußensMonarchenzum
Beitrittzu einergroßennordiſchenAlliancezu bewegen.Eine ſolche
flandmit FriedrichsAnſichtennihtim Einklang.Jm Übrigen
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hatte er Grund genug, über den Abſ<hlußdes Bündniſſesmit Ruß-
land ſ< Glü> zu wünſchen.Rußlands Kaiſerin,von dem Plane

Staniſlaw Auguſts,ſichmit eineröſterreichiſhenErzherzoginzn

vermählen,durchdeſſenunmittelbareMittheilungunterrichtet,hatte

ihrenVerbündeten davon inKenntnißgeſeßt,und dieſerbeſaßzu viel

Scharfbli>,um nichtin den daraufbezüglichenSchrittender politiſch-
beſonnenenCzartoryſcymehr als Zufalloder Laune zu erkennen,

um ſomehr,da ihm die wahrenGeſinnungendes WarſchauerKabi-

nets gegen ihnſchonſeitdem Ende des Jahres1764 eben ſowenig

zweifelhaftſeinkonnten, als die Fortdauerder Mißgunſtund des

Mißtrauens Öſterreichs,das ſih in einer auf Polens Verhältniſſebe-

züglichenNote, die ihm im Mai 1764 zugegangen war, nur zu deut-

lichverrathenhatte.Der WarſchauerHof hatteFriedrichsVBor-

frellungenüber dieAnlageder neuen Gränzzölle,welhedem Wéeh-
lauerVertrageſhnurſira>szuwiderlief,und den preußiſchenHandel
erheblichbeeinträchtigte,auf eineWeiſebeantwortet,die ihndavon

überzeugenmußte, daß Polen keineswegesgeſonnenſei,das nach-

barlicheFreundſchaftsverhältnißzu befeſtigen,bei deſſenAnknüpfung
er ſovielSchonungund gutenWillen gezeigthatte.Man muthete

dem Königezu, ſihmit der AufhebungeinigerſtaroſteilichenPrivat-

zölle,dieauh ohneſeineBeſchwèrdeetfolgtwäre, zu béruhigen.So

ſahſih.dieſerendlichgenöthigt,dur AnlegungeinesGränzzollsbei

MarienwerderRepreſſalienzu üben. Es war Rußlandsſchiedsrich-

terlicherSpruch,dex dieſemHandeleinenbefriedigendenAusganggab.
Unt ſomehrfandſihaber auh Friedrichveranlaßt,beidenfernern

SchrittenRußlandsîn den polniſchenVerhältniſſenden Vertragvon
1764 qufdas Pünktlichſtezu erfüllen,und um ſo wenigermochteer

Bedenkentragen,in kräftigerUnterſtützungderdiſſidentiſchenForde-

kungen dexÜberzeugungſeinesGewiſſensrü>ſichtsloszu folgen.
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Übrigenswaren dieſeForderungenvolikommen begründet.Die
Anerkennungder politiſchenRechteder Diſſidentenwar mit dem er-

ſtenGrundſazedes polniſhenStaatslebens,der individuellenSelbſte-
ftändigkeitjedesEdelmanns, conform;auchlagdie Gewiſſensfrei-
heit(diesbeweiſtPolensganze Geſchichte)unverkennbarim eigent-
lichenGeiſteder Nation. Die Jntoleranzgingalleinvon der Kirche
aus. Als 1261 dieFlagellantenund 1320 die Beguinennah Polen

Famen, hatteman fieruhiggewährenlaſſen.Im Jahre1374 war

es der Papſt,der den Krakauer BiſchofJaroſlaw Sokolnic>imit
Vorwürfendafüranließ,daß er dieKetzereiderſogenanntenMileczier,
diePoleneigenthümlihwar, ruhigmit angeſehenhatte.Sehx früh
verbreitetenſihdieHuſſitennah Polen.Der PrimasVincentius
Kot (1446— 1448) war der Erſte,der durchgreifendeMaaßregeln
gegen ſieveranlaßte.Dieſemochtenindeßweniggewirkthaben;im
Jahr 1500 drangder Adel von Großpolenauf dem PoſenerLandtage
mit großerHeftigkeitauf den Kelh im Abendmahle. Die griechiſche
Kircheherrſchtelangeungekränktin Reußen, Podolien,der Ukraine,
auchin Litthauenwar dieZahlihrerBekennerlangeſehrbedeutend.
Man hat angenommen, daß um 1471 einDrittelder Bewohnerder
Republikzu ihrgehörte.Erſtdas bekannteUnionswerk,das 1442

in Reußen begonnenwar, und zumal ſeit1476 dur den Erzbiſchof
von Kiew Michael Rahoſa mit Eifergefördertwurde, arbeitete

ihrentgegen.Leiderunterſtüßtenes eineZeitlangdieFürſten.Kd-
nigAlexanderließ,feinerGemahlinHelena zu Liebe,wenigſtens
davon ab, Unter ſeinemBruder Sigismund Lk.brah wiederum

fürdiegriechiſchenChriſtenin PoleneineſchöneZeitunbeeinträchtig-
terGewiſſensfreiheitherein,dievon 1510 bis 1578 währte,und dur
Beſtimmungen,wie diedes GrodnoerReichstagsvon 1520,wonach
keinSchismatikexSenatorwerdenſollte,dicdexVereinigungs- Acte
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Polens und Litthauens (1569), oder die Beſchränkungder Ukrainer

PrivilegienaufUnixte(1534),deshalbnichtgefährdetwurde,weilman

dieſelbennihtin Ausführungbringenwollte,und übrigensauchan-
dere Beſtimmungenmit der erwähntenin offnemWiderſpruchſtan-
den. Wenigerglü>li<war vorläufigfſreilihder Proteſtantismus.
Schon 1521 ergingder ſcharfeThornerBefehlgegen das Lutherthum.
Der Viſchofvon Plo> ſetzte1525 auf das Bekenntnißdeſſelbendie

Todesſtrafe.Dennoch machte es namentlihin Weſtpreußenſolche
Fortſchritte,daß,wie bereitserwähnt,derAbſchlußdes KrakauerFrie-
dens dur die Beſorgnißbeſchleunigtwurde, dieſeProvinzkönne
ſh, unr dem Glaubenszwangezu entgehen,Albrecht unterwerfen.Als

Polens Reformatorennennt man neben Johann von Kozmin, die

Grafen Goreccy, Andreas und Staniſlaw, an deren Namen
eine Legendeſichzu rächenverſuchthat,derenGrundlagedieſ{höne
Thatſacheiſ, daß in UnterſtüßungihrerGlaubensgenoſſendieſeedle
JamiliewederihyGut noh ihrBlut geſchonthat. Seit 1547 fan-
den aufihrenGütern flüchtigeböhmiſcheBrüder eine gaſtlicheAuf-
nahme. Díe Gemeinden derſelbenverbandenſihfaſtdurchgängigmit

calviniſchen,derenZahlin Polengrößer,als dieder lutheriſchenwar.

SelbſtGliederder höhernGeiſtlichkeitneigtenſichzur neuen Lehre.
So z. B. Johann de Laſco, Dompropſtvon Gneſen, ein Vers

wandter jenesPrimasgleichesNamens, und ſelbſtſhon zum Biſchof
vorgeſchlagen.Da er ohneWeiteres geheirathethatte,entſeßteihn
der übelberüchtigteErzbiſchofGamrat ſeinerWürden. De Laſco
mußte in dieFremdeflüchten,und fanderſtnah langemUmherirren
wieder ein Aſyk im Vaterlande,um „„überdas unterdrückteWort
Gottes‘/ zu ſchreiben.Die Conſtitutionenvon 1563 und 1568 hoben
endlihalleSchranken,welchedieGlaubensfreiheithemmen konnten.

Nach ihnenſolltedieReligionfortankeinenUnterſchiedin der Be-
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fähigung zu den höchfien Stellen, wle im Rechte, machen. Die Nicht-
katholifen hatten um 1573 etwa 5000 Kirchen in Polen, worunter natür-

lich die der unirten Griechen niht gerechnet ſind.Man kann hieraus

auf ihreAnzahlſchließen.Der Senat beſtanddamals zufällignur

zum kleinern Theileaus Bekennern der römiſch-katholiſchenKirche.
Als die Stände zur Wahl Heinrichsvon Valois ſchritten,hwo-
ren ſieeinanderbrüderlih:„Wir, die conföderirtenStände der

Republik,verſchiedenerBekenntniſſe(dissidentesde religione),vet-

pflihtenuns eidlihfür uns und unſereNachkommen, bei unſerer

Ehre und unſermGewiſſen,den Religionsfriedentreulihzu halten,“
und ließenihrenKönigdaraufſchwören.Ein ſhönesBlatt im Lor-

beerkranzeder polniſchenNation! Wenn gleihHeinrichvon Va-

lois aus Nothwendigkeitund Stephan Báthory aus Rechtsgefühl
die Glaubensfreiheitbeſchirmten,kam doh nur zu bald einSigis-
mund IIx. auf den Thron. Vielleichthat die katholiſcheKirchenir-

gendmehr Vortheilvon den Jeſuitengehabt,als in Polen. Ob die

Nation ihnebenfallsgehabthat,iſtfreilicheine ganz andereFrage.
Cromwell konntePolenals einsderHörnerdes römiſchenStiers
bezeihnen.FrühzeitigergingenReichstagsſchlüſſegegen Mennoniten,

Quäker und Anabaptiſten.Bald gingman weiter. Auf dem Con-

vocationsreichstagevon 1587 erhobdie Intoleranzrü>ſihtslosihr

Haupt.Die weltlichenGliederdeſſelbenbeſtandenauf der Aufrecht

haltungdesReligionsfriedens.Da verließenalleBiſchöfeihreSize,
und nurx der von Kaminiecunterſchriebmit dem Zuſaße:„pro bono

pacis,”Bei der EidesleiſtungSigismunds UL. proteſtirteNac

mens der katholiſchenGeiſtlichkeitder Biſchofvon Kujawiengegen
den Religionsfriedenund veranlaßtedadurhdieVorleſungeinerGe-
genyroteſtationSeitens der Nichtkatholiken.Fortanwar nux no<
von einerfactiſhenToleranzdieRede. Das Unionswerkkonnteunter
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Leitung des JeſuitenPoſſevinus aufder Synode zu Brzeſe,dann
1596 dur<hSulikowſki,den Erzbiſchofvon Lemberg,1628 auf den

verſchiedenenKirchenconventenzu Grodno, Lemberg,Kiew, nur die

gedeihlihſtenFortſchrittemachen.Mit dem VerfallderStadtHalitſch
und dem Dru>e auf dieDisunirtenhörtenun das dortigeErzbis-
fhum auf. Schon 1623 konnten dieſelbenzu Lemberghartgeſtraft
werden,weilſieeinöffentlichesLeichenbegängnißgehaltenhatten.Am
Peter-und Paulstage1700 öffneteman mît Gewalt dieThüren der

dortigenStauropegiſchenKirche,um auh ſieihrerGemeindezu ent-

ziehen.Zwei proteſtantiſcheKirhen waren ſhon 1591 von den Ka-

tholikenzerſtörtworden. Jn den ſpäternJahren Sigismunds Ill.

wurde das Unweſen immer ärger. Man war ſoglü>li<h,daß auf
dem Wahlreichstagevon 1632 dieDiſſidenten (denn fortanwar
nichtmehr vom Friedenénter dissìidentesde religione,ſonderncum
dissidentibusdieRede)ſi bereitsaufKlagenbeſchränkenmußten.
Im Krönungseidewurde der den ReligionsfriedenbetreffendePunkt
allmähligimmer mehr auf Schraubengeſtellt.Die ſocinianiſche
Schuleund Dru>erei zu Rakau wurde 1638 aufgehoben.Selbſtwäh-
rend des Religionsgeſprächszu Thorn ruhteman mit Einziehungen
proteſtantiſcher.Kirchenniht.Jm Jahre1648 gabes nur nocheinen

griechiſchenSenator,was leihtbewirktwerden konnte,da der König
dieWürden vergab.Jm Jahre 1658 wurde vom JeſuitenKarwat
in derReichstagspredigtden Ständen die EinſchränkungderRechte
der Diſſidentenauf bloßeFreiheitihrerPerſonempfohlen.Da der

Königſelbſtdawider war, trafdas befürchteteLoos nur dieSocinia-
ner. Dies reihteindeßhin,um dem Königevom Papſteden Titel
des „Rechtgläubigen“/zu verſchaffen.Auf dem WarſchauerReichs-
kagevon 1661 fonnteein Exaltirterſihaufdas erwähntemaſowiſche
Kezeredictberufen,um Boguſlaw RadziwilleinVerbrechenaus
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ſeinenReligionsübungenzu machen. Warſchau liegtbekanntlichin

Maſowien. Man dgchtedaran, Radziw illſeinesStimmrechtszu
berauben, und der Viſchofvon Poſengingſchondamit um, das ge-

dachteEdict auf ganz Polen ausdehnenzu laſſen.Aber Johann
Kaſimir ſelbſtnahm ſihRadziwills an, und dieſerbrauchteſein
Nechtals Landbote,um wenigſtenseinenBeſchlußzu hindern,wo-

nachdiejenigenSocinianer,die in FolgederBeſchlüſſevon 1658 und

1659 nichtzu der katholiſchen,ſondern.zu einer andern Confeſſion
übergehenwürden „ als Atheiſtenangeſehen,und demgemäß beſtraft
werden ſollten.Die Rechte:der Diſſidentenwurden bei dem Allen

immer von Neuem beſtätigt;-aber die Ausdrü>keder Beſtätigungen
ließendialektiſchenJuterpretationenden freieſtenSpielraum.Au-

guſtsIT. Eid und ſeinBeſtätigungsdiplomkönnen in dieſerHinſicht
vollends als Muſterſtü>kegelten.Unter ihm beganndenn auchdie

vollſtändigepolitiſcheUnterdrü>ungder Diſſidenten.Die Anhänglich-
keit,dievielediſſidentiſcheFamiliendem Gegen-KönigeStaniſlaw
Leſzezynſkibethätigthatten,wurde alsBeranlaſſungbenußt.Nicht
genug, daß diejenigenihrerKirchengeſchleiftwurden,dieunter Leſz-
ezynſkis und der SchwedenSchuß erbaut waren: auf demnReichs-
tagevon 1717 wollteman keinendiſſidentiſhenLandbotenmehrſtim-
men laſſen.Der Reichstagvon 1724 konntenun jenesEuropa empö-
rende Bluturtheilüber die Thorner Vorgängebeſtätigen.Endlich,
1733 und 1736, wurden die leztenStreichegeführt:man. ſhloßdie

Diſſidentenvon allenStavoſteien,Richter-und höhern.Staatsſtellen
aus, man nahm ihnendieBefähigung,zu Landboten.gewähltzu wer-

den. Die Kirchen,welchedieDiſſidenten.noh beſaßen,ſolltenfortan
weder ausgebeſſert,noh neu gebautwerden. ÖffentliheBegräbniſſe
wurden verhindertund beſtraft, zahlreicheGewaltthätigkeitenund

ſchreiendeUngerechtigkeitenim Einzelnenverübi,dieihrerZeittheil-
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weiſezur Sprachegekomtnenſind,und von der Geſchichtenihtver-

geſſenwerden können,wenn ſieauh hiergern verſhwiegenwerden.

Noch hieltendieDiſſidentenmit jedenfallsachtbarerReſignation
fihruhig.Der Reichstagvon 1736 war ja einPacificationsreichstag,
der Vürgerkriegaber beendet. Ein folgenderReichstagkonnte die

gefaßtenBeſchlüſſeaufheben,da unſtreitigſehr vieleKatholikenvon

der UngerechtigkeitdieſesBerſahrensgegen ihreLandesbrüderÜüber-

zeugtwaren, und es beider Beweglichkeitdes polniſchenCharakters

vielleichtnur einesgeringenAnſtoßesbedurfte,um dem lebendigen

Nationalehrgefühlden Siegüber eine,in dieſerGeſtaltnichtgar zu

alte,fanatiſcheLaune zu verſchaffen.Man beſchränkteſihalſovor-

läufigauf Manifeſtationenund Petitionen.Aber kein Reichstagkam
- mehr zu Stande bis auf den Convocationdreichstagvon 1764, der,
wie erwähnt, die Beſchlüſſevon 1736 — härte. SelbſtdieBedie-
nungen beiderPoſtverwaltungund den Salzwerken,ſowie derBeſit
von Tenutenſollteden Diſſidentenfortanunzugänglichſein.Für ſie
ſtandnun nur nochdas äußerſtezu fürchten.Polenhatteden Grund-

ſaß der politiſhenSelbſtſtändigkeitdes Einzelnen,jenenGrundſaz,
an den zuleßtAlles geſeßtwar, verleugnet,der geiſtigſtenSeite

ſeinesStaatslebenseine empfindlicheWunde beigebracht,welchezur

nächſtenFolgeeineErſchlaffungdes Nationalgefühlshaben mußte.
*

Man hatſi notoriſhMühe gegeben,dieZahlder no< vorhandenen

diſſidentiſchenEdelleutefürunbedeutendauszugeben.Daß ſieſichwe-

nigſtensnoh auf tauſend(wahrſcheinlihaber aufmehreretauſend)

Familienbelief,haben die ſpäternEreigniſſeoffendargethan,während
die GeſammtzahlallerdiſſidentiſhenBewohner Polens (wozuhier
dienihtunirtenGriechengerehnetwerden müſſen)nah .dergering-
ſienSchäßungmindeſtensdrittehalbMillionenbetrug.
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Die Hoffnungen, welche das Bündniß Peters Il. und Friecd-
ríhs des Großen den Diſſidentenerregthatte,waren ſeitder preu-

ßiſch-ruſſiſchenAlliancevon 1764 noh lebhaftergeworden.Sie er-

richtetenalsbaldeinegemeinſameKaſſe,um Agentenbeiden Garants

ihrerRechte(namentlihin Petersburg,wo Kraſinſki im Auftrage
der litthauiſchenDiſſidenten,und in Schweden,wo der Kammerherr
v. Unruh wirkte),kurzeZeitauh am Hofedes ſächſiſchenFriedrich

Chriſtian unterhaltenzu können. Zwei Grabowſcy und zwei
Goltz werden als die Männer genannt,welchean der Spitzeihrer
Glaubens8genoſſenſtanden.Rußlands und PreußensernſteVerwen-

dung beſtärktenſiein der Ausſichtauf ErfolgihrerBemühungen.
Den Noten dieſerMächte vom 14. Septbr.1764 folgtenunter dem

28. Novbr. ausführlicherePro-Memorien,mit derenInhaltdieForde-

rungenübereinſtimmten,womit dergroßbritanniſcheGeſandteWrough-
ton und der däniſcheSt. Sapho.rin am folgendenTage auftraten.
Eine neue preußiſcheErklärungergingnoh vor dem Ende des Jahres
1764. Die Antworten des WarſchauerKabinetslautetenbeider pers

ſönlichenÜberzeugungStaniſlaw Auguſts von der Gerechtigkeit
der diſſidentiſchenForderungenvorläufigberuhigend.Dex Reichstag
von 1766 mußte abgewartetwerden;nur er konntedieBeſtimmungen
von 1717, 1736 und 1764 aufheben.Die Diſſidentenbenußtendie

Zwiſchenzeit,um ihrerſeits(1765).eineBittſchriftan den Königzu
rihten.JemehrdieEröffnungdes Reichstagsheranrücte,deſtomehr
ſteigerteſichihrEifer.Auchder ſ{<wediſcheHof wurde gewonnen, und

beim ruſſiſchendur< den KammerherrnG. E. von der Golz, der

Kraſinſkierſezte,dahingewirkt,daß beiden nächſtenSchrittenvor
Allem diepolitiſhenRechteder Diſſidentenherorgehobenwürden,
ohnederenGewährungdieErfahrunglängſtalleübrigenalsein.Trug-
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bild hatte erſcheinenlaſſen,von deſſenRealitätman freilihmit bei-

ſpielloſerDreiſtigkeitzu ſprechenpflegte.
DagegenforderteClemens XIL, der damals auf St. Peters

Stuhlſaß,in einem Breve vom 7. Septbr.1766 den Primaszur
Standhaftigkeitauf. Sein Nuntius hattedieAnweiſung,das Sei-

nigeim Intereſſeder römiſchenKirchezu thun. Daß er es gethan,
unterliegtſowenigeinemZweifel,als daß FürſtRepnin ſichMühe

gab, ſeinerThätigkeitentgegenzu arbeiten.Freilichkonnte er es

nichtverhindern,daß einigeBiſchöfevor ihrerAbreiſezum Reichstage
in ihrenDiöceſenDeclamationengegen diediſſidentiſchenForderungen,
bei denen der ſichfür dieſelbenintereſſirendenMächte, namentlih
Rußlands,nichtbeſondersin Ehren gedachtſeinſoll,verbreitetenund

verbreitenließen. Repnins Conferenzenmit dem Collegiumder
Biſchöfe,das nochvox Eröffnungdes Reichstagszuſammentrat, wa-

ren ohneerheblihenErfolg.Endlichwurdedieſerunter den gewöhn-
lichenFeierlichkeiteneröffnet,Der Königund die Czartoryſcy,
diePatriotenallerFarbeu,der Papſtund dieDiſſidenten,Rußland
Und Preußen,erwartetenmitSpannungſeineReſultate.Die Reform-
frageund diediſſidentiſchenahtenihrerEntſcheidung. i

Ungewöhnlichſchnellhatteman ſihüber dieWahl einesMar-

<allsvereinigt.Nach den erſtenSizungenſchienunter Cöleſtin
Czaplics Stabe der Ausſchlagder erſtenjenerbeidenFragen, tros
des entſchloſſenſtenAuftretensder Oppoſition,das Werk krönenzu

wollen,an dem dieCzartoryſcy ſomanchesJahr ſchonarbeiteten.
Der Könighattedafürgeſorgt,durchübertriebengünſtigeBerichte,
welchedieFinanzcommiſſiondem Reichstagevorlegte,eineStimmung
zu befeſtigen,deren Fruchtbald die vorläufigeGenehmhaltungder
Abolitiondes freienVeto für die Landtage wurde. Raſchwollte
er ſeinenPlanverfolgen.Die ausdrü>llicheAufhebungdeſſelbenRechts
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fr Reich stagsbeſchlüſſeüber Schaß-und Kriegsangelegenheiten,-

namentlih,wenn es ſichum Vermehrungder Abgabenund Vergrö-
ferungdes Heereshandelnwürde, ſolltedie ſchwankendenGeneral-

Conföderationsbeſtimmungenvon 1764 erſezen.Die beſtimmteund

eingeſchränkteFaſſungdes AbolitionsprojectskonnteRußland und

Preußen wegen des Schi>ſalsder Diſſidentenberuhigen.Da gab
das Benehmen der Viſchöfein der diſſidentiſhenAngelegenheit,deren

Erörterungnichtlängerausbleibenkonnte,der Lageder Dingeeine
andere Wendung. An ihrerSpitzeſtandKajetan Soltyk, Fürſt-
biſchofvon. Krakau,einMann, der in einem vielgeprüftenLeben nie

dierü>ſihtsloſeFeſtigkeitverleugnethabenſoll,die ihn zum Jdeal
einespolniſchenPrälatenerhebt,und dem dieNachgiebigkeit‘desPri-
mas Lubienſkiund das AlterdesErzbiſchofsvon Lembergdas erſte

Anſehenneben dem Königegab. Vom BiſchofeZalu ſkivon Kiew

unterſtützt,trat er gleichin der ſe<ſtenSißzungmit der Motion auf,
Daß Jeder,der es wagen würde, zu Gunſten dex Diſfidentenzu pre-

chen,als des Vaterlandsverrathsüberwieſengeltenſollte,Dieſes
energiſchenAuftretensSo ltyksſcheintes nur bedurftzu haben,um

ſo manches ſhwankendeGlied der Reichsverſammlunghinzureißen.
Ein fürchterliherLärm, aus dem man deutlihvernahm, daß der

größteTheilder VerſammlungdieſemVorſchlageBeifallzollte,folgte
der Rededes Biſchofs.Eine ſolcheAufnahme einesſolchenVorſchlags
hatteder Könignihterwartet,und dieÄußerungen,wodurcher die

Einleitungzur Vertagungder Fragemachte,und welchebeidePar-
teienberuhigenſollten,währender doh zugleichder Stimmungder

Mehrzahlhalbnachgab,konntenkaum anders gewähltwerden,wenn
es ihm daraufangekommenwäre, durh ſchwachenWiderſpruchdie

Gegnerzu erbittern,dur halbeNachgiebigkeitdieAnhängertheils
“irrezu machen,theilszu entfremden,und in den AugenbeiderPar-

teien
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teien ſi gleichtiefherunterzu ſeen. Bis dahinwar Staniſlaw
Auguſt im Grunde entſchloſſen,in der diſſidentiſhenSache ſeiner
Überzeugungund den Forderungender auswärtigenMächtenachzu-
geben.Selbſtdie Eröffnungen,die dem Königeſo eben erſ|vom

öſterreichiſchenHofedurchſeinenBruder,den PrinzenPoniatowſki,
zugegangenwaren , und die,wie man nunmehr weiß,einenvollſtän-

digenPlan enthielten,deſſenGrundlageeinAuſchlußan diePolitik
Öſterreichsund dieAblehnungdes ruſſiſhenEinfluſſeswax, hatteer,

ſohöchliherwünſchtſieihm übrigensſeinmochten,nur mit der vor-

läufigenBittebeantwortet,ihmZeitzu laſſen,bis dieReform durh-

geführtwäre. Jett verlor ex vierzehnTage,deren jederein kritiſcher
genanntwerden möchte,um die,wenn auh gegründete,dochjeztnußloſe
Überzeugungzu gewiunen,daß ohne ſeinEingehenauf dieAnſicht
der Biſchöfein BetreffderDiſſidenten,an eineUntexſtüßungder

HauptfragedurchdieViſchöfegar uicht.zu denkenwar. Allerdings
wäre, wie derjenigeeinräumenwird, der.im Leben der polniſchen
Nation und ihrerGeſchichtekeinFremdlingiſt,aufihreernſteund
kräftigeUnterſtüßbungungemeinvielangekommen.Aber um dieſer
ſichzu verſichern,hättederKönigbeider SubtilitätderAngelegenheit
vielfrüherund ganz andershandelnmüſſen,hätteer nihteinem Sol?

tyk gegenübergeſtanden.Immer kritiſcherwurde Staniſlaw Au-

guſtsStellung.Jn einerNote vom 4. Novbr.,ſo wie ſonſtnoch,
verwandte ſihRußland, und in ſeinemGefolgejeztauh England
Und Dänemark,beimReichstageenergiſchfürdieDiſſidenten.Preu-
ßen thatdaſſelbe,auchder ſchwediſcheGeſandtein Petersburgüber-
reichtebaldnachher(18.Novbr.) dem dortigenpolniſchenBotſchafter
Rzewuſki einMemorial ähnlichenInhalts.Dazukam andrerſeits,
daß ſichgleichnah der vorläufigenDurchſeßungder Abolitiondes

VetofürdieLandtage,das Mißtrauengegen ihnund ſeineAbſichten
®

BerlinerKal. 1839. E
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zu offen verlautbarte, daß ſeinnunmehrigesBenehtnenihnallenPar-
teienentfremdethatie.Gleicheíneder erſtenFragen,dieauf dem

Reichstageergingen,hatteAufklärungenauh über dieUnterhandlun-

gen în Wien gefordert,über derenInhaltdunkleGerüchtein Umlauf
waren. Daß er aufdemnThroneſiherblihmachen,daß er der Ty-
rann der freieſtenNation werden wolle,dieſeralte(nihtſeltenhalb-
begründete)Argwohn, der wie ein dunklerSchattendur dieGe-

chichteder polniſhenWahlkönigeſichhindurchzieht,trafihnſeit
Durchſezungder Abolition des Veto für dieLandtagemit vollſtet
Macht. Manche kleineund großeJntrigue,zu deren Spieldiepol-
niſcheVerfaſſungdiefreieſteBühne bot,mochtenmitgewirkthaben,
die Verſammlunggänzlihumzuſtimmen.Ein gewiſſerPodoſki,
der ſpäterPrimaswurde, ein Mann vollZuverſichtund Gewandt-

heit,der dem Königeden Unterganggeſhworen,und in dieeinfluß-
reichſtenVerbindungenſihhineingefundenhatte,ſtandſogaran der

SpitzeeinernihtunbedeutendenPartei,die für des KönigsAbſeßung
gewonnen war. So halfes denn Staniſlaw Auguſtin derThat
gar nichts,daß er in FolgeſeinerUnterhandlungenmit denBiſchöfen
indieDelegationdes biſchöflichenCollegiums,als der Männer von

Fah, zur Unterſuchungder RechtederDiſſidentengeiwilligthatte.
Die diſſidentiſheFragewar freilihdamit völligentſchieden.Bald

ſ<lugauchdieentſcheidendeStunde fürdasProjectderAbolitiondes
Veto fürdieReichstage.Ein ungeheuresGeſchreides Unwillens,
das dieZahlderer „„entſeßlih‘/gemachthaben ſoll,die ihrenEifer
der Parteizeigenwöllten,zu der ſieerſtvor kurzemübergetretenwa-

ren, vernichtetemit einem SchlagediekühnenHoffnungen, dieder

Königſchonzu langegehegt,denen er Allesgeopferthatte.Bewußt-
__losſanker aufdem Thronezuſammen.— Feit dieſerStunde war

alleHerrſcherfreudevon ihm gewichen,und inſeinHerzzog einbit-
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terer Unmuth ein über das Mißtrauen ſeinerNation — einUnmuth,
deſſenKelch er bis aufdieNeigeleerenſollte.Auch die Czarto-
ryſcy erſcheinenfortannur noh im Hintergrundeunſereshiſtoriſchen
Schauplazes.Eine vergeblicheProteſtationgegenden Senatsbeſchluß
von 1768, der dieRuſſengegen dieConföderirtenvon Bax zu Hülfe
rief,war ihrletterpolitiſherSchrittvon Erheblichkeit.

Das Schi>ſalder ganzenReform unterlagnihtdem geringſten
Zweifelmehr. Rußlands und PreußensnuntnehrerfolgendeErklä-

rung (v.11.Novbr.),daß ſiedieDurhfechtungdes Abolitionsprojects
als einenAct der Feindſeligkeitbetrachtenwürden,erſcheintſomitals
eine bloßeDemonſtrationdes Unwillens, den beide Mächte gegen

Staniſlaw Auguſt über ſeineNachgiebigkeitin der diſſidentiſhen

Frage,und die ReſultateſeinerUnterhandlungenmit Öſterreichem-

pfanden,von denen Katharina und Friedrichmindeſtensebenſo
nell unterrichtetſeinmußten,alsdasKabinetvon St.James dur
Macartneys Bericht,HätteStaniſlaw Auguſt nochan die

MöglichkeitderReformdenken können,ſowürde dieſeErklärungüber-
diesvielleichtdazubeigetragenhaben,ihm einenfernernnutzloſenund

ungleihenKampf mit ſeinerNation zu erſparen.In der That aber

bliebPolensKönigenichtsanderesübrig,als diefernernBerathun-

gen des Reichstagsdur wohlbekannteconſtitutioneïleMittelderge-
fialtausdehnenzu laſſen,daß derſelbenah Ablauf der ſogenannten
fünfgroßenTage, der leßtenſeinerſehswöchentlihenSißungsfriſt,
zu keinemdefinitivenBeſchluſſekäme, um wenigſtensdie fernere

Gültigkeitder General-Conföderationvon 1764 zu behaupten,Da-
mit wax den beidenMächten unter dieſenUmſtändenfreilihnicht
gedient.Das Urtheildes Reichstagsüber dieDiſſidentenwar näm-

li vorauszuſehen,und în der That lautetees, nachdemman den

vLäpſllichenNuntius (dendas Volk von Warſchaumit Thränender

E2
:
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Gottesfurcht in die Sißung geleitete)und ſpäterden Berichtüber die

Berathungender Biſchöfevernommen hatte,welhen Maſſalſki,

Viſchofvon Wilna, erſiattete,‘dahin,daß diediſſidentiſchenVerhält-

niſſeauh fernernah den Beſchlüſſenvon 1717,1733,1736,1764 re-

gulirtwerden follten(d.24. Novbr. 1766). Die Ehre der alliirten

Mächte, und dieÜberzeugungFriedrichsund Katharinas er-

fordertedie fernereVertretungder Diſſidenten.Zu wohl kannten

Beide die Eigenthümlichkeitenund den Edelſinnder polniſchenNa-

tion, um nichtvorausfehenzu können, daß ſehrbald ein anderer

ReichstagjenesUrtheil,das mehr das Werk vorübergehenderAufre-

gung, alsruhigenNachdenkensgeweſenwar, annullirenwürde, vor-

ausgeſebt,daß man im Stande wäre, der ganzen Nation diediſ-

ſidentiſcheAngelegenheitnähervor Augen zu rü>en. Um dieszu be-

wirken,bedurfteman ihresVertrauens,und aufwelcheWeiſehätte
dieſesmehr befeſtigtwerden können,als durchdie entſchloſſeneErklä-

rung, daß der Reichstagbinnen 24 Stunden ſiüber die Erhaltung
des oberſtenGrundſaßzesder polniſchenFreiheitauchformellerklären

ſolle?Ein ſolchesAuftretenwar -denderRepublik1686 und im Mai
1764 gegebenenVerſprechungengemäß. Daß es wirkte,verſtehtſich
von ſelbſt,‘daeben nur dieBemühungen des KönigsdieAbfaſſung
der betrefſendenConſtitutionenhinzogen.Um zugleichder Nation zu

zeigen,wie wenigman ihrdie Beſchlüſſe‘desReichstagszuſchrieb,
wie man ſievielmehrnur dem Wankelmuth des Königszur Laſt

legte,wurde in ruſſiſchesCorpsauf die Tiſchgüterdes Königsver-
legt,mit dem Befehle,einenTheilſeinerBedürfniſſedaſelbſtdur
Requiſitionzu beſtreitet

Die Ereigniſſedes folgendenJahres(1767)bewieſen‘dieRichtig-
keitder Vorausſezungender verbundenenKabinette.Kaum war auj

dasManifeſtder litthquiſhenDiſſidentenvom 3, Decbr.1766 das
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ruſſiſcheGarantie-Diplom vom 2 Januar 1767 gefolgt,als diege-
ſteigerteAufregungder Nation einen nahen Ausbruh vevkündigte.
Bald erklärteſihder größteTheilderſelbenoffenfürdieGerechtigkeit
der diſſidentiſchenSache;bald ſtellteſich,- des ruſſiſchenSchußesver-

ſichert,dieerſtaunlichsZahlderer,diemit irgendeinerder bisherigen
Regierungsmaßregeln,den adminiſtrativenReformen,derAnnäherung
an Öſterreich,der Aufhebungder ſogenanntenPanzerfahnen(wodurch
eineMenge Officierſtellendem einheimiſchenAdel entzogenwaren)1c.,

oder mit allen unzufriedenwaren, endlihdie treugebliebenenAn-

hängeranticzartoryſkiſcherAdelshäupter,die Radziwills,Po-
to>is u, A.,„kurzDiejenigen„denen Staniſlaw Auguſts Be-

nehmen theilweiſeoder ganz mißfiel, oder denen er fih verhaßtoder

verächtlihgemachthatte,unter dem Namen dex „Mißvergnügten““
den beiden diſſidentiſchenConföderationenzur.Seite,die,gleichzeitig
fürPolen zu Thorn, fürLitthauenzu Slu> geſchloſſen,ſhon am

TageihrerStiftung(20.März) von 569 Edelleutenunterſchrieben
wurden,und gleicheinerLawine wuchſen.Ein Ereignißdrängtejeht
das andere. Der kräftigenruſſiſchenSchußſchriftfür dieDiſfidenten,
dieunter dem 26. März dem warſczauerHofezuging, und der eine

meiſterhaftgründlicheDarlegungder diſſidentiſhenRechteangehängt
war , folgteder Beitrittder dreigroßenweſtpreußiſhenStädtezur

thornerConföderation(10.April),und dem Manifeſtedieſer(vom

5. Mai) unter dem 26. Mai der Beitrittder 22 kleinern;ſhon aim

30.Aprilwaren 121 in LitthauenangeſeſſenekurländiſcheEdelleute,
ain 15, Maí der Herzogvon Kurland und:die ganze Ritterſchaftdes

ſogenanntenſtiftiſchenKurlands-der Slu>erbeigetreten,dieerſtnach

Wilna,dann nachLitthauiſch- Brzeſcverlegtwurde. Die Vereinigung
beiderConföderationenwurde am 21. Juni bewerkſtelligt,Daneben

ſollen{hon am 22, Mai 24 Conföderationender„Mißvergnügten““
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fertig geweſenſein,als derenerſteman dievon Wielun nennt. Die

von Sieradz(25.u. 26. Mai) wurde aufder Stellevon 900 Edel-

leutenunterſchrieben,obwohleinTheildesdortigenAdelseineGegen-
confóderation(übrigensdieeinzige,an diegedachtwurde)zu errichten

verſuchte.Im Monat Juni ſtiegdieAnzahlder einzelnenConfödes
rationen auf Einhunderr Acht und Siebzig. Die polniſche

Generalconföderation(27.u. 28. Juni)beſtandaus mehr als 72000

Edelleuten;dieActe der litthauiſchenGeneralconföderation(3.Juni),
derenMarſchallder StaroſtBr zoſtow#kiwar, zähltean 80000 Un-

terſchriften.Jn den ManiífeſtenallerConföderationenwaren den

DiſſidentenitnVoraus allegefordertenRechtebewilligt.Jn Radom

vereinigteſih (den 30. Juni) diepolniſcheund litthauiſheGeneral-

conföderation.Die Nationaldictaturwar hierdurchvollſtändigconſti-
tuirt.Das MerkwürdigebeiderBildungallerdieferConföderationen
und zu gleicherZeiteine Probe fürdie erwähnteEinſtimmigkeitdes

Benehmens Rußlands mit den allgemeinenWünſchen der Geſammt-

nation,ſowie dafür,daß Rußland nichtswenigerals Unordnungen
în Polenſtiftenwollte,war diein PolensGeſchichtebeiſpielloſeOrd-

nung, die trozder gewaltigenGährungder Nation dabeiherrſchte,
und die denn do< nur zum Theilder Anweſenheitvon 10000 Mann

ruſſiſcherTruppen(ſo vielſtandenvorläufigkaum noh fn Polen)
zugeſchriebenwerden kann. Während ſonſtjedesmaldieErrichtung

“

eigenerConföderationstribunaledie Functionender ordentlihenGe-

rihtshöfeſuſpendirte,hattendie diſſidentiſhenConföderationendies

herkömmlicheRechtverſhmähtund dieConföderationender Mißver-
gnügtenwaren ihremBeiſpielgefolgt.Die Diſſidentenhattenſogar
Bedenken getragen,ſihder Generalconföderationanzuſchließen,und

hättenvielleichteine,bereitsinVorſchlaggebrachte,preußiſcheGeneral-

conföderationbewirkt,wenn nichtgütlicheVonſtellungenihrenBeitritt
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(7. Septbr.) entſchiedenhätten.Außer dem erwähnkenVorfallein

Sieradzwaren nurx in Kaliſzbei Gelegenheitder Eintragungder
Conföderationsactein diedortigeGrodkanzlei,und in Pinſk,wo es

zu Reibungenzwiſchenden Altgriehenund Römiſch-Katholiſchenkam,

einigeunruhigeAuftrittevorgefallen,und wenn den AbſchlußderCone

föderationsactevon Radom der zu dieſemZwe>e erbeteneruſſiſche
General Karr dur Drohungen beſchleunigte,ſowaren dieſe(wie
alleBerichteeinſtimmigmelden)in derHauptſachedadurchveranlaßt,
daß einTheilder verſammeltenMarſchälleund Conföderationsräthe
von ihremUnwillenüber Staniſlaw Augu � ſi verleitenließen,

daraufzu beſtehen,daß ſeine.Abſezungals ein Cardinalpunctder

Vereinigungſpecificirtwerden ſollte.Der Wunſch, die adminiſtrati-
ven Änderungenvon 1764 aufgehobenzu ſehen,ließfihfürjeztnoh
nichtauf gleicheArt abweiſen;daß RußlandindeßdieBilligungdes

Fortbeſtehensder vierReichscommiſſionendurchſeßte,beweiſtunwider-
legbar,wie es bei der emſigſtenVerfolgungſeinerZwe>e auh in

Nebenpunktendas wahreWohl Polens nichtaus dem Auge verlor.

In einem zu Anfangdes Monat März veröffentlichtenlateiniſchen
BriefePanins an ſeinenNeffenRepnin, welcherBemerkungen
über das vereitelteReformprojectenthielt,und deſſenJnhaltKath a-

rina niedesavouirthat,war zuerſtals Anſichtder Kaiſerinvon der

Nothwendigkeitder BerufungeinesaußerordentlichenPacifications-

reichstagsdie Rede geweſen.Natürlichwar dieſerdas Feldgeſchrei
der Conföderirten,diebald mit Frohlo>enden FürſtenRadziwill
als Generälconföderations-Marſchallan ihrerSpißeſahen.Raſch
hatteex Dresden verlaſſen;ſhon am 3.Juni konnte er mitjubelndem

Enthuſiasmusin Wilna empfangenwerden.Der bereitsgenannte
Wielhorſki,Pociej, Straznikvon Litthauen,der Wojewode

Pot o>i und einGraf von Tenczyn-Oſſolinſkigingennun als
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Geſandteder Conföderationnah Moskau mit dem Auftrage,den

Königdortſohwarz zu malen, als er ihrenCommittenten erſchien.

Außer dieſenMännern zähltedie Conföderationden hochariſtokrati-
ſchenKronſchazmeiſterWeſſel, den KronmarſchallMniſze<, end-

lihSoltyk von Krakau zu ihreneinflußreihſtenGliedern. Die

ViſchöfehattenbeiihremBeitritt(2.Juli),ohneden ſiebeim Pacî-

ficationsreichstagenichthättennmitſtimmendürfen,fürnöthigerachtet,
einefeierliheProteſtationgegen dieAnerkennungder diſſidentiſchen
Gerechtſameeinzulegen,die,um einen gelindenAusdru> zu brauchen,
rechtdeutlichabgefaßtwar. Jndeß waren nichtalleden Diſſidenten
in demfelbenGrade feindlih,wie Soltyk,Zaluſkivon Kiew,

Maſſalſki von Wilna, Szeptickivon Plo>,Kraſinſkivon Ka-

miniec: dem kujawiſchenBiſchofOſtrowſkirühmt die Geſchichte

ſogarnach,daß er mit würdigemErnſteſeinePflichtgegen dieKirche
und ein patriotiſchesWohlwollen gegen ſeinediſſidentiſhenLandes-
brüderzu vereinigengewußthat.

Im Aprilwaren AbgeordnetederConföderationenvon Thorn und

Slu> ín Warſchaueingetroffen.Es konnteihrenSprechernGra-
bowſki und Zaremba nichtſchwerwerden,in eincrſolchenSache,
wie die der Gewiſſensfreiheit,und in einerſolhenSprache,wie die

polniſche,ein ſ<önes und freiesWort vor dem Königezu ſprechen.
Die freundlicheAntwort,die ſieerhielten, ermuthigteſogarzu einer

ähnlichenSendung an den Primas, die aber kei dem ſhon im Juni
erfolgtenTode Lubienſkis ohneFruchtblieb. Je mehr die Confsö-
derationenwuchſen,deſtoentſchiedenertrat StaniſlawAuguſts
Überzeugungwieder in ihreRechte.Noch eheder Siß der General-

conföderationnah Warſchauverlegtwar, hatteer ſihbereitsfürfie
erklärt.Die Verlegunggeſchahzu Anfangdes Auguſt,Nur von

200 Mann begleitet,langteder entſchloſſeneNadziwillinWarſchau
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an; die Reichsbeamten und das Heer leiſtetenihm jetßtals General-

conföderations-Marſchallden herkömmlichenEid der Treue.
Der außerordentlicheReichstagwurde am 5. Oftbr.eröffnet.Die

Acte der Generalconföderation,welchernah der Aufforderungvom
14. Auguſtauch die no< niht beigetretenenConföderationenſi

angeſchloſſenhatten,diente als Univerſale.Auf den Vorlandtagen
ginges ziemlichruhigher, den zu Podoliſch-Kaminiecetwa abge-
rechnet.Man wählteim Ganzen gefälligePerſonenzu Landboten:

dochfloſſenhon hinund wieder(namentlihauh in Halitſh)in die

InſtruetionenderReichstagsdeputirtenmanchePunkie ein, die den

Diſſidentennichtgünſtigwaren. Ein Breve des Papſtes(v.28. Juli),
welchesdie Viſchöfevom Beitritt zur Conföderationabinahnte, war

zu ſpätgekommen,und konnte nur noh zur Folgehaben,daß einige
Biſchöfedaſſelbe,von kräftigenHirtenbriefenbegleitet,in ihrenDiö-
ceſenpublicirenließen.Za luſkitrafin ſeinemSprengelüberdies
nochdieAnordnung,„daß am Tage der Eröffnungdes Reichstags
dieMeſſe vem heiligenGeiſtgeſungen,das Venerabileausgeſett,
und Gott angeflehtwürde, den verſammeltenStänden ſeinenGeiſt
zu geben,durchwelchender ſchonſterbendekatholiſcheGlaube wieder

lebendig,und Alles, was ſolchemzuwiderſci,unterdrücktund ver-

nichtetwürde. ‘’

Zum Reichstagelangteder neue päpſtlicheNuntius

Durini, Biſchofvon Aneyra, mit einem zweitenBreve an, das

vom 12, Septbr.datirt,an dieRitterſchaftgerichtet,und ähnlichen

Inhaltswie das erſtewar. Eine eigeneErmahnungsſchriftSoltyks
an dieNation ſchloß"dieBorktereitungenvon dieſerSeite. Nach ci-
ner andernhin hatteKraſi>i von Kaminieczu wirkenunternommen.

Ihm dienteeiùgewiſſerAnkiewicz, einin Polenſichaufhaltender
Armenier,zum Zwiſchenträgeran die Pforte.Die Wahrheit,daß
no< immer ruſſiſcheTruppenin.Polenſtänden, dieUnwahrheit,daß
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ruſſiſcheEmiſſäreeinenAufſtandunter den Montenegrinernvorberei-

teten,wofürindeßder baldigeAusbrucheinesſolchenAufſtandesden
Beweis zu liefernſchien,ſchafftender Bitteum Unterſtüzungwenig-
ſiensEingang.Noch vor dem Ablaufdes Octoberswaren Schußzu-

ſicherungenvon Conſtantinopeleingetroffen;wenigſtenswurde dies

von der anti-diſſidentiſchenParteidamals vorgegeben.WelchenEin-
dru> dieſeVorbereitungenauf die conföderirtenKabinettemachten,

ſollteſihbald zeigen.
:

In der erſtenSitzungdes Reichstagswar nah Protokollirung
des feierlichenBeitrittsdes Königszur Geneval-Conföderation,be-

hufsder Unterſuchungder StaatsgebrecheneineReichstags- Delega-
tion,zu der auh Diſſidentenund Griechenzugelaſſenwerden ſollten,

dur Radziwill beantragtworden. Dieſeſollteauh die Unter-

handlungenmit den auswärtigenMächten führen,übrigensaber dem

ganzen Reichstagedie RatificationihrerVerhandlungenüberlaſſen.
Der päpſtlicheNuntius und Repnin hattendieVerſammlung haran-

guirt.Da ließin der zweitenSizungZaluſkivon Kiew die bei-

den väpſtlihenSendſchreibenvorleſen,da eiferteWaclaw Rze-
wuſki, der Wojewode von Krakau,und ſeinSohn Severin, Sta-

roſtvon Dolin,als podoliſcherLandbotegegen dieAnmaßungenRuß-

lands,da verlangteendlichder eben ſoſchlaueals entſchloſſeneSol-

tykmit ſeinereiſernenFeſtigkeitdieAufrechterhaltungdes freienVeto

nichtbloßfürStaats-, ſondernauchfürReligionsſachen.Zwar
konnteder ruſſiſheGeſandteüber den endlichenAusgang der Bera-

thungenbeidem Eifer,den dieNation fürdie Rechteder Diſſiden-
ten in der Bildungder Conföderationen,und beiden Wahlen gezeigt
hatte,den endlichdieVerſammlungſelbſtin ihrenfreienBemerkune

gen über dieUnziemlichkeitder unerbetenen päpſtlichenEinmiſchung
in dieAngelegenheiteneinerunabhängigenNation bethätigte,um ſo
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cher der vollkommenſtenSorgloſigkeitſihhingeben,als auf einem

Conföderationsreihstagefür Beſchlüſſenur Stimmenmehrheiterfor-
derlihwar. Aber dieNachrichten,welcheüber dieUnterhandlungen
in Conſtantinopeleingegangenwaren, dieArt, wie dieBiſchöfe,na-

mentlihSolty? und Zaluſki,den Fanatismuszu erregengeeilt
hatten,mußte Repnin beſtimmen,einesrheilsden Fortgangder

Reichstagsverhandlungenzu beſchleunigen,anderntheilsdur<h einen

GewaltſtreihdieFolgenjenerAufregungenwo möglichim Keime zu

erſti>en.Um beideZweckedurh Ein Mittel zu erreichen,wurden in

der Nacht vom 13. zum 14. Okftbr.Soltyk, den dîeNachrichtvon

ruſſiſhenEinquartierungenauf ſeinenGütern ſo wenigerſhre>t,als
die Mittheilungengewarnt hatten, die der, vom Reichstageweis-

lih fortgegangene,und jeztin VerkleidungWarſchau ih wieder
näherndeBiſchofKraſinſki,ſelbſtder preußiſcheReſident,ihm zu-
kommen ließen,fernerZaluſki,diebeidenRzewuſcy und einge-
wiſſerGokejow ſki,überdeſſenperſönlicheBedeutſamkeitnichtsZu-
verläſſigesüberliefertiſt,verhaftetund nah Wilna geführt.Hierbot
man ihnenvergeblichdie Freiheit,fallsſienahgebenwollten: ein

Aufenthaltin Sibirien,der bis 1773 dauerte,währenddeſſenman

ſieübrigensmit allenmöglichenäußernNüſichtenbehandelte,mußte
nun ihrSchi>ſalwerden. Von Widerſpruchgegen den bei der Bil-

dungder Conföderationenſo laut und unzweideutigausgeſprochenen
Willen derNation war aufdem Reichstagenun ſogut,als gar nicht
mehr dieRede. SiebzigCommiſſarienunterhandelnmit dem ruſſi-

ſchen,preußiſchen,engliſchen,däniſchen,ſchwediſchenGeſandten.Schon
am 21,Novbr. war man überdieHauptpunkteeinig,und am 1.Decbr.

erfolgteihrevorläufigeUnterzeichnung,den 25.Febr,ihredefinitive

Feſtſtellungin Form einesTractatsderRepublikmit den fünfMäch-
ten. Die römiſch-katholiſcheReligionſollteinPolendie„herrſchende“
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bleiben, die Apoſtaſievon ihrein Criminalvergehen, der Königſtets
Katholik,doh wenigſtensa<t GliederdesSenats,alſoeinSiebzehn-
telſeinerGeſammtzahl,Diſſidentenſein.Der weißreußiſheViſchof
und der Metropolitvon Kiew wurden als Häupterder griechiſchen
Kircheanerkannt. Den Diſſidentenwurde Duldungund freieRelí-

gionsübung,ſowie dieBefähigungzu allenÄmternund das Stimm-

re<tin der Nationalverſammlungbewilligt,gemiſchteEhen wurden

geſtattet:dieEinſegnungder Ehe ſolltedur< einenPrieſtervon der

Confeſſionder Braut vollzogenwerden. Für den Beſiß von Kirchen
ſollteendlichder 1. Januar 1717 als Normaltaggelten,und Gerichte,
zu denen aucheinigendiſſidentiſhenBeiſißernZutrittvergönntwurde,
in darüber vorkommenden Streitigkeitenentſcheiden.Die Verfaf-

ſungSveränderungen,welcheder Reichstag,der ſichinzwiſcheneinige
Mal limitirt hatte,außerdem traf,beſtandenhauptſächlichin Folgen-
dem: Jn Verwaltungsangelegenheiten,die fortanin den erſtendrei

Wochen der Sißzungszeitdes Reichstagsberathen werden ſollten,
wurde dieStimmenmehrheitfür magaßgebenderklärt,fürStaatsan-

gelegenheitenvon höhererWichtigkeit,namentlihfürVorſchlägezur

Vermehrungder Abgaben,ſowie fürdieBerathungender Landtage
das freieVeto feſtgehalten:doh ſolltenbeim etwaigenZerreißencines
Reichstagsdie in VerwaltungsangelegenheitenbereitsgefaßtenBe-
ſchlüſſein Kraft bleiben.Die vom Königeſeit1764 getroffenenad-

miniſirativenVeränderungenwurden, in ſo weit er ſienichtbereits

ſelb aufgehobenhatte,genehmigt,namentlicherhieltauh das Fort-
beſtehender vierCommiſſionendie Billigungdes Reichstags,der am

5. März diegefaßtenBeſchlüſſeohneAusnahme genehmigte,und die

ſämmtlichenConföderationen, derenZwe> nunmehr erreichtſei,für
aufgehobenerklärte.Manche anderewohlthätigeÄnderungen,welche
Rußlandund Preußenvorſchlugen,namentlihdieVerwandlungder
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polniſchenLeibeigenſchaftin einemildeSchollenpflichtigkeit,und die

Wiedererhebungder Städte zu politiſherBedeutſamkeitwaren frei-
lichnihtdurhzuſeßengeweſen,obwohlRepnin, der einperſönliches
Intereſſedaran hatte,die inùernAngelegenheitenPolensvollſtändig
zu ordnen,den regſtenEiferfürdieDurhſührungder Wünſcheſei-
ner Kaiſerinbethätigte.Ging er dochſelb ſoweit,einigeFeuerköpfe,
von denen Einer ſi<herausnahm, ſelbſeinemKönigein offner

Verſammlungdas Wort zu derogiren,auf kurzeZeitverhaftenzu
laſſen!Nux dieAufhebungder Criminalgerichtsbarkeitder Edelleute

über ihreBauern, ſo wie der Compoſitionenfürden vorſäßlichenTodt-

ſchlageinesLeibeignen(dasHerkommen hatteſieauf335 oder16FTha-
ler,nah unſerm Gelde „ feſtgeſetzt),endlihdie Beſtätigungder ur-

kundlichen GerechtſameſämmtlicherStädte wurde in dieſerHinſicht
die Fruchtder Bemühungender verbundenenHöfe.

IV,

JederpolniſchePatriot,jederunbefangeneBürgerEuropaskonnte
taitBefriedigungauf die Reichstagsbeſchlüſſevon 1768 hinbli>en.
UnſireitigverdientedieWiederherſtellungder Rechte.der Diſſidenten,
verdienteder Verſuch,nah MöglichkeitdieVerfaſſungeinesStaates
zu refortniren,der in derHauptſacheſeinepolitiſhenGrundanſchauun-

gen nichtaufgeben.wollte,die vollſteAnerkennung.Daß die Repu-
blikfichſelbſtnichtzu reformirenim Stande geweſenwar, hattedas

Sci>ſalder Czartoxykiſchenund PoniatowſkiſchenBeſtrebun-
gen bewieſen.Jettverdanktedie polniſcheNationden Bemühungen
von Mächten,welcheder Republikdie von ihrin früherenZeitenſo
vielfacherlittenenWiderwärtigkeitenvergeben,und Jahrhunderte
alteAntivathienvergeſſenhatten,dieWiedererwe>ungines beſſern

Geiſtes,diepolniſcheStaatsverfaſſungdieFeſtſtellungmancherwih-
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tigen Verbeſſerungen,das Land dieMöglichkeiteinesdauerndenín-

nern Friedens.Doch nur zu {nell ſolltendieFrüchtedieſerBemü-

hungenverkümmert,ſolltendieVortheile,welhe dieNation aus der

BeilegungihrerinnernZerwürfniſſeziehenkonnte,vereiteltwerden.

Gleichnah Soltyks Entfernungvom Reichstagehatteeiner
ſeinerBewunderer, der Grodgerichts-NotariusChreptowicz,die-

EinregiſtrirungeinerProteſtationdieſesPrälatengegen die zu faſſen-
den Reichstagsbeſchlüſſein das Grodnoer ſtaroſteilicheArchivbewirkt,
war mit dem Grodbucheentkommen, und hattedieſeProteſtationim

Jn - und Auslande verbreitet.Jn Folgeder beunruhigendenStim-

mung einesTheilsder WarſchauerBevölkerung,welchedie Aus-

ſtreuungleidenſchaftliherPamphletserzeugthatte,und der die bes

drohliheVereinigungvielerEdelleutein Soltyks Diöceſeeinenbe-

denklichernCharakterzu leihenſchien,waren ruſſiſheTruppennah
der Hauptſtadtgezogen worden, um die für Aufrechterhaltungder

Ruhe erforderlihenMaaßregeln zu unterſtüßen.Der Vorſchlag
Repníins,dieKronarmeeauf40000 Mann zu erhöhenund dieruſ-

fiſchenCorps inPolenzu einergleichenHöhe zu bringen,war aus

allerleiGründen nihtausgeführtworden. Bald zeigtenſichdie

Früchtedeutlicher,welhe dieBemühungen der Geiſtlichkeitvor und

währenddes Reichstagsgetragenhatten.Der päpſtliheNuntius,

welcherdem PrimaseinVorwurfsſchreibenund dem KönigeeinBreve
des römiſchenStuhlsüberreichte, worin er aufgefordertwurde „„ſelbſt

den Verluſtder irdiſchenKrone geringzu achten,um ſiheinehimm-

liſchezu erwerben,““ hattedieſeBemühungen nah Kräftenunterſtügt.
Den Banngegen dieFreundeder Diſſidentenwagte der Nuntius

freilihnihtauszuſprehen,obwohler dazuermächtigtgeweſenſein
foll.An ſeineProteſtationgegendieReichstagsſchlüſſe,diebeinahe
die Verbittungder Nunciatux in Polendurchden Reichstagzur
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Folge gehabt hätte, reihten ſi< zweiManifeſteSoltyks und ein

Hirtenbriefdeſſelbenan, welchedieſerPrälattroßſeinerGefangen-
ſchaftzu erlaſſenwußte. Der Fanatismuswar angeregt,der Ein-

brucheinerneuen Kriſevorbereitet,deren Folgenüber älleBerech-

nung hinausreichenmußten. Die Verhaftungenvom 13. Oktbr.hat-
ten das nationaleSelbſtgefühlVielerverleßt.Ohne an das zu den-

ken,was durchdieſenSchrittgewonnen war, ohneſih zu erinnern,

daß die ruſſiſheEinmiſchungin PolensAngelegenheitenjedesmnalden
laut ausgeſprochenenWünſchender herrſchendenMehrheitentſprochen,
daß der ruſſiſcheEinflußſeiteinem halbenJahrhundertweſentlichbei-

getragenhatte,Polens Exiſtenzzu friſten,ohne überhauptzu erwä-

gen, ob Polen, ſelb wenn die ganzeNation hierzuhättebeiſtimmen
wollen, jemals,geſchweigedenn jeßtſchon,eineunabhängigepolitiſche
Exiſtenzwieder zu erringenim Stande ſeinwürde,glaubtejeztein
TheilderPolen— die überwiegendeMajoritätdes Adelsbliebden
Swhlüſſendes Conföderationsreichstagstreu — um jedenPreisihr
Vaterlandvon dem ruſſiſhenEinfluſſebefreien,und diealteBerfaſ-
ſungPolens,die vollkommenfte Gültigkeitdes freienVeto, vor

Allem aber die Unterdrückungder Diſſidentenwieder herſtellenzu

müſſen.Leichtgläubigenwußte man es plauſibelzu machen,daßfaſt
ausſcließlihfremdeGewalt die Conföderationenvon 1767 geſtiftet
und dieSchlüſſevon 1768 bewirkthabe;nebenbeigingman ſoweit,

dur den Vorwurf der Beſtechlichkeitdie Vaterlandsliebeder ein-

flußreihſtenMänner, ja des Königsſelbſt,zu verdächtigen.Dieſer
Parteikonntenſh leichtdiejenigenanſchließen,die von dem ruſſiſchen
Einfluſſedie EntthronungStaniſlaw Auguſts erwartethatten,
Und ſichjeztin ihrerErwartunggetäuſchtſahen.Unterihnenmach-
ten ſichdieReſteder ehemaligenPoto>iſchenParteiam bemerklich-
ſien.Die Seele derUnzufriedenenwar derViſchofKraſinſki,der



80

Fanatismus das eigentlichſieLebensprincipihrerVereinigung.Schon
am 6. März, am Tage nah dem Schluſſedes Reichstags,langtein

WarſchaudieNachrichtvon einer in Lembergverſuchten,im Kloſter
von Berdyſzewgeſtiſteten,endlihna< Var in Podolienverlegten
Conföderationan, die am Anfangedes Februarsvorbereitet,am
27. von aht Edelleutenunterzeichnetwurde,und unter dem 1. März
ihrManifeſtpublicirte.Gerüchtevon der zu hoffendenUnterſtüzung
Frankreichs,der Türken, der Tataren, der vorgegebeneBeitrittdes

KronkanzlersZamoiſki, Radziwills gemißbrauhterName ver-

mehrtendieZahlihrerAnhänger.Sehr glüclihwaren dieſüdlichen

Provinzenzur Organi‘ationdieſerConföderationgewählt.Hier,wo
der römiſch-katholiſheEdelmann am nächſtendem disunirtengriechi-
ſchenLeibeigenengegenüberſtand,verband ſih mit den Vorſtellungen
vom- Unterſchiededex religiöſenParteiennur zu leichtdieVerachtung,
die der Unterdrückergegen den Sklaven zu hegenpflegt:hierhatten
die Potocch, Kraſinſki,Soltyk ihrezahlreichenFreunde,und

dieNähe derTürkenließ hieram ſchnellſtenBeiſtanderwarten. Deſ-
ſenungeachtetmußten aberdieConföderirten,dem unlängſtbethätig-
ten beſſernGeiſtedes übrigenAdels gegenüber,ihreSchwächezu
ſehrfühlen, um irgendeinMittelzu verſhmähen,das ihrenAbſich-
ten förderlihwar. Nur durchfortgeſeßteNährungdes religiöſenEi-

fers,dur< Raub und PlünderungjederArt konntedie Zahlfanati-

ſirterLand- und Stadtſaſſen, konntedie Menge geworbenenGeſin-

dels,dem ſichfahnenbrüchigeKronſoldaten,übergelaufeneKoſaken,

beuteſüchtigetatariſcheFreibeuteranſchloſſen,bei den Fahnen der(Con-

föderationerhalten,konntederMajoritätdes ſtimmberechtigtenTheils
der Nation die zu hoffendeMaioritätder Maſſe entgegengeſeßtwer-

den. Allerdingsſinddie wunderſamenund erfolgreichenAufruhrpre-

digtendes KarmelitermönhsMarkus, der auf ſeinenFahrtenſich
einen



SL

einen Apoſteldes Glaubens nannte, die Deviſeder Conföderirten
„für Religionund Freiheit‘,das Kreuz als ihrUnterſcheidungszei-
hen, dieMarienbilderin ihrenFahnen, die Ermordungder Diſſi-
denten und Juden, deren die ärgernFanatikerhabhaftwurden, das

-

Benehmen der Geiſtlichkeit(die
-

Warſchaueralleinbrachtegegen
700,000Thalernah unſermGelde fürdieConföderirtenzuſammen,
ſieverſuchteſogaröffentliheine Art Kreuzzuggegen die Anhänger
des Königsund der Diſſidentenzu predigen),und im Beſondernder

Eiferder Jeſuiten,der Name der „neuen Kreuzritter,“den dieCon-

föderirtenſpäterannahmen, — allerdingsſinddies tiefbetrübende

Symptome des weitgreifendenAntheils,welchenreligiöſeAufregung
an den Gräueln hatte,deren Schauplaß jeßtdas unglü>lichePolen
wurde: aber unſtreitigbeweiſtdas ſporadiſcheAuftretender Conföde-
rationen,zumalîn Großpolenund Litthauen,diegewaltſamenMit-
tel,die man häufiganwenden mußte, um ſiezu Stande zu bringen,
ihreleichteZerſtreuung,endlichder ganzeCharakterdes Confödera:
tionskriegs,wie wenigdieſeGräuel dem eigentlichenGeiſteder Na-
tionanzurechnenſind,den in Polen nur die Geſinnungdes Adels

repräſentirte.Anfangshieltder WarſchauerHof dieBarer Conföde-
ration,die ſi< ſelbſtdie Conföderationdes katholiſchenGlaubens

nannte,füreinebedeutungsloſeUnordnung.Weder ihrHaupt,Mi-
<ael Kraſinſki,der bigotteund leidenſchaftliheBruder des Bi-

ofs von Kaminiec,noh ihrHeermarſchallJoſeph Pulaw ſki,von
dem ſichnichtvielmehr ſagenließ,als daß er vieleJahreals Advo-
cat beiverſchiedenenpolniſchenGerichtenpraktiſirthatte,beſaßenaus-

gedehntenperſönlichenEinfluß,oder allgemeinereAchtung.Auchder
Staroſtvon Kaniew, und die übrigenNotabilitätender Confödera-
tionwaren nichteben beſondersausgezeichnetePerſönlichkeiten.Bald
indeßlautetendieNachrichtenbeunruhigender.Es hieß,daß zwei

BerlinerKal. 1839, F
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Töchter- Conföderationen in Podolien organiſirtwären. Der litthaut-

<e OberſchenkPoto>i hatteſichzu den Verbundenen geſchlagen,
und im HalitſcherLande eineConföderationgeſtiftet; Überläuferaus

den Kronſoldatenvermehrtenhaufenweiſedie Anhänger derſelben.

Da wurde der,bereitsfrühererwähnte,General Mokranowſki

dur< einenSenatsbeſhlußvom 27. März beauftragt,dié Conföde-

rirtendur< gütlicheVorſtellungenzur Ordnung und Auflöſungder

Conföderationenzu bewegen.Aber vergeblihwaren dieBemühun-

gen dieſesPatrioten,der es jeztvorzog, ſeinVaterland,an deſſen

Rettunger verzweifelte,zu verlaſſen,und den ahnungsvollenSchmerz
einesder edelſtenPolenherzennachFrankreichzu tragen.Zugleich
hatte:beider ſteigendenUnzuverläſſigkeitder Treue der Krontruppen
der Senat ſi genöthigtgeſchn,Rußlands Kaiſerinum Schugzu
bitten,und Katharina dieſenum ſobereitwilligerzugeſagt,als die

drohendeVereitlungihrervieljährigenBemühungen um Herſtellung
der Ruhe in Polen, dieVerdächtigungihrerAbſichten,der Verſuch
der Conföderirten, ſelbſteinruſſiſhesTruppencorpsbeiWinnica zur

Untreue zu verleiten,ſiemit Unwillenerfüllthatte.

Noch vox dem Anfangedes Sommers ſtandenaußer dem Corps
von Winnica dreiruſſiſcheHeerestheilebeiConſtantinow,‘beiKielmik

und vor Bar: dev Plan des Feldzugeswar, dieConföderirteneinzu-
ſchließen,ſievon den nördlihenWojewodſchaftenabzuſchneiden,und

mit möglichſterSchonungdie Conföderationzu unterdrü>ken.Podha-
jec,der WaffenplaßPoto>is, fiel,wurde gegen den Entſatz,den
der herbeieilendePotod>

i

ſelbſtanführte,behauptet,und dieſerCon-

föderationschefward genöthigt,beiChoczimſichauf das türkiſcheGe-

bietzurü>zuziehen.Das EntſteheneinerConföderationbei Lublin
(unterdem MarſchallRozew ſki,23. April),der bald dievonKra-
fau,von Proſzowice,endlichdievon Zakroc,yn(inderNäheWar-
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ſchaus,unter Zakrzewſki)zur Seite traten,nöthigtedieRuſſen,
ihrenOperationsplanzu ändern. Ein TheilihrerTruppen wendet

ſihgegen Nordweſten,um Krakau zu blokiren.Dies ſchaffteden po-

doliſchenConföderirtenLuft. Unter VorſchubdesPaſchavon Choczim
kehrtPoto >i zurü>. Zu gleicherZeitliefNachrichtein,daß man

in Gneſen, zu Exinin Großpolenund tn SamogitienUnterſchriften
zu einerConföderationſammle. Als aber Bar fiel,das befeſtigte
Kloſtervon Berdyſzewerſtürmtwurde, dieRuſſen in Krakau ein-

zogen (17.und 18. Aug.),als.man aus Litthauenerfuhr, daß dort

Radziwill trotderKühnheitdes ConföderationschefsKo ſſakowſki
die Ordnungerhalte,als in den Schaaren dex Conföderirtender Un-

gehorſamſeinHaupt zu erhebenbegann; da bli>tendie Männer des

kFatholiſhenGlaubens mit immer ſehnſüchtigererHoffnungauf die

Hülfehin,dieſtevom Auslande,namentlichvon den Türken, erbe-

ten hatten.

Schonîm Februarhatteder Biſchofvon Kaminiec zu Dresden
den Beſcheiderhalten,daß Sachſenſi vielleihtder Conföderation

ainehmen würde, wenn ſieerſtBedeutunggewonnen hätte,Weni-

ger glü>lihwar er in Wien geweſen.Zwar waren dieVerbindun-

gen, welchezwiſchendem öſterreichiſhenHofeund dem Königevon

Polenſientſponnen hatten,längſtgelöſt,zwar betrachteteKauniß.
den ruſſiſchenEinflußin Polen no< immer mit denſelbenAugen,

zwar mochtender frommen Maria Thereſi.adieMaaßregelnzu

Gunſtender Diſſidentennichtganz liebgeweſenſcin:aber wen hätte
der Widerſpruchim Benehmen der Republikvon 1766 und 1767 niht

vorſichtigmachen müſſen? Anch die Vermittelungdes franzöſiſchen

PremierminiſtersChoiſeul halfzu nichts,als zu einem tro>nen

Neutxalitätsverſprehen.Deſto wirkſamerwar Choiſeuls Unter-

ſtübungin einerandern Sphäre. DieſemMiniſterſchienes uämlih

F2
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wün�chenswerth für künftige Fälle, z. B. bei cinem möglichen An-

ſ<lu}ſeEnglandsan Rußland, zu dem übrigensdie leßtereMacht
nichtgar vielthat,den frühernfranzöſiſchenEinflußin Polenwieder
in Bereitſchaftzu haben,jenenEinfluß,der Frankreichſo eben erſt

dur den Tod Staniſlaw Leſzczynſkis(23.Febr.1766) dieJn-
corporationdes ſhönen,von Deutſchlanddur<hden Wiener Frieden

abgeriſſenen, Lothringenseingebrahthatte. Wurde doh auh der

alteEinflußFrankreichsîn Schweden von dieſemMiniſter,der die

Aufgabeglü>lihlöſte,ohne erheblichematerielleMittelſeinemMi-

niſteriumeinen Scheinglanzzu verleihen,— obwohlvergeblich,gegen

Rußlandaufgeboten.Stehtes nun zwar nichtfeſt,daß Frankreich
ſhon an der Gründungder Barer ConföderationAntheilhatte,mag
es nur zufälliggeſchehenſein,daß ſchonim März 1768 einfranzöſi-
ſcherAgent,der an den Tatarchander Krim abgeſandtwar, ſicheinige
Zeitim Lagerder Conföderirtenaufgehaltenhatte;ſoiſtes dochge-
wiß, daß diejenigenfranzöſiſchenOffiziere,die der Fürſt Martin

LQubomirſkieinigeMonate ſpäterzum Dienſtebeiden Conföderir-
ten warb, vom franzöfiſhenMiniſteriumzu dieſemBehufePäſſe,
und die Verſicherungerhielten,daß ihreDienſtein Polen,als wären

ſieFrankreichſelb geleiſtet,belohntwerden ſollten,daß ſhon im

Sommer 1768 Marſonne (wieſpäterChateaufort)alsAgentbei
den Conföderirtenförmlichacecreditirtwar , daß ihneneineZeitlang
beſtimmteSubſidienvon Frankreichzugingen,endlich,und hauptſäch-
lih,daß Vergennes,franzöſiſcherGeſandterin Conſtantinopel,von

Choiſeul,den Katharina den Souffleurdes Sultans nannte, eine

bedeutendeSumme erhielt,um für einen Krieggegen Rußland zu
wirken. Schon in den Jahren1764, in der Zeit,wo Frankreichin

Übereinſtimmungmit Öſterreihno< gegen Poniatowſkis Wahl
geſtimmtwar, hatteder Divaneinen, in der türkiſchenGeſchichtebis
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dahin beiſpiellosſorgſamenAntheilan den VerhältniſſenPolenszu
Rußland genommen. Brani>kis JInſinuationenhattendamit im

Zuſammenhanggeſtanden.Den Türken war Staniſlaw Augu �s

Wahl anſtößiggeweſen;bald ſchienſiedieAnweſenheitder ruſſiſchen
Truppen inPolenzu beunruhigen.AbwechſelndenVertröſtungenund

VerſicherungenRußlands war es ſeitdemgelungen,diePfortehinzu-

halten.Jett arbeitetenChoiſeul und der Biſchofvon Kaminiec

einander in dieHände. Eine ſehrbeſtimmteAufforderung,welchedie

Pfortezu Anfangdes Jahres17683 an den Königvon Polen (ſtatt
an Katharina) ergehenließ,wurde nun dieFruchtihrerThätigkeit.
Nach dem Ausbruch der Barer Conföderationkonnte der ruſſiſcheGe-

ſandteObreskow trog aller Gegenbemühungenvom Großoezier

Muchſin Zade nichtsAnderes erlangen,als daß die Pfortedem

König von Polen erklärte,ſiewerde den ConföderirtenkeinenBeis

ſtandleiſten,doh müſſedie innereRuhe PolensohnefremdeHülfe
hergeſtelltwerden. Unterdeßgewährteder neu ernanntePaſchavon

Choczimund der Chan der Tataren den Conföderirtenbereitsman-

nichfachenVorſchub,und obgleichRußlandsBeſchwerdenhierübervom

Reis-Effendimit den beſtenFreundſchaftsverſicherungenund der Er-

klärungbeantwortetwurden , daß der Tatarchan,der Fürſtder Mol-

dau und diePaſchasvon Choczimund Bender den Befehlerhalten

hätten,„den Unternehmungender Conföderirtenniht zu trauen“,

fehltees im Grunde nur no< an einem ſcheinbarenVorwande, um

den Augen der „Männer des Geſetzes‘die Nothwendigkeiteiner

Kriegserklärungnäherzu rü>en.

An der Gränzevon Beſſarabienliegtder tatariſcheFle>enBalta.

Etwa zweihundertumzäunteHüttenlehnenſichan einFlüßchen,das

dem Dunieſtervon Nordoſtenzuſtrömt,und deſſenjenſeitigesUferda-

mals noc polniſchesGebietwar. HierherflüchteteeinTrupp Con-
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föderirter von Poto>kiís Schaaren. Einigen Naqrichtènzufolge be-

fehligte ihn Potoki ſelbſi.Jun der Hiteder Verfolgung,vielleicht
auchaus Unkenntnißder Gränzen,brachdieBorhuteinervom Ober-

ftenWeißmann befehligtenruſſiſchenKolonne in Balta ein. Sie

wird im Fle>enſelbſtmit den Conföderirtenund Tataren handge-
mein, und ziehtſicherſtzurü>,nahdem dieGegneraus Balta her-

ausgeſchlagenſind.Nach einer,zumalhierin,etwas unzuverläſſigen
Quelle war dieſeGränzverlezungdie Folgeeines aufAnſtiftendes

franzöſiſchenAgentenzwiſchenden Conföderirtenund dem tatariſchen
Befehlshaberin Balta verabredetenPlänchens.Der Lettereſollmit

eignerHand brennende Fa>elnauf die Schindeldächerdes Fle>ens

geworfenhaben.Wie dem auh ſei,die Nachricht,daß bei Balta

muſelmänniſhesBlut von den Ruſſenfreventlihvergoſſen,daß ein

iêlamiſhesBethaus dort der Raub derFlammen gewordenſei,langt
in der Nacht vom 13. zum 14. Juli in Conſtantinopelan. Herr
von Vergennes, der hierbeiFrankreichſo ſehrcompromittirte,daß
er dur den Chevalierde St. Prieſterſeßtwerden müßte,beeilt

ſi, das Feuerzu ſchüren.Man ſuchtdas Ereignißvon Balta,ge-
hörigvergrößert,unter der Bevölkerungvon Conſtantinopelzu ver-

breiten.Noch giebtMuchſin Zade den EntſchuldigungenRußlands

Gehör. Aber ein Volksauflauf,bei dem dieThätigkeitmehrererin

ConſtantínopelanweſendenPolen bemerkt wurde, bewirktdieAbſeßzung
des gemäßigtenGroß-Veziers(5. Septbr.).Muſtapha 1k. ver-

ſprichtſeinenGläubigenden Krieg.TürkiſcheHaufengehenüber den
Duieſter,und plündernlängsden polniſchenGränzen,ihrSold war

nah türkiſhemKriegsbrauchum die Hälfteerhöht,Mundvorräthe
werden an die Gränzegeſchafft,120 neue Kanonen gegoſſen.Bei
offnenThüren erhältObreskow Audienzvor dem neuen Groß-Ve-
zier,und findetnachderſelbenim Nebenzimmerden Kaffee,der ihm
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keinen Zweifel läßt, daß für ihn und die Seinigen ein Plas în den

fieben Thürmen bereitet iſt.Mit ſeinerVerhaftungergehtdieKriegs-
erklärung(30,Oftbr.),welcheRußland unter dem 18. Novbr. beant-

wortet. Jn dreiHeerhaufenfolgendietürkiſchenSchaarenderrothen
Fahne über diepolniſchenund ruſſiſhenGränzen.

Rußland war zumTürkenkriegenoh wenigergerüſtet,als die

Pforte.Erſtſpätim Sommer des folgendenJahres war das Gros

der ruſſiſchenFlotteeinerkleinenvorangeſchi>tenEscadre zu folgen
im Stande. Es mußte größtentheilsan den iriſchenKüſtenüberwin-
tern. Zwei Rüczüge Gallitßzinsvor Choczim,in der erſtenHälfte
des Jahres 1769, waren hauptſählihdie Folge des Mangels an

überlegtenVorkehrungen zur Proviantirungvon Kriegsmagazinen,
ein Mangel, der um ſo empfindlicherwurde, als man das von den

Conföderirtenund den empörtenukrainiſchenBauern faſtganz ver-

heertePodolienim Rü>en hatte,und rog derNiederlage,dieder

TatarchanKerim Gerej gleihbei Eröffnungdes Feldzugsvon
1769 erlitt,diejenigenZufuhrenhäufigabgeſchnittenwurden,die man

liberEliſabethgrodund Orel dirigirte.Unter den Conföderirtenhatte
dieNachrichtvon derKriegserklärungder Pfortedie freudigſtenHoff-
nungen wieder belebt. FürſtMartin Lubomirſki ließan den

KirchthürenKrakaus einManifeſtanſchlagen,worin er ſeineLands-
leutebenachrichtigte,er habe einBündniß mit der Pfortegeſchloſſen,
und dieſelbenzum allgemeinenKampf gegen Rußland aufforderte.

Selbſtin den Gegenden,wo dieConföderationenkeineWurzelfaß-
ten,zeigteſicheineſobedenkliheGährung,daß nur in einemDrittel

derWojewodſchaftendie Wahlen zu einem Reichstage,der auf den

7. Novbr. ausgeſchriebenwar, ruhigabgehaltenwerden konnren,und

dieſerſelbſtdemzufolgeunterbleibenmußte. Der inzwiſchenhereinge-
brocheneWinter verhinderteſofortigegrößereUnternehmungender
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Conföderirten. Doch erhob ſihgleijeßtdieConföderationvon Ka-

liſz.Jhr MarſchallMalczew ſkiführtein einerProclamationals
einender Hauptgründeder herrſchendenAnarchiedenen, die es glaus
ben wollten,den Umſtand zu Gemüthe,daß der Primas (Podo ſki)
dieMeſſe in der Kapelledes ſächſiſchenPalaſtesleſe.Der Verſuch
einesgewiſſenDzierzanow ſki,ſihder PerſonRepnins zu bes

mächtigen,ſcheitertezwar, wie man vermuthethat,deéhalb,weil der

König,dex ſihdahinbeſonnenzu haben ſchien,es mit keinerPartei
zu verderben,insGeheimnißgezogen war. Jedochgelanges D zier-
zanowſki eineConföderationin Sieradzzu ſtiften.Der Verſuch
des KammerherrnDziermowſki beiLenczycaeineſolhezu formi-

ren, mißlangdagegen,weilder dortigeAdel dieperſönlichenunlautern

Abſichtendes Kammerherrn entde>tzu habenglaubte.Noch in daf-
ſelbeJahr gehörtdie LobſenſerVerſhwörungderJeſuitenſhüler,und,
wie es ſcheint,auchder Plan,Warſchauanzuzünden,und unter Trom-

petenklangvor dem königlichenPalaſteeine Conföderationzu verkün-

digen.Kaum aber hattedieAnnäherungdes nächſtenFrühlingseinen
Zug Pulawſkis nachLitthauengeſtattet,als dort dreiConfödera-
tionenzu Kauen, Wilkomierzund Lipitigeſchloſſenwurden, und

Radziwill alleKraftaufbietenmußte, ſeinFortvon Nieswiedzzu
vertheidigen,gegen das dieHauptmachtderConföderirtenſichrichtete.
Daunerhoben ſi gleichzeitigfünfConföderationenzu Petrikau,Ra-
dom, Sandomierz,Jaroſlawund Landshut. Schon früherwaren
dievon Altenhofund von Plo> entſtanden;jetztſchalteteauh der

Für Sulkowſki an der SpitzeſeinerHausvölkerin Großpolen.
Die Conföderationenſtandenaufdem GipfelihrerMacht. Ein förm-
lihesSchuz-und Anarifſsbündnißmit der Pfortewurde am 1. Mai
1769 von den ConföderirtendesSüdens geſchloſſen,und ihrderBeſiz
Podoliensund derpolniſchenUkrainegeſichert,Die Pforteihrerſeits
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erklärte (1. Juni) allen Polen der ruſſiſchenParteiden Krieg,und
überſandtePoto>i eineGeldunterſtüßung.Während dieVereinigs
ten von Bar nahedaran ſind,Podoliſch- Kaminiec zu gewinnen,wird
im Norden Thorn von Conföderirteneingeſchloſſen,ſiegtMal czewſki
über dieRuſſenbeiKaliſzund denken diederzeitigenfünfHauptcon-
föderationenſi mit einerinLembergneugeſtiftetenzu vereinigen,um

Warſchauanzugreifen.Die beidenKronregimenterRydzynſki und

Sebach waren zu ihrenFahnen übergetreten.Aber ſchneller,als es

geſtiegenwar, ſhwand nachdem zweitenVordringenGallißziens
das Glü> der Conföderirten.

Das unglü>lichePolen littin dieſemKriegeunbeſchreiblih.Die

Ungebundenheitder zügelloſenBanden der Conföderirtenerhöhtendie

Schre>eneines Religions- und Bürgerkrieges,deſſenGräßlichkeiten
anjene Zeiterinnern,wo einRuſzynſkiden gefangenenTartaren-
weiberndieBrüſteund Augenausſchneidenund ihreSäuglingean
der Wand zerſchmetternließ.Man erhälteine Probe von dieſen
Gräueln,wenn man erfährt,daß (Decbr.1768) zu Zirkean der
Warte dieHaufenMalczewſkis aufder GaſſeumherlaufendeKin-
der in Stü>en hieben,daß der reformirtePredigerMajewſki zu

Zychlinin Großpolenmit Ruthen zu Tode gepeitſhtwurde, daß der

BürgermeiſterBerend zu Schwerin— wo man damit angefangen
hatte,aht Diſſidentenam Brunnen aufzuknüpfen— nah Überſtehung
vorläufigerMartern mittelſteinesdur das Kinn gezogenenStri>s
an einenBaum gehängtwurde, um langſamzu ſterben.Des Ca-
ftellanvon WyſzogrodLeicheliesman von Hundenzerreiſſen,Jn
VerfolgungderDiſſidenten,in Verwüſtungder ihnenund ihrenVer-
theidigerngehörendenBeſißzungenſchienendieConuföderationenfaſtzu
wetteifern.Dzierzanowſki,der jeztan der Spitze,einerConföde-
rationvon Rawa ſtand,übertrafnoh Malczewſki.Mit Freude
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lieſtman, daß dieKrakauerConföderationund zweikujawiſcheeine

Ausnahme machten. Andrerſeitszeigtenauh nur zu Anfang des

Kriegesdie NuſſenSchonunggegen die Conföderirten,Jhr Beneh-
men bei der Blokade Krakaus, deſſenBombardement die Kaiſerin
verbot,nochmehr ihreMäßigungbeider Einnahme der Stadt, die

Schonung,dieſieſpäterbeiMyſzczgegen dieConföderirtenzu Orze-
niana und anderwärtsbethätigten,verdienteinevorurtheiléfreieAner-

kennung.Jndeß konnte es nichtfehlen,daß die ermüdende Natur

des Kriegesgegen die Conföderationen,die zuweilenplößlichwieder

entſtanden,wo ſieebenzerſprengtwaren, dieVerwüſtungenund Grau-

ſamkeitender Conföderirten, das eigenthümlicheKriegsrecht,das ſie

handhabten(inKrakau z. B. wurde bei der Vertheidigungdes Je-

ſuitercollegiumsmit geha>temGelde geſchoſſen,um dieWunden un-

heilbarzu machen; Offiziere,unter ihnen Kaſimir Pulawſki
felbſ,die ſo eben erſtunter Bürgſchaftdes Ehrenwortes für das Ver-

ſprechen,nichtfernerzu fehten,aus der Gefangenſchaftentlaſſenwg-

ren, glaubtenſihdur das dem FeindegegebeneEhrenwortnicht

verpflichtet1c.)— daß diesAllesmanche ſchärfereKriegsmaaßregel
im fernernVerlaufedes Kriegeszu rechtfertigenſchien.Aber weit

fürchterlicherals dieConföderirtenwirthſchaftetendiezuerſtim Som-

mer 1768 ihrerSklavenketteſichentledigendenukrainiſchenBauern oder

Haidamaken,an dieſi die polniſchenzaporogerKoſakenanſchloſſen,

und deren Hauptein gewiſſerZelesniak war. Sie behaupteten

dur< einen ruſſiſhenBefehlvom 20. Juni (den ſchonunter dem

9, AuguſtKatharina füreinennichtswürdigenBetrug erklärte)er-

mäctigtzu ſein,alleNiht-Griechen, beſondersdie Edelleute,die

Juden und die römiſch-katholiſhenGeiſtlihenumzubringen.Für
dieScheußlichkeitenjenesPoto>i,der 1650 diegriechiſch-katholiſchen

1
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Podolier in Maſſe viertheilen, ſpießen,an Naſen und Ohren ver-

ſrümmelnließ;jenesWiſniewie>i, der 1648 die ganze griechiſch:
fatholiſheBevölkerungvon Niemirow zu Tode martern ließund den

Henkernzurief:„, machet,daß ſieden Tod fühlen;‘/ — fücdiesund

fürdie unzähligenandern Gräuel, diereligiöſeIntoleranzin dieſen

Gegendenverſchuldethatte,ſchiender Tag der Vergeltungangebro-
hen. VierzigMeilen in der Runde war alleseingeäſchertund ver-

heert,allesLebende zu Tode gebracht;Hundertevon Schlachtopfern
wurdenbis an dieSchulterneingegraben,ihreKöpfegemäht;dieJuden
ſtarbenmeiſtden Feuertod.— Natürlichſ<hlugenRuſſenund Polen(auch
die Barer) aufdies Geſindellos. Nach wenigWochen ward man des

Bauernaufſtandesglü>kli<hHerr. Eine neue Empörung (EndeAuguſts)
und eine dritte(im December) wurde ebenfallsdurchdas ſnelle
Einſchreitender ruſſiſchenTruppenunterdrüct.In Lemberg,wo diè

Ruſſeneinigehundertgufknüpfenließen,erleichtertendieDelinquen-
ten dem Henkerdas Geſchäft,indem ſiezum Theileinanderſelbſt
dieſenDienſterwieſen.Was verlorder griechiſheBauer in Polen
mit dem Leben?

Unter dem 9. Juli1768 hatteFriedr ichIL, mit deſſenUnter-

früßungdie Conföderirtenprahlten,dieſelbenzur Ruhe ermahnt.

Gränzverlezungenund Frevel,die ſiein derNeumark verübten,ſuchte
er mehr zu verhüten,als zu beſtrafen,Deshalb ſchi>teer*ſchon1768

häufigePatrouillen,ſelbganze Detachementsnah Polen,und ſtellte
an den GränzenziemlihſtarkeObſervationscorpsauf. Flüchtige
Diſſidentenfandenin ſeinemLande Schuß; 120 Familienderſelben
rettetenſi na< Drieſen.Viellcichtſindhierausdíe12000 vertrie-

benenpolniſchenFamiliengemacht,deren Wegſchleppungman no<

neuerdingsFriedrichzur Laſtgelegthat,ohnezu bemerken,ob denn
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dieſeFamilienund ihreNahkommen ſoſpurloshabenverſhwinden
können. Übrigensmußten die ConföderationenFriedrichsUnwillen
in hohem Grade erregen. Abgeſehendavon, daß dietürkiſcheKriegs:
erêlärungdieRehtmäßigkeitder Wahl Poniatowſkisanfochtund

glaubenließ, dieAbſichtderPforteſciaufdeſſenEntſezunggerichtet,
nöthiígteihnder Kriegzur Zahlungder im ruſſiſhenBündniſſefür
einenſolchenFallſtipulirtenSubſidien,deren Leiſtungbei dem noh

keineswegsgünſtigeninnern ZuſtandſeinerLänder ihm drü>endge-

nug war. Er ſegztedie Pfortehiervonin Kenntniß(9.Novbr. 1768),
erlaubtepreußiſchenOfficierenim ruſſiſchenHeereals Freiwilligezu

dienen,und eröffneteſpäterÖſterreich,daß,wenn es zu Gunſtender

Türken am KriegeTheilnehmen wolle, er RußlandkräftigernBei-

ſtandzu leiſtenkeinBedenken tragenwürde. Dies offeneund feſte

Benehmen Friedrichsauf der einen Seite,und auf der andern

Seite die günſtigereGeſialtungder Kriegsverhältniſſefür Rußland,
die gegenEnde des Sommers 1769 eintrat,und Öſterreicheben ſo

ſehrals Preußeneine das GleichgewichtEuropasſtörendeÜbermacht
Rußlands befürchtenließen,führteeineAnnäherungdes Wiener und

Berliner Kabinets herbei.Die ruſſiſhenWaffen waren jeßtin

Polen ſiegreich,die meiſtenConföderationenunterdrückt,Uneinigkeit
unter den Häupternder ſchonſeitJahresfriſtzu einerGeneralconföde-
rationumgeſtaltetenBarer ausgebrochen;der unternehmendePu -

lawſkiwar inFolgeeinerJntriguePoto>is GefangenerdesPaſcha
von Choczimgeworden; der Siegder Ruſſen beiChoczim(13.Juli)
ließjeztſchonden FalldieſerFeſtungund mit ihm dieEroberung
der Moldau und Wallacheierwarten; der 1767 raſh unterdrüte

AufſtandderMontenegrinerhatteſicherneuert,alszweiruſſiſcheFahr-

zeuge an derKüſteſichzeigten;in Georgienund Jmirethe,wohin
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der Für�t Heraklius die Ruſſengerufenhatte,ſowie in den beiden

Kabardeienund im Tatarenlandeam Kuban wurden die Türken

dur die ruſſiſhenWaffen bedrängt.Joſeph IL, der ſeitſeines

VatersTode (18.Auguſt1765)als Mitregentneben Maria The-

reſiaſtand,und bekanntlicheine hohe perſönlicheAchtunggegen

Friedrichempfand,hatteſhon im Jahre1766 den Wunſch gehabt,

beiGelegenheiteinerReiſedurh Böhmen und Sachſenden großen

Preußenkönigperſönlichkennen zu lernen. JesthatteMaria The-

reſia nichtsgegen eine Zuſammenkunftdes jungenKaiſersmit

Friedri< einzuwenden.Sie kam am 25. Auguſt1769 in Neiße zu

Stande. Der Prinz Heinrich begleiteteden König, Laſch und

Laudon Joſeph, der ohne Kaunitz ankam, ohne jenen în kunſt-

oollerPolitikergrauten,kaltberechnendenKaunitz,der von Joſeph 11,

vorläufigno eine vielzu geringeMeinunghatte,um jezt{on
daran zu denken,aus ſeinergegenwärtigenStellungzwiſchenderru-

higen,alterndenKaiſerinund dem ehrgeizigſtrebendenkünftigenAllein-

herrſcherden möglichſtenVortheilfüreinekünftigezu zichen.„Für

Öſterreichgiebtes keinSchleſienmehr,“riefJoſeph, als er Fried-
ri< begrüßte.Das politiſcheReſultatder Zuſammenkunftwar die

VerabredungderNeutralitätDeutſchlandsfürden damals wahrſchein-

lihenFalldes AusbruchseinesKriegeszwiſchenEnglandund Franke

reih.ÜberdieshatteJoſephgeäußert,weder er noh ſeineMutter

würde es jemalszugeben,daß Rußland dieDonau überſchritte,Daß

beidieſerZuſammenkunftauh eineTheilungPolensverabredetſei,
iſteben ſo ungegründet,als es das Gerüchtvon einerſolchenge-
weſenwar, das ſhon zu Ende des Jahres1768 in Polenſic ver-

breitete.Man hatdafürnihtsAnderes anzuführen,als daß König
Friedrih von Neiße aus einen Kouxieran ſeinenReſidentenin

Warſchaugeſchi>that, einGrund, deſſenBlößeſoeinleuchtendiſt,
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als der grobe Widerſpruch,in dem díeganze Vermuthung,ſelbſtvon

allem Andern abgeſehn,zu dem ſpäternBenehmen María Theres

ſias, und der derzeitigenStellungJoſephs zu ihrund Kaunitz

ſieht,deſſenAbweſenheitunter dieſenVerhältniſſendas leßteBeden-

ken hebt.
i

Inzwiſchengeſchahaber von Seiten des Senats und des Königs
niht vielmehr, als daß in FolgeeinesBeſchluſſesvom 30. Septbr.
1769 der Graf Og inſkinah Petersburg,und ſpäterBurzynſki,
Kaſtellanvon Smolenſk,nachHollandgeſandtwurde, um dieUnter-

ſtüßungeinesGeſuhs um EntfernungſänmumtlicherruſſiſcherTruppen
und um Aufhebungder Beſchlüſſevon 1768 zu betreiben.Dies hieß

beidérjezigenSachlagenichtsAnderes, als diecompletteſteMaſſa-

krirungder nochlebendenDiſſidentenund dieReductionder Repu-
blikauf den wahrlichnichtſolidenZuſtandvon 1763 verlangen.Noh

knüpfteman an dieſein PetersburgwirklichvorgetragenenForderun-

gen Beſhwerdenüber das BetragenRepnins, die,wenn ſiegegrün-

det waren, jetztjedenfallsviel zu ſpätkamen; denn dieſerGeſandte

war bereitsam 2, Junidurchden FürſtenWolkonſki abgelöſt.Zu.

gleicherZeitwurde in Polniſch- Preußenan einerConföderationzur

Aufrechthaltungder Schlüſſevon 1768 gearbeitet,diederBarer gegen-

übertretenſollte.Die bloße Gründung einer ſolhenConföderation

hätteeineErklärungder Unzulänglichkeitder Conföderations- Reichs-

tagsſchlüſſeals Ausdru> der Nationalmeinunginvolvirt,überdiesden

gefährlichenScheinerwe>t,als ſeiRußland des Türkenkriegeswegen

alleinniht im Stande, der Conföderirtendes katholiſchenGlaubens.

Herrzu werden; endlichhätteſiezur Herſtellungder innern Ruhe

nichtswenigerals beigetragen.Sie kam aufAbrathenFri edrichs

und Katharinas nichtzu Stande.Etwas ſpäterbildeteſihzwar

wirklicheineVerkinigungvon ähnlicherTendenzin Pommerellen,die
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den Namen „unio animorum” annahm, und auh na< Preußen hín-

überreichte. Weil ſieabex mehrUnfuganrichtete,als verhütete,ſahen

ſihdieruſſiſchenTruppengenöthigt,auh gegen ſieaufzutreten, wo-

von ihreſchnelleAuflöſungdieFolgewurde.
Mit dem drittenVorrückenGallißins,zweineuen Siegenund

der Einnahme von Choczim(Septbr.1769) ſchienauchdas Schi>ſal

der Conföderirtendes Südens vorläufigentſchieden.Die Barer waren

über den Dunieſtergeſchlagen,und ihreHäupterdem Zorneder türki-

{chenBefehlshaberüber den verunglü>tenFeldzugbloßgeſtellt;nur

mit $00 Mann hieltKaſimir Pulawſki, ein Sohn des in türki-

ſher Gefangenſchaſtjezt endenden Varer HeermarſchallsJoſeph

Pulawſki, ſih am dieſſeitigenUfer dieſesFluſſes.Auch das von

den Ruſſen früherverlaſſeneKrakau kam noh vor Ende des Jahres
1769 wiedex in ihreHände. Dochkonntees nichtverhindertwerden,
daß ſichzu Biala,hartan derGränzedes öſterreichiſchenSchleſiens,
dieMarſchälleund Räthemehrerernoh vorhandenenConföderationen
zuſammenfanden,um eine neue Generalconföderationzu errichten.
Hierſchloſſenſihauh (6.Novbr.)dieHäupterder litthauiſchenCon-
föderationan ſiean, unter ihnender FürſtSapiecha und der Graf

Pac, Lettererunſtreitigder tüchtigſteund achtbarſteder Weni-

gen, welchenes mit der Vertheidigungder SacheihresVaterlandes

gegen den EinflußRußlands Ernſtwar. Kraſinſkiwurde General-

marſhallund Poto>i Generalregimentariusdieſerneuen Confödera-
» tion,dur derenAbſchlußderMuth allernochvorhandenenConföde-

rationenſichvon Neuem belebte. Jn der That aber brachmit dieſer
formellenVereinigungdie innereUneinigkeitder Conföderirtennur

deutlicherhervor.Dex Generalconföderationgegenübererklärtendie

Marſchällevon dreizehnandern Conföderationen,denWojewoden von

Maſovienan der Spitze,ihreVereinigungfürdie wahreGeneral-
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eonföderation. Jn der von Biala ſelbſtentzweitenſ{< Kraſinſki
und Weſſel; der mißoergnügtePot o > i gingnah Conftantinopel,
um dort zu erlangen, daß ihm dieAnführungeinestürkiſhenCorps
anvertraut werde, während der Staroſtvon Kaniew (ebenfallsein
Poto>í) im Namen der Generalconföderationzu Biala în Dresden

unterhandelte.So beganndas Jahr 1770, Die Stüßzpunkte,von
denen aus die nunmehrigeGeneralconföderationdes Südens ihreUn-

ternehmungenausgehenließen,hattennah dem öſterreichiſhenSchle-
ſien(Bielizund Teſchen)verlegtwerden dürfen;eineZeitlangwar
ihreoberſteRathsverſammlungzu Eperiesin Ungarn aufgeſchlagen.
Noh ſtanden10000 Conföderirteunter Malczewſkis Befehlenin
Großpolen.Er beſuchteam 9. Febr.das reiheKloſteraufder „„lich-
ten Höhe‘/bei Czenſtochowa,mußte ſih aber am 11. wiedernah
Norden wenden. Inzwiſchenfand es die Conföderationvon Halitſch

für gut, ihn ſeinesCommando verluſtigzu erklärenund Sza-
niawſki,den Marſchallder Conföderationvon Sieradz,gegen ihn
abzuſchi>en,der ihm zwiſchenTrzemeſznound Gneſen cinen em-

pfindlihenVerluſtbeibrachte.Szaniawſki vereinigteſichnun
mit einigenandern Marſchällen,verloraber bei Obrzyn gegen den

ruſſiſchenOberſtenWalne und den Major Drewitz, das Srek-
ken der Conföderation,eineSchlachtund dieFreiheit.Man brachte
ihn mit andern Gefangenenin Warſchauein, und ſtellteihndem
Hohne der dortigenBevölkerungbloß. Der Conföderationsrather-

klärteunterdeßauh die MarſchälleBierzyn i von Sieradzund

Dzierzanowſkivon Rawa fürVerräther.Schon in dieſemJahre
mußten ſih dieUnternehmungender Conföderirtenauf bloßeStreif-
zügebeſchränken.Walewſki, Beler, der KoſakSawa und der

dreiundzwanzigjährigeKaſimirPulawſki, deſſenzweiBrüder nun

auh im Kampfe gefallenwaren, befehligtenjetdieHeerhaufen,die
von
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von Eperies Befehle empfingen. Litthauen wax faſtganz beruhigt.
Das Unternehmenauf Warſchau (11.u. 12. Febr.)war von den

Ruſſen mit leichterMühe vereiteltworden;einPlan,ſichdesFürſten

Wolkonſfi zu bemächtigen,ſcheitertegleichfalls.Jm Auguſt1770

verſuchtePulaw{ki in Krakaueinzudringen;einRegimentderKron-

gardegingzu ihm über, aber die Annäherungmehrererruſſiſchen

Corps nöthigteihn zum Rü>zuge.Im Eilmarſchziehter aufCzen-

ſrohowaund überrumpeltdas befeſtigteKloſieraufdem Clarenberge,

deſſenReichthümerdieMönche, durchden Beſu<hMalczewſkis
und einenſpäterndes MarſchallsTrzebinſki (im Juli)gewarnt,
niht minder gegen Conföderivteals gegen die Nuſſen zu vertheidigen

geneigtwaren. Der zufälligdort anweſendepäpſtlicheNuntius feg-
nete die Waffen oon Pula wſkis Heerſchaar.Nach ihrerVereini-

gung mit einem Heerhaufen,den Zaremba zuführte,drangderkühne
ConföderationschefgegenNorden,zogſichaberaufdieNachricht,daß

Drewiß ſichnähere,zurü>,und behaupteteſihbeiCzenſtochowagte-

gen dieRuſſen,während:der Königund der Senat nachPetersburg
die Bitteſandten,gegen das Kloſteraufder lichtenHöhe,deſſenwun-

derthätigesMuttergottesbildſeitJahrhundertenals Nationalheilig-
thum betrachtetwurde, keinBelagerungsgeſchüßauffahrenzu laſſen.

Die Art von Ordnung,díeſeitder Mitte dieſesJahresin den Un-

ternehmungenderConföderirteneingetretenwar, verdanktendieſe,ne-

ben derGründungderConföderationvon Biala,der Anweſenheitdes,

von FrankreihgeſandtenOberſtenDumouxiez. Aber der erſte

Eiferder VertheidigerderpolniſchenFreiheitwar ſhon verraucht,die

frühergebrauchtenMittel,das Volk in Waffen zu bringen,verſagten
bereitsden Dienſt;überallwaren dieNuſſenſiegreich.

Der Conföderationsrathhattenah lebhaftenDebatten am 8.Au-

guſtden Thron fürerledigterklärt,Ein Manifeſtvom 9 verkündigte
BerlinerKal. 1839. G
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es der Nation. War {hon vorher der König von ſeiner,im Herbſt
des vorigenJahresbethätigten,günſtigenStimmung fürdie Confsö-
derirtenzurü>gekommen,hatteihn nur das Bewußtſeindes man-

gelndenVertrauensſeinerNationzurückgehalten,auf den Vorſchlag
dés ehrenwerthenGrafen Raczynſki einzugehen,und ſih an die

Spie einerGeneralconföderationzu ſtellen,um den Verſuchzu wa-

gen,Ruſſenund Conföderirtezu Paarenzu treiben,ſo mußte er jetzt

ſeinund ſeinesLandes möglichesHeilhauptſächlichvom gutenWillen

Katharinas erwarten. Was dieſe,wenn die andernMächtenicht
dazwiſchentraten,jeßtoderſpäteraus Polenmachenkonnte,da die

Türkenvon Roma nzow am Pruth(18.Juli)vollſtändiggeſchlagen
waren, dieganze Moldau dur den Siegam Kagul(1.Aug.) ero-

bert,au< dieWallacheiin dieHände der Ruſſengeliefertwar, und

diegedemüthigten,und dur einenAufſtandder Griehenin Morea
bedrohtenTürken im Begriffſtanden,ÖſterreichsFriedensvermittelung
nachzuſuchen,mußte ihm ſoſehr,wie Friedrichund Kaunißtzein-

leuhten.Das Manífeſtvom 9. Auguſthatte,wie es ſcheint,eine

unangenehmeSenſationam Wiener Hofeverurſacht,und dasBetra-

gen derConföderirtenauföſterreichiſchemGrund und Boden eineUm-

ſtimmungrü>ſichtlihdes bisherihnengeleiſtetenVorſchubsvollendet.

Soſtand es in Polen, als zu Neuſtadtin Mähren am 3. Septbr.
einezweiteZuſammenkunftFriedrichsmit Joſeph ſtattfand,bei
der auh Kauni $ zugegenwar. Der PrinzHeinrichſtatteteun-
terdeß,ob aufeigenem,oderaufFriedrichsWunſch,iſtgleichgültig,
einenBeſucham Sto>kholmerHofe ab. Zu Neuſtadtliefdas tür-

tiſcheGeſuchum ÖſterreihsFriedensvermittelungein,und Preußen,
welchesder Pfortegleichzu Anfangdes KriegesſeineBereitwilligkeit
zu erkennengegebenhatte,wurdeaufgefordert,daran Theilzu neh-
men, Kaunis bezeichneteeine enge VerbiadungÖſterreichsmit
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Preußen als das einzigeMittel, „den ausgetretenen Strom, der

Europa zu über�hivemmen drohe, ‘“
zu zügeln, und erklärte zugleich

auf das Feſteſte,Öfßerreihwerde es niezugeben,daß Rußland ſeine
Macht über dieMoldau und Wallacheiverbreite.Friedrichwies
ſchrbeſtimmtaufſeineVerbindungmit Rußlandhin.

-

Hätteer ſie

ſelb hintenanſegenkönnen,ſdmußte ihm dochzugleicheinleuchten,
daß einſolcherKriegkeineswegseinleichtergeweſenwäre. Öſterreich
und Preußenhättenvon ‘derPforte,-derenganzeFlottevernichtetwar,

nur nochgeringe,von Polengarkeine Unterſtützungzu erwartenge-

habt;hierwäre der Bürgerkriegnur mit ‘erneuterHeftigkeitlosgebro-
<en, und hätteim günſtigſtenFalleerſtdann aufgehört,wenn die

Reſteder einen Hälfteder Nation der Reſte der anderen Herr ge-

worden wären. Überdiesmußte geradePolen,das bereitsfofürchterlich
verheertePolen, der SchauplaßeinesſolchenKriegeswerden., Er:

Tlärteſichauchdas dem StaatsbankeruttentgegenreifendeFrankreich:
fürPreußenund Öſterreich,

-

ſowar andrerſeitsder BeiſtandEng-
lands Rußland gewiß,und eben ſoſtandmit Sicherheitzu-erwarten,
daß auh Schwedèn zu ſeinerParteitreten würde. Die antiruſſiſche
Parteiin Polen bekannteſih zu himmelſchrienderJutoleranz,zum
Heildes frefenVeto, zum RechtgewaltſamerThronerledigung.Blieb

aber’(wohinFriedrichſihaufdas Beſtimmteſteerklärte)Preußen
aufRußlandsSeite,ſo war, beidernunmehrigenErbitterungKath a-

rinas über Polen,das endlicheSchi>ſaldieſesStaates nur în dem

ſehrunwahrſcheinlihenFallder DemüthigungPreußens,Rußlands,
Englands,Schwedensgebeſſert,wenn man es dazukomtnenließ,daß
einallgemeinerBrand in der öſtlichenHemiſphäreſeinLeuchtenmit
den flammendenFeuerzeichenderFreiheitNordamerikasmiſchte.Das
Zwingende,das in dieſenBetrachtungenliegt,derUmſtand,daß der

FriedenbilligerWeiſe-nurauf Koſtender Nation geſtiftetwerden
-

G2-
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konnte, deren VerfaſſungdieSchulddes‘Kriegestrug,endlichdieir-

rigeVorſtellung,daß Friedrichund Kauniß ſchonjetztkeinBeden-

kenzu tragenbrauchten,ſihüber‘dieMöglichkeiteinerblutloſenThei-

lungdes unglü>lichhenPolens rü>haltsloszu verſtändigen,daß ſie

ohneWeiteresaufKatharinas Zuſtimmungin diefemPunkterech-
nen durften,hates glaublichgemacht,daß in Neuſtadtbereitsder

Plan zueinerZerſtückelungPolensentworfenſei.So vielſtehtun-

fireitigfeſt,‘daß-dieerwähntenBetrachtungenganz eben ſonoh nah

fünfMonaten, ja nah zweiJahrenangeſtelltwerden konnten,und
daß ebenfo wenigjeneaufgeſhlageneKarte Polens, von der Coxe
erzählt,nochder chiffrirteBriefeinesAnonymus, den Dumouriez
aufgefangenhabenwill,Grund geben,dieWirklichkeiteinerſolchen

‘bereitsin NeuſtadtgetroffenenVerabredungzu behaupten.Einer

‘derartigenBehauptungwiderſprechenaußerdemwenigſtensmittelbar
“diegeſichertſtenThatſachender ſpäternUnterhandlungenüber dieThei-

Tung; ‘ihrwiderſprichtdie Darſtellungderſelben, die FriedrichI.,
aller andern Gründezu geſchweigen,aufdie GefahrderVerbreitung
anderweitigerMittheilungenim Gegenfallewahrlichnihtunternom-

men habenwürde,und man hatGrund zu glauben,daß eineVeröf-
Fentlihung“derCorreſpondenzFriedrihs mit ‘dem PrinzenHein-
xi, wenn -dieſelbebei-derMöglichkeitdes Zweifelsüber den Man-

gelallesRückhaltsnichtganzwerthloswäre,die erwähnteBehauptung
vollſtändigwiderlegenwürde. -Schwerermag es indeſſenfein,die

NachrichteinesMannes, derdem nächſtenVertrauten Friedrichs
uicht-fernſtand,zu widerlegen,daß nämli<hKauniß zu Neuſtadt
die Äußerunghingeworfenhabe, eineTheilungPolenswäre
geeignet,alle Welt zu befriedigen,wenn -es gleichnihtmöglichif,
eineNotizdes Herrnvon Hammer, derZierdeöſterreichiſcherGe-

lehrſamkeit,mit der möglichenRichtigkeitjenerNachrichtim Beſon-
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dern, und mit der erſtenTheilungPolens:im-Allgemeinenin eine

direete Verbindungzu bringen.DieſerNotiz-zufolgehatdiePforte
um dieſeZeitdem Wiener Cabinet-den-Vorſchlagzu einerTheilung
Polensgemacht...An- ſichwürde es-freilihnichtbefremden,wenn

auchdiePforteaufden Gedanken einerTheilungPolensgekommen
wäre. War dochdavonbereits.ſooftſchondieRede geweſen,jaſelb|
in veröffentlichtenErklärungen(Preußensvom 27. Decbr. 1763 und

Nußlands vom 24. Jan. 1764).einerTheilung-Polensgedachtwordett.
Als FriedrichKatharina-denVorſchlagmachte,diepreußiſche

und öôſterreichiſcheMediation zu genehmigen,bezeugteſiedamit
ihreZufriedenheit.Nur. wünſchteſie,-daß:dieVermittelungden Na-
men einer.ſfreundſchaftlihenEinwirkung(de:bons offices)trüge.Gee
gen Ende- des November 1770 wurde Öſterreichdavon benachrichtigt.
Nichtlangenachher(9,Decbr.)langteaufden Wunſch der Kaiſerin
und mit GenehmigungdesKönigs,aberohnebeſtimmteJnſiruction,
PriuzHeinrichvon Sto>holmin Petersburgan, wo ex biszum
Endè des Januar 1771 ſiaufhielt,Friedrichhatteindeßgegen
ihngeäußert,daß er niht verſäumenmöge, beiſeinemBenehmen
am dortigenHofedieFortdauerder BerbindungPreußensund Rufe
lands im Auge zu behalten,einenPlan-zurVermählungdes Große

fürſtenzu fördern, und im Übrigen,falls.es thunlich,dazubeizuttäs
gen,-daßPreußenmit einem Kriegeverſchontbliebe.Gleichnah det

NeuſtädterZuſammenkunft(12.-Septbr.)hatteFriedrichan ſeinen
Geſandtenin Petersburgſogarvon einem Plan zur-PacificatiónPoe
lens geſchrieben.Eine gewiſſeBilligkeitſolltedieſeVorſchlägedèn

Conföderirtenerträglihmachen. Der Thron müſſegeſichertwerdet,

dieDiſſidentenvom Eintrittin den Senat abſtehen, dieKriegsver-
faſſungPolens vor Allem auf einen ſolidenFuß gebrachtwerden.
AmPetersburgerHofeherrſchte.bei-Heinrichs.Ankunfteine:ung&
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wöhnliche Freude. Es war die Nachricht eingelaufen, daß faſtganz

Großpolenvon Conföderirtengereinigtſci,daß nachdem glänzenden

SeeſiegeSpiridows und Elphinſtones überHaſſan-Paſcha
bei Scio (5.Juli) und -derVerbrennungdes Gros der türkiſchen

“Flottein der Bai von Tſchesme(8.Juli),der Reſtderſelbenbei

Napolidi Romania von AlexisOrl ow vernichtet,der Contre-Ad-

miral Elphínſtone mit ſeinemOrlogſchiffedur dieDardanellen

gedrungenund dieZufuhrder türkiſchenHauptſtadtvon Kleinaſien
fo gut als abgeſchnittenſei;man glaubteſogarden Nachrichtenmeh-
rerer Zeitungen,Lemnos ſeigenommen; AlexisOrlow war unter-

weges,um perſönlichBerichtvon den errungenenVortheilenzu er-

ſtatten,und ſtattder geforderten15 MillionenRubel zur kräftigen
Fortſeßung-desKrieges20 Millionen zu empfangen;Feſtereiheten
fih an Feſte.Unter dieſenUmſtänden war es natürlih,daß die

Kaiſerin,diejetzterſtKönigFriedrichihreFriedensvorſchlägemachte,
init:ziemlihhohenForderungenhervortrat.Sie verlangtedie Abtre-

tung beiderKabardeienund Aſows,dieUnabhängigkeitderkrimiſchen
Tataren,dieSequeſtrationder Moldau und Wallacheiauffünfund

zivanzigJahre, um ſihfürdieKriegskoſtenzu entſchädigen, freie
Schifffahrtauf dem {warzen Meere, einenStapelplaßim Archipel,

allgemeineAmneſtiefür die empörtenGriechen,und dieFreilaſſung
Obreskows, Um dieſelbeZeitlangtengenaue Nachrichtenaus dem

ſüdlichenPolenin Petersburgan. Der Vorſchub,den Öſterreichbis

dahinden Conföderirtengeleiſtethatte,hörteauf; die öſterreichiſchen

Truppenhattenſiebei den Unorduungen,die ſiebegingen,feindlich
behandelt;öſterreichiſcheHuſarencommandos,von Ingenieursbegleitet,

erſchienenſhon um die Mitte des Jahres beiSadz im polniſchen

Zips,dem Anſcheinnah, um dieGränzenzu.berichtigen;baldrü>ten

fieweitervor, um behufsder Aufnahmeeinergenauen Karte von
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Ungarn auh díe ganze ZipſerGeſpannſchaſtüber Nowytarg und

Czorſtynhinauszu vermeſſen,mit Einſchlußder dreizehnStädte,
welcheweilandKönigSigismund an Wladiſlaw Jagiellover-
pfändethatte.Zwar war in der PitſchenerVerzichtleiſtung(1589)
auchdieſerStädte ausdrüdlihgedachtworden, aber jenem Vertrage
fehltenoh immer die Beſtätigungder ungariſchenStände. Man

erhieltjeztin PetersburgzuverläſſigeNachricht,daß der erwähnte

Landestheilmit Gränzpfähleneingefaßtwürde. Es wird berichtet,
man habe ſogarvernommen, daß öſterreichiſheTruppenſih nah
dem nur 15 Meilen von der GränzeentferntenCzenſtochowagewor-
fen hätten.„„Es ſcheint,“äußerteauf dieſeNachrihtKatharina
zu Heinrich, „daß man in Polen ſih nur zu bü>en braucht,
um ein Stü Land zu nehmen. Wenn der Hof von Wien einen

Theil von Polen losreißenwollte,ſo dürftendie andernNachbarn
im Rechteſein,daſſelbezu thun,‘DieſeÄußerunggabdem Prin-
zen, beider vorauszuſezendenBereitwilligkeitKatharinas, Preu:
ßen für ſeineOpfer wegen des Türkenkriegeseine Entſchädigung
zu wünſchen,Gelegenheit,von einerWiedervereinigungWeſtpreu-
bens mit Oſtpreußenzu ſprechen,die für unſerVaterlandzur Her-

ſtellungmöglihſterContiguität,und fürWeſtpreußenſelbſtſo wün-

ſchens8werthſeinmußte. Der Feldmarſchall,FürſtZachar Tſcher-

nitſhef, und ein Bruder des Grafen AlexisOrlow hatten(ſo

heißtes)in FolgeeinererbärmlichenJntriguedes däniſchenGeſand-

ten ſhon früherdie Kaiſerin,und vor kurzem auch den Prinzen

Heinrich,mit dem Gedanken einerTheilungPolenszu befreunden

geſucht.Natürlichkonnte von dem formellenPlan zu einerſolchen

noch nichtdieRede ſein;es iſtgewiß,daß darübernichtsSchriftliches
an Friedrichabging.Jedenfallswar aber der jetzigeZeitpunktzu
einervorläufigenVerabredunggünſtiger,alsjederfrühere.Jn Frank-
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rei influirte vie Dame Dubarry auf Frieden; dem MiniſterCh o î-

feul war darüber am 24. Decbr.1770 das Vertrauen ſeinesKönigs

entzogen,und diePerſönlichkeitwie dieStellungſeinesNachfolgers,
des Duc d’Aiguillon,ließvon SeitenFrankreichsſogut,als gar
keinHindernißerwarten.

Als Poniatowſki von Maria Thereſiaauf ſeineBitteum

Erkkärungdes Vorrücens derÖſterreicheraufdem ZipſerGebietdur
ein Schreibenvom 26. Januar dahinAntwort erhielt,daß Öſterreich
nur dieWiedereinlöſungder 13 ZipſerBergſtädtebeabſichtige,und

hierüber,ſo wie über dieBerichtigungder Gränzen nah bewirkter

PacifikationPolensunterhandelnwolle,hattePrinzHeinrichſeine
Rüdreiſevon Petersburgbereitsangetreten.Daß Friedrichüber

Heinrichs Berichterſtaunte,daß er im erſtenAugenbli>in dem

VorſchlageRußlandsſogareinenFallſtri>ſah,daß er dem Prinzenüber
ſeinEingehndaraufVorwürfe machte,und daß der Prinzſpätermit

lebhaftemBerdruß dieſerAufnahme eines ſo vortheilhaftenProjects

gedachte,gehörtzu den ſicherſtenDaten in der Geſchichteder erſten

polniſchènTheilung.Sein Unwilleſhwand indeßbald. Daß Ruß-
land und Öſterreihauh ohneihn und gegenſeinenWillen theilen
konnten,war klar,und daß, fallsſiediesnichtwollten,ein allge-
meinerBrand nunmehr vollendsunvermeidlihwar, nichtminder.

Es mußteihm einKampf fürdie,ſeinenLändern ſonachtheilige,Jn-

tegritäteinesintpolitiſchenSyſteme Europas dur eigneSchuld

ſhon bedeutungslosgewordenenStaates, als ein Verbrechenam
Blute ſeinerUnterthanenerſcheinen.So nöthigtedenn dieTheorie
vom GleichgewichteEuropasan der Verkleinerungder Republikſelbſt
Antheilzu nehmen. Hätteer irgendeineHoffnunghegendürfen,an
dem unzuverläſſigenPolen einenzuverläſſigenBundesgenoſſenfinden
zu können,hättenihtPolen,ſowohlwährenddesſiebenjährigenKries
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ges, als nachher deutlichbewieſen,daß es hiernur daraufankominen

Tonnte, ſremdeEinwirkungenzu geſtatten,oderdaran Theilzu neh-

men, ſohätteer vielleichtanders gehandelt:aber in dieſemFallehäte
ten freilihauh die berührtenpolitiſchenCombinationenſihnihto

ſtellenkönnen. Friedri<s Wunſch, den Friedenzu erhalten,hatte

ſihſhon in den Bemerkungenausgeſprochen,mit denen er dieMit-

theilſungder auh nachſeinerMeinung zu hohenruſſiſhenFriedense

forderungenan das öſterreichiſcheKabinetbegleitete.Jett ließer dem

jungenvan Swieten, dem GeſandtenÖſterreichsin Berlin,eine

Andeutungüber die Möglichkeitder VergrößerungÖſterreichsauf

Koſten eines drittenStaates dur<h den Prinzen Heinrich machen.
Der hierauf(im März) erfolgendeAbgang des FürſtenLobkowig
nach Petersburg,wo ſeitder eingetretenenSpannungder beidenKas
binettekeinöſterreichiſcherGeſandterſichbefand,war ihm eineBürge
ſchaftfür die nunmehrigeMöglichkeitder Erhaltungdes Friedens
von Europa,und als er dur einenBriefKatharinas, die ihr
Einverſtändnißmit dem zu erkennengab,was der PrinzHeinrich
mündlichberichtethabenwerde,die Gewißheithatte,daß es Rußland
mit dem TheilungsprojectErnſtſei,als er auh Kenntnißerhielt,
daß die öſterreichiſhenTruppen in Polen immer weitervordrangen,
truger keinBedenken,auf dieBittederKaiſerin,ſihperſönlichgegen

van Swieten verbaldahinzu eröffnen:„er ſeßevoraus, daßÖſters
reichſihînPolenvergrößernwolle,und er beabſichtigeeinGleiches.“

Es iftnihtmit Genauigkeitzu ſagen,was Kaunitz aufdieſe
MittheilungFriedrichserwiederte.Aber eben aus dem ſcheinbaren
Widerſpruchder darüber vorhandenenNachrichtenund den feſiſtehen-
den Thatſachenergiebtſih mitBeſtimmtheit,daßſeineAntwort höche
ſtensausweichenderſcheinenmußte. Die Langſamkeit,mit der da-

mals diplomatiſcheGeſchäftein Rußlandbetriebenwurden,das Wi-
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derſtrebenPanins und Salderns gegeneineTheilungPolens,der

durchden Lettern,welcherim AprilWolkonſkis StellunginWar-

ſchaueinnahm,dem KönigePolens(im Mai) angetrageneVorſchlag
zu einem Pacificationsreich8tage,war geeignet,den öſterreichiſchen

Premierminiſterbehutſamzu mahen. Ihm mußte vor Allem daran

gelegenſein,beſtimmtzu wiſſen,ob Rußland unter den bewandten

Umſtänden wirklichaufdieMoldau und Wallacheiverzichtenwürde,

Friedrichließdem erſtenAntrage an Öſterreichkeinenzweitenfol-

gen, und ſtelltees im JuniRußland frei,inPolen zu wählen;ſpäter
verurſachtenur der Umſtand,daßDanzigund Thorn von dem Wie-

deranfallWeſipreußensausgenommenwerden ſollten,zwiſchendem

ruſſiſchenund preußiſchenCabinet eine Differenz,die Friedrichs

Nachgebenbeſeitigte.Ka uniß ſ{<loßunterdeß(6.Juli)einengehei-
men Vertragmit den Türken, an dem bereitsſeiteinigerZeitnego-
ciirtgeweſenſcinmuß; Öſterreichzog in Ungarn bedeutendeTruppene
maſſenzuſammen,diePreußenzu ähnlichenSchritten,derBermehrung
ſeinerKavallerieum $000 Pferde1c. veranlaßten.Der türkiſh-öſter-
reíchiſheVertrag,von dem man wirklichin Petersburgund Berlin

ſogutals gar keineKenntnißhatte,beſagtedieAbtretungeinesnäher
zu beſtimmendenTheilsder Walacheian Öſterreich,dieZahlungder

Summe von 10 MillionenPiaſter,die,fallses zu geheimenZwecken
erforderliſcinwürde, no vermehrtwerden ſollte,eineGränzregu-

lírunggegen Siebenbürgenund gewiſſeHandelsvergünſtigungen, na-

mentlihauh Sicherheitgegen die Feindſeligkeitender afrikaniſchen

RNaubſtaaten.Eín kleinerStrih der Walacheiwurde wirklihvon

Öſterreichbeſetzt.
Katharina hattenunmehr,nachdemſiedieFreilaſſungObre-

fows erfahren,fürdieÖſterreichſichdringendverwandt hatte,ihre

Friedensvorſchläge(zwiſchendem 10. u. 13. Aug.) ermäßigt.Jhr
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Kriegsglü> gegen die Türken dauerte fort, und lieferte ihr na<h For:
cirung der Linien von Perekop (24. Juni) die Krim in die Hände.
Daeröffnete im Oktober Kaun ißt dem ruſſiſchenGeſandten,Fürſten
Gallizin, wie dieſeFriedensbedingungen,über die abſchläglicher
Beſcheidaus Conſtantinopelgekommenſcinmußte, no<himmer von

der Art wären, daß ſeinHof ſieunmöglichunterſtüßenkönne. Er

bemerkte unter Anderm, daß dieUnabhängigkeitder Krim und die

GründungſelbſtſtändigerFürſtenthümerin derMoldau und Walachei

dieſeLänder dem EinfluſſeRußlands hingebenwürde. Dagegen
{lug er dieſemStaate den BeſizAſows, der Kabardeien,die freie

Schifffahrtauf dem ſchwarzenMeere und eineGeldentſhädigungvor,
und erklärte,daß er bei dem jeßigenguten Vernehmen Öſterreichs
mit der Pforte das Verſprechenwage, dieſelbezur Annahme dieſer
Bedingungenbewegenzu können. DochmüſſeRußlandGewährlei-
ſten,weder fürſich,nochfüreineandere Macht einenTheilPolens
zu verlangen,was indeßnihtausſ{<löſſe,daß Öſterreichgegen Rü-

zahlungder Pfandſummeſeingegründetesund anerkanntesRechtauf
Zipsgeltendmache. ÜbereinigeModificationender VerfaſſungPo-
lens, ſchloßKaunis, könne man ſih verſtändîgen.Man glaubt,
daß dieſegeſchraubteErklärungdes geübtenPolitikersden Zwe> ge-

habthabe,Rußland zu einerendlichenunmittelbarenÄußerunggegen
das öſterreichiſcheKabinetüber das polniſcheTheilungsprojectzu ver-

anlaſſen,dieKaunißgin ſeinerStellungzu Maria Thereſia von

Werth war. Rußlands nunmehrigesBenehmen beruhigteihn.Jm
December gabRußland ſeineAnſprücheaufdieMoldau und Wala-

heiauf,und zu Anfangdes folgendenJanuars(1772)erklärteGal-
lißíngegen Kauniß, daß Rußland und Preußenebenſowohlges
gründeteAnſprücheauf gewiſſeTheilePolenshättenals Öſterreich
aufZips;dieBilligkeitund das GleichgewichtEuropaserfordere,daß



108

man ſi<hüber den Umfangund die VerhältniſſedieſerAnſprüchever-

einige.Daß um dieſelbeZeitdaF engliſcheMiniſteriumdemruſſi-
ſcheneíneAbſchriftder öſtevreichiſch-türkiſhenConvention:mittheilte,
hindertedieſeVereinigung.niht,und Kaunèß erklärtenun offen
ſeinEingehenauf dieJdee einerTheilungund nur dieBeſtimmung
der Theilezog die Unterhandlungnocin die Länge,-da Rußland
den AnfallKrakaus an Öſterreichnichtwünſchte,FriedrichdieAb-

tretungder GrafſchaſtGlaß und eines andern Theilsvon Oberſchle-
ſienfürein Äquivalentan polniſchenLanden:verwarf,- und einVors

ſlag van Swietens, Öfterreichdur< Bosnien und Seroienzu
entſhädigen(wozu dieſenvielleihtbloß einenoh im Januar von

Kauniß an GallizingemachtevertraulicheEröffnungveranlaßte),
vom öſterreichiſchenKabinettedesavouirtwurde. ZwiſchenRußland
und Preußenſeßtedas Abkommen vom 17. Febr.1772 das Nöthige
feſt;am 4. März evklärteMaria Thereſia dazu ihreAdhäſion,
und als man beiden weit gehendenForderungenÖſterreichsauch die

*

Stadt Lembergund dieSalzwerkevon Bochníaund Wieliczkadie-
ſem Staate zugebilligthatte,kam den 5. Auguſt1772 derDefinitio-
tractat von Petersburgzu Stande. Maria Thereſia war der

Meinung, nur Rußlands und PreußensBeſtehenaufder Theilung
habedieſelbeherbeigeführt,und KaunigtdurchdiehohenForderungen,
die er ſtellte,nur die Abſichtgehabt, das ganze Geſchäftzu zerſchla-

gen. Sie conſultirteüber dieRechtlichkeitder RealiſirungihrerAn-

ſprüchean Polen ihrenBeichtvater,den JeſuitenParhammer;
dieſerſchriebnah Rom, und nah BefragungeinigerJuriſtenhatte
ihrerEinwilligungnihtsmehr im Wege geſtanden.Indeß erklärts

fienoh 1775 demfranzöſiſchenBotſchafterBreteuil, dieSachehabe
ihrden größtenKummer gemacht,und Kaun iz werde mit Unrecht

flixden Urheberder TheilungPolensgehalten,
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Es war Zeit, daß Polen beruhigt wurde. Das Elend hatte den

höch�ien Gipfel erreicht. Hielten ſigleihzu AnfangdesJahres1771

dieConföderirtennoh in einem TheileMaſoviens,waren dieBerg-

werke von Wieliczkaund einStrichder karpathiſchenVorlande, wa-

ren damals nochder Klarenberg,das halbbefeſtigteKloſterTyniecín

Kleinyolenund Landskronam Saum der Gebirgein ihrenHänden,

ſonahmen dochſchonnachderVereitelungdes UnternehmensSawas

gegen Litthauen,deſſenHaufe,vom polniſchenKronfeldherrnBra -

ne>i geſchlagenund durh Suwarow beiSzrenſk(26.April)zer-

ſprengtwurde,nah dem ſonderbarenGefechte,das Dumouriez bei

Landskron (22.Juli1771)verlor,und nah der Vernichtungdes Heer-

haufensPulawſkis beiZamoſc,ihreZüge ausſchließliherden.Cha-

rakternächtliherRaub- und Mordzügean. Ganz Polen, nur etwa

mit Ausnahme Warſchausund der von denÖſterreichernund Preußen

vorläufigbeſeßtenLandestheile,befandſi in einemvollkommenanar-

chiſchenZuſtande,der dem Erwachenvon Privatleidenſchaftenfreien

Spielraumbot. Man hörte,daß der die Städte und Städtchenbe-

drüdende Adel „in beſtändigerFurchtlebte,und ſeinesLebens nicht

ficherwar; ‘/ man hörtevon Gewaltthätigkeiten, die ſichdieBauern

hinund wieder gegen ihreGutsherrnerlaubten.Der Lauf der Ju-

ſtizwar ganz gchemmt,dieFelderzum Theilunbeſtelltoderverwüſtet.

Ganz Podolien,Wolhynien, Rothreußen,Pokucie,„derDiſtrictvon

Kiew, dieKaſtellaneienKaliſz,Poſen,Rawa, die Wojewodſchaften

Sandomierz,Sieradz,Krakau,das Wieluner Land zeigtedieSpuren

dieſer-Verwüſtungen,.und dieverſprengtenBanden der Conföderirten

mögen die Erhaltung.deröffentlichenSicherheit,welchedieRuſſen

ſichangelegenſeinließen,nihtwenigerſchwerthaben. Der Anſchlag

einigerConföderirtenauf den König(3.Novbr. 1774),dem man ei-

nen reifli<überdahtenZwe> unterzulegen,nichtverſuchtſeinwird,
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konnte höch�tensKaunitz Gelegenheitgeben, die Kaiſerinfüreinvor-

läufigesEingehnaufdas Theilungsprojectzu ſtimmen.Für Warſchau

hattees dieFolge,daß in den Straßen der Stadt Kanonen aufge-

pflanzt,und nah 8 Uhr Abends Niemand in dieStadt und nach10

Uhr Abends Niemand aus derſelbengelaſſenwurde. Die Zwietracht
unter den Conföderationschefsdauertefort.Ko ſſakowſkiund Z a-

remba ſtrittenum einCommando, auh mit Pulawſki hatteſi

Letterer,dieſermit Dumouriez, entzweit;noh in Warna ſtritten

Kraſinſkiund Poto>i. Daß dieSendungdes MarſchallsCzarny
nah Conſtgntinopelnichtshalf,verſtehtſichvon ſelbſ.Zaremba

hieltes am Ende fürdas Gerathenſte,Saldexrns Gnade in An-

ſpruch.zunehmen,und war zufrieden,mit derErklärung,daß er der-

ſelbenunwürdigſei,eineGeldunterſtühungzu erhalten.AuchTrze-

binſkiund Bierzynſkihattenſihunterworfen.Vor den ruſſiſchen

Kriegsgerichtennahmen dieDenunciationengegen heimlicheAnhänger
der Conföderirtenkein Ende, deren leßteHoffnung mit der Wieder-

einnahmedes im Jahre1771 überrumpeltenkrakauerSchloſſesſank

(1772).Dumouríez gingnah Frankreichzurü>..Die franzöſiſchen

GeldſendungenhattenſchonſeitChoiſeulsFallaufgehört.Sein
NachfolgerViomesnil überzeugteſichbald vollſtändig,daß die

Sache der Conföderirtenverlorenſei.Kaſimir Pulaw ſki ver-

“ſ{<wandaus Polen.Fünf Jahre nachherverkündigtendieZeitungen,
daß er beider Belagerungvon Savannah gefallenſei.

Die Peſt,eineFolgedes Türkenkrieges,welcheim HerzenRuß-
lands und Polensgleihſhre>liheVerwüſtungenanſtellte,hattehier
den Hungerzum bleichenGefährten.Es if überliefert,daß der preu-

ßiſchePeſtcordon,dexgegenEnde desJahres1770 nah dem Vorbilde

des von 1752 gezogenwar, und mit dem FortſchrittederUnterhand-

lungenſeitderMitte desJahres1771 eineLinievon Croſſenbis
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vier Meilen nördlichvon Thorn bildete, von Hungernden durchbrochen

wurde, ein Umſtand,der leiderglaublihgenug iſt,da es notoriſchin

Polenan VorkehrungenfürſolcheFälleganz und gar fehlte.Um o

befremdenderiſtes aber auh, wenn man FriedrichIL. beſchuldigt,
die (nichtvorhandenen)polniſchenProviantmagazinegeſperrtzu haben,

währenddieFabelvon den 15 Millionen(!)LivresleichterDucaten,

die er unter polniſhemStempel angeblichprägenließ,wohl durch
den Umſtandzur Genügewiderlegtwird,daß trozder Öffentlichkeit,
mit der dieſerVorwurf wiederholtift,dochbisjeztnichteineinziger
jenerDukaten zum Vorſcheingekommeniſt,einerErzählungvon ge-

waltſamenVerheirathungenzu geſhweigen,zu deren Widerlegung

nur etwas Weniges von Kenntniß polniſcherVerhältniſſegehört.

Damit ſollaber keineswegsgeleugnetwerden, daß dieZiehungdes

preußiſchenGränzcordonsunter dem determinirtenBelling(derim
Jahre1772 beiGelegenheitden Herrnvon Saldern zum Fenſter

hinauswerfenwollte)und dem Generaktvon Thadden zu einzelnen
UngerechtigkeitenVeranlaſſunggegebenhabenmag, welchedieſeBe-

fehlshaberhättenverhindernkönnen. — Endlih um dieMitte des

Jahres1772 hattendiePreußender Stadt Warſchauſichaufdreizehn
Meilen genähert,dieÖſterreicherihrerſeitsdieWojewodſchaftKrakau

und die KaſtellaneiSandomierzbeſeßt;die Conföderationenwaren

überallunterdrü>t,und jeßtdachteFriedrichdaran, die ihm zuge-

fallenenLandestheileförmlichin Beſißzu nehmen (13.Septbr.1772),
Sie beſtandenin dem Nezßlande,Pommerellen,dem polniſchenPreu-
ßen (mitAusſchlußder GebieteThorn und Danzig,das aber von ſei-
nem Hafennur dieGebrauchsberechtigungbehielt)und Ermeland,an
630 Quadratmeilen,dienah Einführungdes preußiſchenBeſteuerungs-
ſyſtems,und nah Einziehungder Staroſteien,einſchließlichder niht

erblichenTenuten (unterEntſchädigungihrerBeſizer),ſo wie der
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Zafelgüter, etwa 15 Millionen Thaler Einkünfte trugen, und no<

von mehr als 400,000 Menſchenbewohntwaren. RußlandsAntheil

mochteungefährdreimal,Öſterreichsmehr als zweimalſogroßſein.
Eíne Note vom 18. Septbr.ſeßtedieRepublikvom Entſchluſſeder

dreiMächte in Kenntniß,dieAnſprüche,welcheſieauf gewiſſeTheile

Polensmachten,nunmehr zu realiſiren.Nur ungern gab Preußen
dem Wunſche der beidenandern Mächte nach,durcheinenReichstag
dieſeAbtretungenbeſtätigenzu laſſen.Dieſerwurde am 19. April
4773 eröffnet.Der Eiferder den Forderungender Mächtewohl

durchgängignur aus Überzeugungvon ihrerUnabweisbarkeitgeneigten
Landboten,der ſiez. B. zweiTageund eineNacht im Sizungsſaale

zubringenließ,bewirkte,daß einvon Katharina wahrſcheinlichei

gensbeſiohenerMagnat zum Marſchallerwähltwurde, und obwohl
au der LandboteRejtan mit vierGefährtenvon der Gegenpartei
37 Stunden lang den Plat behauptete,wurden {hon am 12. Mai

4773 die WiderſtrebendenfürVaterlandsverräthererklärt,und am

419,Mai în die Wahl einerDelegationgewilligt,welcheüber die

Abtretungenmit den dreiMächtenunterhandeln,und PolensVerfaſ-

ſungſichernſollte.Am folgendenTage wurde dieſegewählt,ſiebe-

ſtandaus 60 Landbotenund den anweſendenSenatoren (27 an der

Zahl).Überdie Abtretungenwar man {hon am 18. Septbr.1773

‘einig,doh zog ſichdie Unterzeichnungder Verträgenoh bis zum

März 1775 hin,Weil inzwiſchenÖſterreichſeinenAntheilnah un-

genauern Karten abgränzte,wobei es das Sobrucze»und.Podhorce»

Flüßchenverwechſelte,dachteFriedri< zur Sicherungdesbeſtimmten

Gleichgewichtsder Erwerbungendaran, die ſogenanntealteNeze in

ſeineGränzentit einzuſchließen, wobei er die Autoritätvielerguten
Karten fürſi hatte.Jenſeitder Neze hielter namentlihauchbei

dem nachträglichenEinſchlußeinigerunbedeutendenParcellendie

Gränze
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Gränze der Nebbande (Kraina), und an ihrem obern Theile die Grän-

zen von Kujawien mit vollklommner und für die Regulirung der Ver-

hältni��e der angränzenden polniſchenLandestheilezu den neu acqui-
rirtenpreußiſchenunſtreitigzwe>mäßigenGenauigkeitfeſt,dieBenoit

freilihder Republikgegenübernur einediplomatiſchenennen konnte.

Jedochveranlaßteihnauh der Wunſch der beiihrenLandesleuten
einergewiſſenAnhänglichkeitan Preußen verdächtigenGeneralin

Sfkorzewſka,die beiNaht auf einem Bauerwagenden mit der

GränzregulirungbeſchäftigtenGeheimenOberfinanzrathvon Brene-

Xenhof aufſuchte,ihreGüter mit einzuſchließen.EigentlicheSchwie-

rigkeitenmachtedieBeſtimmungder Gränze von Polniſch- Preußen

längsder Drewenz. Hier hätteordentlicherWeiſe der Zuſtandvon

1466 zu Grunde gelegtwerden müſſen. Jndeß ließFriedrich,wenn
man will zum Äquivalentfürdie erwähntenGüter,ſehrbedeutend

nach.Übrigenskam es am 22,Aug.1776 in Warſchauzu einem for-
mellenGränzvergleich,nah welhem PreußeneinenTheildes Goplo,
das ganzelinkeUferderDrewenzund einigeDörferbeiThorn(imGan-

zenſehundſechzigOrtſchaften)herausgab,weilinzwiſchenPolenvon den

über dieGränzen entſtandenenJrrungenden möglichenVortheilzu

ziehenſuchte,und Katharina, durh BVrani>i angeregt,ihren
Unwillen äußerte.Die ſpäternBemühungen Kaunits, die Zwie-

trachtzu nähren,vereitelteneinezweiteReiſedes PrinzenHeinrich
nachPetersburg(1776).

In Friedri<s Namen hatteunterdeßder Generallieutenant

von Stutterheim der Ältere,und der Staatsminiſtervon Rohd
den 27. Septbr.1773 dieHuldigungvon Polniſch-Preußen,Ermeland

und Pommerellenzu unnennbarer Freudeder vom ſchwerenDrude

polniſcherVerhältniſſebefreitenBevölkerungentgegengenommen,und

der Geheimerathvon Brenkenhof, von zwölfDragonernbegleitet,
BerlinerKal. 1839. H
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die Gegend zwiſchender obern Neße und Weichſeloccupirt.Der

WarſchauerHofbot zwar das Möglicheauf, um dieHuldigungdes

Neßdiſtrictszu hintertreiben.ReitendeBoten verbreitetenfulminante

Proclamationen.Man las ſiean den Straßene>en,ſelb an Bren-

kenhofs Wohnung; der polniſcheGeneralKruſzczewſkirücktemit

fünfFahnenbis Radziejewo,zweiMeilen von Jnowraclaw,und ob-

gleihBrenkenhofs Bede>ung nur aus 150 Mann beſtand, ging
die langevorherangeſagteHuldigungzu Jnowraclawden 22, Mai

4775 mit Bereitwilligkeitvon ſtatten.

Su

Abgeſehenvon derAbſtellungder mehrjährigenanarchiſchenNoth,
deren Dru> auch die von Preußengewonnenen Gebieteſo ſchwer

empfundenhatten,abgeſehenvon der FeſiſtellungreligiöſerFreiheit
für die langeunterdrü>teMehrzahl ihrerGeſammtbevölkerung,war

die EinführungeinesRecht zuſtandes, wie die preußiſcheJuſtiz
und der Geiſtder preußiſhenAdminiſtrationihn verbürgte,ein

Schritt,deſſenErheblichkeitbei ernſtererBetrachtungder frühern
Verhältniſſeniht verkanntwerden kann. Aber auh im Beſondern
iſtdieReihe der Veränderungen,welchenunmehraufden preußiſch
gewordenenLandestheilenvor ſichgingen,geeignet,ſelbſtdem ein-

ſeitigſienGegner das Geſtändnißabzunöthigen, daß auf dieſen
Gebieten, und vorzüglihim Negdiſtrikt,die polniſcheTheilung
von 1772 einen bedeutſamenFortſchrittvermittelthat, ſo wenig
es auchbeſtrittenwerdenſoll,daß dies einem gewiſſenTheilederBe-
völkerungerſtnah und nachhinreichenddeutlihgewordeniſ. Aller-

dingswurden dieEinnahmen der katholiſhenGeiſtlichkeitermäßigt;
die Dotationder Biſchöfewurde auf24000 Thaler,diederÄbteauf
7000 Thalerjährli<hnormirt.Allerdingswurde diegeiſtlicheGerichts-
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barkeit beſchränkt,dieAufnahmein Klöſteran den Conſensweltlicher
Behördengeknüpft,und dieZahlder katholiſchenFeſttagegemindert.
Aber dieAnlagedes BrombergerKanals (von6924 Ruthen Länge),
die ein nur mittelbarſihverzinſendesKapitalvon 739,956Thaler

abſorbirte,dievollſtändigeSchiffbarmachungderKüddaw: von Sthnei-

demühlbisUſcieund der Netzevon DrieſenbisNakel,dieZahlung
von Retabliſſements- und Bauhülfsgeldern,die nach eènermäßigen
Schätzungin den erſtenfünfJahrenan 6 MillionenThalerbetrugen,

verdienenmit ihrenweitgreifendenBVortheilenfürdiebezeichnetenGe-

bieteder erſtgedachtenNormirunggegenüber"geſtelltzu werden, wäh-

rend dieErrichtungvon Volksſchulen,eineder erſtenSorgen Frie -

dri<8 nach bewirkterOccupation, einen Segen"verbreitote,der aus

den polniſchenKlöſternnichterblühtwar, nocherblühenkonnte,wäh-
rend die Einführungneuer gewerbliherund landwirthſchaftliherJn-

düſkriezweige(namentlichdesLein-und Hopfenbaus,dexSchönfärbe-
rei,Weißgerberei,Zueerſiederei,Strumpfweberei-u. a.),die:allmäh-

lige,vom Staate geförderteVerbeſſerungder alten(beſonder®der

Fiſchereiund Tuchfabrikation),bieaufStaatskoſtenbewirkteTro>ken-

legunglangerMoraſiſtre>enu. #.w., einererwé>ten allgemeineren
Thätigkeitdie Hand reichte.Allerdingswurde dem Edelmann eine

vielſeitigereVermögensbenußkungdur< Einffihrung.einesgeregelten
Hypothekenweſensverkümmert,allerdingsſeine'Freiheitim Einzelnen

dur< BeſtimmungenzurErtnäßigungderLeibeigenſchaft(wiedieder

Kabinets- Ordre vom 20. Febr.1777 über VererbungderBauerhöfe),

und“ imAllgemeinendaburh,daß der Bauer unterden Schug des

Geſeßesgeſtelltwurde, vielfahbeſchränkt.Aber eine“erwachende

BVlütheſtädtiſchenLebens,überhauptdie vorbereiteteEntwickelung
einesdrittenStandes,gehört,zutnalfürden Nebdiſtrikt,zu den Fol-

gen:dexpreufiſhenBeſiknahme,welchedieGeſchichteder Menſchheit:
$2
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nicht vergeſſenwird. Bald ziertendieſenkleinenDiſtriktStädte von

Erheblichkeit.Bromberg,das im Jahre 1772 nur 600 Einwohner

zählte,hatteſhon 1781 deren mehr als 2000, 1806 ſhon 6000;die

ZollſtadtFordon,‘diebeiderBeſiznahmenur von einigenPolenund

Judenbewohntwar, hatte1783 ſhon 1100 Bewohner; das faſtganz
verödeteNakel erhieltin kurzerZeiteineBevölkerungvon 700 See-

len,die 1806 bis auf das Dreifacheſtieg;ſelbſtJnowraclaw (der

übrigenniht zu gedenken),‘das ‘inſeinerwaſſerloſenEbene einer

Blüthe.,wenigſtensdur<hden Handel,unzugänglichſchien,hattebin-
nen dreiJahrendieZahlſeinerEinwohnerum 250 Seelen vermehrt.

Eswäre in hohemGradeerfreulih,wenn dieGeſchichtezu be-

richtenhätte,daß dieTheilungvon 1772 fürdas verkleinertePolen,

(dasübrigensnochein Arealvon 9475 Q.-M.hatte)ähnlicheſegens-
reicheFolgenvermittelte.Durch dieAbſonderungeinesgroßenTheils
von Litthauen,der Lande Halitſ<und Lodomirien,und beſonders
Weſipreußens,war ja.dieZahl jenerterritorialenGegenſäte,deren

Wichtigkeitfür‘dieStörunginnererEinheitdes polniſchenVolks -

und Staatslebensberührtworden iſt,erheblihvermindert.Hierzu
kam, daß dieVeranlaſſungzuinnernZerwürfniſſen,diein der ge-
wordenenStellungderDiſſidentenzu ‘derinPolenherrſchendenKirche
lag,ſeitdem Schluſſejenes unter dem Bande einerSchein- Confö-
derationberufenenReichstagesvon 1773 als gehobenbetrachtetwer-

den konnte. Da derſelbegeradediejenigenLandestheile,în denen die

DiſſidenteneinenTheilderMaſſeder Bevölkerungbildeten(Reußen,
Preußenund das öſtlicheLitthauen),von Polen ablöſte,hattendie
theilendenMächte‘dem Feuereiferder Geiſtlichkeit,insbeſonderedes
Biſchofsvon Smolenſk,gegenüberihreForderungenîn Betreffder
Diſſidentenum ſoeherermäßigenkönnen,als dieÜberſiedlungder

noh vorhandenendiſſidentiſhenFamilienaus dem übrigenPolenin
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die abgelö�ten Gebiete von begreiflihen örtlichen:Verhältni��en unge-

mein begün�tigt wurde. So war denn die Conſtitutionvon 1775 ge-

nehmigtworden,welchedieDiſſidenten,-denen ihreLandesbrüderden

größtenTheilder Schuldam Unglü> des Staats aufbürdeten,vom

Senat ausſ{<loß.Auch traten die Mächte nichtein,als ſpäterdie

Zahlder diſſidentiſchenLandboten,dieaufdem Reichstageſizenkonne

ten, auf drei beſchränktwurde. Die freieNeligionsübungdurfte

ihnenfreilih,den Beſchlüſſenvon 1768 gemäß,nichtverkürztwerden.
Man beliebte dieeinzigeBeſchränkung,daßihreKirchenkeineGlo>en
haben,und dieBeſtattungihrerTodten an katholiſchenFeſttagenniht

während des katholiſchenGottesdienſtesſtattfindenſollte.Noch viel

wichtigerwar unſtreitig,daß der Reichstag,der bis zum 12. April
1775 ſeineBerathungen fortſeßte,auf beſondereVeranlaſſungRußes
lands,Veränderungenin der Staatsverfaſſunggetroffenhatte,denen
an und fürſichdieVilligungderEinſichtsvollernunter derMehr»
zahlderNationnichtentgehenkonnte.Sie involvirteninderHaupt-
ſacheeineheilſameErweiterungder königlihenMacht. Im Beſtehen
der Kronwahlund des Veto, der beidenimaginärenSäulen der pol-

niſchenFreiheit,hatteman natürlichdem Nationalwillennachgegeben,
ſo wie man anderſeitsdie vier(Czartoryſkiſchen)Commiſſionen
dem zu deutlihausgeſprochenenUnwillen der Ariſtokratengeopfert
hatte.Der erwähnreHauptpunktbeſtanddarin, daß ein weſentlicher

TheilderRegierungsgewalteinem immerwährenden Rath" an-

vertraut wurde,der aus den vierMiniſtern,dreiBiſchöfen,eilfSe-

natoren,ahtzehnNäthen aus dem Adel und dem Landbotenmarſchall
des jedesmaligenleztenNeichstags,den erforderlichenConferenzſekre-
tairsu. . w. beſtehen,und ſeineBeſchlüſſedurh Stimmenmchrheit
faſſenſollte.Da dieGliederdieſesRaths vom Königernannt wur-

den,bliebes ihm lediglihüberlaſſen,Perſonenzu wählen,von deren
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patriotiſcherEinſichter ſh vollkommeneWillſährigkeitverſprechen
konnte. Auch war ihm dieVerfügungüber_funfzehnStaroſteienge-
laſſen,um bei der Mehrzahlder eilfSenatoren und achtzehnRäthe
aus ‘dem Adel (dieübrigenseine fixirteBeſoldungerhielten)dieſe
Wiſllfährigkeitnoh beſondersbelohnenzu können. DieſerRath nun,

von dem ſichnit Rechterwarten ließ,daß er dem wahrenJutereſſe
der Krone und des Staates jederzeittreu ergebenſeinwerde, erhielt
das Recht,dreiKandidatenfürjedeSenatorſtelle,jedeStaroſteiu.

. w, dem Königein Vorſchlagzu bringen,woraus dieſerden Ge-

eignetſtenwählendurfte."Um aberzugleichdieſenRath als einGe-

gengewichtgegen dieköniglicheMacht wenigſtenserſcheinenzu laſſen,

ertheilteman ihm-noh das weſentlicheVorrecht,daß dem Reichstage
keinAntragdes Königsvorgelegtwerden ſollte,-dernihtvorherdie

Genehmigungdes immerwährendenRatheserhaltenhätte.Endlich
wurde auch das Kronheer‘aufeinen feſtenFuß geſeßzt,und dem im-

merwährendenRath dieBeaufſichtigung‘derregelmäßigenAbtragung
der Quart übertragen.Nach funfzigJahrenſollteübrigenszur Ein-
ziehungderStaroſteienzu GunſtenderStaatskaſſegeſchrittenwerden.

Die Bedingungen,unter denen dieAufrechthaltungeinerſolchen
VerfaſſungdieUnabhängigkeitund FeſtigkeitderRepublik,einſcließ-
lih der VorbereitungallmähligenFortſchrittszum Veſſern— vor-

ausgeſezt,daß‘ihrbisherigerZuſtandvon der Nation als ein man-

gelhaftererkanntwurde — gewährleiſtenkonnte,waren an ſichſoge-
kingfügig,daß unſtreitigfelbſtFriedrichUW. auf ihreErfüllungre<h-
nete. Man ‘darfdies aus -einigenſpäternErklärungen“dieſesMo-
narchenin Fragen,diePolenberührten,ſchließen.Es ſtandjazu
hoffen,daß diePolen,über den UnſegenfremdenEinfluſſes,durchſeine
Folgenbelehrt,demſelbennunmehreinträhtigeRükſichtsloſigkeitent-

gegen ſehenwürden. Es ließſichmit Reht warten, -daßin -der
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Nation für den immerwährendenRath Männer genug gefunden wet-

den würden, die einestheils den etwa möglichen JnſinuationenRuß-
lands unzugänglichſein,und auf der andern Seite im Verein mit

dem KönigedieAufmerkſamkeitder Nation auf dieBeſeitigungder

Grundübeldes Staates lenkenwürden. Ja in dieſerHinſichtmochte
es ſelbſtmöglichſcheinen,daß dieNation,durchdieEreigniſſeeiner

Reihevon Unglü>sjahren,und dieKataſtrophe,mit der ſieſ{<loſſen,

gewarnt,ihrerThätigkeitbereitwilligentgegenkommen wiirde. Lei-
der erwiesſihaber die leztedieſerHoffnungenvorläufigals ganz

<imäriſh.Jhre Erfüllungſebteja in letterInſtanzdie Überzeu-
gung wenigſtensder Mehrzahl der Nation von der Jrrigkeitihrer

tauſendjährigenBorſtellungen von polniſcherFreiheitvoraus, von

jenerFreiheit,die Zamoiſkí dem Reichstagevon 1780 dahindefi-
nirte: „Wir haltenes füreineSchande,dem Geſeßzu gehorczen.‘“

Wie tiefhättenichteineherkömmliNationalesverneinendeJutelli-
genzin das polniſcheVolkslebeneindringenmüſſen,um eineſolche
geiſtigeRevolutionzu vermitteln!So lächerlihes wäre, über die

außerordentlihhohe Bildungsfähigkeitdes Polen nur den leiſeſten
Zweifelzu hegen,eben ſo gewißiſtes, daß die geſammtenäußern

polniſchenLebensverhältniſſeſihdur<hund dur hätten ändern müfſ-

fen,um der Entwi>lungeinerunbefangenen,freien,allgemeinenJn-

telligenzEingangzu gewähren.So weit unſereKenntnißder Ge-

ſchichtereiht,hatnie und nirgendeineNation, die nur aus landſäſ-
ſigemAdel beſtandund beſtehenwollte,einefreiereIntelligenzin ſich

aufgenommen,oder ſelbſtthätigentwi>elt. Wie vielJahrhunderte
wären aber nihterforderlihgeweſen,dieſenRieſendammäußerer
Verhältniſſein Polen zu brechen, vorausgeſeßt,daß es ANNEmöglichwar, ſolangeder PolePolebleibenwollte?

Nochſchlimmerwar es, daß auch dieErfüllungderbeidenerſt:
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genannten Hoffnungen viel weniger durh gewiſſehabituelleUmſtände,
oder durchdie kurzeAnweſenheitruſſiſherTruppen,die ſhon 1776

das Land ſogut,als ganz geräumthatten,als dur den getheilten
Eindru> vereiteltwurde, den die erlebtenEreigniſſeaufdieNation

gemachthatten.Eine aufmerkſameBetrachtungihrerGeſchichtevon

1773— 1788 lehrtnur zu deutlíh,daß der entſchiedengrößteTheil
derſelbendieblutloſeTheilung,zu der man ihrenStaat fürreiferklärt

hatte,als ein zufälligesUnglü> betrachtete.Er glaubtedieWieder-
gewinnungder verlornen Gebietebeiirgendeiner,vielleihtnahebe-

vorſtehendenChance politiſherCombinationenerwarten zu können.

Thatſächlichſahbis1788 dieherrſchendeMeinung (zuder fortanjeder-

zeitauh derKönigſihbekannte)in einem engenAnſchluſſean Rußs
land das erſprießlihſteHeil,Man mochteder Anſichthuldigen,daß
Rußlánd geradedas Wenigſtezur Herbeiführungder Theilungge-
than; man erklärteöffentlih,in Katharinas entſchiedenerWeige-
rung, Preußenin den BeſißDanzigsund Thorns gelangenzu laſſen,

ſo wie in ihrem entſchloſſenenBenchmen, den Ausdehnungender
Gränzenvon SeitenÖſterreichsund Preußensgegenüber,eineneue
GarantieihrerwohlwollendenGeſinnungengegen dieRepublikzu er-

kennen. Man ſtellteden, unter Berückſichtigungder allgemeinen
Schwächedes Staats nur in gewiſſerHinſichtverſtändlichenGrund-

ſasauf,daß eineVerbindungPolens mít Rußland dienatürlichſte,
den commerciellenund politiſchenIntereſſendes Vaterlandeseinzig
angemeſſeneſei.Nur darinetwa mochtenallePolenübereinſtimmen,
daß dieNation fortaneinigſeinmüſſe. Abex wie wenigwar damit
in Verhältniſſengewonnen, unter denen Jeder die Urſacheder Un-
cinigkeitim Andern ſuchendurfte!

Mokranowſkiwar MarſchalldesReichstagsvon 1776,aufdem
dieGewalt des immerwährendenRathesim Cinzelnengeuauerfeſt-
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geſtelltund ſanctionirtwerden ſollte.Man ſettevoraus,daß dieſer
Reichstagunter den gewöhnlichenFormen gehaltenwerden würde.

Auch Rußland wünſchtees. Ein zufälligerUmſtand machteihn zu

einem Conföderationsreihstag.Der KrongroßfeldherrBraned>i

nämlih,der am PetersburgerHofe dur ſeine Verheirathungmit
einerNichtePotemkins, und in Polen durchſeineStellungund

ſeineReichthümerbedeutendenEinflußbeſaß,hatteſihan dieSpitze
einigerebenfallsſehreinflußreihhenHochariſtokratengeſtellt,um auf
dem Reichstagedas Gewichtwiederherſellenzu laſſen,das dievier

hohenReichswürden,und im Beſonderndie Krongroßfeldherrnſtelle
vor Zeitenin derRepublikgehabthatten.Damit hingeineBeſchrän-

kung der Stellung des immerwährenden Rathes zuſammen. Eine

Verbindung der polniſchenArmee, als Hülfsarmee,mit der ruſſiſchen,
war der Vorſchlag,durh den Brane>i die Genehmigungſeiner
Schrittevon Katharina zu erlangenhoffte.Vor Allem mußteder

beſonneneSta>elberg,derGeſandteRußlandsbeiderRepublik,in

Petersburgangeſchwärztwerden, um den Plan gelingenzu laſſen.
EineReiſedeſſelbennachPetersburgvereitelteBrane>is Entwürfe.
Weil indeßſeinAnhangbereitsbedeutendgenug gewordenwar, um

aufeinem freienReichstage(aufdem das Veto galt)dieEinlegung
von Widerſpruchgegen dieSanctionder zu erweiterndenMacht des

immerwährendenRatheserwarten zu dürfen,hatteSta>elberg dem

Königevorgeſchlagen,den Reichstag,gleichdem von 1773, unter dem

Bande einerSchein-Conföderationzu halten,wonachdas Veto une

kräftigwerden mußte. DieſerVorſchlagſtimmtemit den Wünſchen
der leiderjederzeitzu ſ{hwachenParteides Fortſchrittszuſammen,
und dieConföderationwurde aufdem ZimmerdesKönigsgeſchloſſen.
Natürlichwurde nun dieMacht der Reichswürdennichtalleinniht
vermehrt,ſondernnamentlichdie desKrongroßfeldherrnnoh erheblich
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vermindert, indem unter Andern die Ernennung ſämtlicherOffiziere
in dieHändedes Königsgelegtwurde, Der immerwährendeRath

erhieltdieheilſameBefugniß,währendder Zeit,wo keinReichstag
verſammeltwäre, das demſelbenzuſtändigeRechtder Auslegungund

Ergänzungder Geſeßezu üben. DerſelbeReichstagverfügtedie be-

reitserwähntenachträgliheBeſchränkungder diſſidentiſchenGerecht-

ſame, einſchließlichder Aufhebungdes gemiſchtenGerichts,und der

Beſtätigungder Geſeße gegen die Apoſtaſie.Auch wurde dieAufhe-

bung der Todesſtrafenin Hexen-und Schwarzkünſilerproceſſendecre-

tirt,und die Abſchaffungder Foltergebilligt,einBeſchluß,der der

polniſchenNation um ſomehr Ehremacht,jegrößerdieMißbräuche
waren,

-

die bis dahindieAnwendungder Torturin Polenbegleite-
ten. NachbisherigemGerichtsgebrauchwurde nämlichderJnculpat,
er mochtegeſtehen,oder nicht,gefoltert.Das litthauiſheStatut be-

ſtimmte,daß dies bei einem des DiebſtahlsverdächtigenMenſchen
niedernStandes eineStunde lang,und, wenn er ſchoneinmal deſſel-

ben Verbrechensüberführtwar, dreimal an einem Tage geſchehen
durfte.Geſtander nicht,ſoerhielter einSchmerzengeld,ſowieEr-

ſtattungderKurkoſten,und,wenn er an den FolgenderTorturſtarb,
konntederKlägerzur-ZahlungeinerCompenſationangehaltenwerden.

Eine Ausnahme machtees nur, wenn der JnculpatmittelſtHexerei
währendder Folterungſchlief.Waren Indicienhierfürvorhanden,

ſobrauchteder KlägernichtalleinkeinSchmerzengeldzu zahlen,ſon-

dern er erhieltſogaraus dem etwanigenVermögen des Jnculpaten

ſeineneidlihzu erhärtendenSchadenerſeßt.

Wichtiger,als alledieſeBeſchlüſſe,war der Auftragzur Ausar-

beitungeinesCivil-und Criminal-Geſezbuchs,den der Reichstagdem

OrdinatenAndreas Zamoiſkiertheilte,.Er wäre es no<hmehr
durchdieArt geworden,wie dieſertiefbli>endePatriotſihdeſſelben
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entledigte, wenn es der Majorität der ftimmberechtigtenNation ernſt-

lihan der HerbeiführungeinesZuſtandeshätteliegenkönnen,derſie
fähigmachte,derEingangspforteeinerbeſſernZukunftſichzu nähern.

Der veröffentlihteEntwurf dieſesGeſeßbuchsiſteinesder erhebend-

ſtenDenkmäler jenerwahrhaftedeln und hohen Geſinnung,welche
dieGeſchichteſomanchen Kreiſen‘despolniſchenNationallebensnach-

zurühmenhat. Selten vielleichtiſtbeider AusarbeitungeinesGe-

_ ſezcodexeinetiefereEinſicht,vielleihtniemalseînepatriotiſchereGe-

finnungbethätigtworden. Mit möglichſterSchonungder herkömm-

lichenJutereſſenund Vorurtheilebekannte er in dem weſentlichſten

Theiledeſſelben,dem Bauernrecht,ſih zu Grundſäßen,dieſeitJahr-

hundertenin Polen vergeſſen,oder verachtetwaren. Die Beſtim-

mung, daß nur der älteſteund dritteSohn einesLeibeigenenleib-

eigenbleiben,der zweite, vierteu. #.w. von der Schollefreiwerden

ſollte,war dieErneuerungeinesGeſetesdes großenKaſimir, an

deſſenAufrechterhaltungſeitJohann Albrecht niht mehr gedacht
worden war. HierzuhatteZamoiſki „zum Schuß derHeiligkeitdes

Sacraments der Ehe ‘““ den Vorſchlaggefügt,daß nur eine Tochter

des Schollenpflichtigenſichnichtfreiverheirathendürfe.Daran reihte

ſi fernerdie Sicherungder Rechteder Zinsbauern,die Befugniß
für den Leibeigenen, aus einem Contracte (fallsein ſolcherirgend
worüber geſchloſſenwürde) gegen den Gutsherrn“aufErfüllungzu

klagen,dieDurchführungdes Princips,daß der Bauer gegen erheb-

lichereGewaltthätigkeitendes Edelmanns vom Geſebe geſhüßtwer-

den, und der Paragraph,daß der Verkauf einesBauern ohnedie

SchollealsMenſchenhandelbeſtraftwerden folle.Nichtminder weiſe
war unter den Vorſchlägenzur Verbeſſerungder Gerichtsverfaſſung
diebeabſichtigteBeſchränkungder vielfachenExemtionenvom ordent-

lichenForum. Nur den priviligirtenStädtenſolltenihreeignenGe-
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richte bleiben. Auch ſolltedieJurisdictionderWojewodenganz auf-

gehoben,die Grodgerichtevon den Staroſtenunabhängiggemachf,
und collegialiſhgeordnet,ihreBeiſizer,ſowie dieder Landgerichte
und eines oberſtenAppellationstribunalsvom Königauf den Bor-

ſchlagder Stände aus Perſonenerwähltwerden, die einewenigſtens
vierjährigetheoretiſcheund praktiſheVorbildung genoſſenhätten.
DiegerichtlichenVerhandlungenſolltenfortannur ín polniſcherSprache

aufgenommenwerden, die Sizungenöffentlichſein.Fernerſollten,
nah Zamoiſkis Vorſchlägen,die Ehen zwiſchenBürgernund Edels

leutenerleichtertwerden. Wenn aber vielleichtdieBeſtimmungendes

in Rede ſtechendenEntwurfsüber dieStudienund die Beaufſichti-
gung der angehenden Richterund Sachwalter(Kanzellariſten)für

unſereVorſtellungenetwas Befremdendeshaben,ſo darfman eines-

theilsnichtvergeſſen,wie bisherdie künftigenSachwalteroderMäe
cenaten — eine Vorbildungder Richterfand im Allgemeinengar
nichtſtatt— ſih zur Ausübung ihrerPraxisvorbereiteten,ſo wie

anderntheils,daß ZamoiſkisArbeitnur ein Entwurf war, deſſen
Punkte im Einzelnenvom Reichstagnoh berathenwerden ſollten.
Wie gern mußte man nichtſelbſtmancheUnvollkommenheitüber den

edelnGeiſtvergeſſen,deſſenStempeldieſerCodexträgt,und über

Vorſchläge,wie der,zur Errichtungvon Parochialſchulen,die von den

Kindern der Bauern wenigſtensim Wintex beſuchtwerden ſollten;
„„dennunſerBauernvolk,beſagtder Entwurf,lebt in der gröbſten
Stumpfheitund Unwiſſenheit;es empfängtnichtden geringſtenUn-

terricht,es hatnichtdiegeringſteKeuntnißvon ſeinenPflichtengegen
Gott,gegen ſichſelbſtund gegen den Nächſten,ſo daß faſtjederunter

ihneneinſ{le<terChriſt,einganz ſittenloſer,roherMenſch,einfau-
ler und liederlicherWirthiſt,Die Religionund dieWohlfahrtdes
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Baterlandes erfordern, daß die Leute dieſesStandes nichtlängerîn

dieſerfinſternUnwiſſenheitund Rohheitgelaſſenwerden.‘““

ZamoiſkisArbeitwar {on im Jahre1778 fertig,ſiewurde

auchdem in dieſemJahreberufenenReichstagübergeben:erſtder fol-

gende,der 1780 unter dem MarſchallsſtabeAnton Malachowſkis

gehaltenwurde,ſollteüber ſieentſcheiden.Auf den Antragdes Kron-

großmarſchallsFürſtenStaniſlaw Lubomirſki,und des edelnKae -

minſki,Landbotenvon Volhynien,wurde der Eutwurfam 13. Oft.

der Verſammlungvorgelegtund ein gedru>tesExemplardeſſelben

jedem Gliededes Reichstagsmitgetheilt.Der 2. Novbr. war zur

Eröffnungder Discuſſionbeſtimmt.Da hörteman von allenSeiten

den Verfaſſereinen Verräthernennen, der die Verbreitungvon Keßes

reien,die Aufwiegelungder Unterthanen,die Trübungder Reinheit
des edeln Polenbluts,den Untergang der polniſchenNationa-
lität mitdieſemCodex,„einerdes ScheiterhaufenswürdigenAusge-
burt,‘’ bezwe>e.Demzufolgewurde derEntwurfohnealleBerathung
faſteinſtimmigverworfen.Die Geſchichtehat diePflicht,hierbeizu
erwähnen,daß der päpſtliveNuntius geradeunter den thätigſtenGeg-
nern dieſesCodexbemerktwurde,‘daßdamals nihtEin Mann ruſſi-

ſcherTruppenin Polenſtand,und daß Sta>elbergs anerkanntge

rade Perſönlichkeitnihtim Enktfernteſtendaran dachte,irgendeine

AbmahnungoderDrohungder möglichenAnnahme dieſesCodexent-

gegenzuſtellen.Muß man übrigensauchzugeben,daß die Durchflih-

rung der Beſtimmungendeſſelben,troyder in vieleneinzelnenPunk-
ten gegenÜbertretungenangedrohtenGeldſtrafenu. �.w., geradein

Polen mit S@hwierigkeiteneigenthümlicherArt verknüpftwar, ſowird

man aufder andernSete auh einräumen,daß einn o< langſame-
xer Anfangzum Béſſernfaſtundenkbar-war,und daß dieAnnahme
des Geſeßbuchs,wenn auh mit mancherleiModificationen,wenn auh
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mit WeglaſſungallerBeſtimmungenzur BeſchränkungderLeibeigen-
ſchaftu. #.w. ſhon des durchdieAnnahme ausgeſprochenenPrincips

wegen fürdie Mit- und Nachwelteine unberehenbareWichtigkeit

gehabthabenwürde. Aber auh an dieAusarbeitungeinesandern

EntwurfshatdieRepubliknichtgedacht.
Unterdeßwar dieZeitder erneuertenpreußiſch- ruſſiſhenAlliance

ihremEnde genaht.Auf der andern SeiteglaubteJoſeph, der von

Frankreich)währenddér bairiſchenErbfolgehändelnur durhnahdru>-

loſeUnterhandlungenunterfiüßtwar, den VerſaillerBund als gelöft
betrachtenzu können,jenennachdamaligenAnſichten„unnatürlichen“

Bund, deſſenVeranlaſſungPreußensſteigendeBedeutung,deſſenent-

fernteFolgefürPolendieVerhältniſſegeweſenwaren, deren Opfer

es in ſeinererſtenTheilungwurde. Die emporblühendeFreiheitNord-

amerifkas,für die Frankreichin einenKriegmit Englandſichver-

wi>elte,hattezu weſentlihdasIntereſſedes VerſaillerHofesin An-

ſpruchgenommen. DieſeUnzufriedenheitdes öſterreichiſhenKabinets

mit ſeinemvieljährigenBundesgenoſſennähertees dem ruſſiſchen.

Hierzuboten dieUnterhandlungen,dieden AbſchlußdesTeſchnerFrie-
dens herbeiführten,cinegeeigneteGelegenheit.Um foſchnellerent-

ſchiedſi ein im innerſtenKreiſedes ruſſiſchenKabinetsſchonſeit

längererZeitobwaltendesZerwürfnißmit den Aufgabendes preußi-

ſchenBüudniſſeszu einem Anſchlußan Öſterreich.Der Grund die

ſerneuen Geſtaltungder politiſchenVerhältniſſeRußlandslagfrei-

lihfürdaſſelbelediglichin jenem rieſenhaftenPlan zur Vertreibung
der Osmaneu aus:Europa und zur Wiederhexſtellungeinesorientali-

ſchenKaiſerthums.An dieſenPlan wurden Vorſchlägegeknüpft,für
die ein JoſephIL. ſichnur zu leïhtgewinnenließ.Den Keim zu

demſelbenſoll{hon der alteMünnich in Katharinas Séelege-

legthaben.Es wax Panin geweſen,der,ſbald er davon erfuhr,
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Alles aufbot, um ſichihm,als einem vollendet<imäriſchenzu wider-

ſezen.Bald hingdieFrageum dieAusführungdes Planesmit der

Frage über dieFortdauervon Panins ganzem Einflußzuſammen.
Dieſem und dem eigenenfeint ſelb Repnin die Benußungſo
mancherBVortheile,die Ausführungſo mancherBeſtimmungendes
eben geſchloſſenenTürkenfriedensgeopfertzu haben,um einenTheil
der Grundlagendes Plans, und zwar, wie der Erfolgzeigte,mit
Glü> zu untergraben.Jnzwiſchenhatteder Tod María There-
ſias (1780),dieAnweſenheitJoſephs zu Mohilew und Petersburg
(indemſelbenJahre),der Wunſch des Lettern,dur<heinen Tauſch
in den VeſißBaierns zu kommen (dem Friedrich bald durchdie

Stiftungdes deutſchenFürſtenbundes— ſeinleßtespolitiſchesWerk —

entgegenarbeitete)dieVerbindungRußlands und Öſterreichsenger
geknüpft.Der Kampf, den Englandmit ſeinenKolonienführte,und
der mit dem Verluſtederſelbenendigte,ſchiendieſenStaat engerals
jemalsan Rußlandzu ſchließen.Je günſtigerdieſeVerhältniſſedem

orientaliſchenPlanetheilswaren, theilsno< werden konnten,jewe--

nigerVortheildieFortdauerder Verbindungmit Preußen fürden-
ſelbenhoffenließ,deſtowünſchenswerthermußte es erſcheinen,ſieder"

öſterreichiſhenzu opfern,um mit dem Kabinettevon Wien in einem

ganz offnen,rü>ſihtsloſenVerhältniſſeſiehenzu können. Vergebens
ſuchtePanin, meinend,daß man aus derSchwächedes osmaniſchen
Staats lieberjedenandern Vortheil,als einenganz Europa beunru-

higenden,ziehenmüſſe,mit tiefbli>enderGewandheitvon der Aus-

führungdes Projectesabzuleiten.SpaniſcheKaper hatten1779 zwei
ruſſiſche,nah GibraltarbeſtimmteGetreideſchiffegenommen. Ka-

tharina dachtedaran,ihrerForderungum GenugthuungdurchAns-
rüſtungeinerFlotteim Hafen von KronſtadtNachdru>zu geben.
Dies benuttePanin, dieKaiſerinan einem andern,leichternPlan
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Gefallen finden zu laſſen,der ihremoriginellenEhrgeizin einem ähn-
lichenGrade ſhmeihelnfonnte. Die Umgeſtaltungdes europäiſchen
Seerechtsſollteihreinen edlernNuhm verſprechen.Das Neſultat
ſeinerBemühungen war allerdingsdie Aufſtellungdes Syſtemsder
bewaffnetenNeutralitätdur die ruſſiſcheErklärungvom 28. Febr.
1780,wonachneutraleSchiffefreivon Hafenzu Hafen,mit Auënahme
der wirklihblokirten,an den KüſtenkriegführenderMächte fahren
ſollten,und ſelbſtdie FreiheitfeindlichenEigenthums,auf neutralen

Schiffen,mit Ausnahme der ſogenanntenKriegs-Contrebandein An-

ſpruchgenommen wurde. DieſerErklärungtratDänemark und Schwes
den aufEinladungRußlands,Preußennur aufDänemarks Borſtel-
lungen,und im BeſonderngegenPotemkins Willen,dann Öfter-
reihund Portugalbei. Dem erklärtenBeitrittHollandskamen die

EngländerdurcheineKriegserklärungzuvor. Jn der Hauptſacheer-
reichteaber Panin ſeineAbſichtkeineswegs.Das orientaliſchePro-
jectwar in ſeinemmöglichenGelingenzwar dur die nunmehrige
EntfremdungEnglandsvon Rußland ſeitder engliſhenBeantwor-

tungderruſſiſchenErklärungvom 28,Febr.(unterdem 3. April1780)
beeinträchtigt:aber weder Katharinanoh Potemkin dachtedaran,
es aufzugeben.

HattedieReiſedes präſumtivenpreußiſchenThronfolgersFried-

ri< Wilhelm an den PetersburgerHof (1780)ſchonnichts,als

Hoffeſtezur Folgehabenkönnen,#o vernichtetePa n ins Ungnade
und Tod (31.März 1783) dievorläufigeMöglichkeitder Wiederans-

Fnüpfungeines engernVerhältniſſeszwiſchenPreußenund Rußland

völlig.IndeſſenvermiedFriedrichAlles,was zu einerSpannung
führenkonnte. Er rief1784 Gaffron, ſeinenGeſchäftsträgerin

Conſtantinopel,ab,denRußlanddesWiderſtrebensgegen ſeinePläne
zieh,Er gabRußlandgegenüberdurh AbſchußdesVertragesvon

Warſchau
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Warſchau(7.Septbr.1784)in den DanzigerJrrungennah, ein

Nachgeben,das um ſobedeutungsvollererſcheinenkonnte,jeactiver

das Venehmen Friedrichsin dieſerAngelegenheitgeweſenwar.

Friedrichhattenämlichgetrahtet,den DanzigerHandelnachdem
an demn öſtlihenWeichſelarmebelegenenElbingzu ziehen.Dies war,

von dem entfernterenZwe>e abgeſehn,Danzigdas Wünſchenswerthe
der unmittelbarſtenWiederverbindungmit dem übrigenWeſtpreußen
rechtempfindenzu laſſen,denmerkantilenIntereſſendes übrigenche-
mals polniſchenPreußensvollkommenangemeſſen.Preußenwar durch
dieVorgängevon 1772 in den BeſißdexHafenmündungvon-Neu-

fahrwaſſergekommen,die ſeitder Verſandungdes Nordergatsdie

alleinigeÖffnungder weſtlichenWeichſelwar, übrigensaber zu einem

Grund und Boden gehörte,den der Abt von Oliva den Danzigern
namentli<hohne Beſtätigungdes Papſtesund der Krone Polennicht
hâtteabtretendürfen,Der HafenzollbeiNeufahrwaſſerwar jebtbe-
deutenderhöhtworden.Dazu kam mancheandreAnordnung,dieden
Danzigernin hohemGrade läſtigwar. Man dachteſogardaran,die
Radauneabzuleiten,welchehauptſächlihDanzigmit Trinkwaſſervere
ſieht.Da übten dieerzürntenDanzigerRepreſſalien.Sie weigerten
ſich,den Vorbeihandelauf der Weichſelmit Gegenſtänden,die aus
den preußiſchenGebietenkamen, fernerzu geſtatten,hielten,als ihre

Erklärungennihtbeachtetwurden, zweipreußiſcheSchiſſean, und

beſchwertenſichin Warſchau und Petersburg.Es war nur Fried-

ri<s Nachgiebigkeit,die es möglihmachte,daß ſieden 22, Febr.
4785 dem erwähntenWarſchauerVertragebeitretenkonnten,Der

AusfuhrhandelzurSee bliebdemzufolgeden Danzigernausſ{ließli<,
die Einfuhrüber NeufahrwaſſerbeidenTheilen.Auchwurde das

Maas derZöllebeſtimmt,dieDanzigvon den Waaren preußiſcher
Unterthanenfortanſollteerhebendürfen.
BerlinerKal. 41839. Es S
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Auch den Schritten Rußlands în Betreff der durh den leßten

Türkenfrieden ſür unabhängigerklärtenkrimiſhenTataren legte
FriedrichkeinHindernißin den Weg, währendFrankreichund Enge
land des Colonialkriegswegen nichternſtlichdaran denken konnten,
und Öſterreichſeinemneuen VerbündetengernfreiesSpielließ.Die

Einſezungdes den JntereſſenRußlandsergebenenChans Schahin
Gerei, und die nahmaligeUnterſtüßungdeſſelbenbeiGelegenheit
eines Aufſtandesſeinerdur< VerſucheoberflächlichſterOccidentaliſi-
rung erbittertenund angeblihdur osmaniſcheEmiſſärenoh mehr

aufgereiztenUnterthanen,waren das Vorſpielzur Vereinigungder

Krim (Tauriens)und der Gebieteam Kuban (Kaukaſiens)mit Ruß-

land(Maí 1783).Den Vorwand zur Vereinigungſelbſtbot diefrei-

willigeAbtretungShahin G ereis,der ſhonfrühermitdem Titel

einesObriſtlieutenantsder preobraſchenskojſchenGarde beglü>twar
und nunmehr mit einerPenſionabgefundenwurde. Übrigenskonnte
der europäiſchenPolitikder Zuſammenhang dieſerMachterweiterung
Rußlands mit dem orientaliſchenProjectnichtentgehen,von dem

auh Preußen um dieſeZeitdie vollſtändigſteKenntnißſih zu ver-

ſchaffengewußthatte.Die AusrüſtungeinerFlotteaufdem ſchwarzen
Meere, dieUnterwerfungdes georgiſchenFürſtenHeraklius,Zars
von Kartilinienund Kachet(1783),dieAnknüpfungvon Verbindungen
mit Perſien,fürwelchedieverſuhteBegründungdexruſſiſhenSchiff-
fahrtaufdem kaſpiſchenMeere nur einDe>mantel ſchien,endlichdie

Unterhandlungenmit Dänemark und Schweden um dieDurchfahrt
einerruſſiſhenFlottedurh den Sund, wieſendaraufhin,daß Ruß-

land_nuxaufGelegenheitwarte,den Türkenkriegzu erneuern. Han-
delsverträgemitDänemark(1782)und mit Frankreich(1787),in denen
Rußland Bortheilebietenkonnte,wie keinandererStaat, ſchienen
auchnihtabſichtslosgeſchloſſen.Da indeſſendiePforteihrerſeits
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(8. Jan. 1784) în die Occupation der Krim ohne Weiteres gewilligt
hatte, da noh im Jahre 1786 ein auffallender Vezierweſelihrefried-
lichenGeſinnungenzu verrathenund gewiſſeinnereVorfälleund Ver-

hältniſſe,dieman aber in der Regelzu einſeitigbeleuchtet,dieſeGe-
finnungenzu erfordernſchienen,hatman dieKriegserklärung(24.Aug.
1787),wodurchdieſelbeden WünſchenRußlands entgegenkam, we-

ſentli<hden BemühungenEnglandszugeſchrieben,und um ſo viel

wenigerdieAbhängigkeitdes Padiſchahvon ſeinenſtolzenUnterthanen,
dieGewaltſamkeitenPotemkins in derKrim vor, und beiderin der

erſtenHälftedes Jahres 1787 ausgeführtenherausforderndenReiſe
Katharinas nah Taurxien, die Niedermeßlungvcn 30000 Tataren

aufBefehl dieſesMannes 2c., in Anſchlaggebraht. Preußen kam

durchden AusbruchdieſesKriegesund die vorausgeſeheneTheilnahme
Öſterreichsan demſelben(9.Febr.1788)in einecigenthümlicheStel-

lung,und dieArt,wie es den möglichenFolgenderſelbenvorzubeugen
ſuchte,wirſtvielleichteindeutliheresLichtaufdieererbtevorſorgliche
PolitikFriedrihs,als irgendeinSchrittder lebten"dreiundzwanzig
Regierungsjahredes.großenKönigsſelb. So ſehrFrankreichbei
der zu befürhtendenTheilungdes türkiſchenReiches,namentlichin

Betreffder künftigenVerhältniſſeÄgyptens,intereſſirtwar, ſowenig
warbei dem nunmehr verzweifeltenZuſtandſeinerFinanzen,bei der
1787 ſoſhle<tverhehltenShwäche ſeinesKabinetts,und den Sthrit-
ten,diees 1788 zur VorbereitungeinesVerſtändniſſesmit Rußland

that,zu erwarten, daß es ſihnahdrü>lihdawider erklärenwürde,
und der Eifer,mit dem England zur Verhinderungeinesſolchen

AusgangsdesTürkenkriegsdebütirte,konnte nux zu leiht,etwa durch
die Abtretungder ioniſhenJuſeln, an deren Möglichkeiterinnert

wurde, neutraliſirtwerden. Eine bloßeVerbindungmit England
(die1788 zu Loo erfolgte)leiſtetedaher,abgeſchenvon den früherer-

JS
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wähntenVorſtellungen,diedas preußiſcheKabitietvon einerſolchen
nochimmer habenmochte,gegen dieGefahr,diePreußenaus dieſem
Kriegeerwachſenmußte, nur ſcheinbareGewähr. Wenn — derwahr-
ſcheinliheFall— das Reſultatdeſſelbenunter Vorausſezungder-Un-

thätigkeitPreußensden PlänenRußlands entſprach,war der natür
licheZuſammenhang-der politiſchenIntereſſenPreußensund Ruß-
lands, welchennur über der jeztverſuchtendreiſtenCombinationſo
geringhatteangeſchlagenwerden können,auf immer vernichtet:der

BeſitztürkiſcherKüſten hätteRußland die freieſtenpolitiſchenBezie-
hungen zum weſtlichenEuropa geöffnet.Blieb aber diesReſultat
ſelb aus, ſowar mitdem Verluſteder Opinionvon PreußensBe-
deutungfürdenOſtenſhon genug verloren. Sie zum mindeſten
mußte durchein energiſchesAuftretenunter den gegenwärtigenCon

juncturengewahrtwerden. Der kurzeFeldzugnah Holland(Septbr.
1787) rettetezwar den Einflußdes Erbſtatthaltersfürdas preußiſche
Syſtem, aber die Verhältniſſe,die ihn veranlaßten,und ſeinErfolg
ſelbſtlehrtezugleihdie zeitigeinnereSchwächedieſesStaates,die
ſchonſeitdem engliſchenKriege,derAufhebungdes Barricretractats
und den Unterhgudlungenum Öffnungder ScheldeEuropakeinGe-
heimnißmehr war, nur noc richtigerwürdigen.So ſah ſidenn
Preußenveranlaßt,überdieErhaltungſeinesBündniſſesmit Eng-
land und dieErweiterungſeinerFreundſchaftsbeziehungenzu Holland
hinauszudenken,jaim Jahre1788,wo ſogarnochdieAusdehnungder
Verbindungder beidenKaiſerhöfezu einerQuadruple- Alliancedurch
den BeitrittFrankreichsund Spanienszu fürchtenſtand,ward dies

nothwendig.Die IntereſſenKönigGuſtav 8 von Schweden,derſeit
den leßtenJahrenVeranlaſſunggenug hatte,denVerluſtderFrüchte
ſeinerRevolutionvon 1772 dem ruſſiſchenIntereſſegegenüberzu'be-
ſorgen,hättendazueinenhinreihendgeeignetenStützpunktgeboten,
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wenn die (auh wirkli erfolgte) feindlicheGegenwirkung von Seiten

Dänemarks, das hierzu durch die ruſſiſcheAlliancevon 1778 verpflich:
tet war, dieFeſtigkeitdeſſelbennihthättebeeinträchtigenmüſſen.

DieſeLageder VerhältniſſenöthigtealfoPreußen, in Polen einen

ziveitenStützpunktzu ſuchen,von dem auh Katharina nachihrer

Zuſammenkunftmit Staniſlaw Auguſt zu Kaniew (Mai 1787)
den AbſchlußeinesAngriffs- und Vertheidigungsbündniſſes(Auguſt
+1783)verlangthatte.

Die damaligenwahrhaftaußerordentlihenConjuncturengaben
der Republikund ihrenEntſchlüſſeneineeuropäiſheWichtigkeit.Hielt

ſiefernerzu Rußland, ſohatteder ruſſiſch- öſterreichiſcheTürkenkrieg

den unberechenbarenVortheileiner unmittelbaren Verbindung der

beiden Operationslinien.War es möglich,ſiezur Gegenparteizu

ziehen,ſo war gegenRußland diedrohendeBeſorgnißvor!cinerzwei-
ten nahenDiverſion,fürEnglanddurchErweiternitgvesBündniſſes

von Loo zu einerimpoſantennördlichenLigueeinehinreichendeGa-

rantieſeinerJntereſſen,fürPreußenſomitendlihEnglandsunzwel-

deutigeTheilnahmean den ſeinigenzu gewärtigen,d. h. ohne

Krieg — der Cardinalpunktder preußiſchenPolitik— ſcineBedeue

tungfürden Oſtengeſichert.SeinerſeitswagtefreilihPolen beidie

ſem SchritteAlles. Von ihm hingwefentlichdie Vereitlungjenes

PlansKatharinas ab,an dem ſieeínenTheilihresLebens ünabe

läſſiggearbeitethatte;dieRepublikbliebderRachederKaiſerinbloß

geſtellt,wenn es ſeinem,baldhundertjährigenpolitiſchenSyſtem(falls
von einem Syſtem der SchwächedieRede ſeinkann)entſagte,ohne
în PreußeneinezuverläſſigeStützezu finden.LeiderkonntedieRé-

publiknur ein dunklesGefühlvon der WichtigkeitdieſesSchrittés
haben. Der VorſchlagKatharinas, in Betreffdes Bünduiſſes,

ingleihenihrWunſch, eineNobelsGarde von 20000 Mann ſurdon
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Türkenkrieg in Polen werben zu dürfen, wurde der Entſcheidungdes

Reichstagsaufbehalten,der aufden 30.Septbr.(1788)ausgeſchrieben
war. Schon in dieſemAufſhubaber glaubtenPreußenund England
einhalbesEingehnaufihreAnträgezu erkennen;ihreBemühungen
verdoppeltenfi, und als nahmals der ReichstagwirklichdieForde-
rungen Rußlandsrund abwies,glaubteFriedrichWilhelm dieſen

Entſchlußvielmehrdem überlegten Wunſche,Polenvon der Ver-

bindungmit Rußland zu emancipiren,und eng an diepreußiſchePo-
litikzu ſchließen,als der aufloderndenJndignationüber die Rü>-

ſichtsloſigkeitzuſchreibenzu müſſen,mit derKatharina ſchonwieder

einenTheilder ſüdlichenProvinzenPolensbehufsdes Türkenkriegs
mit Heeresmachtbetretenhatte.

Am 7. Octbr. wurde der Reichstag,wie fünfvon den ſiebenſeit
1773 gehaltenen,unter dem Bande einerScheinconföderationeröffnet,
deren MarſchälleStaniſlaw Malachowſki und Kaſimir Sa-

pieha waren. Die vierArtikelder Conföderationsacteſichertendie

BeibehaltungallerhohenStaatswürden, überhaupt-dievolllommene
Aufrechthaltungder Verfaſſung„„unterVorbehaltderVerbeſſerung
des Schadhaftenin der Verſammlungund Legislation;‘/ im übrigen
beſtimmteſiedie größtmöglicheVermehrungdes Heereszum Haupt-

gegenſiandderBerathungen.Die bezeichneteVerbeſſerungdes Schad-
haften,und dieVermehrungdesHeeresſtandenin einerengen innern

Verbindung.Die politiſhenConjuneturenwaren einerEmancipation
Polensvon der PolitikNußlands in einem hohenGrade günſtig,ſie
konntendieſelbeals beſondersvortheilhaftzeigen.Die anti- ruſſiſche

Parreibeſchuldigteden immerwährenden Rath, das hauptſäch-
lichſteWerkzeugdes ruſſiſchenEinfluſſeszu ſein. So konntedie
Aufhebungdeſſelbender überwiegendenMehrzahlals „eineVerbeſſe«
rung des Schadhaftenin der Verſammlungund Legislation‘‘ erſchei-
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nen, während den NeſtdieunbeſtimmteFaſſungdieſesPunktsbert-
higenmochte,und dieParteiradikalerVerbeſſerungen, dievorläufig
natürlichſ{wa< genug war, geradein dieſerFaſſungeineSanction
des Hervortretensmit ihrenPlänengewann. Die Emancipationvon
der ruſſiſchenPolitikbedingteaber ſeitder beſtimmtenErklärungKa-
tharinas von 1775,daß,wenn- es dem Königeoder derNation ein-

fallenwürde, gegen ſiezu ſein,es nur von ihrabhängendürfte,
den Namen Polensaus der Karte von Europa zu ſtreichen,dieVer-

mehrungdesHeeresſhon an ſih. Andrerſeitsmußte narürlihauh
dieruſſiſcheParteiund derKönigſelbſt,der aufdem GrodnoerReichs

tagevon 1782 vergeblihden leztenſ<hwahen Verſuch gewagt hatte,

die Vermehrung der Einkünfteund des Heeres in rein-nationalem

Intereſſezu veranlaſſen,und-demzufolgein der Aufrechterhaltungdes

ruſſiſchenIntereſſesdas einzigeHeilſah,mit Rüſichtaufdas ge-

forderteruſſiſcheBündniß mit derVermehrungdesHeereseinver-
ſtandenſein. i

Unter dieſenUmſtändenerklärtePreußenderRepublik,daß,wenn
man bei der Vermehrungdes HeeresdievollſtändigſteSicherheitdes
Staates beabſichtige,Preußenſiemit Vergnügenſehe,daßaber,wenn
das Benehmen der RepublikdurchdieAbſichtgeleitetwerden würde,

ſihmit Rußland zu verbinden,das preußiſcheKabinetgegen eíne ſo

ſichtbardrohendeGefahrMaaßregelnergreifenmüſſe. DieſeErklä-

rung ſcheintbei manchem no< ſ{<wankendenLandbotennihtvhne
Eindru> geweſenzu ſein,und als demnächſtBuchholz, der preu-

ßiſcheGeſandteîn Warſchau,in einerNote vom 12. Oftbr.ofenvon

der ruſſiſchenAllianceabrieth,und zu verſtchengab,daß im Fallder-

ſelbenPreußenſihſeinerGarantie‘derBeſizungenPolensentbunden
glaubenwürde, trat nah einigenſehrſtürmiſchenReichstagsſizungen
der ruſſiſcheGeſandtemit ſeinemAntragefreiwilligzurü>,und unter
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dem 20. Ofktbr. 1788 konnte nun der Reichstag dem preußi�hen Ka-

binet erwiedern, die Republik habe niemals an eine Verbin-

dung mit Rußland gedacht, der Reichstag werde ſihvielmehr
mit der VerbeſſerungderFinanzenund desKriegsweſensbeſchäftigen.
Zugleichdecretirteman dieErhöhungder Armee auf100,000Mann.

Mit der Leitungder Verbeſſerungenwurde in Folgeeinermerkwürs

digenBerathung,bei der die öffentlicheAbſtimmung149 Stimmen

dagegen,und 144 dafür,das entſcheidendegeheime Scrutiniumaber

dieMaijoritätvon 140 Stimmen dafürund 122 dagegen— derReſt

ſtimmtegar nicht— zeigte,eineeigene,vom Königeund dem im-

merwährendenRathe unabhängigeCommiſſionbeguftragt.Sta-

niſlaw Auguſt empfandüber dieſeNeichstagsbeſchlüſſe,worin ev

eineChance deſſenerkennenmußte, was ſih ihm bisherſodeutlich
als polítiſheStimmung ſeinerNation kund gegebenhatte,eineleb-

haſteUnruhe. Noch im November erinnerteer den Reichstagdaran,
,, daß Rußland das Beſtreben,die Kräfteder Nation zu vermehren,

niemalsgehinderthabe,vielmehrſtetsauf das Bereitwilligſiedamit

einverſtandengeweſenſei;daß es keineMacht gebe,mit der dieJn-
tereſſenPolens wenigerin'Widerſpruchſtänden,als Rußland; daß

Katharina ſelbſtſoeifrigbemühtgeweſenſei,die Jntegritätdes
der Republikim Jahre 1772 gelaſſenenTerritoriumsaufrechtzu er-

hâlten.‘/Eine Deputatíonder Landbotengabihm zu erkennen,daß
der ReichstagaufſeinerAnſichtbeſtehe,und der letterefandſh nun

hinreichendveranlaßt,daran zu denken,wie er in der gegenwärtigen
#9bedeutungsvollenLageder Republikdie oberſteLeitungder Ange-
legenheitenderRepublikauflängereZeitſichvorbehaltenmüſſe,Ruß:
land hatteſchnellſeinenEntſchlußgefaßt.Schon am 5, Novbr.er<

ſchienſeineErklärung:„man hörevon einerbeabſichtigtenBVerlänge-
rung desRecichstags;dieKaiſerinwürde indeßdiegeringſteÄnderung
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der Schlü��e von 1775 (worin unter andern das Heer der Republik
auf 18000 Mann normirt war) als eine Kriegserklärung betrachten.

AndrerſeitsmachteeinepreußiſcheNote vom 19. Novbr. dieRepublik

daraufaufmerkſam,daß keinefrühereGarantiedieRepublikhindern
fönne,ihreRegierungsartzu beſſern(d'améliorers0n gouvernement).
Eine ſole Erklärungmochteder Reichstagnur erwartet haben, um
ſih(29.Novbr.)aufden AntragZaleſkis,Landbotenvon Troki,

ad tempus bene visum zu verlängern.Die preußiſheNote wurde

den 8. Decbr.dahinbeantwortet,daß der Reichstagmit der preußi-

{en Erklärungder ruſſiſhen„Garantie“der Schlüſſevon 1775 ein-

verſtandenſei,und,bald wurde , dieſerGarantie zum Tros, der im-

merwährendeRath, dieſe„Kreatur Katharinas“ aufgehoben(19.Jan-

41789). Die Minorität hatte ſih bei der Berathungnochgetheilt.
DreißigDeputirteſchwiegenbeharrlich,nur eilfopponirten.Die Par-
teiexaltirterHofinungenkonnteſogarim erſtenEiferdieStimmung
einerſo unerwartet zahlreichenMajoritätdahinzu benußenwagen,
dieAufhebungaller Schlüſſevon 1775 zu beantragen,einAntrag,
der indeßnachcinerleichtenDebattebeſeitigtwurde.

Der Reichstagglaubtedie Republiknun völligvon Rußland

emancipirt.Eine Anleihevon 13 Mill.Gulden (mehr als 2 Mill.

Thaler)wurde votirt,aufden AntragSeverin Poto>is, Lands

boten von Vraclaw, eineDeputationzu Unterhandlungenmit aus-

wärtigenMächtenernannt, in dieauf den Antrag Suchodolſkis,

Landboten von Chelm (PolensMirabeau) nur ſolheMänner ein-

freten ſollten,welchezu beſchwörenim Stande wären, daßſieniemals
von einem fremdenStaate „Beſoldung“erhaltenhätten.Schonwar
davon dieNede, ſchwereStrafengegen diejenigenzu verhängen,welche
von einem fremdenStaate ſiferner würden beſtehenlaſſen.Noch
wurde zum Unterhaltderzu vergrößerndenArmee vorläufigdieHälfte
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der Einkünfte ſämtlicherStaroſteien(alſoeinedoppelteQuart) ſo
wie der fünfteTheildes ErtragsderTenuten,wenn ſiein geiſtlichen,
und der zehnte,wenn ſiein weltlichenHändenwären,beſtimmt.So-
dann verhängteder ReichstageineUnterſuchunggegen den Marſchall
des Reichstagsvon 1773,aufdem derdringendeVerdachtlaſtete,daß
er in FolgeruſſiſherBeſtehungenfürdie Abtretungenvon 1773 ge-

wirkthabe.DieſeAngelegenheitvornämlihbeſchäftigtedieVertreter

der Nation bis zum Herbſtedes Jahres1789.

LeiderhattenſihinzwiſchendiegetroffenenGouvernements- Ame-

liorationenals völligunzulänglichgezeigt,um dieBedingungenzn
erfüllen,unter denen fürPreußeneineAlliancemitPolenvon Werth

ſeinkonnte.Die altenund neuen Auflagen,einſchließlihder glü>li<h
negociirtenAnleihe,konntenſchonan ſihzurAusrüſtungund zum Un-

terhalteineserheblihenHeeresnihtausreihen,und dientenim Be-

ſonderndieſemZwecke um ſo unvollſtändiger,als die Taxationder

wahrenEinkünfteder Staroſteienund Tenuten mit bekannten habi-
tuellenSchwierigkeitenverknüpftwar. Zu.ihrerallgemeinenbefriedi-
gendenLöſungwar der guteWille ſehrvielerEinzelnererforderlich,
und dieſerfehlteſohäufig.Der edleperſönlicheUnabhängigkeitsfinn
des Polenwollte lieberſeinjeßtmehr als ſonſtbedürftigesVater-

land mit freiwilligenpatriotiſchenBeiträgenunterſtützen,als eí-

nem an ſh läſtigenZwange ſichfügen.Es lagaber hinwiederin

der Natur der Sache,daß dieſepatriotiſhenBeiträge,über die ohne-

hinvielleichtſchwereinegehörigeRechnunggeführtwerden konnte,mit
der Zeitgeringerwurden,da jaJederauf den Andern,zumalaufden

Reichernſi verlaſſenzu könnenglaubte.So hattedenn nur dieNa-

tionalkavallerievermehrt,aberauh ihralterFehler,derMangelan
Subordination,nichtbeſeitigtwerden können. Hierzukam, daß die

ruſſiſheParteiim Reichstagenoh bedeutendgenug war. Zu ihrge-
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hörten die einflußreih�ten Perſonen,der beretteFelix.Potod>i,
den man ſpäterbeſchuldigte,nah dem Thron geſtrebtzu haben, der

KronfeldherrBrane>i, Severin Rzewuſki, der ſeitſeinem
Aufenthaltin SibirienſeinepolitiſcheÜberzeugunggeänderthatte,
jenerKoſſakowſki(jeßtGroßfeldherrinLitthauen),der in den Käm-

pfenvon 1769 den Ruſſen ſogefährlihgeweſenwar, und ſeinBru-

der, der Biſchofvon Liefland,deſſenGewiſſenvielweiterwar, als

ſeineEinſicht.
Dem preußiſchenGeſandtenLuccheſini,der ſeitdem 27. April

aufBuchholz gefolgtwar, konntendieſeÜbelſtändenihtentgehen.
Nux in einerÄuderungderVerfaſſung,wie ſieſeit1764 nichtver-

ſuchtworden war, lagen die Mittel, ſiezu heben. Luccheſini

haíteſichvorzugsweiſedie edlereParteiim Reichstage,dieder radi-

falen Reformen,genähert;was Wunder, daß ihm eineſolheReform
ausführbarerſchien.Je mehrnun dasBerlinerKabinetſiewünſchen
mußte, jemehr FriedrihWilhelm an ihreMöglichkeitglaubte,
deſtomehr ſcheintin ihm dieÜberzeugungſihbefeſtigtzu haben,daß
der Reichstagin Erwägungder eigenthümlichenLagederRepublikſie
werde durchſeßenkönnen. Jn der That ließLuccheſinies an Auf-

forderungendazunihtfehlen.Man hörtevon ihm dieÄußerung,
daß eineVerbeſſerungder VerfaſſungPolensdem BerlinerKabinet

lieberſcinwürde, als die beſteArmee. SolcheÄußerungenmußten
den Muth derReformparteierheben.Der erſteEnthuſiasmus,den
damals dieErklärungder Deputirtendes franzöſiſchenBürgerſtandes
vom 17. Juni in ganz Europa erwe>te, hatteauh aufſieEindru>

machen müſſen,Bald begannman im Reichstagevon einerbevor-

ſtehendenradicalenÄnderungder Verfaſſung Polenszu ſprechen.
Eine Commiſſionzur Reform der Adminiſtration,dieaus fünfvom

Könige,und ſe<s von den LandbotengewähltenGliedernbeſtand,
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wurde am 7. Septhr., und ſpätereinezweitezur Verbeſſerungdes

ZuſtandesderStädte,niedergeſezt;dieBerathungüber den Einwand

Fgnaz Potocis, daß an eine Änderungder Grundlagen der

Verfaſſungohne beſondernAuftragder Nationnichtgeſchrittenwer-

den dürfe,wurde wenigſtensbloßvertagt.Dann decretirtederReichs-

tagaufden Antragdes kujawiſchenBiſchofsRyb inſkidieSendung

ſtehenderBevollmächtigtenan dieHöfevon Berlin,Sto>holim,Wien,
Kopenhagen,Drebvdenund im Haag, dergleichendieRepublikbis da-

hinnichtgehabthatte.Die geſchehenenSchrittereichtenindeſſenaus,

den Gang der preußiſch-engliſchenPolitikzu befeſtigen,Daher lief

denn auchmit dem Ende des December eimSchreibendes preußiſchen

Kabinetsan den Reichstagein,worin der Wunſch aufsdeutlichſte

ausgeſprochenwurde, daß die neue Verfaſſung (formedu gouver-

nement),welcheman der Republikzu gebenbeabſichtige,ſobald als

möglichbegründetund befeſtigtwerde;von dieſerForm, hicßes,

würde das künftigeGlü> der Republikabhängen.DieſesSchreiben

ſcheintſeinenZwe> nichtverfehltzu haben.Die ganze anti

-

ruſſiſche

Parteiwar fortantnehroder wenigermit der Nothwendigkeitman-

her Reformen einverſtanden,und in den leztenTagen des Jahres
1789 nahm der Reichstagnah vierzehnſtündigenSißungen einen

Entwurfder Adminiſtrations-Verbeſſerungscommiſſionan, wodurch

dievorläufigenGrundſägefür die durhzuführendeReform in Vor-

ſ<laggebrahtwurden. Der Zutrittzu den Land- und Neichsta-
gen bliebay Grundbeſißund Adelgeknüpft;fürCardinalgeſeze
ſollte.auh fernerdie Einſtimmigkeit,dagegenfür ſogenanntepolíi-

tiſcheDecrete(überKrieg,Friedenund Bündniſſe)dreiVierte!,für

AbgabenzweiDrittel,und nur fürCivil-und Criminalgeſezedie

einfahePluralitätder Stimmen fortanals maaßgebendbetrachtet

werden, Rouſſeau hattein ſeinerSchriftüberPolendieZwe>mä-
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Figkeit ciner ſolhenBeſtimmungempfohlen,dieNation war durh
die Gewöhnungan Reichstagesub nexu confoederationisſeitJahren
auf eineſolcheÄnderunggewiſſermaßenvorbereitet,und es wäre viel-

leihtnah ſchwerenKämpfen gelungen,einer Verfaſſung8änderung
aufdieſenGrundlagenallgemeineAnerkennungzu verſchaffen.Daß

ſieüberaus heilſamgeweſenwäre,iſtnichtzu bezweifeln.Leideraber
war mit dieſenvorläufigenBeſtimmungenfür den Hauptzwe>un-
mittelbar gar nichtsgewonnen. Judeßhattedies wenigſtensdie

Folge,daß dieParteiderBewegungfortanſomancheFrageaufdem

Reichstageanregen,mit ſomancherAnſicht,dieüber dieGränzenna-

tionalerVorſtellungenhinagusreichte,offenhervortreten,und durchihre

Erörterung— diesiſtdie Macht der Wahrheit — die Zahl threrAn-

hängerin und “außer dem Reichstagevermehrenkonnte. Nachdem
der Neichstagauchnochbeſchloſſenhatte,daß dem Königeeinſtehene
der Nationalrathkünftigzur Seitegeſeßtwerdenſolle,prorogirteer

ſihvom 30, Decbr.biszum 3. Febr.1790 und erließcinUniverſal
an dieWojewodſchaſten,worin die Nation von den Reſultatender

gepflogenenBerathungenin Kenntnißgeſeztwurde. /

PreußenhattealleUrſach,zum ErfolgſeinerBemühungenfih
Glü> zu wünſchen.Hatteder ruſſiſh-türkiſcheFeldzugvon 1787 nur

unerheblicheReſultategehabt,ſowaren dochim folgenden(1788)von
den RuſſenzweiSeeſiege(28.Juni n. 12. Juli)erfohten,und am

Endedes JahresſogarOczakowmit ſtürmenderHand genommen wor-

den. Der Einfalldes Königsvon SchwedeninFinnlandhatte,großen-

theilsinFolgeeinerdäniſchenDiverſionvon Norwegen her,ſogut
als keineFrüchtegetragen,und wenn gleichdurchbritiſcheVermittes

lungeinWaffenſtillſtandzwiſchenShweden und Dänemark (9,Oktbr.)
erfolgtwar, ſobewiesdocheinerſeitsder Sieg derruſſiſchenSchee«
renflotteim baltiſhenMeere (24,Aug- 1789),andrerſeitsdieVerei-
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nigung der Ö�terreicher und Ruſſenîn der Moldau, die Eroberung
von Choczim(19.Septbr.1788),von Gallacz(1.Mai 1789),von

Belgrad(8.Oktbr.),von Akierman(13.Oktbr.),von Bender (15.Novbr.),
und dieSiegebeiFokſchani(31.Juli)und beiMartineſtie(22.Septb.),
wie gegründetdieBeſorgnißgeweſenwar, welchedienordiſcheLigue
gegen dieVerbindungder Kaiſerhöfezur Folgegehabthatte. Wie

ganz andereErfolgehättendieſeFeldzügegehabt,wenn Katharina,
allerBeſorgniſſevon Polen herentledigt,nichtalleinihremittleren

Provinzenvon Truppen hätteentblößen,ſondernnoh über einpolni-
ſches-Hülfsheerund über das polniſcheGebietzur Vereinigungder

Operationendes öſterreichiſchenHeeresund des ihrigen,ſowie end-

lichzu deſſenVerproviantirunghätteverfügenkönnen!Um ſoeifriger
betriebaber auh Preußenden endlihenAbſchlußſeinerAlliancemit

Polen.Bei dem AbſchlußeinesHandelsvertrages,den man ſi vor-

behielt,konnten ja no< die Hoffnungenerfülltwerden, welchePreu-
ßen fürdie Bortheilederſelbenauf den BeſißThorns und Danzigs
rihtete,Andrerſeitswurde der Reichstagdurchdie Mittheilungbe-
ſtimmt,daß Katharina Preußenfür den FallſeinerNeutralität
Großpolenverſprochenhabe.So decretirtedenn am 15. März 1790

diepolniſcheNationalverſammlungdasBündnißmitPreußen,das nun

den 29,Märzabgeſchloſſen,und ſchonam 5. April ratificirtwurde.

Um dieſelbeZeithattenſichdiepolitiſchenConjuncturenfürPreu-
ßen um Vielesgünſtigergeſtaltet.Joſeph II. war amn 20. Febr.
1790 geſtorben.Der friedliebendeLeopold Il. hattezu wenigJn-
tereſſean den ruhmſüchtigenPlänen ſeinesVorgängers,und ſahmit

ſhärferemBli>e dieNachtheile,die aus der Fortſezungdes Türken-

kriegesfürſeineStaaten entſprießenmußten. Jn UngarnhattenJo-
ſephs IL Toleranzedict,ſeineGermaniſirungspläne,eineneue Gou-

vernementseinrihtung,dieverſuchteAufhebungder Leibeigenſchaftund
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hervorgebracht.Die öſterreichiſchenNiederlandewaren wegen Beein-

trächtigungihrerPrivilegiendur Einführungeinerneuen Gerichts-,

Kirchen- und Univerſitätsverfaſſungu. �.w., ſeitdem-Sommer 1789

ín hellemAufruhr.Ein Aufſtandgegen den Fürſtbiſchofvon Lüttich,

bedenkliheUnordnungeninAachenbedrohtengleichzeitigdieRuhe des

deutſchenReihs. So konntenPreußenund Englandmit Rechtdie

Trennung der öſterreichiſch- ruſſiſchenVerbindungerwarten. Weder

das öſterreichiſchenochdas ruſſiſcheHeer machte ſeitEröffnungdes

neuen Feldzugesgegen die Türken die mindeſtenFortſchritte.Am

15. Mai ſiegteGuſta v IL, mit der Scheerenflotte..Gleichzeitigmit

dem polniſchenhattePreußen (März 1790) ein türkiſchesBündniß

geſchloſſen.Unter dieſenUmſtänden kames, als im Junius dieUn-
'

terhandlungenvon Reichenbacheröffnetwurden, nur daraufan, daß
dieengliſch-preußiſheLiguemit allerEnergieauftrat,um nichtallein
Katharinas PläneaufsVollſtändigſtezu vereiteln,ſondernauh
den VerhältniſſenEuropaseineBaſiszu geben,welchees vox künf-

tigenPläneneinesähnlichenEhrgeizesſicherte.Preußenverſammelte
daheran der ſchleſiſhenGränzebedeutendeTruppenmaſſen;in den

engliſchenHäfenrüſteteman eineFlotte,aus derenBeſtimmungkein

Geheimnißgemachtwurde.
DieſelbenConjuncturenboten auh fürPolendieerfreulichſteAus-

ſicht.Die Emancipationder Republikvom EinfluſſeRußlands,der

ihrepolitiſcheBedeutungvölligvernichtethatte,ſchienſiejeztwie-

der zu einer,dem weſtlichenEuropaſoangenehmenpolitiſchenStel-

lungzu rufen.Die theilweiſeHerſtellungdes europäiſchenFriedens,
wozu ÖſterreichdieHand bot,konnteihr,fallsſiedieGelegenheit
dazuergriff,erheblicheVortheilegewähren.Wenn Öſterreichzufrie-
den war, einengroßenTheilGalliziens,namentlichdieDiſtrictevon
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Zolkiew, Brody und Zatnoſc(200Q. M.) gegen Zuſicherungvon

Entſchädigungenin Servien und der Walacheinachden Gränzen des

PaſſarowißerFriedensan Polen abzutreten,und die Republiknur

ihrerſeitsDanzigund Thorn an Preußenüberließ,waren ihrdie er»

heblichſtenHandelsvortheile,namentlihdieauffallendſteErmäßigung
des FordonerZollsſicher.Es war beſondersder preußiſcheMiniſter

Herzberg, der fürdieſenPlan in ſeinerganzenAusdehnungſich
intereſſirte.Um ihngelingenzu laſſen,mußte allerdingsdieRepu-
blikentſchiedenauftreten.Jhr Blündnißmit Preußenwar zwar nur

ein Defenſivbündniß.Aber der dritteArtikeldeſſelbenbeſtimmtebe-

waſſnetenBeiſtandſelbſtfürden Fall,daß einerder contrahirenden

Theile-inſeinenIntereſſenbeläſtigtwürde, oder wegen derſelben(ſo
mußte der gewählteAusdru> gedeutetwerden)in Bcſorgnißſchwebe.
Somit kountedieRepublikzu einemEinſchreitenſelbſtverpflichtet
erſcheinen.Thatſacheiſt,daß Herzberg auchohneausdrücliheRe»

quiſition— Andeutungenwaren allerdingsergangen — erwartete,

Polen würde mit ſeinerganzen Streitmachteine ähnlichedrohende

Stellungwie Preußenan den öſterreichiſchenGränzeneinnehmen..

Aber noh hattedie beſchloſſeneOrganiſationdes polniſchenHeeres
ſogut,als gar keinenErfolggehabt.Noch war, obwohlder Reichs-

tag{honwieder vierMonate gearbeitethatte,kaum ein Punktder

neuen Verfaſſung(diekünftigeOrganiſationderLandtage)feſtgeſtellt.
Die Bemühungen der Reformparteihattenſogarinzwiſchenwieder
eineEinſprachegefunden,die an dem ErfolgeihrerBemühungen ver-

aweifelnmachtezdieNegociationdes preußiſchenHandelsvertrages
rüdte nihtvorwärts. So wenigSchwierigkeitder Hauptpunktdeſs
ſelben,dieAbtretungDanzigs,an ſichhatte,da Polen,wie auh Pitt
nichtentging,no eineöſtlicheKüſtenſtre>eblieb,an derſicheinver-

nachläſſigtesHandelsetabliſſementſogarzu eſtem noh freierenAus-

gangs-
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gangspunkte für polniſcheHandelsartikelfügliheignete,ſoſehresPo-
len daran liegenmußte, jeztendlicheinenVerbündeten zu erhalten,

zu dem es ganz rü>haltslosſtand,ſo war eine ſolcheAbtretungden
ererbtenVorſtellungendoh ſhnurſtra>szuwider.Kurz — dieRepu-
blikließniht ein Bataillonmarſchiren, die günſtigeZeitgingvor-
über,Herzbergs Plan und mit ihm ſeineBedeutungim preußiſchen
Kabinettezerſchellte,die auf eineZeitwiederſomächtigeOppoſition
im brittiſhenParlamente(Fox, Burke u. ſ.w.) bedrohtePreußen
mit der Auflöſungder brittiſhenAlliance,diebelgiſhenUnruhenwa-

ren dur<hLeopolds weiſeMäßigunggeſtillt,in Ungarn Allesruhig
geblieben;FriedrihWilhelm hattees daherfürdas Zwe>mäßigſte

gehalten,in directerUnterhandlungmit Leopold nur auf dem ſtric-
ten Status quo für den öſterreichiſchenTürkenfriedenzu beſtehen,und
die hieraufbaſirteReichenbacherConventionvom 27. Jul.1790 war

das mäßigeReſultateinerConjunctur,die Polendie erheblichſten
Vortheilehättegewährenkönnen.

Das zweideutigeBenehmen PolenshättePreußenzu der lebhaf-
teſtenUnzufriedenheitGelegenheitgebenkönnen. Aber obwohlSchwe-
den unmittelbarnachher(14.Aug.)mit Rußland Friedenſ{<loß,ob-

wohldiepreußiſcheUnterhandlungwegen Danzigendlichſogardamit
endete,daß dieDeputationder auswärtigenAngelegenheitendie voll-

kommenſieIntegritätder Gränzender Republikdecretirte,und der

NeichstagdiesDecretſanctionirte,glaubteFriedrih Wilhelm,

hauptſächlichwohl aus bekannterperſönlicherVorliebefürUnabänder-

lichkeiteinesgegebenenVerſprechens,das mit derRepublikgeſchloſſene
Bündniß auh ferneraufrehterhaltenzu müſſen. Wohl machte(ſo

heißtes)der däniſcheMiniſterim AuftrageRußlands dem Könige
dieverbaleEröffnung,daß PreußenswahrePolitikes erheiſche,ſi
{nitRußlandzu verſtändigen,und.erklärte,alsdaraufkeineförmlich
BerlinerKal. 1839, K
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verneinende Antwort erfolgte, tan würde in den Motiven der Er-

neuerung der Freundſchaft,und dur<hConventionen,diezu dem Kriegs-
hauplazin keinerBeziehungſtänden,Mittelfinden,dieden alliirs

ten Höfenangenehmſeindürften.Aber Preußenbegehrteüber dieſe
ÄußerungkeineweiterenErklärungen.

Der polniſcheReichstagverlängerteſi<no biszum 7.Febr.1791.
Die lebtenvierMonate des Jahres1790 wurden mit leidererfolg-
loſenBerathungenüber die Unzwe>mäßigkeitder Kronwahlausge-
füllt.Der Reichstagreclamirteam Ende „periculosamlibertatem!”
und es bliebbeim Alten, Jndeß wurde am 24. Septbr.wenigſtens
einCircularan dieWojewodſchaftenerlaſſen,worin dieNation zur

Verhütungdes nächſtenInterregnumsüber einenThronfolgerbe-

fragtwurde. Noch eheAntwort einlaufenkonnte,wurde (9.Oct.)
derKurfürſtvon Sachſendazuvorgeſchlagen,ohnedafman, wie an»

genommen werden muß, deſſenverſichertwar, daß er dieKrone an-

nehmen werde. Zugleihwünſchteder Reichstagbeim Ablaufder bez

kanntenzweijährigenFriſt,daß ihm einegleiheZahlneu zu ernen-

nenderLandboten,alſoeinzweiterReichstag,adjungirtwürde. Jn
den lebtendieſerbeidenVorſchlägewilligtedieNation;auh in Be-
treffdes erſternbrachtendie meiſtenneuen Landboten,welcheſchon
am 16, Decbr.ihrenSig im Reichstageeinnahmen,günſtigeJu-
ſiructionen,und einigeſogardieAnweiſungmit,fürdieAbſchaffung
des Wahlreichszu ſtimmen.Natürlichhattedieallmähligwachſende
ReformparteialleSorgfaltangewandt,daß dieWahl derneuen Lands
botenihrenWünſchenentſpräche.Die Fruchtdavon wurde die deff-
nitiveBeſtimmung,daß dieAbgeordnetenden Relationslandtagen
fortannux fürdieNeichstagsbeſchlüſſein Civil- und Crimiñal-Anges
legenheitenverantwortlichſeinſollten.Nochbeobachteteman diezwei=
deutigeBorſicht,bei der nunmehrebenfallserfolgendenFeſtſtellung
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eines Botirungs-Reglements, worin man die 1789 genehmigtenGrund-

ſätzebeibehielt,dieFälle,in denen fernerEinſtimmigkeitgeltenſollte,
wenigſienstro>nenFußeszu übergehen(24.März 1791).Bei dem

Allenwax es keinemZweifelunterworfen,daß die mächtigeOppoſi-
tiondurchFortſezungderBerathungenalleinnichtzu überwindenſei.
SelbſtdieGenehmigungeinesGeſeßesüber dieStädte (18.April)
konnte,wie allgemeinanerkannt wird,nur durcheineÜberraſchung
der Nationalvertreterbewirktwerden. Dies Geſetenthieltübrigens
în ſeinenvierweſentlihenBeſtimmungennihtdas Mindeſte,was

irgendeinerAnerkennungwerthwäre. Die Beſtätigungder Exemp-
tionder (königlichen)Städte vom polniſchenRechte, die ihrePrivi-

legienbeſagten,war eineRedensart,die geradefo vielwerthwar,

als dieſePrivilegien.Eben ſo vielbeſagtediefernereGeſtattungdes
Zutrittsder Bürgerzu geiſtlichenund Militairſtellen,von welchen
leßternman übrigensno< eigends,und ganzunnöthigerWeiſedie

Offizierſtellenîn derNational-Kavallerie.ausnahm. Die dritteBe-

günſtigung,dieAusdehnungdes berühmtenAdelsprivilegîumsNemi-

mem captivabimusaufBürger(demzufolgeauchſiekünftigvor dem

Geſtändniſſenichtſolltenverhaſtetwerden dürfen)war wenigſtensgut

gemeint,wenn ſieauh glü>liherWeiſein der Praxisnichterſtbe-

rüd>ſihtigtworden wäre. Viertensendlihſolltenden Neichstags-
Commiſſionenfür ſtädtiſheund Handelsangelegenheitenauch einige

Veiſizeraus den Städten beigeordnetwerden. Hierinhat man nur

ixrigerWeiſeeineArt Repräſentationder Städteaufdem Reichstage
findenkönnen. Da die erwähntenCommifſionenvon den Reichsta-
gen abhängig,und ihnenüberdiesverantwortlichwaren, konntendie

ſtädtiſchenBeiſißerdarin nur beklagenswertheAutomatenſein.
Gegen Ende des AprilverlautetenÄußerungendex Reformpar-

tei,auh in Polen müſſeeineRevolution.verſuhtwerden, Ihre
K2
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Häupter hatten Gelegenheit gefunden, ſih dem Königezu nähetn,
und ihnfürihreAbſichtenzu gewinnen.In eineranſcheinendzufäl-

ligvereinigtenVerſammlunglas dieſereinenVerfaſſungsentwurf,
den er den „Traum eínesgutenBürgers“nannte. Der ehrenwerthe

Hugo Kolontay, adlihenGeſchlechts,urſprünglichdem Prieſter-
ſiandebeſtimmt,und zu Rom gebildet,dann RectorderAkademie zu

Krakau,und ſeit1788 aufMalachowſkis EmpfehlungUnterkanzler
der Krone, und neben ihm ein gewiſſerGlav e, Ofipreußevon Ge-

burt,ein genialerKopf,der aus dem preußiſchenStaatsdienſtehatte
ſcheidenmüſſen,galtenalsſeineVerfaſſer.Der Entwurffandunter
den VerſammeltenentſchiedenenBeifall.Mit ihm beſchloßman den

Reichstagzu überraſchen.Der 5. Mai war urſprlinglihdazu bec

ſtimmt.Nur etwa ſe<hzigGliederdes Reichstagskonnten ins Ge-

heimnißgezogenwerden. Unter ihnenwaren derMarſchallM niſzech
und der UnterkanzlerChreptowicz die Hauptperſonen;auchder
beſonnene,geſelliggewandteJgnaz Poto>i gehörtedazu. Aber

der KanzlerMalachowſki gingmit dem Geheimniß unvorſichtig
umn. EinigeAnhängerderruſſiſchenPartei,namentlichdieFeldherrn
Brane>i und Ko ſſakowſki gewannen dadurhZeit,Schaaren
ihrerAnhängernah Warſchauzu ziehen.Die Vereinigtenbefürchte-
ten dieVereitlungihresPlans. Deshalbfandenſieſih{hon am

Abendedes 2. Mai in RadziwillsHotelzuſammen. Díe Conſtitu-
tionwird verleſen:Allerufenihr„Zgoda.”Jn der Nachtverſam-
melt man ſichbeiMala chow ſki,um das ſchriftliheVerſprechenzu
leiſten,daß Niemand am folgendenTage, der nun zur Ausführung
desHandſtreichsbeſtimmtwurde,den mindeſtenEinwand gegenirgend
einenPunkt der neuen Conſtitutionmachenwolle. An dieſemTage,
dem dritten Ma i des JahresSiebzehnHundertEin und Neunzig,
deutetin einerEröffnungsredezur ReichstagvſibungMalachowſki
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auf eine bevorſichendeneue TheilungPolenshin,und verſprichtEr-

öffnungendarüber,durchdieDeputationderauswärtigenAngelegen-
heiten.DieſeÄußerungenbeſtätigtder Königin etwas allgemeiner
gehaltenenAusdrü>en. Da verlangtder Landbote Suchorzewſki
das Wort. Auf den Knien,dieArme gegen den Thron ausgebreitet,
ſeinenſehsjährigenKnaben neben ſh, beſhwörter die Verſamm-

lung,ſolhenGerüchtenkeinenGlauben zu ſchenken,warnt ſievor

den Umtrieben der Reformpartei,diedas Vaterlandvernichtenmüß-

ten,drohter, ſeinKind înStü>e zu hauen,und reißtden Staniſlaw
Orden herunter,den er für die Unterſtükungdes Städtegeſeßeser-

haltenhatte.Deſſenungeachtetvernimmt die Verſammlung die Mite

theilungender Deputation,die,an ſicherwieſengrundlos,ihrenEin-

dru> nichtverfehlten.Der MarſchallPoto>i dringtauf eineCone

ſtitution,und der Königlangtdas Projecthervor,um es derBer-
ſammlungmitzutheilen.Nacheinerſiebenſtündigen,die Formalität
betreffendenDebattefragtStaniſlaw Auguſt in höchſterAufre-

gung, ob er dieſenTag zu den glü>liczenzählen,oderüber ſeinVars
terlandweinen ſolle?Er fordertdicjenigen,welchefürdas Project
wären, auf, ſih darüber zu verlautbaren. Der Ruf „,Wszystey®

-

(„wir ſindes Alle‘) beantwortetſeineFrage. Abermals forderte
jeztMalachowſki dieOppoſitionauf, ſih durh einenAusruf zu

verlautbaren,und da dieſelbeſihdeſſenweigert,verlangtZabiello,
“

Landbotevon Liefland,vom Königeden Schwurauf dieConſtitution,

Turſki, Biſchofvon Krakau,ſprichtihnvor. Dann ſtürztderKb-
nignach‘dernahen Kirche,faſtdie ganze Verſammlungihm nach.
Vor dem Altar,den Kirchen-, Kriegs-und Zunſtfahnenumwehen,
ſ<hwörenfaſtalleGliederdes Reichstagsauf die neue Verfaſſung.
DieerhebendeScenereißt ſelbſtden ernſtenMarſchallSapieha hinz
auch er ſ{wört,währenddie untergehendeSonne dur dieRund-
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fenſterder KircheihrenleßtenStrahlauf dieVerſammlungſendet
Sie trenntſich,und mit einerzweideutigenRuhe,welchenur Volks»

'acclamationenvor dem ſächſiſchenPalaſte,und vor Malachowſkis

Hauſeunterbrechen,beſchließtWarſchaudieſendenkwürdigenTag.
Die Conſtitutionvom 3, Mai, deren Begründungweder im

Jahre1791, no< Überhauptin ſolcherWeiſe hätteverſuhtwerden

müſſen,und doc, weder unter andernZeitverhältniſſenverſuchtwäre,

no in andererWeiſe hätteverſuhtwerden können, enthieltzwölf
Artikel.NichtbloßdieGeſinnung,aus der ihreRedactionentſprang,
fondernauh ſo mancheBeſtimmungder Acte nimmt dieAchtungdes

Beurtheilersin Anſpruch.Dahin gehörtvor Allem dieBeſchränkung
der Kronwahl aufden Falldes AusſterbenseinerDynaſtie,unter

vorläufigerSanction der Erblichkeitdes Throns in der Familiedes

Kurfürſtenvon Sachſen,deſſenEinwilligungman freilichno<hniht

hatte. Andere Beſtimmungen waren allerdingsunter den ererbten

Verhältniſſen,die ſi<denn dohdurc eineConſtitution,welchekeiner

neuen factiſhvorhandenenMacht politiſcheGeltunggab,nihtbrechen
ließen,mehr oderwenigerilluſoriſch,z. B. dienaiveAbſchaffungder

Conföderationen(im17.Artitel),dieSanctiondesStädtegeſczesvom

18. April1791 (Artikel3.),dasVerſprechendes Schußesder Ge-

ſetefürdieBauern (Artikel11.)1c. Noch andereBeſtimmungen,die

neue Formen an die Stellealterſezten,waren als ſolcheſehruuwe

ſenilih,z-B. dieErrichtungeinesbegufſichtigendenRathesſtattder

frühernreſidirendenSenatoren, und des ſpäternſogenanntenimmer»

währenden. EinigePunktemuß man ſelb als unzwe>mäßigbee

zeihnen.So bedingtezwar dieeinfahePluralitätals einzigeVoti

rungsweiſein der Nationalverſammlungdie Aufhebungdes freien

Neto (Artikel47.),aber einestheilswar z.B. mit derVotirungneuex

Abgabennoc nihtder ErfolgihrerErhebunggarantirt,anderntheils
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wurden gerade durch die einfacheStimttentmnehrheitdie Entſchlüſſedes
Reichstagsum ſo ſichererin dieHand irgendeinesNachbarſiaates
gelegt,der daraufzu influirenverſtandund verſtehenwollte. End-
lichwar wenigſtensdie unſtreitigabſichtliheAuslaſſungvon Verfü
gungen über die künftigeVerleihungder königlichenGüter ein ver-

hängnißvollerFehler.— Die Mehrzahlder Nation ſchienſi vor-

läufigfürdie neue Conſtitutionzu erklären.Daß. dies keineswegs
eineFolgeplözlicherallgemeinererVerbreitungunbefangenerAn-

ſichtenvon den GrundbedingungeneinesjedenfeſtenStagtslebens
war , verſtehtſichvon ſelbſt.Es war vielmehrdiedrohendeGefahr
von Rußland , und eingeſteigertesBedürfnißder Eintracht,welches
mit der Einführungder neuen Conſtitutioneinen Zuſtandder Span-
ñung bewirkte,währenddeſſendie Parteides drittenMai, etwa wie
ihrerZeitdie der Czartoryſcy,in derRepublikvorwog. Auchauf
Preußenmachtedie neue Conſtitutionvorläufig,d. h.ſo langeder
angeregteEiferder Nation einenSchimmer der Möglichkeitihrer
Aufrechterhaltungließ,einengünſtigenEindru>,wobei man indeß
uichtüberſehendarf,daß das preußiſcheKabinet mit ſeinenÄußerun-
gen darüberim Grunde nur der Abſchaffungder Kronwahl,dem ein-

zigenPunkteder neuen Conſtitution,der Preußen alsNachbarſtaat
unmittelbaranging,ſeinenerwünſchtenBeifallzollenkonnte. Auch
iſtin den dreipreußiſchenErklärungen(in der des interimiſtiſchen
Geſchäftsträgersv. d. Golß vom 16. Mai, dem Briefedes Königs
vom 25, Mai und der ErklärungLuccheſinisvom 21. Juni 1791),
die man als Zeugnißfür die Genehmhaltungder Revolutionvom

83.Mai anzuführenhat,im Beſondernnur hiervondie Rede. An
eineformelleGarantieder neuen Conſtitution„cum omnibus conten-

tis et clausulis”(wie das polniſcheStaatsrechtſieetwa erfordert
hätte),Tonnteübrigens,was ſihwohlvon ſelbſiverſteht,das preu-



152

giſcheKabinetſo wenigdenken,als Polenſieverlangte,oder der

6. Artikeldes Bündniſſesvom 29. März 1790,derPreußenverpfliche

tete,dieganzeRepublikgegen einenäußernFeind,nichtaber eine

Partei in derſelben gegen eine andere zu unterſtügen,ſie

involoirte.

Nur zu bald trübteſi{<die Ausſihtder Männer des dritten

Mai. Schon am 16. Mai ſprah der LandboteSkorkowſki, der

an der neuen ConſtitutionkeinenAntheilgenommen hatte,auf offe-
nem Reichstagedagegen.Der Kurfürſtvon Sachſengab auf den

Antrag der ÜbernahmederKroneanfänglichausweichendeAntworten;
dann wünſchteer über gewiſſePunkteder Conſtitutionin Unterhands

lungzu treten,endlicherklärteer im April1792, er müſſezuvor die

Gewißheithaben, daß ſämmtlicheNachbarſtaatennichtsgegen ſeine

Beſteigungdes neuen polniſchenErbthronseinwenden würden. Am

4. Auguſt1791 <loß Öſterreichden Türkenfriedenzu Sziſtoweauf
Grund der ReichenbacherVerabredungen.Die gleichzeitigenEreig-
niſſein Frankreichnahmen nunmehr Preußens ganze Aufmerkſamkeit
in Anſpruch.Die PillnizerConferenzen(Aug.und Sept.1791),in
denen noh von einerAnerkennungder Thronfolgedes ſächſiſchen
Kurfürſtenin Polen die Rede war, hattenden Abſchlußdes öſter-

reichiſch-preußiſchenBündniſſesvon Berlin(7.Febr.1792)aufGrund

des Wiener Präliminarvertrages(vom 25. Jul.1791)zur Folge,und

hierausentwi>elteſih fürPreußendie Theilnahmean dem Kriege
(ſeitdem 26. Jun. 1792),den der franzöſiſhzeNational- Convent am

20.Aprilan Öſterreicherklärthatte,an einem Kriege,deſſenZwe> für
die Verbündeten die Belämpfungdes ſogenanntenrevolutionären
Syſtemswar, und deſſenerſten,PolensSchi>ſalentſcheidendenFeld-
zugder unglü>licheRüäzugaus der Champagnebezeichnethat.Ka-

tharinasUnwillegegen Polen war ſeitdem AbſchlußeinesBünd-



153

niſſeszwiſchenderRepublikund derPforte(Decbr.1790)aufsHöchſte
geſtiegen,und hattedurchdieRevolutionvom 3. Mai neue Nahrung
erhalten.Der Friede,den ſiezu Jaſſy(9.Jan. 1792)mit den Tür-
ken ſ{<loß,gab ihrfreienSpielraum. Die Gegner der Conſtitu-
tion hattenunterdeßihreHülfeerfleht.Zu dieſemZwe>e waren

FelixPoto>i und Rzewuſki nah Jaſſy,Brane>i nah Peters-
burggekommen. Obwohl am 15. März 1792 bereitsdie Beiſtime
mung dex meiſtenRelationslandiagezur Conſtitutionerfolgtwar (die-

jenigen,dieſieverweigerten,waren meiſtlitthauiſche),glaubtendieſe
Männer den Umſturzder neuen Verfaſſungnichtſchwierig,und mit

um ſogrößeremRechte,als diefernerenSchrittedes Reichstags,na-

mentlihdieDecretirungdes ſofortigenVerkaufs der Staroſieien(mit
einer entſcheidendenMajorität von nur zwölfStimmen), das Miß-

vergnügenſo Vielerverurſachthatten,diegeradeden meiſtenEinfluß
im Lande beſaßen.AuchînDresden,Berlinund Wien wußteRze-
wuſki gegen dieParteides 3. Mai zu intriguiren.Brane>is

Bemühungenin PetersburgunterſtütztendieKoſſakowſcy. Verge-
bens fordertender König,Malacho wſki, und die angeſehenſten
Anhängerder herrſchendenParteidieſe-Männerzur Rüdkehr nah
Polenauf.

; :

Luccheſiniäußerteam 14. April(1792)mündli@,der Beiſtand
Preußenswerde von dem Benehmen der Nation abhängen.

-

Sofort

(16.April)decretirteder Reichstagauf Grund einerEröffnungder

Deputationder auswärtigenAngelegenheitenin Betrefffeindlicher
Diſpoſitionenvon Seiten Rußlands die NegociirungeinerAnleihe
von 30 Mill.poln.Gulden (5 Mill.Thalern),die bei dem bereits

völliggeſunkenenCredit nichtzu Stande kommen konnte.Erſtellte
fernerden König,der vom Kriegsweſenniht gax vielverſtand,an
dieSpigedesHeeres,und ertheilteihm dieBefugniß,im Nothfall
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einen Nakionalheerbann aufzubieten, mit dem îndeß im achtzehnten
Jahrhundert weniger, als ſonſtauszurichtenwar. So mußte denn

ſhon am 4. Mai 1792 der preußiſheGeſandteerklären,daß der Köz

nigvon PreußenkeineNotizvon dieſen„Reglements“nehmenkönne,
womit derNeichstagſichbeſchäftige.Schnellgelanges den Mißvew

gnügten,eineConföderationzu ſtiften,deren Acte aus Targowica(ín
der WojewodſchaftBraclaw) vom 14. Mai 1792 datirtift.Zwar
zähltedieſelbeurſprünglichniht vielmehr Unterſchriſten,als dieVa-
rer (von1768),aber gleichdieſerfandſienur zu bald zahlreiheAn-
hänger,die ſihden Namen der„Patrioten“beilegten,und die Con-

fritutionvom drittenMai, „„dasGrab der polniſchenFreiheit“zu
ſtürzenfi verpflichteten.Katharinas langerwarteteErklärunger-
gingnunmehr unter dem 18. Maï, des Inhalts,ſiewürde ſihmit
den Conföderirtenvon -Targowicaverbinden,um ſtrictihreVerträge
mit der Republikzu erfüllen,d.-h.dieReichstagsſchlüſſevon 1775,
welcheRußland garantirthatte,wiederherzuſtellen.Mit Schweden
ſeitdem 19, Oct. 1791 allíirt,mít Dänemark aufsEngſteverbündet,
mit EnglandſeïtdeſſenAdhäſionan den Friedenvon Jaſſygenauer
als jemalsbefreundet,konntedieKaiſerinein na<hdrü>lihesWort
der Factiondes drittenMai gegenüberführen.Als dieſenun Preus-
ßens Beiſtandreclamirte,äußerte ſh Luccheſini, und ſpäter
(8.Juni)FriedrihWilhelm în der Hauptſachedahin,daß Preu-
ßen zwar mit der Republik,aber keineswegesmit der Revolutions-

parteides 3. Mai verbündetſei,daß die Conföderirtenvon Targose
wica ſichmit demſelben(undwie ſihbald zeigte,ſogarmit vielbef-
ſerem)Rechteals dieRepräſentantenderRepublikbetrachtenkönnten,
nnd daß Preußen ſih niemals zur Aufrechterhaltungder Conſtitu-
tionvom 3. Mai verpflichtethabe.Eine ſolheErklärungwar dem

polniſchenStaatsrechtund dex herkömmlichenund nothwendigeneuro-
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päi�chen Politik in Betreff Polens conform. Es war auh niht zu

lange her, daß die GeſandtenFrankreichs,Englands,Öſterreichs,
Sachſensu. . w. beiGelegenheiteinerSpaltungderRepublik(1764)

ihreFunctionenin Warſchau eingeſtellthatten„weilſiedieRepublik
als einegetheiltebetrachtenmußten.“

Die Parteides 3. Mai war außerStande, ihrVaterlandgegen
Rußland zu vertheidigen.Es fehltean Geld, Waffen, Munition,-

Proviantu. ſw. Zwei ruſſiſcheHeererü>ten in Polen ein. Das

einevon 60000 Mann unter Kohowſ kis Befehlen,zog in dreiKo-

lonnen über Balta,Kiew und Mohilew,das zweitevon 20000 Mann

unter Kretſchetnikowbra<haus Weißrußlandund Lieflandin Lit-

thauen ein. Der Königentzogſih dem Obercommando beim Heere,

um esſeinem Neffen,dem FürſtenJoſeph Poniatowſki, zu überc

tragen. An den GränzenPodoliensſolltedieſereineStreitmachtvan
20000 Mann finden, einenHeerhaufenvon 10000 Mann der Fürſt
Lubomirſkiihm zuführen;mit einem doppeltſoſtarken,unter dem

PrinzenLudwig FriedrichAlexander von Würtemberg (def-

ſenGattineineCzartory ſka war) und dem General Byſzewſki,
ſollteLitthauengeſüßtwerden. Jndeß waren im Ganzen vielleicht

niht einmal 40000 Mann kampffertig.Die Südarmee zog ſiin
dreiAbtheilungenvor den eindringendenRuſſenzurü>,vereinigtefich

beiLubar in Bolhynien,wo ſieLubomirſki, der unterdeſſenmit

geringerStreitmachtbeiZaſlawſtand,zu treffenvermeinte,trennte

ſi von Neuem, fandſih dann mit Lubomirſkis Corps beiPyr
lonna zuſammen,und zog nah dem für die polniſchenWaffenſo
ehrenvollenGefechtbeiZielence(18.Juni)empfangenenBefehlenge-
mäß in getrenntenHaufenan den Bug. Zu gleicherZeit(Mittedes

Juli)fand ſihdas litthauiſche,faſtvölligdesorganiſirteHeer am

untern Bug ein. Außer Stande, den Ruſſenzu widerſtehen,hatte
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der Prinz von Würtemberg ſeineEntlaſſunggefordert;ſeinNachfol-
ger Judy >i war nah dem unglü>lihenGefehtevon Mir, das den

Rü>zugaufGrodno nöthigmachte,abberufen; jeztbefehligtees Mis

<ael Zabiello.Er ſollteden Ruſſenden Übergangüber den Bug
von Litthauiſch-Brzeſcabwärts bis zur Mündung von Zakroczynver-

wehren,Poniatowſki den obern, an mehr als zwanzigFurthen
practikabelnTheildieſesFluſſesbis.nah Dubienkaan der Gränze

Gallizienshinaufvertheidigen.Mit 4000 Mann Und 8 Kanonen

de>te der nachmalsſogefeierteGeneral Thaddäus Koſciuſzkodie
Poſitionvon Dubíenka, zu deren Befeſtigunger nur 24 Stunden

Zeitgehabthatte.Dreimal warf er die ruſſiſcheInfanterie,die,
18000 Maun ſtark,ihnmit 40 Feuerſchlündenunter Kohowſ}ki an-

griff.Schon kränztendie LorbeereneinesheißenTages(17.Juli)
KoſciuſzkosStirn,als er, von der galliziſhenGränzeherbedroht,

ſichzum Rü>fzugentſchließenmußte. Kaum hattederKönigdieNach-
riht von der Überſchreitungdes Bug durchdie Ruſſen empfangen,
als er Allesverlorengab. Sein Erlaß vom 4. Juli, wodurcher die

Nation zum äußerſtenWiderſtandeaufforderte,hattenur geringen
Erfolggehabt.Wohin dieRuſſendrangen,entſtandenConföderatio-
nen , die ſih der von Targowicaanſchloſſen,ſo in Podolienunter
dem MarſchallZlotni>i, in Volhynienunter cinem gewiſſenPu-
lawſki,in Litthauenunter Sapieha 2c. Am 22. Juni hatteSta -

niſlaw AuguſtKatharina das Anerbietengemacht,den polniſchen
Thron ihremEnkelConſtantin abzutreten.Eine abſchlägigeAnte

wort überhäufteihnmit Vorwürfen.Jett beriefer, da der Reichs-
tag bereitsam 29. Mai ſi< aufgelöſthatte,den beaufſichtigenden
Rath und den Reſtder Großwürdenträger.Unter ſe<hzehnVerſam-
melten ſtimmtennur fünf(Jgnaz Poto>ki,Kolontay, Mala-

<owſki,Oſtrowſkiund Soltan) fürdieſernereVertheidigung,
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die übrigen bezeichneten die Zufluht zu Katharinas Großmuth
als den einzigen Rettungsweg. So erklärte den 23. Juli 1792 der

König ſeineAdhäſionan dieConföderationvon Targowica,derbereits
dieMehrzahlder Polenanhing.Schnellwurde ein Waffenſtillſtand
mit den Ruſſengeſchloſſen.Man drängteſih, no< beiZeitender
Conföderationvon Targowícabeizutreten,da nah dem 15. Auguſt
keineUnterſchriftenmehr angenommen werden ſollten.Mehrere Ge-
nerale,unter ihnenKoſciuſzko,Mokranowſki, Zabiello,for-
derten ihreEntlaſſung.Der Conföderationsrath,der von Targowica
nah Brzeſc,von dort nah Grodno verlegtwar, ahmte das Beiſpiel
der Männer des 3. Mai nach;er verbot,daß irgendetwas gegen die

herrſchendeParteigeſchriebenwerde. Felix Poto>i gerirteſichals

Dictator.Die Privatleidenſchafttriebzu zahlreihenDenunciationen.
Eine conſtituirendeCommiſſionwurde am 21, Decbr,niedergeſeßt.
Sie follteden 15.Febr.desfolgendenJahresihreArbeitenbeginnen,
derenAufgabees war, den Polen„die FreiheitihrerVäter wieder-

zugeben.‘“/ Jn eben dieſemMonat reiſteBrane>i an der Spitze
von funfzehnDeputirtennah Petersburg,um der Kaiſerinfürdie

RettungPolensDank zu ſagen.
Um dieſelbeZeitwax der preußiſcheRückzugaus der Champagne

erfolgt,Savoyen erobert;am 21 Octbr.war Mainz dur< Cuſtine

genommen, dur dieSchlachtvon Jemappes(6.Novbr. 4792) fielen
die belgiſchenProvinzenin die Hand der Franzoſen.Der Beginn
des Feldzugsgegen FrankreichhattediegrößteBewegung in der eu-

ropäiſchenPolitikangeregt;einMiniſterconventhatteſihinLuxem-
burgzuſammengefunden, um ſofortüber diezu machendenEroberun-

gen zu disponiren.Öſterreich,deſſenedlerLeopold am 1. März
1792 ins Grab geſtiegenwar, erwarteteſeinProjectaufBaiern au-

genbli>lihdurcheinenTauſchzu realiſiren,ſobaldderbaierſheKur-
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für�t dur eroberte franzö�i�che Landestheile würde entſchädigtwerden

können. Zu Verdun vereinigtenfihnah dem Rüczugeaus derChams-
pagne dieGeſandtenÖſterreihs,Preußens,Rußlands und Englands
von Neuem, Daß PreußendiemöglichenSchritteRußlands in Be-

treffPolens nichtverhindernkonnte,wenn es den zur Bekämpfung
des ſogenanntenJacobinismusunternommenen Krieggegen Frankz
reihfortſezenwollte,lagauf der Hand. AndrerſeitskonntePolen
ſeitder Revolution des 3. Mai ſelbſtals ein HeerddieſesFacobinis-
mus betrachtetwerden, vorausgeſeßzt,daß man gerademit dieſem
Namen , der jeßtſhon einwahresSchre>enswortgewordenwar, re-

volutionäresTreibenîn weitermSinne bezeichnenwollte. Die Unter-

drü>ungdes Jacobinismusin jederGeſtaltwar aber der Angelder

nunmehrigenPolitikFriedrih Wikhelms. Jene ernſtenEreig-
niſſein Frankreih,„„dergleichenſelbſteinKauniz, der Neſtorder

europäiſchenMiniſter,noh nichterlebthatte,“deren hoheBedeutung
überdiescineFolgedes unbere<henbarenEindru>s war, den ſiena<

verſchiedenenRichtungenhinaufdie öffentliheMeinung äußerten,
hattenſiedazugemacht.Wohin in Polen dieeingeſchlagenerevolu-
tionäreRichtungführenwürde, wer wolltedas vorausſehen?Wer
konnteendlihnachden erlebtenEreigniſſen,und im Beſondernnaz
deinzweimonatlichenFeldzugevon 1792 nochPolenfüreineBarriere
des europäiſchenWeſtensgegen den Oſtenhalten?Von dieſemGe-
ſihtspunkteaus mochtePreußendieNothwendigkeiterkennen,an et-

ner zweitenTheilungPolensAntheilzu nehmen,und Öſterreichmag
in dieſelbemit AusſichtaufdieAusführungſeinesbairiſchenProjects,
auh ohne ſofortigenVortheil,niht ungern gewilligthaben*), Ein

*)ZuverläſſigeDetailsüber denGang derUnterhandlungenſind
visjeztnoh nichtveröffentlicht.
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unter detn 16. Jan. 1793 erlaſſenesManifeſterklärte,daß diepreus

FiſchenTruppen,welhe nun unter dem Feldmarſchallvon Möll ens

dorf in Poleneinrü>ten, dieBeſtimmunghätten,der Verbreitung
des revolutionärenGeiſtesSchrankenzu ſeen. KurzeZeitnachher
beganndieBlokade von Danzig,währenddieDrohungdes ruſſiſchen
GeneralJgelſtröm, daß er beider geringſtenBewegunginPolen
die WarſchauerGarniſonentwaffnenlaſſen,und ſihdes Arſenalsbes

mächtigenwerde, die polniſheNation in Schrankenhielt.Endlich

machte eine preußiſheErklärungvom 25. und eîne ruſſiſhevom

29. April1793 dem proviſoriſchenZuſtandein Ende. Die beiden

Mäte waren übereingekommen,Polen in Gränzen einzuſchließen,
die ſeinerRegierungsform,oder richtiger,ſeinem Zuſtandeinnerer

Unordnung und äußerer Schwäche, der es zu einerDependenzvon

Rußland machte,angemeſſenerwären. Dieſerhalbwurdeden 17.Juni
1733 einReichstagzu Grodnoeröffnet,dernah langem,ehrenwerthem
Sträubenneue Abtretungenan Rußland (17.Aug.)und an Preußen
(3.Septbr.)genehmhielt.Sie beſtandenfürPreußenîn den Wojes

wodſchaftenPoſen,Gneſen,Kaliſz,Sieradz,dem Gebietevon Czen-
fiohowa,dem Lande Wielun, der WojewodſchaftLenczyca,detn Reſte
von Kuſawy,dem DobrzynerLande,den WojewodſchaftenRawa und

Plo> und den Städten Danzigund Thorn:1061 Q. M. mit mehr

als einerMillionEinwohner.Die polniſhenBeſaßungenräumten

ohneSchwertſireichdieſeGebiete.ZweiRegierungenund zweiKats
mern zu Poſenund Petrikgu,zu denen ſpäterwegender Größe des

PetrikauerDepartementsnoh eineRegierungund Kammer in Plo@>

hinzugefügtwurde, übernahmendieVerwaltung der Juſtizund dee

Finanzenin den ueuerworbenenLandestheilen,die den Namen Süd»

preußenerhielten.Rußlanderhieltmehr als das Vierfachedem Areal,

nichtganz das DreifachederBevölkerungnah,
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VI.

Kaum hatten die dur die zweite Theilung an Preußen gekom-
menen Provinzen die Vortheile ihres neuen Verhältni��es zu genießen

begonnen, als auf dem der Republik gebliebenenTerritorium eine

neue Reaction gegen das ſiegreichhergeſtellteruſſiſheSyſtem ſich

erhob,Die Männer, welchean der Spitzederſelbenerſchienen,waren

meiſtAnhängerder Conſtitutiondes 3.Mai. Deſſenungeachtetwürde

ihnen in gewiſſemSinne Unrechtgeſchehen,wenn man die Schild-

erhebung,dieſieleiteten,als einenVerſuchzur Herſtellungdieſer

Verfaſſungbezeichnenwollte,ſo achtbarübrigensdie Geſinnungen
ſeinmögen,aus der dielezterehervorgegangenwar. Einderartiger

Zwe> der bezeichnetenReactioniſtin ihrenManifeſtennirgendaner-

kannt worden. Es war vielmehrjet das erſteMal, daß in Polen
einerein- patriotiſhePartei,auf jedenandern Zwe> verzichtend,den

Ruſſenmit den Waffen in der Hand aus freiem Antrieb entges
gentrat,und es iſtfürdiepolniſheNation in hohemGrade ehren-
voll,daß diesmal eben dieVerleugnungjedesanderweitigenCharak-
tersdieſerParteiin der Republikſofortdie unbeſtritteneHerrſchaft,
ja man möchteſagender Nation ſelbſteinegewiſſeinnereEinheit

gab. Freilihwar der Weg, auf dem ſieihrenZwe> zu erreichen

ſuchte,ein revolutionärer,und nur darin,daß er der einzigeſein
mochte,deſſenBetretungno ofen ſtand,würde das Streben der

Männer, dieihneinſchlugen,ſeineEntſchuldigungfinden,wenn man

davon abſehenkönnte,daß ihnenvon vorn hereindieUnmöglichkeit
einleuchtenmußte,in Polenirgendetwas durcheineJnſurrectionzu

erreichen,die auf das Nationalgeſühlder Mafſe provocirte,einer

Maſſe, derengrößterTheil,dieLeibeigenen,von geiſtigenGütern

(das
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(das Heil des katholiſhenGlaubens etwa abgere<hnet)nur unvoll-

tfommene Vorſtellungenhatten.
DiíeParteivon Targowica,dieſeitdem Auguſtdes Jahres1792

dieherrſchendewar, hattenihtswenigererwartet,als daß diebeiden
Mächte ſichaufKoſtender Republikvergrößernwürden. Um o leb-

haftermochtenſelbſtihreeifrigſtenAnhängernachder erfolgtenThei-
lungbereuen,den BeiſtandRußlands erfleht,und dadurchzur neuen

CalamitätihresVaterlandes beigetragenzu haben.Überhauptläßt
(< nict leugnen,daß das ruſſiſheSyſtemin Polen,obwohläußer=
lihwiederhergeſtellt,dur diezweiteTheilungtiefuntergrabenwar.
Polens Name bezeichneteſeitderſelbenauf der Karte von Europa

fiattder frühern13400 Q. M. nur noch ein Gebiet von 3861. Durch
einen Defenſiv- und Unionsvertrag,den derNeichstagam 5. Octhr.
1793 mit Rußland {loß,war Polenfaſtzu vollklommnerAbhängigkeit
von dieſemmächtigenNachbarſtaateverurtheilt.Rußland reſervirte
ſihim ſechſtenArtikeldieſesTractatseinen„„ nüglihenEinfluß“auf
gewiſſeoder vielmehrallefernernSchritteder äußernPolitikPolens,
welchemEinfluſſejedesmaleinſogenanntesvorläufigesEinverſtändniß
zur Richtſchnurdienenſollte.AuchjedekünftigeÄnderungder Ver-
faſſungſolltezur VerhütungjeglicherÜbereilung(ArtikelXP.) ohne
einſolchesEinverſtändnißnichtſtattfinden.Ein gleihesEinverſtänd-
aß wurde fürden EinmarſchruſſiſcherTruppen(ArtikelVII), ſelbſt

füraußerordentliheAushebungenzur Verſtärkungder ruſſiſchenWaf-
fen(ArtikelX.) bedungen.In Kriegsfällenſolltedie Directionder

Operationenvon dem Staate ausgehn,der diemeiſtenTruppenſtel:
len würde. Der 16. und 17, Artikelendlih,worin jedempolniſchen
Edelmanne und Kaufmann in Rußland dieVorrechteeinesruſſiſchen,
jedemruſſiſchenin PolendieVorrechteeinespolniſchenbewilligtwux-

den,konnteals erſterSchrittzu planmäßiger,allmähligerEinverlei-
BerlinerKal. 1839.
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bung betrachtet werden. Am 23. Novbr. 1793 erklärte der König und

der Reichstag, daß die 1788 begonnene ordentlihe Nationalverſamm-

lung,die ſiham 3. Mai 1791 in einerevolutionäreverwandelthabe,
als nichtſtattgefunden,ihreBeſtimmungfürungültig, ihreGeſetze
und Decreteals dieUrſachedes Verluſtes#0 bedeutenderProvinzen
zu betrachtenſeien.Eine ſolcheErklärungwar jebt,wo die Anhän-

gerder Conſtitutionvom 3. Mai als die beſſern,als die eigentlichen
Patriotenerſchienenwaren, mehr als unzeitig.Sie trugnur dazu
bei, den brütenden Unwillen der Edlern zu nähren.Franzöſiſche
Emiſſärswußten ihnzu ſtacheln.Der ConventbefürchtetedieTheil-
aiahtnedes überlegtzögerndenRußlands an dem großenCoalitions-

kriege,den Frankreichnunmehr zu beſtehenhatte.Auf das famöſe
Decret,das er unter dem 19. Novbr. 1792 an allefreiſinnigenNa-

tionengerichtethatte,war im Januar 1793 eineſogenannteDepuia-
tion polnîíſherPatriotenan ſeinerBarre erſchienen.Auch beider

Pforteſuchteder franzöſiſheGeſandteDescorches, obwohl vergeb-
lih,zu GunſtenderDiverſionim Oftenzu wirken. Hauptſächlich
von Dresden aus, wohinJgnaz Poto>ki,Malach owſki und

Kolontay gegangen waren, wurde der Ausbrucheinerpolniſchen
Jnſurrectiongegen die ruſſiſcheObmachtvorbereitet.Die Zeitum-
ſtändeſchienenihnzu begünſtigen.Preußensund ÖſterreichsKraft
nahm derfranzöſiſcheKrieg,deſſenErfolgweit ausſehendergeworden
war, in Anſpruch.Der {<wediſheGeſandtevon Toll hattein

Warſchaudas MißfallenſeinesHofesmit der leztenTheilungzu er-

kennengegeben.Dex WarſchauerKlub der Freundedes drittenMai

hattebald în ganz PolenVerbindungengefunden.Seine Wirkſam-
keitauf dic WarſchauerBevölkerungvermittelteder WechslerKa-
puſtas.,Der Gener@l Thaddäus KoſciuſzkoerſchienallenBer-
einigtenals der Tüchtigſtezur ÜbernahmederLeitungihresUnter-
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nehmens. In der That war Niemand dazu geeigneter,als er. Jm
October des Jahres 1746 zu Siechnowice in der litthauiſhenWoje-

wodſchaftBrzeſc,-aufdem linkènUferdes Bug, geboren, der Sohn

adelicher,mittelmäßigbegüterter"Ältern,hatteer ſhon als Knabe, in

wenn auh ſhle<htenÜberſeßzungendes Plutarch,genug von großen
Männern geleſen,um ſrühan dieHeiligkeiteinerglühendenVater-
landsliebeund eines unbeugſamenRechrsgefühlsglaubenzu lernen.

An dieſemGlauben hatteder-Faden ſeinesganzenbisherigenLebens

ſichfortgeſponnen.Die Lebendigkeit,mit der dieſerGlaube auchfer-

ner in ihm wirkte,und der Ernſt,mit dem er ſpäterdieGränzen
ſeinerWirkſamkeiterkannte,machtihnzu einerderchrwürdigſtenEr-

ſcheinungen,welchedie Geſchichte:allerVölker aufzuweiſenhat. Jm

Cadettencorpszu-Warſchauhatteer ſih vor allenMitzöglingenher-
vorgethan;der tüchtigſtePrivatfleiß{uf ihmKenntniſſeindenKriegs-
wiſſenſchaften,wie ſiein-Polendamals ſeltenwaren. Nachſeiner
Rückkehraus Frankreich,-wohiner zurErweiterungſeinerKenntniſſe

gegangen war, erhielter eineCompagnie.Eine heißeJugendliebe,
die der decidirteMagnatenſtolzdes Vaters ſeinerGeliebtenzu einer

hoffnungsloſenmachte,veranlaßteihn1778 aus dem Dienſteſeines

Vaterlandeszu ſcheiden,um an dem nordamerikaniſchenFreiheits:
FampfeTheilzu nehmen. Nach dem BerſaillerFriedenbrachteer ei-

nen Muth, der în mancherentſcheidendenStunde geprüftwar, eine

in fünfFeldzügengereifteErfahrung,diefeurigſtenWünſche fürſei-

nes VaterlandesNoth und außerdem einesWashington hoheper-

ſönlicheAchtungnah Polen zurü>. Seine Verdienſteim Feldzuge
von 1792 ſindoben erwähnt.Als Staniſlaw Auguſt der Targo-
wicer Conföderationbeigetretenwar, ginger nah Sachſen.Das

Verlangen,noh eintnalden Säbelfür ſeinVäterlandziehenzu dür-

fen,hatteihn.dorthinbegleitet.Jn Leipzig,wo ihndieAbgeſandten
L 2:
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des patriotiſchenVereinsaufgeſuchthatten,leiſteteer dasVerſprechen,

daß Polenaufihnzählenkönne. Noch hattederGeneral Zaijonczek,

der verkleidetin Warſchaugewefenwar, allzufrühenAusbruchwider

rathen.Jn der Armee gab es außer dem BrigadeführerMad a-

linſki,der früherin der Nobelgardevon Galliziengeſtandenhatte,

und ſeit1791 im HeerederRepublikdiente,und dem General Dzia-

lynffi,deſſenRegimentin Ujazdowvor den ThorenWarſchausin

Garniſonlag,nur wenigeOffizierevom höchſtenRange, aufdieman

reunen konnte. Jndeß wuchs das Vertrauen der Vereinigtenun-

glaublihſ<hnell.Bald wagteZajonezekſichöffentlihin Warſchau

zu geigen.
Der ruſſiſheGeſandtevon Jgelſiröm, der im Novdr. 1793

den Könignachder Hauptſtadtbegleitethatte,und deſſenBeſehlen

die20000 Ruſſenuntergebenwaren, welchedas Gebietder Republik

nochbeſetzthielten,boſchleunigteinzwiſchen, ſoviel an ihm lag,die

Herſtellungeinesinnern Zuſtandesder Republik, der den Schlüſſen

von 1775 gemäßwar. Zajonczeks Erſcheinenîn Warſchau beun-

ruhigteihn. Auch war ihneine Zuſammenkunftverrathenworden,
dieKoſciuſzko mit dem GeneralWodzi >i unfernKrakau gehabt
hatte,und wenn auchdieNachrichtöffentlicherBlätter,daßKoſciuſzko

aufeinerReiſenah Italienbegriffenſei,ihn wieder einigermaßen
beruhigenmochte,ſomehrtenſihdoh bald ſeineBeſorgniſſein dem

Grade,als dieMittheilungengenauer wurden,die man ihm von den

Umtrieben der patriotiſchenParteiin Warſchau hinterbrahte.Um

o eifrigerbetrieber dieReductionder polniſchenArmee, welchedemn

Bündniſſevon 1793 zufolgeauf16000 Mann zurü>gebrahtwerden

ſollte.DielitthauiſcheFußgardewird zu Grodno,in Polen das Re-

gimentRaczynſki entwaffnet.Madali nkis Corpsſolldaſſelbe
Loos treffen.Da brichtihrentſchloſſenerChef mit ſeinerBrigade
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von Pultuſkauf,bemächtigtſichim GränzſtädthenMlawa der polni

hen Kaſſe,rü>t ins preußiſcheGebiet,nimmt den Obriſtlieutenant
oon Sümpling in Sierpfkgefangen(15.März 1794),plündertdie

dortigepreußiſcheKaſſe,hebtbei.Wyſzogrodan der Bzura-ein preu

FiſchesPiketauf,ziehtüber Sochaczewund Rawa, wo er gleichfalls
einepreußiſcheKaſſefindet,in das:Gebietvon Sieradz-zurü>,wirft
ſichin dieWojewodſchaftSandomierz,und verſucht,obwohlvorläufig
nur mit geringemErfolg,den dortigenAdel in Waffen zu bringen.
Auf die NachrichthiervonerlangtJgelſtröm von. der polniſchen

Krieg8commiſſion,daß dieinſurgirendenTruppenfürRebellenerklärt

werden. Die ruſſiſchenGeneraleDenifowund Tormanſow (Top

maſſoiv) werden:gegen Madalinſki entſandt:die ruſſiſcheBos

ſazung von Krakau verläßtam 22, März die Stadk, um ſiezu vev-

ſärken. Da erſcheintin der Nacht vom 23. Kofciuſzkoan dex

Spigzevon 400 Polen,dieihnunterWodzi>i erwartethaben, vor

den Mauern von Krakau. Das Volk ſirömtihm entgegen.Beim

Scheineder Fa>elnbegiebtder Heldſichaufdas Rathhaus,läßtdie

Thoreſchließenund Waſſen herbeiſchafſen,und am 24. März verkün»

digtdieJnſurrectionsactevon Krakau,daß Thaddäus Koſoiuſzko
mit unumſchränkterGewalt an dieSpitzeder bewaffnetenNationals

machtgetretenſei.„„DieBefreiungPolensvon den:fremden:Trup»

pen, dieWiedererlangungder IntegritätſeinerGebiete,
dieAusrottungjeglicherinnererund äußererUnterdrü>kungund Uſus

pation,dieHerſtellungder nationalenFreiheitenund der Unabhän»

gigkeitder Republikiſtder EinleitungdieſerActe zufolgederZwe>
der Inſurrection.In Krakau wird die ſtädtiſheVerfaſſungnah
dem Aprilgeſezvon 1791 regulirt,oineallgemeineVermögonsſieuer
decretirt.Ohne Verzug dringtder Inſurrectionschefauf dem Wege

na<hWarſchauvor (1,April).Madalinſki eilt,ſicmit ihm zu
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‘vereinigen. Anch andere Schaaren polniſcherMilitärs,diedur die

verfügteReductionder Armee der Dürftigkeitbloßgeſtellt«zu werden

fürchten,und mancherHaufefreiwilligerKämpfer ſtößtzu-ihm.Bei

Raclawice,vierMeilenvon Krakau,ſtellenſichDeniſow und Tor-

manſow mit 6000 Mann ihm entgegen.Am 4. Aprilwerden ſie

geworfên.Selbſtdie mit bloßenPikenbewaffnetenBauern hatten

nah Tormanſows Berichtmit unglaublicherKaltblütigkeitges

fochtent.

JFgelſtrömließunterdeßinWarſchau.den GeneralDzialynſki
Und einigeandereMänner, derenGeſinnungenihnbeſorgtmachten,
verhaften(15.April).Er verlangte.dieſofortigeVerurtheilungvon

Staniſlaw und JgnazPoto>i, von Kolontay, Malachowſki
und Sapieha. Staniſlaw Auguſt.publicirteſeinerſeitseinUni-

verſalgegen dieJuſurgenten,worin er aufdièSchre>enderVerbreis

tung franzöſiſcherNevolutionsprincipienhinweiſt.Der Adel des Di-

firictsvon Chelm hattedie Jacobinermüßezum ZeichenſeinerBerei-

nigunggenommen. Von Tag zu Tag ſteigtder Muth der Patrioten.
Unter derBevölkerungderHauptſtadtverbreitetſichdasGerücht,daß
am Charfreitagdas Zeughausund das Pulvermagazindur ruſſiſche

Kriegerin polniſcherUniformbeſezt,und das Volk in den Kirchen

ſolangeeingeſperrtgehaltenwerden ſolle, bis keinAufftandmehr zu

befürchtenwäre...Jm Nothfalle,hießes,würde Warſchauangezündet
werden. Auf den Vorabend dieſesTagesverlegendie Warſchauer
VereinigtendieAusführung einesHandſtreihs.Jn Igelſtröms
Hotelîn der Methſtraßeſollein Haufen bewaffneterBürger eindrin-

gen. Vor den Thoren der Stadt will der SchuhmacherCilîinſki
500 zuverläſſigeMänner verſammeln.Der größteTheilder in der

Stadt befindlichenpolniſhenTruppen iſtgewonnen. Schon haben

ſi< in mondhellerNacht(17.April)dieSoldaten in kleinenAbthei-
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lungen geräu�chlosverſammelt.Die Bürgerſäumen zu erſcheinen.

Da ſprengteinruſſiſherOffizierin verdächtigerEil durchdie Stra-

ßen. Die Schüſſe,dieaufihngerichteterden, geltenfürdas ver-

abredeteSignal.Die Truppenverhaftenden widerſtrebendenTheil

ihrerOffiziere.Die Thore des Zeughauſeswerden geſprengt.Die

Battericen,welchedie Pulvexthürmebeſhüßen,und dieHauptwachen
werden mit Kanonen beſeßt,Waffen und Patronenunter das Volk

vertheilt.Jgelſtröm hatZeitgewonnen, einBataillonund vier

Feldſtü>kevor ſcinemHauſeaufzuſtellen,aufdas um 4 Uhr Morgens

(18.April)die ErbitterungihreAngriffezu richtenbeginnt.Die

Sturmglo>enund Lärmtrommeln ertönen. Bald wird auchdie nahe

Senatorenſiraße,wo Kaufladenan Kaufladenſichreiht,der Schau-

play eines mörderiſchenKampfes. Vom andern Ende der Stadt her

hat das RegimentDzialynſki,vom OberſtenHaumann geführt,ſich
in Marſch geſeßt;die OberſtenFürſtGagarin und Mila ſche-

witſ< werfenſihihm entgegen.Jn derNähe der Kirchedes heili-

gen Kreuzes,deren Thürme im Augenbli>mit polniſchenScharf-

ſchützenbeſegtſind,wird derKampf am ‘blutigſten.Die Schloßwache,

die ein jungerOffizierNamens Strzalkowſkibefehligt,verläßt

troßder Vitten des KönigsihrenPoſten, „um nichtihm, ſondern

dem Baterlandezu dienen.“ Nach dreiſindigemKampfe ſindGa-

garins Schaarengeworfen,er ſelbſtiſtgefallen,und das Würgen

wird allgemein,Die Häuſer,in denen Ruſſenwohnen, werden vom

Pöbelgeſtürmt,geplündert,zum Theilangezündet.Mit kaltblütiger

EntſchloſſenheitweiſtJ gelſtröm den Rath, dieStadt zu verläſſen,

von ſih. Außerhalbderſelbenhatder ruſſiſcheGeneral Nowi>i in

kampffertigemViere>einenTheilder ruſſiſhenBeſaßzungauſgeſtellt,
die,glaublichenNachrichtenzufolge,aus achtGrenadierbataillons,ei-

nem BataillonJägerund ſe<sGeſchwadernleichterReiter(imGan-
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zen 7948 Mann) beſtand,und achtzehnGeſhüßegegen die anſtür-
menden Polengerichtethatte,Vergeblichſendeter aufJgelſiröms
Befehlden größtenTheilſeinerMannſchaftihm zu Hülfe.Erſf
am Abend dieſesTages ſchlägtſichdieſer,nachdem er diewichtige
ſtenſeinerPapiereverbrannthatte,auf.Seitenwegenaus der Stadk.

Die Nachtunterbrichtdas Gemetzel.Am Morgen des 19, erneut es

fich.Auch von der Gartenſeitewird JgelſtirömsHotelmit ſhwe-

rem Geſchützbeſchoſſen.Endlichfälltes,und baldnachherder Dan-

zigerHof,den der General Bauer bis dahinvertheidigthatte,Am

Abend des 19. Aprilmögen nur wenigeRuſſennoh in Warſchauge
lebthaben.Jn derNähe derHauptſtadtfindetIg elſtrömein kleie

nes preußiſhesCorpsunter dem GeneralWolky, das, durchdia

drohendenEreigniſſealarmirt,bis dahinvorgerütiſt,und ſi jezt

zurüczieht.Die ReſtederruſſiſhenGarniſonglaubenſih erſtzu

Lowiczin Sicherheit,wo aucheinigeandereDetachementszu ihnen

gelangen.Eine proviſoriſheRegierungscommiſſion,zu welcherdes

Commandant Mokranow ſkiund der StadtpräſidentZakrzewſki,
ſehsEdelleuteund ſehsBürgerſihadjungirten,erklärtedenBeitritt

Warſchauszur KrakauerJnſurrection.DieſemBeiſpielefolgtendio
Diſtrictevon Brzeſe,von Grodno (9.Mai), von Sandomierz.Sa»

mogitienhatteſhon am 16.AprildieFahnederJnſurrectionerhoben.

In Wiina griffderIngenieuroberſtJaſinſkian derSpizedes pole
niſchenTheílsder Garniſon,von der Bevölkerungunterſtüßt,in der

Nachtvom 22. zutn23. Aprilzu den Waffen. Die ruſſiſheHaupt»

wache und dieWohnung des ruſſiſhenGenerals Arſeniew wird

ohne bedeutendesVlutvergießenüberrumpelt,ein Conſeilerrichtek,
und der FeldherrKoſſakowſki,einerder Häupteëder ehemaligen
TargowicerVereinigung,aufſtürmíſchesVerlangendesVolks binnen
vierStundenverhört,verurtheiltund gehängt.Nur zu baldforderté
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auh in WarſchaudieWuth des Volkes,dem man Waffen în die

Hand gegebenhatte,ihreOpfer. Die Vermuthung,daß der König
entfliehenwolle,um ſih den Feindendes Vaterlandesin dieArme

zu werfen,hates aufgeregt.Am Morgen des 9. Mai findetman
vor dem RathhauſederAltſtadtdreiGalgen,einenviertenvor der

Bernhardinerkirchein der KrakauerVorſtadterrichtet.Die Stimme

verſammekterVolkshaufenbezeihnet,angeblihaufGrund einerun»

ter dem Reſtevon Jgelſtröms PapierengefundenenLiſte,den Bis

{of Koſſakowſki,den FeldherrnOzarowſki, einenſiebzigiähri-
gen Greis,den verdientenGeneral Zabiellound den Grafen

von Ankwiß, Marſchalldes immerwährendenRathes, als Verräs

ther.ZweiStunden dauert ihrProceßs.So oftein Verurtheilterin

die Höhe gezogen wird, hört man den"Ruf: „„Es lebe die Revolu-

tion!‘ Gegen hundertund funfzigVerhaftungenfolgen.Eine eigene
Commiſſionwird mit derUnterſuchungdergefundenenruſſiſchenPas
pierebeauftragt.

KoſciuſzkohatteallekampffähigenMänner zu den Waffenges
rufen.Später(10.Juni) erließer aus dem Lagervon Kielcenoh
einbeſonderesAufgebotan den Bauernſtand.Die Bewohner vielev

Landestheile,namentli<)Maſoviens,leiſtetendieſenAufforderungen
diebereitwilligſteFolge.An derSpigevon vorläufignur 9000 Mann

{lug der Oberfeldherrdie ruſſiſhenCorps,die ihn von Warſchau

abzuſchneidenſuchten,aus der WojewodſchaftKrakau,und nahm eine

vortheilhafteStellungbei Polaniec(Mittedes Mai), wo Gros

<owſki mit 6000 Mann zu ihm ſtieß.AuchVolhynienhatſi ere

hoben.Michael Wielhorſki wird nah Litthauengeſchi>t,um

diedortigenBewegungenzu unterſtüßzen.Nach dem ChelmerGebiet,
wo dieRuſſenmit Heeresmachtvordringen,ſendetKoſciuſzkoden
General Wedelſtädt mit 1000 Kriegern,und ſpäterden General
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Zaionczek an der Spiße einer beträchtlihen Verſtärkung.In War-

ſchauardeitetAlt und Jung an Befeſtigungen.Der proviſoriſche
Rath wird am 28. Maî in einenNationalrathverwandelt,deſſenacht
Gliederſammt zweiunddreißigStellvertreternKoſciuſzko ernannt

Hat. Hugo Kolontay, Ignaz Potockt,derbeliebteZakrzewſki,
der General Wawrze>i, Wyſzko wſki (Präſidentder Ordnungs-
commiſſionvon Krakau),der GeneralmajorWielowiejſki, und

die LitthauerS uliſtrowſkiund Ja ſzkiewiczwaren dieMänner,
aus denen der NaczelnikdieſeBehördezuſammenſeßte.Dex Eifer
der Patriotenſcheintdie glänzendſtenErfolgezu verſprechen.Aber

bald trüben ſihihreſchimmerndenHoffnungen.Die Truppenaus
den entfernterenWojewodſchaftenſäumen,mit dem Hauptheerſichzu

vereinigen,Und geradein einerder nächſten, der Lubliner,haben
die Werbungen Chomentowſ#ſkis wenigErfolg.Ein Theildes

Adels hat nur mit Widerwillen ſeineBauern zum Heere entlaſſen,
weil er ihreBewaffnungund Vereinigungfür bedenklichhält. Die

Zwangsdienſteder Abweſenden werden ihren“Frauen und Kindern

aufgebürdet.VergebensſindKoſciuſzkosVorſtellungen.Jm Heere
machtder Mangel an tüchtigenOffizierenſichbeſondersfühlbar.Je-
der Edelmann glaubtſichzu Führerſtellenberechtigt,und wenn auch
Männer, wie der jungeKaſimir Sapieha und ſelbſtder Fürſt

Poniatowſki,in dieſerHinſichtdie edelſteSelbſtverleugnungan

den Tag legen,ſo ſcheintihrBeiſpieldoh niht wirkſamgenug.
Die Schatbillets,durchdie man dem Mangel an baarem Gelde ab-

zuhelfenſucht,ſindeinmißlicherNothbehelf.Die Opfer jederArt,

welchevon den Patriotengebrachtwerden,erweiſenfihalsunzuläng-
lih. Schon nähernſichdieRuſſendem Bug. Zajonezekwird bei

Dubienka(den 8. Juni)geſchlagen,und als éx in Bolhhnienweiter
kämpfenwill,erhebtſichder Ungehorſamunter ſeinenTruppen.Jn

*



171

Wilna iſtman vor der UnzufriedenheiteinesTheilsder Bevölkerung
mit der Jnſurrectionzu wenigſiher.Jn Warſchauſelbſtherrſcht

doppelteParteiung.Die Bürger, wohl wiſſend,daß ohne ſieder

GrundſteinderFnſurrectionnichthättegelegtwerden können , ſind

unzufrieden,daß aus ihremStande keinMitglieddes National-

rathsgewähltiſ. JhreStimmführerfindenin Klubbs,deren Ver-

ſammlungsortunter andern das Kapuzinerkloſteriſt,einenAnhalt.

Auf den Betriebvon Cili nſkíund Capuſtas ſendenſieeineDe-

putationan Koſciuſzko, und die abmahnendeAntwort,die ſieev

halten,mehrtihreUnzufriedenheit.Andrerſeitsſtehtder König an

der SpitzeDerer,diewenigVertrauen în die Sache derJnſurrection

ſeßen.Man muthmaßt ein Einverſtändnißzwiſchenihm und Mo-

Franowſki, ſtattdeſſen Koſciuſzko nunmehr Orlowſki zum

Kommandanten von Warſchauernennt. Mokranowſki wird nah
Maſoviengeſchi>t,und ſtelltſic)mit 4000 Mann beiRawa auf,um

die anrü>endenPreußenzu beobachten.Schon auf die erſteNach-

rihtder VerlezungdespreußiſchenGebiets dur<h Madalinſki

hattendie in SüdpreußencantonnirendenTruppeneinenzwölfMeis

len langenCordon von ZakroczyndieNarew entlanggezogen. Nach
und nah nehmen zahlreiheTruppencorpsan der Gränze von Süde

preußeneineden UmſtändenangemeſſeneStellungein,was um ſo

wenigerbefremdete,als die Inſurrectionsactevom 24. März ſchon

eineKriegserklärungauchgegen Preußenenthielt.An der Spitzeei-

nes HaupttheilsderTruppenerſchienjeßtFriedrih Wilhelm ſelbſt
in der WojewodſchaftKrakau. Bei SzezekocinyſtehtKoſciuſzko
am 6. Juni den Preußenund Ruſſengegenüber.Jn einerblutigen
Schlacht,dieauh den Senſenträgern(Koſinierzy)Gelegenheitgiebt,
unter ihremOberſienKrzy>i fichauszuzeichnen,und wo dieGene

rale Wodzi>ki und Grochowſki ihreVaterlandsliebemit dem
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Dode beſiegeln,erleidetder NaczelnikeineNiederlage,derén Folge
das VordringenderPreußennah Krakau (14.Juni)und dieCapitu-
lationdieſerStadt (am folgendenTage)wurde. Vergebenshatteſie
mit detnöſterreichiſhenBefehlshaber,der zu Podgorzean derGränze
ſtand,behufsihrerUnterwerfungunter Öſterreihin Unterhandlung
zu treten verſuht.Dem Kommandanten Wieniawſki und der Bes

ſazungbewilligtendie PreußenfreienAbzug. Ko fciuſzkoſtrafte
ihndafürdur<hEntſeßungund ließſeinBildnißals das einesVers

räthersan den Galgenſ{hlagen.Der Nationalrathließin Warſchau
eineKriegserklärunggegenPreußenpubliciren(12.Juni).Mit dem

Hauptcorps,das unter Friedri<hWilhelms Befehlenſtand,ovérs-

einigtenſiham 9. JulidieTruppen,diebisdahinunter Anführung
des KronprinzenbeiPoto>kian der GränzeSüdpreußensim Lager
geſtandenhatten,um von dort erforderlihenFallsnah der einen

oder der andern Seite zu wirken. Koſciuſzko, der dieHauptſtadt
bedrohtſieht,rü>t zu ihremSchußeheran.Hierhattendie nah und

nah eingelaufenenUnglü>snachrichteneinenneuen AusbruchderBolks-
wuth vorbereitet.Während die derJnſurrectionmißgünſtigePartei
in Hugo Kolontay den Robespierre Polensweiſſagt,ſtürmen
dieunzufriedenenBürger,derenGeſuchum verſchiedeneVerfaſſungs-
reformenund um Beſirafungder Verräther(25.Juni)der Nationakl-
rathnihtbeachtethat,am 28. Funi dieGefängniſſeund opfernden

FürſtenCzetwertynſki,Caſtellanvon Przemyſl,den Kroninſtiga-
tor Nogu ſkiund einigeAndere,die ſieals Verrätherbezeichnen,
ihrerRache. Der BiſchofMaſfalſki von Wilna, deſſenfrüher
mehrmals gedachtworden iſt,wird dur die Straßen geſchleiftund

im Ornate an den Galgengehängt.Mit Mühe rettetZakrzewſki
dieBiſchöfevon Chelm und Lublin, und mehrereAndere von dem

drohendenTode. UnterdeſſenſindMokranowſki und Zajonczek
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wieder zu Koſciuſzkogeſtoßen,und der Naczelniknimmt aufdem

linkenWeichſelufervor Warſchau eine Stellung,deren Wahl und

Behauptungihm dieBewunderungderUrtheilsberechtigtenzugezogen

hat. Vier Lager,das Koſciuſzkos beiMokatow, Dombrowſkis
beiCzerniakow,Zajonczeksim Angeſihtvon Wola und Mokra-

now ſkisbeiGorce liegenim Halbkreiſevor der Stadt. Dem re<h-
ten FlügelderPolengegenübererſcheinenam 13. JulidiePreußen
beiBabia,vor dem linkenzeigenſihdieRuſſenbeiSluzew. Funfe

zigtauſendwohldiſciplinirtefeindlicheKriegerbedrohendas-polniſche

Heer,das mit Einſchlußder Nationalgardevon Warſchauhöchſtens

vierzigtauſendzum größtenTheileben erſtausgehobeneStreiterzählt,

Am 14. Juliwird das preußiſcheHauptquartiernah Opalin, ſpäter

na< Wola verlegt.Vergebenswerden von hieraus dieLaufgräben

eröffnet.VergebensfordertFriedrichWilhelm den KönigSta-

níſlawAuguſtzurÜbergabederStadtauf(2.Aug.).Koſciuſzko
iſtentſchloſſengenug,gegendieUrheberderWarſchauerScenen vom

27, Junimit Strengeaufzutreten,und ſiebenderſelbenam 4.Auguſt
der verdientenStrafezu überliefern.Zugleichläßter aber auchdie

VildniſſeFelix Poto>is, Brane>kis und Rzewuſkis, jener

Haupttheilnehmeran derTargowicerConföderation,dem Galgenüber-

weiſen.Die ungünſtigenNachrichten,die von Oſten her einlaufen,

ſindaußer Stande,ihnzu erſchüttern.In der Nähe Wilnas hatder

euſſiſheGeneral Bennigſen erheblicheVortheileüber Jaſinſki

(25.Juni)erfochten.Auch dieGeneraleThitſchanow, Subow,

Knoring dringenauf allen Seiten vor. Michael Oginſk{hat
an der SpitzeeinesJägerregimentsvergeblihden Verſuchgemacht,
auf Minſk zu marſchiren.WielhorſkisBemühungeniſtdas Miße

trauen‘und‘dorVorwurf der Ungeſchictlichkeitgefolgt.Obgleichdie
Ruſſenam 27, Juni bei Zagorezurückgedrängtund die.Polenbis
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Libau vorgegangen ſind,findet‘zumalim öſtlihenLitthauendieJn-
ſurrectionnur ſhwacheTheilnahme.Wawrze>i und Giedroyc
müſſenKurlandwiederräumen; Stephan Grabowſkis kühnerZug
nah dem PalatinateMinſk iſtvereitelt.Am 29, Juli fiehendie

Ruſſenwieder nahe genug an Wilna, um es zu beſchießen.— Ju-

zwiſchenhatdas BombardementWarſchausdes weitenAbſtandesder

feindlichenBatteriènwegen nur ſchrgeringeWirkunggehabt.Ei-

nigeAngriffeder Preußenund Ruſfen auf diepolniſchenLinienwer-

den mit Glü> zurü>geſhlagen.Nur am 26. Aug. gelanges den

Preußendie Höhen von Opalinzu erſtürmen,-und am 15. und 28.

brachtendieRuſſendem CorpsDombrowſki sempfindlicheVerluſte
bei. Um dieſe Zeitliefenim preußiſchenLagerbedenklicheNachrich-
ten aus Südpreußenein. Hierhattendie von Koſciuſzkoerlaſſe-
nen Aufforderungenam Ende zu wirken begonnen.ObgleichMa-
dalinſki, den der Naczelnikzur Organiſationeinesſüdpreußiſchen
Aufſtandesmit vièr Bataillons und 1500 Pferden abgeſchi>thatte,
am 17, Auguſtan der Narew zurückgeſchlagenwar, erhobder ſüd-
preußiſheAdel am 22. Auguſtzu Koſten,ſpäterin den Gebie-
ten von Lenczyca,Sieradz,Poſen2c. die Fahne der Jnfurrection.
Mniewſki, Kaſtellanvon Kujawien,Niemojewſki,-der zum Ge-

neralder WojewodſchaftPoſen ernannt wird,Wybi>i, Pruſimſki
u. A. ſtehenan ſeinerSpiße. Ein gewiſſerPſarſki hatteim Wie-

luner Lande und ſpäterim Verein mit Männern, wie der bekannte

“Uinínſki,im Diſtrictvon Kaliſzdie Eintragungvon Juſurrections-

erklärungenin dieGrodbücherzu bewirken gewußt. Zu Schrimm,
Wloclawek,Kujawiſch-Brzeſe1c. hatteman ſih preußiſherKaſſen
und Magazinebemächtigt,vom Wieluner Lande aus war ſogarein
Beutezugnah Schleſiengewagtworden, ſelbſtin Danzigzeigteſich
unter dérLeitungdes GymnaſiaſtenBartholvy der Geiſtder Un-



175

ordnung- und der General-Lieuntenant von Schwerin, der zur Her-

ſtellungder Ruhe“nah Südpreußenentſandtwar, ſchiennihtſtark

genug, um dieUnruhen auf allenPunktenzugleihzu unterdrü>en.

Bei Wloclawek hattendieJnſurgenteneinen nah dem Hauptquar-
tiervor WarſchaubeffimmtenConvoy von Munition und Velage-

rungsgeſhüß,. der von GraudenzdieWeichſelheraufgeſchafftwurde,

verſenkt.Unter dieſenUmſtändenverließam 6. und 7. Sept.das

preußiſcheHeerſeinePoſitionbei Warſchau,und rü>te nah Süd-

preußenzurü>. Die HauptarmeeſtellteſichbeiRawa auf. Gleich-

zeitigbrachdas ruſſiſcheHeer unter Ferſen, deſſenStärke ſichauf

14000 Mann belief,von Warſchau auf, um nah der Wojewodſchaft

Lublinzu ziehen,wo es ſih mit einer anrückendenſtärkernHeeres-

macht zu vereinigenhoffte.Jeßt athmetKoſciuſzko etwas freier.

Ex ſendeteiligſtden GeneralmajorDombrowſki den ſüdpreußiſchen
Fnſurgentenzu Hülfe,Dieſererzwingtam 13, Sept.beiKamíon
denÜbergangüberdieBzura,und vereinigtſihbeiKolo in derWo-

jewodſchaftKaliſzmit Madalinſki, der jeßtebenfallsîn Südpreu-

ßen cingedrungeniſt.
Während ſo die Junſurrectionneue Kräftezu gewinnenſcheint,

wird der entſcheidendeSchlagvorbereitet,der“ihrEnde herbeiführt.

Schon am 12. AuguſthattendieRuſſenſichin den BVeſißvon Wilna

geſeßt.Vergebensvertheidigtſi< der General Meyer beiFowno

im Rü>en ihrerHeerlinie.ZwiſchenGrodno und Bialyſto>ſtehen

NeſtepolniſcherTruppen in vollkommner Unthätigkeit.Durchdas

ſüdlicheLitthauenrü>t Suwarow mit einem zahlreichenHeereheran,

Sein Bortrab unter dem General Doerfeld ſchlägtam 18. und

19. Septbr.den polniſchenGeneralSierakow ſki bei Krupezyce
über den Bug. DieſemeiltKoſciuſzkozu Hülfe,Aber der Gene-

ralMokranowſki, den ex an WielhorſkisStellezum Befehls-
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haber des ſogenanntenlitthauiſchenHeeresmacht,iſtaußer Stande,
die mißvergnügtenLandleutelängerunter den Fahnen zw:erhalten.
Der ruſſiſheGeneral Repnin, der unterdeßGrodno genommen hat,
bringtdur ſeineVereinigungmit Suwarow deſſenArmee auf
40009 Mann. Podlachien,welchesbisherWarſchau mit Lebensmits
telnverſorgthat,ſtehtdem Feindeo�en. KoſciuſzkosHeer zählt
nur noch21000 Streiter.Schon ziehtFerſen heran,in der Abſicht,
ſihmit Suwarow in der WojewodſchaftLublinzu vereinigen.Um
dieszu hindern,nimmt der NaczelnikbeiMaciejowicein der Woe

jewodſchaftLublin,10 Meilen von Warſchau,eineStellung,die er

in der Eilebefeſtigt.Adam Poninſki hatvergeblihgegen-Fer-
ſen manövrirt.Den LetternbeabſichtigtKoſciuſzkozuerſtanzugreiz
fen;währenddes KampfesſollPoninſki herbeikommen,um ſeinen
unbéde>tenlinkenFlügelzu verſtärken.Die EntſchloſſenheitFerſens
vereiteltden Plan des polniſhenOberfeldherrn.Am 10. October

ſilirmtex ſelb, noh ehePoninſki ſihin Marſh geſezthat, mit
allerMacht diepolniſchenVerſchanzungen.Dreimal werden dieRufs
ſenzurü>geſhlagen.Der vierteSturm gelingt.Koſciuſzkoslin-
kerFlügelweihtzu gleicherZeitDeniſows Angriffen.Da geräth
auchdie polniſcheReitereiin Verwirrung.Der Naczelnikiſtbee
reitsverwundet:drei Pferdeſindunter ihm erſchoſſen.Von ſeinen
Adjudanten,dem berühmtenJulian Urſin Niemcewicz begleitet,
ſprengter aufdem viertenſeinenfliehendenSchaarennah, um ſie

zu erneutem Widerſtandeanzufeuern.Ein Eifer,den dieNoth des

Augenbli>sgeſteigerthat,läßtihn des Weges niht achten.Sein
Roß, das er zum gewagtenSprunge über einenbreitenGraben ge-
ſpornthat, fürztunter ihm. Schwer verwundet und unerkanntin
einerKleidung,dieſichwenigvon der einesgemeinenKriegersunter=-
ſchied,fällterden nahſeßendenRuſſenin dieHände.Einem Koſa-

ken,
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ken, der ihn plündern will, giebt er ſichzu:erkennen,und wird auf
einerBahre von Lanzennah einem nahen Schloſſegetragen.Die

Ruſſen habeneinenglänzendenSiegerfohten.FünfhundertPolen
bede>en den Kampſplaß,3000 ſindgefangen,unter ihnen100 Offi-

ziereund die Generale Sierakowſki, Kaminſki und Kniag-

ziewicz.
In SüdpreußenhabenunterdeßDombrowſki und Mada-

linſtiraſcheFortſchrittegemacht.Ein kühnesVordringennachden
von preußiſchenTruppenſ<hwächerbeſeßtenGegenden,dieAufhebung
von Magazinen,die Shürung des ſüdpreußiſchenAufſtandesiſtder

Zwe> ihresZuges. Ohne die Garniſonenvon Petrikau,Lenczyca2c.

anzugreifen,wenden ſieſichgegen Norden und ziehenvon allen Sei-

ten Verſtärkungenan ſi, die der inſurgirendeAdel ihnen zuführt.
Am 27. Sept. ſtehenſiein Gneſen. Von hieraus dringenſieüber

Zninund Gonſawa gegenLabyſzynvor. Dorthinhatteder preußi-
ſcheOberſtv. Szekely, der in Brombergſtand,den Lieutenant

Beyer an der SpikeeineskleinenDetachementsentſendet.Mit
einerBravheit,diedem FeindeAchtungabnöthigte,verſuchtedieſer
das Vordringender polniſchenArmee aufzuhalten,Mit gleichem
Muthe vertheidigtder wildeSzekely ſelbſtan der Spitzeeineshal-
ben Linienbataillons,einerInvaliden- Compagnieund einem Theile

ſeinesHuſarenregiments(dergrößereTheildeſſelbenwar deſertirt)das

offneBromberg(1.und 2. Octbr.).Eine Paßkugelwirftihn auf.der

DanzigerBrü>e nieder.Die Stadt mit ihrenMagazinenfälltin
dieHändeder Polen,und Szekely,deſſenBeſinnungnocheinmal

wiederkehrt,— reißtden Verband von der Todeswunde,deſſendie

Siegerihngewürdigthaben.Kaum aber verbreitetſihdieNachricht
von KoſciuſzkosNiederlagenah Südpreußen,als der Triumph
derInſurgentenſihin diegränzenloſeſteBeſtürzungverwandelt.Ei-

BerlinerKal. 1839, M



178

ligſttretenDombrowſki und Madalinſki den Rü>weg an. Jn

wenigenTagenhat der ſüdpreußiſcheAufſtandſih verlaufen.Statt

der Senſenträgerſichtman nur noh ihreWaffen auf den Märkten

und ín den Straßen der beſeßztenStädte. An dieStelleder von den

JnſurgenteneingeſeßtenCivilbehörden,dieübrigensin manchenDi-

ſirictenmit den Militairbehördenbereitsin vielfachemHaderliegen,
tretenwiederdiepreußiſchen,und den üblichenDenunciationeneröff-
net ſiein freiesFeld. Jm Oſten iſtLitthauenbereitsvölligwieder

beruhigt.Stephan Grabowſki hat mit 2000 Mann beiOſiro-
Ilenkaſih ergeben.Vom Mittelpunkteder Jnſurrectionaus ſucht

JürſtJoſeph Poniatowſki vergebensdie FortſchritteFerſens
und Suwarows aufzuhalten.-Auf Kolontays Vorſchlagiſ
Wawrze>i zum Naczelnikan KoſciuſzkosStatt ernanntworden,
Poniatowſki macht(19.Octbr.)eineDiverſiongegen dieBzura,
um Dombrowſkis und Madalinſkis Rückzugzu erleihtern,und
mit bewundernswürdigemGlü>k kommen dieſeaus Südpreußenher-
aus, Aber bei der allgemeinenMuthloſigkeitund Verwirrung,die
das Unglückvon Maciejowiceverbreitethat,iſtdieVertheidigung
Warſchausfaſtunmöglichgeworden.Dombrowſkis Plan,mit dem
Heereund derNationalregierungdur<hDeutſchlandnah der franzd-
ſiſchenGränzefihdur<zuſchlagen,findetkeinenAnklang.Am 3.Nov.

erſcheintSuwarow vor der VorſtadtPragaund nimmt ſieam fol-

gendenTage mit ſtürmenderHand. Die Weichſelbrü>eſtürztunter
der ZahlFlüchtenderzuſammen. Der erbitterteruſſiſcheKriegerläßt

PragasBewohner das Blutbad vom Aprilentgelten.Suwarow

bewilligtam folgendenTage einerGeſandtſchaftderWarſchauerMu-
nicipalitäteineCapitulation.„Sie haben einenArtikelvergeſſen,“

ruftex den Abgeordnetennah, — „dieAmneſtie;ih bewilligeihn
auch.‘Erſtden9,Nov, rüdendieruſſiſchenTruppenîndieStadt,
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nachdemder Nationalrath zwei Tage vorher ſeineGewalt indie Hände
des Königsniedergelegthatte.Das Heerunter Wawrze>i, das in
derCapitulationnichtmitbegriffeniſt,ziehtnah der Wojewodſchaft
Sandomierz,Aber bei Nadoſzyceempören ſi die Truppen gegen
den neuen Feldherrn;ſieplünderndie Kriegskaſſeund Wawrze>i
hältes fürdas Gerathenſte,am 18. Nov. dieWaffen zu fre>en:
4122 Kanonen fallenin.die Hände der Ruſſen. Dem Beiſpiele

Wawrze>isfolgtezuleztauh derFürſtJoſeph Poniatowſki.
Uber PolensSchi>ſalentſchiednun RußlandsWille. Das Ende

des franzöſiſchenFeldzugesvon 1793 und no< mehr der von 1794

hatteÖſterreichsweitausſehendeHoffnungennur zu ſehrbeeinträch-
tigt.Die Diverſion,welchedie polniſcheInſurrectionden preußiſchem
Waffen gemachthatte,trug großentheilsdieSchuldder ausgebliebe-
nen Erfolge.Um ſowenigerwar Öſterreichgeſonnen,beieinermög-
lihenneuen VergrößerungRußlandsund PreußensaufKoſtendes
ReſtesderpolniſchenRepublikunthätigzu bleiben.Schonam 30.Juni
hattenöſterreichiſheTruppeneinenTheilKleinpolensbeſeßt.Uner-
wartet ſchnellvereinigtenſichdiebeidenKaiſerhöfeüber PolensZu-
kunft.Schon.am 3. Januar 1795 wurde die Wiener Übereinkunft
geſchloſſen,wonachdieRepublikzwiſchenRußland und Öſterreichge-

theilt,auh einRef Preußenzugebilligtwurde,dem man den Bei-
trittzu dieſerTheilungfreiſtellte,Die PetersburgerConventionvom
24. Oct. 1795,wona<hdas BerlinerKabinetdem Wiener dieHer-

ausgabevon Krakau verſprach,ordnetenun im AllgemeinendieVer-

hältniſſeder preußiſchenund öſterreichiſchenGebietserweiterungenin

Polen. JnzwiſchenhatteStaniſlaw Auguſt am 9. JanuarWar-
ſchauverlaſſen,und ſi<hna< Petersburgbegeben...Das polniſcheLit-
thauenwar bereitsvon denRuſſeninBeſißgenommen; am 28.März:
hattenſihdieStände von Semgallen,am 26.Aprildievon Kurland

M2
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freiwillig Katharinas Scepter unterworfen. Den 25. Novbr. ent-

ſagteStaniſlaw Auguſt der polniſchenKrone, wogegen er eine

Penſionvon 200,000Ducaten jährlicherhielt.Einen Monat ſpäter
wurde Litthauenförmlichdem ruſſiſchenStaatskörpereinverleibt.Über
die Gränzender Krakauer WojewodſchaftließPreußen und Öſterreich
an Rußland einenCompromißergehen,und am 21. Octbr. ſinddie

Territorial-Arrangementszwiſchenden dreiHöfenvollendet.Schließ-
lihfolgteunter dem 26. Jan. 1797 eineÜbereinkunftüberden paſſi-
ven Nachlaßder Republik.

PreußenerhieltdurchdieſedritteTheilungPolensMaſovienund
Podlachien,bis zum re<htenUferdes Bug. Rußland gab von Lit-

thaueneinenTheildes Palatinatsvon Trokiund den Diſtrictvon

Samogitienbis zum Niemen heraus.Auch ein unbedeutenderStrich
in Kleinpolenwurde preußiſh.EndlichbehieltPreußendieEinkünfte
des ſcleſiſhenAmtes Jmielin, die FriedrichIl. den Krakauer Bi-

ſhöfennoh gekaſſenhatte.Der preußiſcheAntheilmaaß überhaupt
997 Quadr. Meil., auf denen man eineBevölkerungvon mebx als

900,000Einwohnernzählte.ÖſterreihsAntheilwar etwas Éleiner,
der Rußlandsmehr alsdoppeltſogroß.Ein Theilder neuen preu-

FiſchenErwerbungenwurde zu Südpreußengeſchlagen;der Reſtund
ein Stü> der älternbildetefortanNeuoſipreußen.Das Gebietvon

Siewierzerhieltden Namen Neu- Schleſien.Jn Warſchauund Bia-

lyſio>wurden neue Kammern und Regierungenerrichtet,derSiß der

PetrikauerBehördenſpäternah Kaliſzverlegt.
Die RepublikPolen,einStaat,der dieBedingungenſeinesín-

nern und äußernLebenslängſtzu erfüllenaufgehörthatte,ſchiedaus
dem europäiſchenStaatenſyſtemn,Jhre Geſchichteſeit1763 hatteden
Beweis geliefert,daß einemſolchenStaate weder dur Reformen,
nochdurchRevolutionenirgendeinerArt zu helfenwar.
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VII,

Ein großer Theil der Nation hatte die Hoffnung auf eine Wie-

derherftellung der polniſhenRepubliknichtſinkenlaſſen.Es blieb

übrig,dieſelbevon dem JutereſſeauswärtigerMächte zu erwarten,

und man richtetedieſerhalbſeineAugenaufFrankreich,das zurVere

hinderungdererſtenTheilungnichtsgethan,vor der zweitenden Po-
len gerathenhatte,ſih an Rußlandanzuſchließen,und beider dritten

dieInſurrectionvon 1794 im Stichegelaſſenhatte.Als die leztere

ihremEnde entgegengereiftwar, hattendie beſtenPatriotenihrVae

terlandverlaſſen.Von ihnen,die bei einem Unternehmenzur Wiee

derherſiellungdeſſelbenWenig zu verlieren,Alles zu gewinnenhatten,

gingendie nächſtenVerſuchedazuaus. Ein Theilvon ihnenfandſich

auf dem Gebieteder RepublikVenedig,eingrößererinPariszuſam-
men, wo derAbgeſandtederehemaligenRepublikPolen,Barß, noh

Verbindungenmit mehrerenGliedernder franzöſiſchenRegierungun-

terhielt,und bald einAusſhuß polniſcherPatriotenzuſammen trat,
dem man hinund wiederden Namen einespolniſhenNationalraths

giebt.Die nächſtenPlänedieſerMänner gründetenſihaufdieMög-
lichkeit,daß eínprojectirtesBündniß zwiſchenFrankreich,der Pforte,
Schwedenund Dänemark,von einem nohmals zu organiſirendenpol-

níſchenAufſtandeunterſtüzt,der ſogenanntenerſienCoalitiongegen-
über wenigſtensdie theilweiſeHerſtellungPolenserwirkenkönne,

Vondieſem Geſichtspunkteaus erſchiendieAbſendungeinesgeheimen
Agenten nah Conſtantinopelnothwendig.Der Graf Michael

Oginſki übernahmdieſenAuftrag.Man rechnetedarauf,daß die

Pfortean dem angedeutetenPlaneGeſhma> findenwürde. Suwa-

rows verſpätetesErſcheinenim ſüdlichenLitthauen(imHerbſte1794)
wurde aufRechnungvon Beſorgniſſengeſchrieben,dieRußland von
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Seiten der Pforte gehegt habe. Koſciuſzkound Jgnaz Potoci
Hattengleihna<hdem AusbxuchderInſurrectioneinenAgentennah
Conſiantinopelgeſchi>t,Das Auslaufender türkiſchenFlottenah
dem Archipel,welchesinjedemFrühjahrſtattzu findenpflegte,war
damals unterblieben.Abex nur zu bald erwieſendie Bemühungen
der Emigrirtenſihals vergeblih.VergebenshattenſieGiedroyc
nach Litthauengeſandt,vergebenswurdeder Adel in Galizienbear-
beitet,vergebensſuchteman mit FrankreichsUnterſiüßungdahinzu
wirken,daß die Pforte‘denpolniſchenPatrioteneine Operations-

Baſisund Subſiſtenzmittelin der Moldau, ſowie eineU:terſtübung
an Geſhüßbewilligeund eine von der franzöſiſchenRegierunghalb
verſprocheneSendung von Waffen und Munition dorthingelangen
laſſe.Eine AnzahlPolenhattebereitsgewagt,ſihnah derMoldau

zu begebenund den Generaliſſimuseinespolniſch-litthauiſchenHee
res aus ihrerMitte ernannt. Zu Krakau wurde im Geheimen(6.Ja-
nuar 1796)eineConföderationsacteunterzeichnet,welchedie Erkläs

rung enthielt,daß die polniſcheNation bei der erſtenAufforderung
Frankreihsdie Waffen ergreifenwerde. Wenn derKrieg,den Ruß-
land1796 gegen Perſieneröffnete,dieHoffnungeneinigermaßenwic»

der belebte, denen ‘derzu Baſel(5.April1795)zwiſchenFrankreich
und PreußengeſchloſſeneFriedeeinen empfindlihenSchlagverſeßt
hatte,ſoſchobder öſterreichiſcheFriedevon Campo Formio (17.Oct.

1797)ihreErfüllungaufungewiſſeZeitenhinaus;ja diePfortevew
band ſi 1798 in Folgedes franzöſiſchenAngriffsaufÄgyptenſogar
mit Nußland aufdas Engſie.Noch einmal hatteFrankreichdie Ex-
wartungender Polengetäuſcht.Einen Theilder Schuld trugendie
nochkeineswegesſogar günſtigeninnernund äußernVerhältniſſedex

franzöſiſchenNepublik,einen andern die Uneinigkeitder polniſchen

Emigrirten,welhe Barthélemy(dem BevollmächtigtenFrankreichs
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beitn BaſelerFriedens<luß)die Äußerungentlo>ten,„man müſſe
AllesfürdiePolen,aber auchAllesohneſiethun.“ Nichtbloßüber
dieWahl derMittelherrſchteUneinigkeitunter den Emigrirten:die

Parteides erwähntenBarß und der ſogenannteNationalrathmach-
ten ſichdieLeitungder zu nehmendenSchritteſireitig;endlichzeigte
ſihunter den Poleneinezu auffallendeSpaltungin ihrenpolitiſchen
Anſichten.Da gabes ſogenannteRoyaliſten,Freundedex Conſtitu-
tion des 3. Mai, Anhängerder Jnſurrectionsprincipienvon 1794,

altpolniſcheRepublikanerund revolutionäreUltras. Das Alles war

ſehrnatürlich,für die Patriotenaber unſtreitigein Unglü>. Ein

Handſtreich,den etwa hundertPatriotenvon der Moldau aus ver-

ſuchten,um eineInſurrectionim öſterreichiſchenPolen zu bewirken,

konnte nur verunglü>en.Ein andererim Frühlingdes Jahres1797
betriebenerPlan, der hauptſächlichvon denOffizierender dur<hDom-
browſki fürden franzöſiſhenKrieginJtaliengeſtiftetenpolniſchen
Legionausging,hatteebenfallsetwasAbenteuerliches.In Mailand

ſollteder polniſcheReíchstagfortgeſeßtwerden,der 1792 ſihaufgelöſt
hatte.Unter den Emigrirten,die ſi<hhiervonErfolgeverſprachen,
befandſichein Senator,ein LandbotejenesReichstagsund eine

Perſon,die ein Commiſſionsgliedaus dem Bürgerſtandevorſtellen
fonnte. Man wollte zur Realiſirungdes Plans Nuntien nah Art

der Biſchöfein partibuscreiren.Die Abdankungdes KönigsSta-

niſlawAuguſt (erſiarbim Februar1798)ſollteſeineAbweſenheit

entſchuldigen.— Auch der Tod Katharinas (17.Novbr. 1796)und

derRegierung®°antrittPauls hattekeineandereFolge,alsKoſciuſz-
fos Freilaſſungaus der mildeſtenStaatsgefangenſchaft(inPeterse
burg)und die Beendigungdes perſiſchenKrieges.Fortanerhielten
nur abſichtlichverbreiteteGerüchte,mitunterder ſonderbarſtenArt,

dieAufmerkſamkeitderinihremVaterlandegebliebenenPolen,wäh-
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rend die erwähnte italiäni�he Legion (für die das nohmals verän-

derte Lied „Noch iſtPolennichtverloren
‘“/

urſprünglichgedichtetiſt),

ſowie dievom General Kniaziewicz 1799 geſtifteteDonaulegion,
dieſpäteran der Expeditiondes GeneralLe Clerc nah Domingo
(1802)Theilnahm und dortfaſtganz aufgeriebenwurde,den Namen

der Polenaus dem GedächtnißEuropas nichtſchwindenließen.

Napoleon Bonaparte hatteſchonín ſeinenitaliäniſchenFeld-

zügendieTapferkeitder Polen ehren gelernt.Als nun Ereigniſſe,
die gewißkeinem Leſerunbekannt ſind,den preußiſh-franzöſiſchen
Kriegvon 1806 herbeigeführthatten,an dem ſpäterauchdieRuſſen
als VerbündetePreußensAntheilnahmen, währendeinTheilihrer

Kriegsmachtgegen diePerſer,ein anderergegen dievon Frankreich

aufgereiztenTürken fehtenmußte, als nah der Schlachtbei Jena

Napoleon als Siegerin Berlin eingezogenwar (27.Oct.)und ſeie
nem Vordringenbis ins Herz von SüdpreußenkeinerheblichesHine
dernißentgegenſtand;da gedachteer der AusführungeinesPlanes,
den er ſchonbeim Beginndes Kriegesvorbereitethatte.Franzöſiſche
Emiſſärewirktenſhon ſeitzweiMonaten aufdiepolniſcheBevölkes

rungSüdpreußens,und ſelbſtdes ruſſiſchenLitthauens.Jetterſchien
unter dem 3. Novbr. 1806 eine von den GeneralenDombrowſki
und Wybi>i unterzeichneteProclamation,worin die Polen aufge-
fordertwurden, zu den Waffen zu greifen,und unter Napoleons

Fahnenſi<der Ehre werthzu zeigen,wieder eineunabhängigeNas
tion zu bilden. Vald folgtedieſerProclamationeine zweite,deren

Datum der 1. Novbr., deren Unterſchriſtder Name Koſciuſzkos
war. Sie verſprachdes gefeicrtenNaczelnikſchleunigeRüäkehrnah
Polen. AllerdingshatteFrankreichsKaiſerAllesaufgeboten,Koſci-
uſzkofür ſeinIntereſſezu gewinnen:dieſerwar beſonnengenug,
eineſhwächlicheGeſundheitzum Vorwandezu brauchen,um dieAuf-
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forderung Napoleons abzulehnen. — Die beiden Proclamationen
waren ein zündender Funke. Obwohl die Form der Verwaltung in

Südpreußen und Neuoſtpreußenderjenigenganz gleihwar, unter der

die übrigen,dem preußiſchenScepteruntergebenenLandestheileſih

glü>lihfanden,obwohlfür den FortſchrittindüſtriellerKultur und

humaner Geſammtbildung,hiermit beſonderem,erfolgreihemEifer

geſtrebtworden war, obwohlauchfürnationaleGeiſtesbildungFrie-
dri<hWilhelm Ik. durchdieAnweiſungvon Summen behufsder

förmlichenConſtituirungder polniſchen„Geſellſchaftder Freundeder

Wiſſenſchaften‘/
zu Warſchau ſo königlichwirkte,und ſi<hdadurch

cinen unbeſtrittenenAnſpruchauf die Dankbarkeit jedesPolen err

worben hat,der den Einflußwürdigenwill,welchendieſeGeſellſchaft

auf die folgenreicheHerbeiführungeinerneuen Glanzepocheder polni-

ſchenLiteraturund dieAnregungwiſſenſchaftlihenSinnes in Polen

gehabthat:wurde jeztdieMehrzahlder polniſchenBewohnerder

genanntenLandestheilevon einem EiferfürdieSacheNapoleons
erfüllt,den dieglänzendenpatriotiſhenHoffnungenerklärlihmachen,
welchenſienur zu rü>ſihtslosſihhingaben.Im Verlaufweniger
Wochen war fürPreußender vorläufigeVerluſtſeinerpolniſchenPro-

vinzenentſchieden.Am 4. Novbr. (1806)führteDavouſt dieVor-

hut des franzöſiſchenHeeresnah Poſen. Dort trafden 6. Decbr.

Dombrowſki ein;an die Stelleder preußiſchenBeamten traten

polniſche,und am 18. wurde eineproviſoriſchefranzöſiſcheAdminiſtra-
tions-Commiſſionniedergeſezt.Überallerhobſi der polniſcheAdel.

In Kaliſzbemächtigteman ſichder preußiſchenKaſſe.Die Wojewod-
ſchaftenLenczycaund Sieradz,welcheleßterevon jezwanzigFeuer-e
ſtelleneinengerüſtetenKriegerzu ſtellenſicherbot,leiſtetenſchnellden

ergangenen AufforderungenFolge.Die WojewodſchaftPoſenſandte
Napoleon eineDeputationnah Berlinentgegen(19,Novbr.),um
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ihn zu benachrichtigen,daß am 16. Novbr, die Organiſationvon vier

Nationalregimenternvollendetſei.Der Kaiſermachteſeinerſeitsdie

Deputationdaraufaufmerkſam,daßEuropa der polniſchenNation bis

jeztzum Vorwurf gemachthabe,ſievergäßeüber innereZwiſtigkeiten
den Vortheildes Vaterlandes,und daß derZeitpunktzu Opfernjeder
Art gckommenſei,Unterdeßwar den 16. Novbr. das befeſtigteLen»

czyca genommen, kurznachherfielCzenſtohowaund nah dem Ge-

fehtvon Lowicz(22.Novbr.)wurden dieVorpoſteneinesvon Bens

nigſenbefehligtenruſſiſchenHülfscorps,das am 18. auh Warſchau
beſeßthatte,über die Bzura geworfen.Bald erſchienNapoleon
ſelb in Poſen(27.Novbr.).Von Warſchauaus, o hießes,würde
dieUnabhängigkeitPolensproclamirtwerden. Schon am 28. öffne
ten ih dieThore dieſerHauptſtadtdem Herzogvon Berg. Ben-

nigſenwurde zur Räumung Pragas genöthigt(3.Decbr.).Sofort
waren den WarſchauerBehörden polniſcheMitgliederadjungirtwor-

den (1.Decbr.).Am 12. Decbr. trat eine polniſche,aus ſiebenMit-

gliedernbeſtehendeproviſoriſcheRegierungs-CommiſſionînderHaupt»
ſtadtdes ehemaligenPolenszuſammen,welchefünfTageſpäterNas
polevn mit EnthuſiasmusalsBefreierbegrüßte.Dieſerhattedie
bedeutendſtenOpfergefordert,Eine Linieninfanterie,deren dreiDie

viſionenFürſtJoſeph Poniatowſki, Dombrowſki und Za-
jonczekbefehligten,wurde errichtet.Hierzukam eineKavallerie,für
die von je zehenRauchfängenein vollſtändigausgerüſteterund auf

gewiſſeZeitbezahlterReitergeſtelltwurde. Übrigenswurde der Adel

in Maſſe zu den Waffengerufen.Das Aufgebotdazuwar am 2. Dec.

erlaſſen.Auch aufdie ehemaligenWojewodſchaftenMarienburgund
Pommerellen,das Culmer Land und den Neßdiſtrifterſtre>teesſich.
JederEdelmann ſolltedie Equipirungskoſtenfür.einenHinterreiter
und Sold fürdenſelbenzum Rüſtplazemitbringen.Dazu kamen
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Requiſitionenvon erſtaunlicherHöhe für die neugeſchaffeneArmee,
wie fürdiefranzöſiſche,an Portionenund Rationen(Warſchauallein

hattetäglichderen100,000zu liefern),an Geſpann,an Lazareth-und

Sapeur-Utenſilien,an Equipirungsſtoffenund HeergeräthjederArt.
RequirirteHände arbeitetenan den Befeſtigungen,die Napoleon

zu Modlin, Praga,Sierokund an dreiPunktendes untern Weich»
ſellaufsanzulegenbefohlenhatte.Zu dieſenLaſtenkamen Geldcon-
tributionenund einebeſchwerlicheEinquartirung.Alle dieſeBeweiſe
des allgemeinenEifersdirigirtealsbald in leßterJnftanzder Gene-

ral Vincent, den FrankreîïhsKaiſerzu ſeinemCommiſſionärbei

der WarſchauerLandesbehördeernannt hatte.In Weſtpreußenund in

Neßdiſtrikt(nichtſeltenauchanderwärts)unterſtüßtenharteZwangs-
maaßregelnden gefordertenfranzöſiſch

-

polniſchenPatriotismus,Das
ruſſiſchePolen nahm übrigensan der nationalenBewegungchon
deshalb,weil es noh von einerzahlreichenruſſiſchenArmee beſetzt
war, nihtden geringſtenAntheil,und dîe Bewohnerdes öſtevs

reichiſhenPolensſchienenden freudigenHoffnungender ehemaligen
Neupreußennihtminder entfremdet.

Nachdem der ruſſiſheGeneral Buxhsövden bei Golymin,und

Bennigſen beiPultuſk(beideam 26. Decbr.)geſchlagenund hier-
durchdíe polniſchenProvinzenPreußens von dem ruſſiſhenCorys

geſäubertwaren, das ſienochbeſeßtgehaltenhatte,wurde d. 3. Febr.
1807 der Eiferder Polen dur die proviſoriſcheConſtitutioneines

HerzogthumsWarſchau belohnt.Der Friedevon Tilſit(geſchloſſen
den 7. und 9 Juli,ratificirtden 12. Juli1807),durchden Preußen
2793 Q. M. , faſtdieHälfteſeinesGebiets,verlor,ſichertediebis-
dahinnoh ungewiſſeExiſtenzdieſesneuen Staates,den Napoleon
noh während der TilſiterFriedensunterhandlungenan RußlandsKais

ferunter gewiſſenBedingungenhatte liberlaſſenwollen. Der drei-
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zehnte, achtzehnte und neunzehnte Artikel des franzö�i�ch- preußi�chen

Friedensvertrages beſtimmtedas Territoriumdes Herzogthums,Es

ſolltevon denjenigenpreußiſchenLandestheilengebildetwerden,welche
am 1. Januar 1772 noh zur ehemaligenRepublikPolengehörthat-
ten,jedohmit dreifacherBeſchränkung.Er ſtli< bliebbeiPreußen:
das Ermeland und das Gebietim Weſten von Altpreußen,im Oſten

von. Pommern und der Neumark, und im Norden des Culmer und

MeichelauerLandes und einerLinie,die von der Weichſelüber Wal-

dau nah Schneidemühlund Drieſengezogenwurde. Die Stadt und

FeſtungGraudenznebſtZubehörbliebebenfallspreußiſh.Zweitens

gingder öſtliheTheil‘desBialyſtokerneu- oſtpreußiſchenKammer-

Departementsan Rußland über, ſo daß zwiſchenGrodno und Lit-

thauiſh-Brzeſceine neue Gränzlinielängsdes Thalwegesder
*

Loſs

ſonow,Bobra, Narew, Liſaund des Nurzekund Bug gezogenwurde.

Drittens erhieltdie Stadt Danzig ihre„frühereUnabhängige
Feit‘ wieder und wurde mit einem Gebiete von zweiLieuesim Halb-

meſſerunter den Schuß des Königsvon Preußen und des Königs
von Sachſengeſtellt.Leßteremſolltenämlichdas HerzogthumWar-

{hau „„mitEigenthumsrehtund Souveränität‘übergebenwerden.
- Demnach beſtanddas Gebietdes geſtiftetenStaates aus 1766 Q. M.,

nämlih aus ganz Südpreußen(958Q. M.), aus 180 Q. M. von

Weſtpreußenund dem Nesdiſtrikt,aus 578 Q. M. von Neu-Oſt-
‘preußen,und aus ganzNeu-Schleſien(50Q. M.). SeineGeſammt-
bevölkerungbetrugmehr als zweiMillionen.

Der funfzehnteArtikeldes preußiſchenFriedensſhluſ}ſesverbürgte,

daßdas HerzogthumWarſchaunah einerVerfaſſungregiertwerden

ſolle,„„ welchedieFreiheitund PrivilegienderVölker dieſesHerzog-
thums ſichere,und ſichmit der RuhederbenachbartenStaaten ver-

trage."Eine ſolheVerfaſſungſollteunſtreitigdiejenigeſein,welche
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atn 21. Juli 1807 in Dresden vollzogen wurde, na<hdem Napoleon
einen großen Theil ſeinerMarſchälleund Generale mit den ſ{hönſten
Domänen des neuen Herzogthumsdotirthatte.Sie machtedieJni-
tiativeder Geſeßgebungzur ausſcließlihenBefugnißder Miniñer.

Der Reichstag,der dem Namen nachdiegeſezgebendeGewalt zu üben

hatte,zerfielnah alt-polniſchemHerkommenin den Senat und die

Landbotenkammer.Der erſtereſolltefür gewöhnlihnur achtzchn
Gliederzählen,unter ihnenſe<sPrälaten.Sein Geſchäftwurde es,

die von den betreffendenMiniſternvorgeſchlagenen,vom Staatsrath

(deraus den Miniſternbeſtand)erörtertenund redigirten,vom Kö-

nigenichtcaſſirten,und von der Landbotenkammer angenommenen

Geſeßvorſchlägezu genehmigen. Verwerfenſollteer ſie,wenn bei

den erwähntenlegislativenPräliminarien,zumal in der Landboten-
kammer, Verfaſſungswidrigesvorgekommenwar; oder derGeſehvor-
ſchlagdieSicherheitdes Staates gefährdete.Jm erſterndieſerFälle
ſollte,nachUmſtänden,dieLandbotenkammerſihno< einmal,und

zwar ordnungsgemäßreſolviren,widrigenfallsſieaufgelöſt,das Bud-

getaber als auf einJahr genehmigt, betrachtetwerden ſollte.Jm
zweitenFalledurfts-der Königſih durcheineVermehrungdes Se-

nats helfen,der indeßgewiſſeGränzengeſeßztwurden. Die Land-
botenkammer ſollteaus ſehundſe{zigadlihenLandbotenund aus vier-

zigDeputivtenderGemeinden beſtehen.Auch dieGliederdes Staats-

rathserhieltenin ihrSiz und Stimme. Die Landboten und Ge-

meinde - Deputirten,die nur alledrei Jahre zum drittenTheiler-
neuert werden ſollten,hattenals ſolchedieVerpflichtung,dieſoge-
nannte Díseuſſionanzuhören,Nur die Gliederder von ihnenzur
PrüfungdexVorſchlägeernanntenCommiſſionenund diedesStaats-
rathsdurftenvor der Verſammlungſprechen,erſterejedohnihtihre
individuelleMeinungſagen,und leßterenihtgegen den Vorſchlag
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ſih vernehmenlaſſen,Dem Ermeſſendes Landboten- Marſchalls
wurde es überlaſſen,dieDiscuſſionzu ſchließen.Beim Votirenſollte
man ſih der Stimmkugelnbedienen,die Kugelmehrheitentſcheiden.
Übrigenswurde der Reſſortdes Reichstags-der allezweiJahreauf
vierzehnTage zuſammenberufenwerden ſollte,auf Finanz-,Civil-
und Criminalgeſezebeſhränkt.Etwas naiv erſcheintnoh die Be-

ſtimmung,daß dieLandtagezur Wahl derLandboten,in gewiſſeSes

riengetheiltwerden ſollten,von denen nie zweigleichzeitigberufen,
und keineaus angränzendenDiſtriktenbeſtehendurften.Zu den Ge-

meindeverſammlungenendlicherhieltendie bürgerlihenGrundeigen-
thümer,dieKaufleuteund Gewerbtreibenden,deren Verkaufslager
10000 Gulden an Werth hatte,überdiesnoh gewiſſeandere ausgez

zeichneteBürger,fernerdieOrtsgeiſtlichen,alleOffiziereund ehren:
vollentlaſſenenSoldaten Zutritt.Zur Verhütungvon Unordnungen
ſollteauf den Vorlandtagenund Gemeindeverſammlungennichtdie

mindeſieDiscuſſionſtattfinden.Übrigenslag dieſenVerſammlun-
gen auh dieAnfertigungvon KandidatenliſtenfürgewiſſeCivil»und

untergeordneteJuſtiz-Behördenob.

Auf Grund dieſerBeſtimmungentratdas HerzogthumWarſchau
ins Leben. Den 17. Sept.1807 überwiesNapoleon daſſelbedurch
einen-Bevollmächtigten,den General-JntendantenDaru, an den

Königvon Sa)ſen, und dieſererließunter dem 23. Sept.das Pa-
tent der Beſiznahme.Ein zu Elbing(10.Novbr.)-mit Preußenge-
ſ<loſſenerVertragregulirteeinenTheilderGränzen des Herzogthums,

das bereitsin ſehsDepartements(Warſchau,Poſen Kaliſz,Brome

Plo> und Lomza)getheiltwar. Die vorgefundenenpreußiſchen

i

mnten (7139 an derZahl)warentheilsbereitsentlaſſen,theils
wurdenſie es jezt,Mit dem 5, Oct. 1807tratenneue Verwaltungs-

und JuſtizbehördeninThätigkeit,DerInhaltvon Napoleons Ci-
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vil- und Handelsgeſezbuchmußte fortanauh in dieſenGegendènals
Nechtbetrachtetwerden. Nur dieFortdauerdes eingeführtenpreußis
ſchenHypothekenweſensund die gewonnene Fügſamkeitfür eine gez
wiſſeadminiſtrativeOrdnungerinnertenoh neben der Exiſtenzeines
drittenStandesan dieReihevon Jahren,währendwelcherdieſeGe-
bieteunterdem preußiſchenSceptergeſtandenhatten.Bald ergingen
eineMenge neuer Verordnungen,von denen einige(3.B. das Ge-

ſeßvom 23.Febr.1809 über Communalverhältniſſe)ganz,andere(na-

mentli<hmancheVerfügungenüber das Juſtizweſen)wenigſtenszum

Theil,ínsLeben traten. Sehr viele(wozufaſtalleVerfügungenübet

den Unterrichtgehörten)konnten freilihaus allerleiGründen nicht

durchgeführtwerden. Man kann aber nichtbehaupten,daß diesAlles

dem neuen Herzogthumeine erheblicheinnereLebenskraftgab. Die

ſehrbedeutendenOpfer,welcheſeineBewohnerzum Theilnihtganz
freiwilliggebrachthatten,und fernerbringenſollten,ſchienenſelbſt
der polniſchenBevölkerung(derſehrüberwiegendenMehrzahl)in gar
Éeinem Verhältniſſezu den Reſultatenzu ſtehen,dieNapoleons
Gnade ihnenbewilligthatte.EineHerſtellungdes ganzenehemaligen
KönigreichsPolen, etwa in der Ausdehnung,die es zu KönigStes
phan Báthorys Zeitengehabthatte,wo es vom ſchwarzenbiszum
baltiſchenMeere, und von Smolenſkund dem Donez bis an Böh-

men reihte,mit einerVerfaſſung,welchedie altegoldeneFrei-

heitdes Edelmanns ſo wenigals möglichbeſchränkte,dies war es,

was man gehofftzu habenſcheint.Die altenHochariſtokratenmußs

ten an derRolleAnſtoßnehmen,welchedem Senat angewieſenwax;
einengroßenTheildes Geſammtadelsverdroß dieTheilnghmeder

Bürgeran der National- Repräſentation,währendzugleichmit der

Schattenfigur,welchedieLandbotenkammervorſtellte,geradedieWe-

nigſienzufriedenſeinkonnten,Dex WohlſtanddesBürgersaber-vor-
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zug8weiſehattedurh den Kriegund diewahrhaftdrückendenöffent-
lichenLaſten,die ihnbegleitetenund ihm folgten,erheblichgelitten.
Die Napoleoni ſheHandelsſperredrückteden Weichſelhandelnieder.

Im LaufewenigerJahre ſankendie Getreidepreiſeum 80 Prozent.
Die Maſſe der in Folgeunzwe>mäßigerVertheilungder allgemeinen
Leiſtungenverarmten Hausbeſizer,ſo wie die entlaſſenenpreußiſchen
Beamten, waren für das Land eine ſchlimmeLaſt. Ein gewiſſer
Theilder Bevölkerungfand ſo gut als gar keinenSchußgegen den
empörendenMuthwillen von Truppenchefs,wie der weitbekannte

Uminſki, und gegen dieMißhandlungenſomancherCivilbeaniten,
der einzigenBewohnerdes Herzogthums,die ſihvollkommenglü>-
lihfühlenkonnten. Die Einkünftereihtenam Ende zurBeſtreitung
der ſogenanntenStaatsbedürſniſſenichtaus, ſo unnatürlichſieauh
geſteigertwaren. Bedeutende franzöſiſheTruppencorpsbliebenbis

zum Anfangedes Jahres1809 îm Lande ſtehen.Die Dispoſitionüber
die Kriegsmachtdes HerzogthumshatteNapoleon ſih vorbehalten.
Seine Geſandten(anfangsBignon, dann de Pradt) genirtenden

König,die ſtrengſtenPolizeimaaßregelnden Unterthan.Wenn ſih
nun deſſenungeachtetdasHerzogthumWarſchaulängerals fünfJahre
erhaltenhat, wenn es nichtſhonwährenddieſerZeitdieBeute in-

nerer Unzufriedenheitund Unordnungwurde, ſo lagdies wahrlich
weder an ſeinerConſtitution,no< an ſeinerAdminiſiration,ſon-
dern daran, daß der kleinereTheilder Bewohner, bei dem Mangel
günſtigerpolitiſcherConjuneturen,es vorziehenmußte, in ſtillemVer-

trauen einerexlöſendenÄnderungder Verhältniſſeentgegenzuharren,
währendder größereTheilvon FrankreichsKaiſerdurchdieAusſiht
auf ErfüllungweitgreifenderpatriotiſherWünſche in fortwährender
Spannung erhaltenwurde, und ſeinerſeitsdie Erfüllungderſelben
durchtreue UnterwürfigkeitunterNavoleons Anordnungen,ſelbſt

dur
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dur anſcheinendbereitwilligeReſignation„, verdienen‘“’ zu müſſen
glaubte.Unſtreitigwirkte noh der Umſtand mit, daß geradedie

eigentlichederzeitigeBlütheder Söhne Polens,diefeurigſten,auf-
ſtrebendenNaturen,dur den Wunſch,den Werth des polniſchenSä-
belsNapoleonfernerzu zeigen,nah Spaniengeführtwaren, wo ſie
fürdie bewundertenEntwürfedes franzöſiſchenKaiſersverbluteten.
Von den 12000 Kriegernder Weichſellegionhabennur wenigeihre
Heimathwiedergeſehen.—

Beim Ausbruchjenesfranzöſiſch- öſterreichiſchenKrieges,den die

Schlachfenvon Aſpern und Wagram o blutigbezeihnen,erließzwar
derErzherzogFerdinand von Krakau aus, wo er ein Heer verſam-
melt hatte,unter dem 14. April1809 an die Bewohner des Herzog-
thums die Aufforderung,ſichmit Öſterreichzu verbinden,und richtete
die Frage an ſie,ob ſiedas Glü> genöſſen,welhesNapoleon ihnen
verheißenhatte,Aber geradedamals waren dieVerhältniſſedem ge-

wünſchtenErfolgeeinerſolhenAufforderungungünſtiger,alsjemals.
Die formelleErklärungNapoleons gegen Rußland, daß er an eine

WiederherſtellungPolensnichtdenke,hatteim Jahre1808 dieAb-

ſendungdreierSenatoren an FrankreichsKaiſerzur Folgegehabt,um

aus ſeinemMunde neue Hoffnungswortezu vernehmen.Dieſewa-

xen ihnenin reichemMaaße geſpendetworden. Von Mund zu Mund

flogdie froheKunde von derbevorſtehendenErfüllungder ſehnlichſten

Wünſche des Polen. Gerade der Ausbrudydes öſterreichiſchenKrie-

gesſchiendazueinenahë Gelegenheitzu bieten. Was Wunder, daß

ÖſterreichsAufforderungkeinenErfolghatte;auh war das Kriegs-

glü>nur kurzeZeitſeinènWaffen günſtig.Bei Raſzyn(19.April

1809)wih der FürſtPoniatowſki, der das Heerdes Herzogthums

befehligte,der öſterreichiſchenÜbermacht.Am folgendenTage capitu-
lirteWarſchau. Die Regierungzog fichnah dem befeſtigtenThorn

BerlinerKal. 1839.
i

N ij
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zurü>, Während der Erzherzog ſelb auf Kaliſzmanövrirt,dringt
der General Mo hx an der Spitzeeines ſhwachenCorps mit ehren-

werthexrKühnheitbis in dieNähe Thorns. Sech8hundertMann ſeí-
ner Vorhut unter dem OberſtenBruttſhed wagten ſogarvon der

WeichſelſeiteeinenAngriffaufdieStadt, die von einerfaſtzehnmal
ſtärkernBeſaßungvertheidigtwurde. Schon iſ (15.Mai) dieBa-

zar - Kämpe erſtürmt:da vereireltdex Ehrentoddes entſchloſſenen

Bruttſched und die Tapferkeitder Beſazungden Sturm. Unmit-

telbar nachhererhieltMohrs Schaar den Befehlzum Rü>zuge.
FürſtPoniatowſki hattenämlichinzwiſchendieOffenſiveergriffen,
ein polniſchesCorps unter Sokolni>i das Gefeht von Gora

(3,Mai) gewonnen. Dex Oberfeldherrſelb war in das öſterreichi-

ſhe Gebietgedrungen, hatteLublinbeſeßt(13.Mai) und fogarin

Galizien,deſſenBevölkerungihm zuſtrömte,raſcheFortſchrittege-

macht. Auch dex ErzherzogFerdinand mußte das Gebietvon Ka-

liſz,wo Dombrowſki ihm gegenüberſtand,ja den 12. Juni ſelbſt
Warſchau wieder räumen. Noch im Mai fielSandomierz,dann

Lemberg,und Zamoſeden 18. Juni in dieHändederPolen.Da
erſcheinenauh die Ruſſenals Napoleons Verbündeteauf dem

Kampfplaß.Dies, und dieBotſchaſtvon derSchlachtbeiWagram
(5,Juli)beſchleunigtden Rü>zug dexÖſterreicher,deſſenFolgejetzt
der VerluſtKrakauswird (13.Juli).Unterdeß iſtder Waffenſtill-
ſtandvon Znaimgeſchloſſen(12.Juli),und bald belohntder Wiener
Friede(14.Oct.)dieHingebuugdex Polen au Napoleons Intereſſe
durchdieVerbindungeineserheblichenTheilsdes öſterreichiſchenPo-
lens mit dem HerzogthumWarſchau.DieſeGebietsvergrößerungbe-

ſtandin 900 O. M. weſtgaliziſcher(leinpolniſcher)Landestheile,die

mehr als eineMillionBewohnertrugen,und vierneue Departements
des polniſchenHerzogthumsbildeten(Krakau,Lublin,Radom und
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Siedlce). Ein kleiner Theil von OſtgalizienOr Tarnopolund

Zbaraſz)kam an Rußland.
Neue OpferhattedieſerKrieggekoſtet,aber ſieſtandeningar

keinem Verhältniſſezu denen, welchedem unglü>lichenLande noh

bevorſtanden,und — der Kataſtrophevorangingen,dieder erkünftel-
ten Exiſtenzdes Herzogthums:Warſchau ein Ende machten.Ruß-
landsKaiſev,gereiztim Beſonderndurch-dieBeraubungdes ihm
verwandtenHerzogs:von Oldenburg,wie imAllgemeinen:dur<hN a-

poleonsimmer weitergehendenÜbermuth,ſagteſichvom Continen-
ta!ſyſtemelos, und beſtandimmer dringenderauf dieRäumung der

von franzöſiſchenTruppen nv< beſeßztenpreußiſchenFeſtungein.Weit-

läufigwaren die Unterhandlungen,welcheder franzöſiſchenKriegs

erflärungvorangingen,die erſtden 22, Juni 1812 erlaſſenwurde,

“als die zu Rußlands Bekämpfunganrükenden Heeresmaſſenbereits
diefeindlicheGränzeberührten,Jn derZeitdiefergeſteigertendiplo-
matiſchenThätigkeithatteNap oleons MiniſterdesInnern,Mo1#-
talivet,in einerveröffentlihenRede, die den ZuſtandFrankreichs
darſtellte,dieÄußerunggethan,daßFrankreichsKaiſerniemals die

Abſichtgehabthabe,Polen herzuſtellen.Sofortwar ader auchein

Courieran dieWarſchauerNegierung-mit der Benachrichtigungabe

gefertigtworden, daß dieſeErklärungnur eineöffentliheGalanterie

gegen Rußland ſei,Gleichzeitigerſcholldas Gerüchtvon Unterhand-

lungen,dieNapoleon behufsdesAustauſchesdes öſterreichiſchenPo-
lensgegen illyriſheProvinzenzu eröffnenbeabſichtige.Dies reichte
hin,diePolen:zu neuen Opfernbereitzu machen. Das ſtehendeHeer
wurde aufdieunverhältnißmäßigeHöhe von 85000 (na< andern An-

gaben98000) Mann gebracht.Natürlichreihtennun die bereits

äußerſtdrückendenAbgaben,dieunter dem Namen von Perſonalzins;
Trankſteuer(Czopowc),von altem und erhöhtem.Rauchfangsgeldo

N. 2
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(podymne), Schlachtſteuer,Grundzins(Ofiara),Hufengeld(Lanowe),
Müßÿlenſchoß,Subsidium charitativum(vongeiſtlihenGütern),Vier-

telſteuer,Dimidiae,Tertiae und Quartae (vonehemaligenköniglichen
Gütern),JudenabgabenundZöllenverſchiedenerArt, Patentfteuern
u. ſw, erhobenwurden, und nah und nah no< vermehrtworden

waren, fürdie Staatsbedürfniſſebei Weitem nihtmehr aus. Es

entſtandzunächſtein ordentlihesDeficitvon 19 Mill. Gulden im

Budget.Napoleon gab zu ſeinerDe>ung eine MillionFr.her.
Daneben wurde eine Anleihein Parisnegociirt,allenBeamten der

vierteTheilder Beſoldungeinbehalten(worinunter gewiſſenhabi-
tuellenVerhältniſſeneineAbgabefür alleUnterthanenlag),endlich
der dritteTheilder Grundabgaben,dieHälfteder Perſonenſteuer2e.

im Voraus erhoben.Außerdem unterwarfman dieJudenſchafteiner

eignenContribution,nahm alle Pferdein Beſchlag,die im Beſitz
von Privatperſonenwaren, und ſchlugüberhauptwiederden wohlbe-
kannten gutfranzöſiſchen-Weg der Requiſitionenein,auf dem man

natürlichweiterging,als jemals. So betrugendenn neben den or-

dentlichenjährlichenAbgabenvon 68 Mill. Gulden,dieaußerordent-
lichenLeiſtungenzurKriegsrüſtung99 Mill.Gulden,wobei diezumal
bei allgemeinemMißwachsſo empfindlichenWirkungender Durch-
märſchejenerungeheuernStreitmaſſen,dieNapoleon den Schnee-

felderndes Oſtensentgegenwälzte,dieEinquartierungslaſt,und die

KoſtenderErrichtungeinerNationalgarde,deren GliedjederBürger
zwiſhendem 20. und 50. Lebensjahreſeinſollte,und die man in

eineftehende,mobileund RE theilte,nihtmit in Anſchlagge-
brachtſind.

SolcheOpferſchieneneinesbeſonderenLohnes,ſchienenderWie-
derherſtellungder ehemaligenRepublikPolen mit ihrenGränzenund
ihrergerühmtenFreiheitwerth,AufNapolcons Wunſchwax der



LOT

Miniſterrathden 26. Mai 1812 in eineCentral-Commiſſionverwan-

delt, und mit der höchſtenMahtübungín Abweſenheitdes Königs
beauftragt.Das dieſerhalberlaſſeneDecretFriedrichAuguſts
ſprachvon den gegenwärtigenaußerordentlihenZeitumſtänden,von

*

der hohenBeſtimmung,dieder Nation bevorſtehe,von weitumfaſſen-
den Maaßregeln,dieohneallenVerzugwürden beſchloſſenund aus-

geführtwerden müſſen. Die Centralbehördeverſammelteſofort,und

zwar in allerEile einenReichstag,dergleichenſeitdem erſten,im

Jahre1809 gehaltenen,vermuthlihaufNapoleons Wunſch, nicht
wiedervorgekommenwar. Am 26. Juni wurde dieſerzweiteReichs-

tagdes Herzogthumseröffnet.Die franzöſiſheKriegserklärunggegen

Nußland war bereitserfolgt,der Übergangüber den Niemen bewirkt.

Unmitte!vaxrbei der Eröffnungdes Reichêtagsbegannnun ein, von

zweiSeiten her vorbereiteterAct. Die erſteHälftedeſſelbenentſprach
fürſichgewißvollkommendenWünſchenund Dispoſitionendes fran-

zöſiſhenKaiſers;nihtſo die zweiteHälfte.Namentlichſcheintdas

Endreſultatdes Actes in Folgedes nationalenEifersdes Reichstags
und des Benehmens des franzöſiſchenGeſandten,der vermuthlicheine

zu vorſichtig-undeutlicheInſtructionerhaltenhatte,den Wünſchen

des Kaiſerserheblichvorgegriffenzu haben.

-

Der Reichstagwar in

der KircheSt. Johanniszu Warſchaueröffnetworden. Hier-hatte
der Biſchofvon Krakau die üblicheMeſſe geleſen.Zwiſchendem
Thron.und den Senatoren nahm. de Pradet, der franzöſiſcheGe-

ſandte,ſeinenPlat,geradewie cs voreinſtin den leztenJahrender

RepublikPolen zuweilendie ruſſiſhenGeſandtengethanhatten.
Staniſlaw Poto>i, der ſeinerNation, namentlichſeitEprichtung
des Herzogthums,ſomanchenwichtigenDienſtgeleiſtethatte,hieltdie

Eröffnungsrede.Als ſievollendetwar, tratFürſtAdam Czarto-
ry ſkiauf,jezteinachtzigjährigerGreis,den man als Marſchallan
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die Spitze der-Landbotenkammer zu bringen gewußt hatte. Er ‘verlas

eine Petition vieler angeſehenenBewohner des ruſſiſchenLitthauens.
Der lebhaftausgeſprocheneWunſch, von Rußlands Herrſchaftbefreit
zu werden,und mit den Landesbrüdernim Weſten wieder einerfreien
RepublikPolenangehörenzu dürfen,war der InhaltdieſerPetition.
In den Mienen allerAnweſendenlas man dieSpuren einestiefen
Eindru>3. Die Sigzungſ{loßmit der Ernennung einerCommiſſion
zur Beríchterſiattung,welche,wie de Pradt in der bekanntenGe-

ſchichteſeinerGeſandtſchaftſichausdrü>t,.aus dem Finanzminiſter
Grafen Matu ſzewiczbeſtand.ZweiTage ſpäter(28.Juni)fand
die zweiteSißzungdes Reichstagsſtatt.Nach Anhörungdes Com-

miſſionsberichtswaren dieÄußerungendes lebhafteſtenEnthuſiasmus
allerVerſammeltennichtzurü>zuhalten.Sofortverwandelteſichder

Neichstagin eineConföderation,an deren Spiße der Graf Matu-

ſzewicz trat. Nähſidermwurde einGeneralrathernannt,der au
nah Ablauf der Sizungszeitdes Reichstagsin Thätigkeitbleiben
follte.Das KönigreichPolen wurde für hergeſtellterklärt.Ein

ſolennesTe Deum beſchloßden Act. WarſchausBewohnerüberließen
ſihdem lauteſtenJubel.Jm ganzenLande wurde dierotheKokarde

zum Symbol des neubelebtenPatriotismusangelegt.Die Conföde-
rationerließeinDecret,wodurchallein ruſſiſchenDienſtenbefind-
lichenPolenzurückgerufenwurden. An den Königvon Sachſenund
an Napoleon wurden ohneVerzugzweiDeputationenentſandt.

ErwarteterMaaßen günſtiglauteteder Berichtder erſterndie-

ſerDeputationen:der Königvon Sachſenhatte unter dem 12. Juli

ſeinenBeitrittzur Conföderationerklärt,Anders hatteNapoleon

gegen die Geſandtſchaftder Polenſih ausgeſprochea,der er den
9, Julizu Wilna Gehör gab. Der Wojewode und General WWy-
bi>i hatteinihremNamen das Wort geführt,"attedém Kaiſereine
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Nede gehalten, deren Verfaſſerder Herzogvon Baſſano(Maret)
war. Sie enthieltdie Bitte,das Wort der „HerſtellungPolens“
auszuſprechen,und verſprach,daß ſechzehnMillionenPolenmit Freu-
den ihrBlut fürNapoleon vergießenwürden. Aber geradezur
AusſprehungdieſesWorts mochteNapoleon auchjeztnah dieſen
Opfern,nachdieſenVorgängenſichnoh nihtverſtehen.Er begnügte
ſih,das Geſczeheneniht zu mißbilligen;er verſprachſeineUnter-

ſtüßung,empfahlder Nation Einigkeit,wenn ſiehoffenwolle,die

Feindezur AnerkennungihrerRechtezu zwingen,und {loß mit der

tro>nenBemerkung,daß er keinerleiBeſtrebungengenehmigenwürde,
welcheden öſterreichiſchenKaiſerim ruhigenBeſitzeſeinerpolniſchen

Provinzenſtörenkönnten. Wahrſcheinlihwar aufdieſeAntwort der

unerwartet laue Empfang, den dieNapoleoniſcheArmee im ruſſi-

ſchenPolen gefundenhatte,nihtohneEinflußgeweſen.Umſonſt
hatteNapoleon hieraufMaſſenfreiwilligerKämpfer,umſonſtauf
einenEnthuſiasmusgerechnet,wie er ihm 1806 in Südpreußenent-

gegen gekommenwar. Auf den entflammtenEiferder polniſchenBe-

wohnerdes Herzogthumsaber wirkte des KaiſersBeſcheidmehr als

erkältend.Dazu kam noh, daß Napoleon in den beſeßtenruſſiſchen

Landestheilenbeſondere,von der WarſchauerRegierungunabhängige
Central-Commiſſionenerrichtethatte,einelitthauiſheunter einem

FürſtenSa pieha,einevolhyniſcheunter dem Grafen M or ſi.

Als der Beſcheid,den díeGeſandtſchaftvom franzöſiſchenKaiſer

empfangenhatte,im HerzogthumWarſchauallgemeinbekannt wurde,
da ſchiendieBevölkerungdeſſelbenin doppeltemMaaße dieLaſtdes

Elends zu fühlen,dieNapoleon auffiegewälzthatte.Jn derThat
war es unmöglich,ſichzu verhehlen,daß dieKräftedesLandesvöllig
erſhöpftwaren, Eine neue gußerordentliheAnleihewar negociirt,

gewiſſegeiſtliheGüter waren eingezogen,dieäußexſtenMittelergrif-
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fen worden, und doh mußte dem Heere vom 1, Juli ab der Sold

vorenthalten werden. Später mußte ſogarinBetreffder ordentlichen

AbgabendieRegierungöffentlicherklären,daß ſieGeſucheum Nach-

laß,zumalder Rückſtände,zu berü>ſihtigenbereitſei:ſo ſehrwar

ſelbſtihregewaltſameBeitreibungbereitsunmöglichgeworden.Wo
dieHeermaſſenNapoleons ihrenWeg genommen hatten,war Elend

in mannichfacherGeſtalt,waren Seuchen, war ſelbſtTheurungim
Lande des Kornreichthumsgefolgt.An Hafer fehltees gleihnah

_ dem ErſcheinenderReitergeſhwadergänzlih.Die mangelhafteDiſci-
plinder aus o viel verſchiedenenContingentenzuſammengeſezten
großenArmee hatteunzähligeExceſſezur Folge,in denen namentlich
Jtaliänerund Baiern ſichhervorthaten.Zu dieſerNoth geſelltenſich
die VerwüſtungenzahlreihermarodirenderHauſen. Jn Warſchau

mußte ſhon-im Junî (1812)unter dem General Dutaillis eine

eigeneHaupt-Commiſſionzur BeſtrafungdieſerVanden errichtetwer-

den. Mobile Kolonnen zogen im Rücken der Napoleoni ſchenHee-
reslinie‘hinund her, um dieſemUnfug zu ſteuern.Endlichkam zu
dem Allen noh der EinbrucheinesruſſiſchenHeerhaufensunter Tor-
manſow, der den reten Flügelder großenArmee umgangen hatte,
dieSachſenbei Kobrynſlug (26.Juli),aufBrzeſclosrü>te,und

ſihſogarWarſchaunäherte.
Mit dem Anfangdes Oetoberswar das Schi>ſaldes gewaltigen

Zugesnah Rußland entſchieden.Die blutigſteSchlachtin den An-

nalen derGeſchichtewar umſonſtgeſchlagen,Napoleons Stern vom

FlammentneerMoſkaus überſtrahlt.Da brachenno< die Schre>en
einesRückzugs,deſſengrauſeErinnerungnoh langeim Munde der

:

Völker leben wird, über das unglü>liheHerzogthumherein.Noch
ehedas bekannteneunundzwanzigſteBülletin(vom3,Decbr.)inWar-
ſchauveröffentlihtworden war, langteder Welterobererin dieſer
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Haupfſtadtan (10,Decbr.).Zu Smorgoninhatteer an Murat den

Oberbefehldes Heeresübergeben(5.Decbr.).Hunderttauſendeſeiner
KriegerbegrubRußlands Schnee. Jn Warſchauwar des Kaiſers
Laune niht die beſte.Die volhyniſcheCommiſſionhattewährend
ſeinesVordringensnah Moſkau ihreArbeitenkaum beginnenkön-
nen, dielítthauiſchehatteniht3000 Streiteraufgebracht.Als man

ihnjeßfan dieOpfererinnerte,diedas Herzogthumgebracht,an die

Zahl der Krieger,die es geſtellthabe,da mochteer der ſehzehn
Millionen Polen gedenken,von denen Wybi>i ihm geſprochen
hatte.„Jh habeNiemand geſehen‘““ — lautetedes Kaiſersbittere

Entgegnung.Zu ſeinemGeſandtenaber äußerte er: „Jc begreife
niht,was diePolenwollen.‘ Später {hob er den unglü>li<henAus-

fallſeinesruſſiſchenZugesauf dieUngeſchi>lichkeitde Pradts und

darauf,daß — er ſichnihtſelbſtzum KönigePolensgemachthabe.
Seit dem Rüchzugeder großenArmee,zeigtedas ruſſiſchePolen

vollendsnichtden mindeſtenFeuereiferfürNa y oleo ns Jntereſſe.
Die Koſakenrü>ten (9.Decbr.)in Wilna ein,und einruſſiſhesAm-
neſtiedecret(24.Decby.)ſtelltedie Ruhe ohne Weiteres her. Nux

das HerzogthumWarſchauſchienno< einenVerſuchzumachen,N a-

poleons Sache und die eigeneExiſtenzaufrechtzu erhalten.Zur
Vertheidigungdes Landes wurde (20.Dechbr.)von jefunfzigNauch-
fängen.einvollſtändig(mitLanze,Kantſchu1c.)gerüſteterund beſol-
deterReitergefordert.DieſeStreitmachtſolltebis zum 10. Jan.1813

Tampffertigſein.Später (21.Jan. 1813) wurde einnoh dringende-
rer Aufruferlaſſen.Aber — dieKräftedes Landes waren erſchöpft,
in den HerzenwenigHoffnung,und vielleicht,no< wenigerguter
Wille. Unter ruſſiſcherHerrſchaftbefandenſichdielitthguiſchenLan-

desbrüderwohl:diealteſogenannte„ſüdpreußiſcheZeit“erſchien
nachgeradeauch,im Vergleichmit der Gegenwart,in freundlicherem
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Lichte; ſiemochtewohlſhonhinund wieder,wie heutzu Tage im

ehemaligenNeu - Oſtpreußen,eine„goldene“genanntworden ſein.
An der FortdauereinesStaats,wie das HerzogthumWarſchau,deſe
ſen eigentliherRegentübrigensauh in Wahrheitder franzöſiſche
Geſandtewar, konnteim Grunde den Patriotennichtvielliegen.
Mit dem proclamirtenKönigreichPolen konnte es, da nihteinmal

Napoleon dafürgutenWillenzeigte,vollendsnihtret Ernſtwer-

den. Schon zu Anfang des Januar (1813)ſtandendie Ruſſenvor
*

Thorn,am 7. Febr.ergabſihWarſchau,am 14. rittendieerſtenKo-

ſakenin Poſén ein. Das polniſcheHeer,halbaufgelöſt,ſtandunter

Joſeph Poniatowſki, dem man den FürſtenEuſtah San-

guſzko zur Seite geſtellthatte,unweit Czenſtohowa,wohin der

WarſchauerVerwaltungsrathſih geflüchtethatte.Vergeblichſeßten
ſächſiſcheund bairiſheTruppentheileden 12. Febr.beiKaliſzſihgee
gen dieRuſſen. Nur dieFeſtungenModlin und Zamoſe,Thorn und

Danzig — deſſenLeidens8geſchichteſeit1806 ene ſhauervolleEpiſode
in dex GeſchichtederGröße Napoleons bildet— hieltenſihlängere
Zeit.Am 3. Aprilwurde von ruſſiſherSeiteeinVerwaltungsrath
in Warſchauerrichtet;dieGeneral-Conföderation,derenRath bereits

ſeitlängererZeitin Streit mit dem Miniſter-Conſeillag,wurde

(30.April)ſuspendirt;ſeitdem 25. Juni (1813)wurde die Rechts-

pflegenihtmehr im Namen des Königsvon Sachſengehandhabt.
Unterdeßwar auchPreußengegen Napoleon aufgetreten.Frie-

drih Wilhelm hatte(16.März 1813)die Kriegserklärungerlaſſen.
- Mit dem Aufrufdes Königsan ſeinVolk (17.März) brachendie

-, großenTage‘ unſeresVaterlandesan. Die HerrlichkeitDeſſen,
was freiſtrebendeJutelligenzauh fürallgemeinesBewußtwer-

- den der nationalen Güter zu wirkenvermag, ſolltein der Be-
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geiſterungſi offenbaren,welhedamals dieHerzenallerPreußener-

hob, DieſeBegeiſterungwurde das VorbilddesEifers,der bald faſt
alleStämme deutſcherZunge im Verein mit Rußland, England,
Schweden, zum Kampfe gegen Fremdherrſchaftund drohendeAn-

maßung führte,Eine ſolheBegeiſterungund ein ſolcherEifermußte
der TrägereinesGeiſtesder Eintrachtwerden, vor dem alle

ÉleinlichenIntereſſender nächſtenGegenwartdem Streben zur Her-

beiführungeinerbeſſernZukunftwichen.Polen konnte nun — aber

freilihzurNußanwendungzu pät — von Deutſchlandlernen,welche

unbeſiegbareKraftin der Eintrachtliegt!So führtedenn der Len-

ker des Völkergeſchi>sdie Hoffnungenund Beſtrebungender verbun-

denen Völker und Fürftenzum glü>lihenAusgange. Die franzöſiſche

Nationalkraft,welche die gewaltſamſiepolitiſheRevolution übertrie-

ben geſteigert,und dieStellungEuropaszu dieſerRevolutionin der

aus ihrentwi>eltenReactionnah Außen entladenhatte,wo es in

benachbartenLändern der Elemente genug gab,die ihreWirkungen
verſtärkten,— wurde in ihrenatürlihenSchrankenzurückgewieſen.

Nach dem erſtenPariſerFriedenbegann(1.Novbr. 1814)der

Wiener CongreßſeineBerathungen.Die Aufgabederſelbenwar es,

auf den Trümmern ehemaligerVerhältniſſeein haltbaresSyſtem

gleihgeordnetereuropäiſcherStaaten zu befeſtigen.Die größte

Schwierigkeitbei den Unterhandlungenmachtedie Herſtellungder

nördlicheneuropäiſchenCentralmachtPreußens.Im preußiſch-ruſſie

ſchenBündniß zu Kaliſz(28.Febr.1813) war dieHerſtellungPreu

ßens nac ſeinenälternſtatiſtiſchenVerhäktniſſenbedungen.Auf die«

ſer Grundlagewar demnächſtdie ReichenbacherAlliancezwiſchen
Preußen und Englandgeſchloſſen(15.Juni 1813).Auch das drei-

facheBündniß von Tepliß,das den 9. Septbr.1813 aufGrund der
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Verabktedungenvom 27." Juli zwiſchenPreußen,Öſterreichund Ruß-
land zu Stande gekommenwar, bedingtein ſeinengeheimenArtikeln
(ſoweitihrJuhaltbekanntgewordenif)diemöglichſteHerſtellungder

preußiſchenMonarchieauf den Fuß von 1805. Für die Fürſtenthü-
mer Anſpachund Baireuth,die bei Baiern bleibenmußten, wenn

man dieſenStaat nichtganz zerſtückelnwollte,fürHildesheim,das
zu Reichenbachin einem beſondernTractat an Hannoververſprochen
war, ſo wie fürOftfrieslandund einen Theilvon Lingenund vom

Eichsfeld,hattePreußen ſomitEntſchädigungenzu erwarten, Be-

kanntlihwar es PreußensWunſch,daſürdas KönigreihSachſenzu
erhalten,wogegen es“ſeineAnſprücheauf Gebietedes Herzogthums
Warſchauganz aufgebenwollte. Damit waren indeßFrankreich,

Englandund Öſterreichkeineswegeseinverſtanden.Erſtnachlangen
Unterhandlungen,während welcherdiegenanntendreiMächte ſogar
das gegen Preußen und Rußland gerichteteWienerSeparatbündniß
vom 6. Jan. 18315 ſchloſſen(das übrigensweder ratificirt,no<h bis

jeztveröffentlichtiſ),gab Preußen nach. So erfolgtedenn der Ab-

{<lußdes Wiener FriedenszwiſchenPreußenund Sachſen(18,Mai
1815),wonachnur die größereHälftedes KönigreihsSachſenmit
Preußenverbunden wurde. Die no< vor dem zweitenPariſerFrie-
den vollzogeneWiener Congreßacte(vom 9. Juni 1815)nahm (Ar-
tikel15.) dieſeAbtretungan, enthielt(Artikel16.) die Garantie

Öſterreichs,Nußlandsund Großbritanniensfürdieſelbe,und nannte

(Artikel23.)diejenigenvormals preußiſchenProvinzen,welchePreu-
ßen wieder in Beſiznahm. Hierzugehörtennah einem vorläufigen,
im Mai geſchloſſenen,preußiſch-ruſſiſchenVertrageauchdieweſtoreu-
fiſchenKreiſeMichelauund Kulm, die Städte Danzigund Thorn,
einunbedeutender,an das ThornerGebietſtoßenderStrichdesche-
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maligen Neu -Oſipreußens(mit dem StädtchenPodgurſch),endlich
der kleinereTheildes frühernSüd-Preußens (namentlihdie Kreiſe

Poſen,Gneſen, Frauſtadt,Bomſt, Koſten,Wongrowiec,Kröben,
Krotoſchin,Meſeriß,Obornik,Schrimm, Schroddaund Theileder

KreiſePowidz,Peiſern,Adelnaquund Schildberg)und derNebdiſtrikt.
Der lettereund die genanntenſüdpreußiſchenLandestheile(zuſam-
men 537 Q. M. mit 779,000Einwohnern)erhielten(Artikel2.)den

Namen „Großherzogthum Poſen.“



Der vorſtehendeAufſaßiſtvon dem Verfaſſer,welcherdieBer-
ſ{hweigungſeinesNamens zur Bedingunggemachthat, dem Herrn
Oberpräſidentender ProvinzPoſen, und von dieſemuns zugeſendet
worden;wir habendaher,mitRückſichtauf dieGediegenheitund den

hiſtoriſchenWerth ſeinesJnhalts,keinBedenkentragendürfen,den-
ſelbenin dieſerForm dem Publikumzu übergebenund den beſcheide-
‘nen WunſchdesVerfaſſerszu ehren.

Die Königl.Kalender- Deputation.



Der Erbſchmuck.

Eine Novelle in zwei Büchern.



„D, über die — Ungleichheitin der Welt! //

Weh! es hat nicht gut begonnen;
Glaubet, glaubet, es endet niht gut!

Denn gebüßt wird unter der Sonnen

Jede That der verblendeten Wuth. ‘“

F. v2 Siller.



Erſtes Buch.

Erſtes Kapitel.

Wanderung durh einen Roſenhain.'

E: war ein herrlicherHerbſiabend.Die reichenTintenderſi en-
kenden Sonne erhöhetendiemannigfaltigenFärbungendes Waldlau-
bes, und verliehenden Flureneinnoh leuhtenderesPrachtgewand,
Die Gegendwies ſihlieblich— einenſanftenumfangreichenHügel,
der bis zu ſeinemGipfelmit ſtattlizenGruppen von Eſchenund

Ulinen und majeſtätiſchenEichenbefiedertwar, dieihrenweitreichene
den Schattenüber den Raſen breiteten,währendder Hangebirken
wankendes und weinendesGezweigim leiſenWinde wehete.Dieſe

lieblicheAnſichtbildeteden Hintergrundder Landſchaft,die zu beiden

SeiteneinenſihfernhindehnendenParkerbli>enließ,deſſenWipfel

ſo in milden Wellen geſchütteltward, daß er wie ein gränzenloſes
Blättermeererſchien.

Das HerrnhausdieſesBeſizthumsſtand,oder niſtetevielmehr,
unter dem Schattendes Hügels,Es war eineinfachesſolidesStein-

gebäude,das ſichdurchkeinebeſondereSchönheitauszeichnete,jedoch

durchdie zu ihm hinanführendenbreitenGranitſtufen,und ſeinege-
BerlinerKal. 1839. O
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wölbt eingeſenktenhohenThüren und Fenſter,eineMiene von Statt-

lihkeitund Alterthümlichkeitannahm. Der Anbli>,den SchloßSeye
mour gewährte,erinnerteunwillkürlihan die Tage des Glanzesdies
ſesFamilienſißesin frühererZeit.Gebäude und Umgegendzuſams-
men erzeugtendieſenEindru>;ſodaß einegeſchäftigePhantaſieleicht
Gruppen von ſtolzenRehen dur die ſonnigenEbenen ſtreifenſah,
auf denen jeßtSchafeund MilchküheüppigeWeide fanden. Auch
erbli>tedas luſitrinkendeAuge dur< manche derParköffnungenſichel-

reifeKornfelder, die einen bunten Gegenſaßzu den grünenTriften
abgaben.Die Straße,diezum Herrnhauſevon Seymour führte,lief
unter hohenKaſtaniendahinbisſie,nahedem Gebäude,}< dur
einGeſträu<hvon Jmmergrün wand, von welchemein Spiegelteich
umkränztward,aufdeſſenWellchenetlichejenermajeſtätiſhenVögel
ſ<hwammen, von denen Wordsworth ſagt,daß ſie„als Schwan
und Schattenzweifahſhimmern;‘“ währendder Lotos ſeinewächſer-
nen Blüthen dem Lichtedarbot,und hie und da eineThränenweide
ſichín den Fluthendes Teichesſpiegelte.

Das AnmuthigedieſerLandſchafterhieltſeinenVollendungszug
der Schönheitdurh das ErſcheinenzweierGeſtalten,die aus dem

Blüthengeſträuchenäheran denTeichrandtraten,ſo daß ſieim rei-

chenSonnenlichteſtanden.Es waren die Geſtalteneinesbetagten
Mannes und eineshübſchenMädchens,in denen man aufden erſten
Vli>kVater und Tochterzu erkennenhatte.Des CrſterenhoheStirn,
ſeinhellesAuge, der Ausdru> des Wohlwollensum ſeinenMund,
und ſeineMiene ruhigerWürde nahmen unwiderſtehlichfürden Greis
ein. Die TochterbeſaßallejeneperſönlichenReize,die durh ihre
Jugend,ihrGeſchlehtund ihrejungfräulicheSchüchternheiterhöhet
werden konnten.Jhr Geſichtwar blaß,alleingleihder He>enroſe
würde ſievomleiſeſtenAnhauchegeröthetworden ſein,JhreAugen
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wieſen,glei denen desVaters,ſihgroßund breunend,jedochdas

Funkelnim Vli>e des Letterenwar in demjenigendes Mädchensſo
geſänſtigt,daß beiihremAnbli>eman hättefühlenmögen, wie das

Lichtin den TiefenihrerholdenAugen ſhlummerte,und nur durch

heftigeGemüthsbewegungzum Leuchten.gebrachtwerden könnte. Es

lagerteeinezarte,weiblicheRuhe auf dem Geſichtedes Mädchens,
welchezu derenergiſchen.Beweglichkeitin den Geſichtszügendes Grei-

ſeseinenſo lieblihenGegenſaßwies,daß Vater und Toter, als

Beide ſoim Abendſcheinedaſtanden,und des Greiſeswohlwollender
Vli>kan dem Kinde haftete,eine herrliheStudie füreinenMaler

„_ hättenabgebenmögen.
,„ Wie ſtattlichdieDido heut ausſicht„“’ſagteEmmy zu dem

Vater, als einerder Schwäne, von des Mädchens Stimme gelo>t,

langſamheranſegelte:„Doch iſtſieein garſtigerVogel;hatmir drü-

ben mit den Flügelneinevon den Lotosblüthenabgeſchlagen,dieeitle
Dido,die! Aber dieEitelkeitſtifteteitelUnheil,‘‘

ÜberVater Seymour's Stirnzog eineWolke.

¡Solltees wohleineund dieſelbeEitelkeitſein,liebſtesKind,‘-

fragteer, „die dieſenunvernünftigenVogel eineBlume zu kni>ten,
und meine verſtändigeTochterdas Herz.des Vaters zu brechenlehrt?“

¡e TheuerſterVater‘’
— ſammelteEmmy.

¡„Hôremichan,“ fuhrderGreis fort:„Als iG meine engelgleïche
Gattinbegrub,warſtDu zu jung,den VerluſtDeines Vaters zu

würdigen.Eine böſeAuszehrungraubte mix ihrenirdiſchenBeſitz;
Lichtwax noh in ihrenAugen,Roſenſchimmernoh aufihrenWau-

gen, als man mir ſagte,daß ih keinWeib mehr hätte;und,ah! zu

eben jenemLichte,zu eben jenemNoſenſchimmerhatteih wie zu dem

Tagsgeſtirnmeines Erdenglückesaufgebli>t.Seitjenem Verluſtenun

biſtDu mein Alles,biſtmix Gattin,Tochterund Welt geweſen—

DQ2
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wunderſtDu Dich alſo,wenn ih mit BeſorgnißaufDich,meinen
Schatbli>e?wenn jederZweifelüber Dih mir Weh erzeugt?

‘/

¡Du ſollſtnihtzweifeln,lieberVater!‘/

verſeßztedie Tochter:

„„Binih nihtDeine einzigeEmmy? Und meinſtDu, ih könnte

eine väterlicheLiebe,wie die Deinige,täuſchen?Mein Vater, ih
bin ſoherzlichzufrieden,bei Dir und mit Dir fortzuleben.Jh weiß

es,Du biſtminder wohlhabendals Deine Vorälternes waren; aber

ſindwir Beide deshalbeinander mínder theuer?Was bedürfenwir
des Goldes?“/

Vater Seymour ſeufztetief.
„Sind nichtalledieſeedlenBäume,‘ fuhrEmmy fort,„die

unſerigen?DieſeHügel,dieſeThäler,jenesbeglü>kendeDach —

ge-

nügenfieuns nichtzur Heimath? Was begehrenwir denn mehr?
Der Name ſchon,den ‘wirführen,faßteinenZauberin ſih,und mich
verlangtnichtdanach.,““ſetteſieerröthendhinzu,„dieſemNamen zu

entfagen,mein Vater. ‘‘

„Und Ringulf Daubigny, liebeTochter2‘

„SicherlichdeuteteſDu nichtaufihn2“/entgegneteEmmy ex-

ſchre>t._
„Und aufwen meinteſtDu denn,daß ih hindeutete?‘“lautete

dieforſchendeFragedes überraſchtenVaters.

„Laß uns nichtmehr von Eitlem und Nichtigemreden,‘/ agte
Emmy, indem ſieabbrach,mit hocherglühendenWangen: „Zudem
wird es etwas kühl;deshalbwürden wir wohlthun zu bedenken,daß

unſereSchläfenunbede>tſind,und daß derAbendthau leichtf<äd-
lid ——

“
,

Es kann nichtdarüber entſchiedenwerden, »b Vater Seymour
diesGeſprächweiterfortgeſeßthabenwürde,denn in demſelbenAugen-
bli>emeldeteeinDienerden Beſuchdes Sir RingulfDaubigny.
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Der Squire ging in's Haus, um ſeinenGa zu ermnpfangen;
Emmy aber.bede>teſichmit einem Gartenhäubchen,- warf einen

Shawl um, und ſchlendertedann wieder in'sFreie.Daß in Miß
Seymour's Weſen heuteſih etwas Widerſprehendeswies, war

unleugbar,doh ſchiender Vater es nur obenhinbemerktzu haben;
mindefiensdranger mit keinem Worte darauf,Emmy möchtebald

zurückkehren.
UnferndesHerrnhauſesbefandſiheinanmuthigesPläßchen,das

-

den Namen „der Roſenhain‘/führte,vom Gärtner ſorglichgepflegt
werden mußte, und fürEmmy beſonderenReiz hatte.Es war #9

frill,ſo ſchattig,ſoduftig,daß Emmy’s Gedanken bishervoll.Frie-
den und Freudegeiveſenwaren, ſo oftſiezwiſchenden leuchtenden

Blüthen weilte,und ſichdamit beſchäftigte,das langeGezweigder

Kriechroſein hundertphantaſtiſheFormen zu verflehten.Wo die

Bäume im Roſenhainenichtdichtſtanden, lagerteder Sonnenſchein
noh warm und blendendaufden holdenBlüthen.Aus einem,dem

KelcheinerLotosblumegleichendenBecher{hoß,inmittencinesMar-

morbe>ens,ein ſilbernerWaſſerſtrahl,der mit ſauftemGeplätſcherin
das Been zurüdfiel,in deſſenWellen Silberfiſchchenſpielten.Sau-
ber gemeißelteNymphen am Be>enrande ſchienenim Begriffzu ſein
ißreUrnen zu füllen— — Kein Wunder war es, wenn diezartſin-
nigeEmmy den Roſenhainganz beſondersliebhatte.Wohl pflegte

ſiean dieſemromantiſchenÖrtchenſi jenenmilden Imaginationen
zu überlaſſen,die dem ſriſchenDaſeinsmorgenſoeigenthümlichſind
und gleichſamgeiſtigeKetten bilden,welchevon der rauhenHand der

Welt nur allzuoftzerbrochenwerden,weilſiedieBerührungdesEi-
gennuzes und der Berechnungnichtzu ertragenvermögen.

Als Emmy an dem eben geſchildertenheiternAbende dem Ro-

ſenhainezuſchritt,ſhwebteallerdingsnoh einLächelnaufihrenLip-



214

pen, doch wies es nicht wie vorhin cinen ſonnigenAusdru>;und auf
der Stirn hingihr cinWölkchen,wodurh ihreSchönheitnur um

ſonachſinnenderdargeſtelltward.

ex Ringulf Daubigny,““flüſtertees în Emmys Seele,„Hat
mir zu verſtehengegeben,daß er michliebt;mich,die Tochtereines

herabgekommenenHauſes,dieLetteeinesſtolzenGeſchlechtes,deſſen
Namen mit meinem Leben hinſhwindenwird. Jch ſolltefür ſolche
Liebedankbar ſein,dennochkann ih es nichtſein;einkalterSohn
und ein mürriſcherBruder muß meinem HerzencinFremdlingblei-
ben. MögeDaubíignyſih eine willfährigereBraut wählen! —

Auch erinnerteer mih an ſeinenReichthum— er wird dochniht

wähnen,Herzensneigungließeſichum irgendeinenPreiserkaufen?—

Mein Vater muntert Daubigny's Bewerbungum mih auf —

deunochwürd’ih beifreierWahl nimmer dieſenRi ngulf — —“

“Zwiſchenden Gefträuchenher wurden Fußtrittehörbar. Emmy
bli>teauf — Daubigny war es niht, der fih näherte,und für
einen Augenbli>funkelteGlanz der Freudein Miß Seymour's
Augen,als der Herangeſchrittenenun vor ihrſtand.

„Ih weiß es kaum zu entſchuldigen,Miß, JhreEinſamkeitge-
ſörtzu haben,‘beganncinewohlklingendeStimme: „Jh war bei

einerunſererDorſkranken,bei der armen alten Martha Wilſon
im Epheuhäuschen;und in derVorausſezung,Jhr HerrVater würde

mir die Erlaubnißdazunichtverſagen,{lug ih den kürzerenWeg
durchſeinenParknah meinerWohnung ein. Hätt’ih gewußt,Miß,
daß Sie hier— —“‘

„Womit hab’ichdieſeweitläufigeEntſchuldigungverdient,Herr
Howard?“ fragtedieJungfrau,und ihreStimme bebtedabei-mehr
als es fürdieFurhtſamſteihresGeſchlechtes,und bei cinerſogering»
fügigenAngelegenheithätteerforderliſcinkönnen. „Freundeund
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Bekannte,‘ fuhr fie fort, „die ungleichminder zu ſchäßenſindals
Sie,HerrPaſtor,bedienenſichja ſonderBedenken einesſo unbedeu-

:

tendenGaſtrechtes,Aber Sie ſagten,unſereMartha ſeikrank;ih
willalſomeinenSpaziergangbiszum Epheuhäuschenverlängern,und

das Mütterchenbeſuchen.‘*
Der jungeGeiſtliche,der plößlichvergeſſenhabenmochte,daß et

durchden Park gegangen war, um Zeitzu erſparen,verbeugteſich
leihthinund gingein Weilchenſhweigendneben der {dönen Miß

Emmy her. Wir benutzendieſePauſe,um den vergeßlichenjungen
Predigernäherzu betrachten.

Edmund Howard war eineWaiſe, den die langeverwittwet

geweſeneMutter ohne Verwandte und ſonderGeldmittel der Barm-

herzigkeiteiner Welt hinterließ,die im günſtigſtenFallenur eine

Stiefmutteriſt.Als JünglinghatteEdmund mit ſeinemSchickſale

gerungenund es bewältigt,alsMann lernteer ſeinMißgeſchi>tra-

gen und würdigen.Ein zufälligerDienſt,den er einem ehemaligen
Squlgenoſſenleiſtete,hattedurchdes LetterenVermittelungihm die

Pfarreîn dem entlegenenDörfchender FamilieSeymour zugewen-

det. So glänzenddieſesLoos dem armen Theologenhätteerſcheinen

mögen, ſowenigſagtees der umfaſſendenGelehrſamkeitund den ſel-
tenen FähigkeitenHowards zu. Eine HandvollſchlichtenLandvol-

Fes vermochtenihteinenGeiſt,wie Howard war, zu verſtehen;den

nochermüdetedieſernichtin ſeinenAmtspaichten:er wußte, daß die

Seelen der Ungelehrtendem Schöpfereben ſovielgelten,als dieder

Weiſen;und nichtlangewährtees,ſoſenktenſichder Segenswünſche
vieleauf das Hauptdes jungenPaſtors.Der StudioſusHoward
war verſorgt,jedo<hder MenſchHoward fühlteſichnichtsweniger
als glü>lih,Jhm waren ſo beengendeSchrankengezogen,daßer

nimmer hoffenkonnte,über die einfacherenExiſtenzmittelhinauszu-
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reihen; und durch ſeixStudium ward zum TheildieKluftnur no<

mehr erweitert,die ſichbreitund unübevſchreitbarzwiſchenihm und

derihm anvertrauetenHeerdedehnte.
Eine von Howards Fragen,als er ſeinePfarrwohnungbezog,

war ganz natürlichdie nah der CharakterbeſchaffenheitdesGutsherrn

geweſen,den man ihm dann als einen guten,freundlichen,älten

Mann ſchilderte,welcherjedo<hdas-Grundſtückſehrverſchuldeterbte,
indem der verſtorbeneSquire allzulebhaftvon dem ungebundenen
Leben in der Hauptſtadthingeriſſengeweſenwäre.

Monate verſtrichen,bevor der jungePfarrerden Gutsherrnzu
Geſichtebekam,denndieſernahm, wegen derGichtſchmerzen,an denen

er litt,weder Beſuchan, nochzeigteer ſihaufder mit karmoſinfars

digenKiſſenbelegtenSißbankdichtvorder Kanzelin dem weißge-
tünchtenOrtskirchlein.MittlerweilehörteEdmund Howard viel

Gutes und Liebenswürdigesüber dieeinzigeTochterdes Squire,von
der die Landleutebefondersrühmten, wie Miß Emmy eine ſo zarte

KrankenpflegerinihresVaters,und dieWohlthäterinallerArmen und

Hülfebedürftigenim Dorfewäre, Der jungeGeiſtlichefingan den

lebhaftenWunſch zu hegen,dieGichtdes Vaters Seymour möchte
rechtbaldſ{winden,damit ihm Gelegenheitwürde,dur Bekannkt-

ſchaffmit dem EquireeinigeAbwechſelungin die Einförmigkeitzu

bringen,in welcherer feineTage verlebenmußte. Einer der näh-

ſtenSonntagebrachteihm dieErfüllungdieſesWunſchesmit. Ho-
ward hatteſeineKanzelbeſtiegen,der einleitendeGeſang der Ge-

meinde war zu Ende; und als der jungePredigernun den Ton ſei-
ner Rede zu den PolſterſizederGutsherrſchafthinwendete,fühlteer,
daß der Vli> der Miß Seymour an ihm haſtete;doh wagteer es

nicht,ſichfeſtenAugesdavon zu überzeugen.Noch nimmer aber war

Howard ſoredekräftiggeweſen,als an dieſemTage;und was auch
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dagegen eingewendet werden mag, ſoiſtes dochgewiß,daß wir da

am meiſtenunſereKräfteaufbieten,wo wir fühlen,oder auh nur

ahnen,daß unſerWerth erkannt,oder unſereBemühung gewürdigt
wird. Howard fühltedas an dieſemTage;und wenn ſeineKanzel
reden auchfietsFrömmigkeitgeathmethatten,ſowar dochſeineder-
maligePredigtreiheran Schönheiten,alsjemalseinerſeinerfrühe-
ren Vorträgees hatteſeinkönnen.

Wenn nun der jungeGeiſtlicheſelb|ſi<von der Gewalt ſeiner
Rede lebhaftergriffenfühlte— welchenEindru> mag dieſelbedann

aufmindeſtenszweivon ſeinenZuhörerngemachthaben? Zeitheran

eintöniges,unbeſeeltesHerleiernder Kanzelredeeines geiſtesträgen,
altersſhwachenPrieſtersgewöhnt,wurden Squire Seymour und

deſſenTochter von der flammendenBeredſamkeitHoward ® mäche

tigergriffen,und dieſerEindru>ward noh durchdas männlich{bne
Äußerennd durh die vollkräftigeStimme- des jungenGeiſtlichen
verſtärkt.

Howard fühlteſicherfreulichüberraſcht,alsnah geendetemGot-
te8dienſte,am Ausgangeder Kirche,des Squire'sdargeboteneHand
ihnbegrüßte,währendEmmys holdesLächelnihnfaſtder nöthigen
Selbſibeherrſhungberaubte,mit der er der ſhmeichelhaſtenAurede

des Vaters einegeziemendeAntwort zu gebenhatte;dennochſtam-
melte er einigeDankesworte.

„Es machtIhnen Mühe, uns zu verzeihen,daß wir nihtlängſt
Siè zu uns einladeten,‘’ ſuhrVater Seymour fort,„dennohmüſ-
ſenSie ſihfügen,wie îh meinen Gichtſhmerzenmi fügen mußte.

Ein ſo geiſtvollerRedner als Sie ſind,darfkeineswegseinMann
ſein,mit welchemichnihtauffreundſchaftlichemFußeſtehenmöchte.—

So recht! Jhr Lächelnnimmt unſereEinladungbeſſeran, als Ihr

vorherigesStammeln es konnte. FlinkhebenSie meine Tochterin
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den Wagen, ſpringenSie ebenfallshinein,und ih folge;denn Sie

müſſen Jhren Friedensvertragan meinem heutigenMittagstiſche
unterzeichnen.‘/

i

Für einenAugenbli>ruheteEmmys Hand în der des jungen
Geiſilihen;dann ſaß dieſerneben der ſhönen Erbin von Scy-
mour. — DieſeScene trugſichim Frühlingezu;díeKnoſpenfingen
eben an ſi< zu öffnen,die Vögleinwaren geſchäftigzwiſchenden

Äſten,die Erſtlingsblumenthatendem SonnenſcheinihreKelcheauf,
und das Geläut der Heerdenglö>chenklanglieblihüber dieTriften
herüber.—

Im Verlaufeder Zeitwar es Herbſtgeworden,und Howard
war unterdeſſenvor der Entde>ungzurückgebebt,wie ſeiualleiniges
Denken und Träumen nichtsAnderes alsMiß Seymour blieb.Jn
dieſerÜberzeugunglagVerzweiflung;denn war Emmy nichtdíe

jungeliebenswürdigeLette eines altedlenGeſchlechtes?Edmund

flagteſih der Thorheit,der Raſereian; dennochblieb die Sache die-

ſelbe.Daß er ſeinGeheimniß tiefin feinerBruft verborgenhielt,
war gewiß;alleinnihtminder gewißbliebes,daß er ebenſoinLiebe
verſunkenwar, als ein jungerMann von ſe<sundzwanzigJahren
mit eineinausgebildetenVerſtande,einem warmen Herzenund cíner

angenehmenPerſönlichkeites ſeinkann, der in einem anmuthigen
und entlegenenDorfe in faſttäglichemUmgange mit einem ſchönen,

freiſinnigenund liebenswürdigenjungenMädchen lebt.—
-

Schreitenwir weiterdur< deu Noſenhain,meine.vielwerthen
Leſerinnen!
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S8weites Kapitel.

Die Sage von der vieltugendſamenLady Barbara.

Als Edmund Howard neben Miß Seymour zwiſchenden

Roſenhe>enhinſhlenderte,entſtand,wie geſagt,einePauſe. Weder

Dame no< Herr wußte fürden Augenbli>das Geſprächweiterzu

führen.Ju dergleichenFällenkann man jedochunbedingtdem weib»

lichenTakte vertrauen. Der Geiſtdes Mannes mag abgeſchloſſen,
ſubſtantiellund ausreihendſein;denno<hreiht im Nothfalleder

Scharfſinndes Weibes ungleichweiter;der Mann ſeiimmerhindis

Säule, das Weib iſtdaran das korinthiſcheKapitälchen:jenerühme

fi) ihresEbenmaaßesundihrerFeſtigkeit,alleinAnmuth, Phantaſie
und Zierdewalten in Leßterem!

Emmys Takt brachtebaldwiederdas Geſprächin Gang.
¿Ich ſcheinealbernfürden Roſenhaineingenommenzu ſein,“

nahm ſiedas.Wort, „indem ichhierallein,und nichtblos zwiſchen
den Blumen, ſoudernauh unter Erinnerungenumherſtreifte,die

kaum minder dufterglühendwaren,als dieſeRoſen es ſind.Wer

jedohdie Sage von dieſemHainekennt,wird kaum fähigſeinkön-
nen, die Innigkeitzu belächeln,mit welcherjedesIndividuum,das
den Namen Seymour führt,dieſemOrte zugethaniſt.‘

¿Ich hörteniemalsvon jenerSage,“verſeßteder Geiſiliche.

Ei,“ ſagteEmmy lächelnd:„über dieſesGeſtändnißmüßte ih
faſtmit Jhnenzürnen;nnd ih bin feſtentſchloſſen,es ſoeinzurich-
ten,daß Sie mir niemalswiederdieſeBeleidigungzufügenkönnen.—

Segen wir uns aufdieſeMoosbank, und ih weiheSie, ſogutih
es vermag,in dieMyſteriendes Noſenhainesein.“

:

Beide ſaßen nun unter einerehrwürdigenEiche,deren Stamm
fichvon den ſchlankenSchößlingender Chinaroſeumſchlungenwies.
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Weithin fiel der Blik auf das mannigfaltigeLaub des Parkgehölzes,
oder ruhete auf den goldenen Wolken, deren Wölbungen den Farben-

ſchimmerder untergehendenSonne ſchaukelten.
„Sie werden an einem Plätzchen,wie dieſesiſt,nihtden Zweifler
abgebenwollen,HerrPaſtor,

‘ fuhrdieErzählerinſherzendenTones

fort;„alſo jektzu der Sage von der vieltugendſamenLady Bar-

bara Seymour! ‘‘
—

:

„Das Geſchlechtder Edlen von Seymour war niht wenig
ſtolzauf ſeineuralteAbkunft,alsKönigCarl der Zweitezu Frank-
rei<hHof hielt;und PeregrinSeymour, obwohler titelloswar,

ward MitgliedjenerNachäffungeinesKönigshofes.Er war ein

munterer,achtloſerCavalier,der ſihdieMiene gab,als hielteer die

Frauen fürSyielpüppchen,und LiebestreuefüreineSeifenblaſe,wo-

durcher beidem irrgeleitetenKönigsſohnenihtweniginGunſtſtand;
doh ward dieſeGunſt ihm mehr noh um ſeinesReichthumswillen

zugewendet,welchervon dem ſtetsgeldbedürftigenund luſibegierigen
Kreiſe,worin der Kronerbe ſichbewegte,für unſchäßbarerachtetward.
Als jedohCarl bei ſcinerRückkehrnah EnglandſeîneHofhaltung
zu Woodfio>aufſchlug,hattePeregrinalle ſeineGeldquellener-

{dpf und überdiesaufſeineväterlichenErbgrundſtü>keeinebedeu-

tendeSchuldenlaſtgehäuft.“
„Peregrin konnteſeineverſhlimmertenUmſtändenichtverheim-

lihen,und nun ſchienes ihm, das königlicheAugehaftetekälteran

ihm, als es bisherder Fallgeweſenwar, DieſeWahrnehmung ere

gab ſihjedo<nichtals alleinigeUrſacheſeinerBeſorgniß;denn wie

innigPeregrin auh dem Geſchi>eder Stuarts anhing,lagdocheín

anderesGefühlihm näheram Herzen,als ſeinefaſtbeiſpielloſeVa-

ſallentreue.Bevor er Englandverließ,um ſih an den HofCarls

zu begeben,war Peregrin mit der Miß Barbara Inglis,der
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alleinigen Erbin des begüterten Grafen von Mornenbury verlobt

worden. Des Grafen Zuſtimmungzu dieſerVerbindungerfolgte
jedohzu einerZeit,in welherPeregrinSeymour, wenn nicht
als würdentragender,doh als reicherFreierangeſehenward. Als

nun der unbeſonneneCavalierſeinezerrüttetenVermögensumſtände
überbli>te,fühlteer nur allzubitterlih,wie er dur cigeneThorheit
ein Glü> verſcherzthätte,deſſentheilhaftigzu werden er nihtmehr
würdigwar; denn Peregrin war Mann von Ehre, und Repräſen-
tant einesvon Tadel,wie von Borwurfe freien,altedelnGeſchlechtes,
und daherunfähig,den erſienFle>en auf den Wappenſchildſeiner
Ahnen zu werfen Er zog ſih von Woodſto>kzurü> und rittſeines

melancholiſhenWeges zu dem SchloſſedesGrafen, um der Gelieb-

ten ſeinenbegangenenFehlerreumüthigzu bekennen,und ſi<hvon

ihrfürimmer zu verabſchieden.“
¿Miß Barbara Inglis war zartwie eineFee,liebli<hwie

eineSylphide,mit Augen wie Amethyſte,mit Lo>en wie Sonnen-

ſirahlen;und als ſienun ſanftenHerzensund ne>tendenTonesden
- ErwähltenihrenwankelmüthigenCavaliernannte, der ſeineVerlobte
ſeinemMonarchen aufopferte,da erſtarbdem im Anblickeder Holden
ſchierverſunkenenJünglingedas Bekenntnißwortauf der Zunge.
Dennoch ſammelteer ſih,und that,was Ehre und Pflichtihm ge-

boten. Die Lippender ſhönenBarbara bebten bei dem Anhören
der Darlegungdes Reuigen,und dieRöthewih von ihrenWangen.
Sie ſcien. den Bli> ihresVerlobten zu meiden, als fürchteteſie,
wenn ſiedemſelbenbegegnete,des GeliebtenBekümmernißzu ver-

größern. Als Peregrin nun am SchluſſeſeinesGeſtändniſſesin

ehrfurchtvollerErgebenheit,jedo<him Tone der innigſtenHerzensre-
gung bat,das ihm von der GeliebtengeſchenkteBildnißbehaltenzu
dürfen,damit er, währendſiean der Hand einesAndern glücklich
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ſeinwürde, ſeinliebekrankesHerzdurchjenesſoholde,wie betr

bende Andenken erqui>enmöchte — da zerdrü>teBarbara die in

den Wimpern ihrhangendenThränen,legteihreHand in die des

Verlobtenund thatmit einerfaſterſhre>endenFeierlichkeitdas Ge-

lübde,daßnimmer einMann aufErden,außerdem Geliebtenihrer
Jugend,ſieGattinnennen ſollte.‘

e VergebensmachtePeregrins EdelſinnBorſtellungendage-
gen; des hochgeborenenund hochherzigenMädchens Entſchlußwar

nichtzu erſchüttern.„Du haſt,“ſprahſie,Deine Liebe zu mir

nichtdahingegeben,über Deine geringerenBeſißthümeraber maße

ih mir keineAufſihtan. Jh beſißzegenug füruns Beide. Du ges

wanneſtmein Herz,und biſtals Ehrenmann und Cavalierverpflich-
tet,dieſenGewinn als Deinen höchſtenErdenſchaßzu bewahren.“

„Wieliebevollund lieblichdieſeWorte auh klangen,ſowallten
beidenſelbendoh finſtereAhnungendur< Peregrins Seele, als

wäre denno<hſeinEhrgefühldabei beeinträchtigt.Miß Barbara

aber hattenochnichtdie ganze FülleihrerZärtlichkeitdargelegt.Sie

drangin Seymour, ihrdas Weſen des Königszu beſchreiben,und

ihrſeineGründe mitzutheilen,weshalber glaubte,ſeinegeſhwächten
Vermögensumſtändehättenden Kronerbenwirklihvermocht,ihmdie
bisherin ſo reichemMaaße geſchenkteGunſt zu entziehen.Pere-
grinſchilderte,erzählte,malteaus, und beweiskräftigteſtrengder

Wahrheitgemäß,und Miß Barbara fühlteſihgezwungen, in den

nur allzugerehtenArgwohnihresVerlobteneinzuſtimmen.Voll Un-

willensüber dieunwürdigeDenkweiſeund beiſpielloſeUndankbarkeit

Carls, riefſiein einerWallung,wie Peregrin ſienoh nie zuvor.

an ihrwahrgenommenhatte:„Das darf,das ſollnihtſein!Nicht
neidiſcher,no< müßigerZunge darfes geſtattetwerden, au< nur

leiſeanzudeuten,mein Geliebterſeivon einem Hofeverſheuchtwox-
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den, an welchem er ſolangein Gunſtſtand.Dem muß und kann

vorgebeugtwerden!‘’“Und mit holdemErröthenſetteſiehinzu:
„Peregrin,Dubiſtbekümmert;ih aber bin langegenug die Gas

tinDeinesHerzensgeweſen,um es als meine Pflichtanzuſehen,Dir
einen TheilDeiner Sorgenabzunehmen.Dies vermag ichjedo<
nihtim HauſemeinesVaters;nur alsDein Dir anvermähltesWeib
kann ih freiüber mein Thun gebieten.““

-,Entzü>tſankPeregrin zu den Füßen der edlenBarbara,
in der er dieWiederherſtellerinſeinerGüter,dieHütherinſeinesvon
ihrwie von ihm geſchäßtenRufes verehrenmußte.“

„Miß Barbara hatteſelbſtin dieſerkritiſchenLagekeineswegs
ſhwärmeriſ<hauf ihresVaters Wohlwollen gegen ſiegerechnet.Der

Graf war längſtüberzeugtgeweſen,wie das Herz ſeinerTochter
unwiderruflihesEigenthumdes jungenSeymour war; und wie

ſehrer auchdieVerblendungdes Jünglingsbeklagte,ehrteer doh
den Beweggrundderſelben,ſodaß er denBittenderTochternachgab.
Der GeldverlegenheitPeregrin’s ward mit keinerSylbe gedacht;
wohl aber überbotendes jungenCavaliersRoſſeund Jagdfalkendie
alleranderenGäſtedes Grafen an Stattlichkeitund Schönheit.Sey-
mour ſprachfreiund oft.von Carln und deſſenHofhaltung,ſodaß
er das Geflüflerder Argwöhniſchenniederſchlug,und böſeZeitungen
der Neidiſchenund Voreiligenzunichtmachte.Als Peregrin nuns

mehrdieſhöneGräfinInglis zum Altare führte,wagte keinEin

zigermehr anzudeuten,des BräutigamszerrüttetenUmſtändenſollte
durchdiereichenBeſißthümerder Braut auſgeholfenwerden. Groß
war jedo<hdes GrafenErſtaunen,als Lady Barbara Seymour
nach vollzogenerVermählungerklärte,wie ſiebeſchloſſenhätte,auf
den Gütern ihresGemahls ſolangein Eingezogenheitzu verweilen,
bisihrGatte ſeineGefchäftezu Woodſto> beendigthabenwürde.
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Nicht minder erſtauntePeregrin über dieſeaußerordentliheWil-

len8meinungſeinerjungenGemahlin, der er mit allem Ernſteder

Liebeheiligverſicherte,daß er ſih von jeglicherErgebenheitgegen
einenGebieterlosgeſprochenfühlte,der durchUnzartheitund Undank

alleBande der Freundſchaftzwiſchenſichund ihm zerriſſenhätte;
alleinBarbara entgegneteihm: „Geh hin,mein Peregrin, und

zeigejenenPlauderern,daß ſienihtwußten, was fieſhwatßten;be-
weiſejenem eigenſüchtigenCarl, daß er Dir allzuvorſchnellſeine

Gunſt entzog;und ſobaldder Name Peregrin Seymour ieder
- das Loſungswortdes Mode- und Verſchwender- Lebensward, laßdie

kleinenSeelen erkennen,wie geringDu ſolchennichtigenRuhm ach-

teſt;und alsdann erftkehreheimzu ihr,die ſtetsdarübernachſinnen

wird,Dir das Vaterhauszu einem Erſazmittelallesdeſſenzu machen,
was die übrigeWelt Dir zu bietenvermag.“

,, Bei dieſenWorten nahm die hochherzigeGattin aus einem

Schubfacheein Käſtchenmit dem koſtbarenHalsgeſchmeidund dem

wenn möglichnoh reiherenDiadem hervor,womit ſiean ihrem Ver-

mählungtagegeſhmü>tgeweſenwar, und legtees în dieHändeihres
Gemahls, Der von BetroffenheitverſtummtePeregrin bebtewie

vor dem SticheinerViperzurü>;Lady Barbara abèrfuhrfort:

„Ichverlangenicht,mein Peregrin,daß Du über dieſeTändelei

ſounbedingtverſügſt,um fieſpäterhinnichtwiedereinlöſenzu kön-

nen. Vor der Hand bin ih außer Stande Dir die erforderlichen

Geldmittelaufandere Weiſeals dadurchzu verſchaffen,daß wir eine

anſehnlicheSumme auf dieſesUnterpfandanleihen, welches,bevor

Dunicht zurü> zu mir gekehrtſeinwirſt,weder ReiznochNuzen
fürmichhat.‘

„Barbaras Plan bedünkteihrenGatten wild,romantiſchund

faſtverwerflich.Als aberTagesdaraufdieedleLady ihm einenam-
N

hafte
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hafte Summe übergab, welche durch Mitwirkung eines treuen Die-

ners auf den Juwelenſhmu>angelichenworden war, konnte Pere-

grinden Bittender hochherzigenGattin,ohnederenZartgefühlzu

verleben, nihtlängerwiderſtehen.Mit ſ{<werzu beſchreibender
{merzliherAnſtrengungverabſchiedeteer ſichvon ſeinèrſo edlen,
als ſ{önenGemahlin,und lenkteſeinRoß gen Woodſto>.“/

¡„ManchesHohnwortward lautunter den Höflingen,alsder ab-

trünniggeweſeneCavalierwiedererſchien,und ſelbſtCarl nahm nicht
Anſtand,einenWink zu geben,wie die jungeGattin des neuver-

mähltenSeymour wohl nochwillkommenerinWoodſto>ſeindürfte,
als Peregrin. Dieſeraber“ wollte das Alles ‘nichtachten, ſondern

ließnah wie vor mit runzelfreierStirn ſichvon dem lo>eren Gebie-

ter ſeingutesGeld im Piquetſpielabgewinnenund geſtattetewie

ehedem,daß die Wißboldeim BorgemacheſeineGäule rittenund

ſeineFalkenfliegenließen;währender inGedankenbeiſeinerholden
Gattin weilte.NacheinigenWochendes Schwelgerlebensunter Ge-

noſſen,dieer verachtete,und beieinem Gebieter,gegen deſſenThor-

heitenund Flatterhaftigkeitener nihtmehrunempfindlichſeinkonnte,
erklärteer plötzlichſeineAbſicht,ſih fürimmer aufſeineGüter zue

rü>zuziehen.SthallendesGelächtererfolgteringsum ihn,als Ant-
wort auf dieſeMittheilung.Von Glächterkam es zu Ne>ereien,

von Ne>ereien zu allgemeinenAnſpielungenaufTreue und Ehrbar-
keitder Frauen;Anſpielungen,wie ſievon Wüſtlingenüberallge-

machtwerden,dieaber im Munde von Wüſtlingenaus den höheren
Ständen um o beißenderzu ſeinpflegen,als ſieum ſomehr ent-

wülirdigendſind.Seymour biß ſih in die Lippen,aber ſhwieg.
Der Weinbecherthatüberdiesdas Seinigedazu,daß dieSpigreden
immer geſchraubter,immer anzüglicherfürSeymour wurden, End-

lih ſprah Carl geradezuzu unſerem Cavalier,indem er ſagter
BerlinerKal.1839. P
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„Nehmt mir's niht übel, guter Freund, aber Jhr ſeidungleichmehre.

als wir fürden Eheſtandeingenommen,denn ſonſthättetJhr nicht

freiwillig,und gleichſamhinterunſeremRücken,denNa>en in'sJoch-

holzgeſte>t;und ſonderZweifelhaltetJhr Eure ſhöneEhegenoſſin
füreinenPhönixunter den Weibern,währendwir unſererſeits,ſon-
der Furchtzu verlieren,unſerenin JuwelengefaßtenStern,der beis

läufiggeſagtdas lezteSpielwerkiſt,was wir der Art beſizgen,vers

wetten möchten,daß ſieweder liebenswürdigernoh ſpröderalsunſere

niedliche‘’
— — HeftiggereiztſprangSeymour auf,alleinbevor

ſeinVerdruß eineSylbehervorzubringenvermochte,hattederjunge
Edle von Moorland, dervielleihtno< wüſterenWandel als Carl

führte,das Wort genommen: „Sire,““riefer,„„geſtattet,daß ih mit

allerHochachtungfürEuch dieWette eingehe,indem ih meinerſeits
einenShmu> dagegenſegenwill,der an JuwelenwerthdieſeEure
Decorationzwanzigmalübertrifft.‘— PeregrinsHand fuhrnah

demSchwerte,um den Fant zu züchtigen,der einin Weinlaunege-
ſprochenesScherzwort des Gebieters auf ſolhe Weiſe wahrmachen
wollte;indesmäßigteer ſih abermals,in der ſichernErwartung,
Carl würde den verwegenenEinſpreherzur Ruhe verweiſen.Die-
ſeraberſhwaßtemittlerweileweiter.„Mein Vater,“fuhrderLüſt-
lingMoorland fort,„„deretwasgeldbegierigerNatur iſt,hatvor
KurzemaufebenjenenShmu> einegewiſſeGeldſummevorgeſtre>t,
die,wie ih mitGrunde vorausſezenmag, nimmer zurückgezahltwer-

den kann;denn mein Vaterſelb überließmir dieſenShmu> zu

einemGeſchenkean eíngewiſſesEdelſräulein,ſobaldih dieſesdadurch
bewegenkönnte,mix ihreHandund ihrereihenBeſizthümerzu übere
laſſen.AuchohnejenenShmu> binih derZuneigungmeinerSchö-
nen gewiß,und kann demnachohnealleGefahr mein allerliebſtes
SpielwerkgegenEuer Dargebotenesauf'sSpielſegen‘/ —

4
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,„Moorland hatte bei dieſenWorten aus ſeinerManteltaſche
einſauberausgelegtesKäſtchenhervorgeholt;er drücktean eindaran

befindlichesKnöpfchen,der De>el ſprangauf,und den Bli>en der

Verſammeltenwies ſih ein köſtlihesHalsgeſhmeidund ein wenn

mögli köſtliheresDiadem — der Juwelenſhmu>der vieledlenLady
Varbara Seymour!

(„EinGemurmel der bewunderndenBetrachtungliefringsum
dieTafelherum, das jedo<vor den donnernd dreinſhallendenWor-

fen Peregrin?sverſtummte,welcherausrief:„Laßt ab,Sire, laßt
ab von dieſemgehäſſigenScherz!Jm Namen der Tochterdes Gra-

fenvon Mornenbury, meiner re<htmäßigenund tadelsfreienGat-

tín,fordereih jenenShmu> zurü>—“/

„He! was bedeutetdiesleidenſchaftlicheAufbrauſen,FreundPe-

regrinSeymour?“ unterbrahihnCarl, dervon Lüſternheitund

EitelkeitangeregtinGeheimnihtwenigLuſthabenmochte,dieWette

einzugehen,und demnachauh zu gewinnen;ſo ſeßteer wohlmehr
in dieſemSinne,als în derAbſicht,den zwiefachbeleidigtenEhegat-
ten zu beſänftigen,hinzu:„Bedenkt,HerrPeregrin,wie es der

Vögelvielegiebt,welchepaarweisfliegen,und wie es alfogar wohl

der Fallſeinkann,daß dieſerähnlichausſechendeShmu> niemals

das beneidenswertheVorrechthatte,den Na>en der ſhönen Lady

Barbara Mornenbury zu umſchlingen.‘?- Der Zornentglühete
aber entgegnete:„Ob dieſeJuwelen wirkli<hder Shmu> meiner

Gattinſind,wird ſichzeigen,ſoJhr aufjenePlattedrü>t;fiewird

ſh öffnenund die verſchlungenenChiffernvon meinem und meiner

Gattin Namen Euch erbli>enlaſſen.“— Die geheimeSpringfeder
gehorchtedem Fingerdru>eCarls und beſtätigteSeymour s Be-

hauptung.‘/

„Mit loichtfertigemLachenriefderGebiéter:„Sieh da! Stoff

P32
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zu einer nagelneuen Ballade! — Bei Sanct Dionys! Eure Haus-
ehre muß Eure Liebe in hohem Preiſehalten,daß ſieihrſolchenköſt-
lihenShmu> zum Opferbrachte.Jn Wahrheit!wir müſſendies
Wunderbild ehelicherZärtlichkeitſchauen,denn wir ſindjeztſehrge-
neigt,zu glauben,daß Eure Gattin ein Phönixunter den Frauen
iſt,obwohl wir vorhinſcherzweiseinenZweifeldagegenäußerten.
Aucherheiſhtnah dem was hiervorgefalleniſtunſereCavalierpflicht,
daßwirinPerſonEurer Dame dieſenShmu> zurüerſtatten,und —‘?

¡Vergebenstobte der entrüſteteSeymour gegen die einewie

gegen die andereWillensmeinungdes von Wein erhißten,von Selbſt-
gefälligkeitirrgeleitetenHerrſchers.Dieſerward endlichder ſofrucht-
loſenals bitterenVorwürfedes ſhwergereizten,hochherzigenGatten
in ſolhemGrade überdrüſſig,daß er allenErnſtesdem Marſchallbe-
fahl,ſi des mißvergnügtenCavalierszu bemächtigenund denſelben
bis aufWeiteres in ſichererHaftzu halten.“

-,Peinlihwaren in der That die EmpfindungenPeregrins,
als der ſo eitlewie lüſterneCarl mit den hohnlachendenGenoſſen
den Saalverließ,und der Marſchallthat,wie ihm gebotenworden
ivar. Wie verwünſchteSeymour in dieſem,zu'Grimm und Rache
anreizendenAugenbli>edieVerblendung,der er gefröhnthatte,als
er abermalsan diefenHof derÜppigkeitund des Leichtſinnsgezogen
war! wie rxaſeteer im Jnnern gegen den Zwang, den man ihm an-

that,damit er unfähigſeinmöchte,eineſhmachvollePrüfungabzu-
wenden,die man über ſeinehochherzigeGattinverhängenwolltez
Und fe innigerer von der Treue ſeinerGemahlin überzeugtwar,
deſtoerboßtermußte er über die Frechheitſcin,mit welcher,wie
er gar wohlvorausſezendurfte,man der Tadelloſenentgegentre-
ten würde!

;

„MittlerweilehatteCarl ſeinRoß beſtiegenund luſtigen,acht-
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loſenSinnes den Weg nah SchloßSeymour eingeſhlagen.Zu
großemBerdruſſeder übrigenlo>erenZeiſigeſeinesHofeshattenur
Sir Eberhard Moorlandihnbegleitendürfen.

;,-Mithurt’gemRo} und ſcharfemSporn,
Geht'sſchnellenTrab'sdurh Buſchund Dorn!“

Die untergehendeSonnetheilteihrenGluthenſhimmernochden
Wolken mit,welcheihrzum Pfühledienten,als Carl ſchonmit dem

ihnbegleitendenCavaliervor dem EpheuhäuschenHaltmachte.Für
einenAugenbli>nahm Lady Seymour Anſtand,die von den beiden

HofcavalierenerbeteneNachtherbergein AbweſenheitihresGemahls

zu gewähren.Indeſſenüberwand ſiejeneWallung und ging,eine

Fragebanger Beſorgnißüber ihren‘Gattenim Munde, in den

Vorſaal.=

„Bon derThatfache,daß Lady Barbara ſchönwar, hatteCarl

ſichallerdingsüberzeugt,bevor er dieſenabenteuerlichenRittuntere

nahm; dochwar er zuverläſſigaufeineſoätheriſcheLieblichkeit,wie

er ſiejeßterſhauete,‘nichtvorbereitet.In hohem Grade überraſcht,

hingderBli> des jungenMonarchen an der Lady, als dieſeſichbe-

ſorglihnah ihrem Gatten erkundigte.Mit Mühe nur gelangte
Carl zu einigerFaſſung,antwortete dann durchausweichendeWorte
ſtellungen, ſchmeichelteder Zuneigung,welchedie Dame fürihren
Gemahl hegte,indem er in Lobeserhebungenüber deſſenPerſonund

Ritterlichkeitausbrah,und wiederholteendlihdas Geſuchum Auf-

nahme fürdie Nacht. Höflihward dies von der Dame zugeſagt,
die ſih alsdann in Perſondavon überzeugte,daß Alleszu Bewir-

thungund Herbergungder Gäſtewohl geordnetwar, und hierauf
den betagtenDienſtmannin den Speiſeſaalentſendete,damit er fie

wegen ihresNichterſcheinensbeider Tafelentſchuldigte.“
„FolgendenTagesfiellteLady Barbara, eben ſoholdund ſchön
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und höflich ihren Gä�ten ſichwiedervor, alleingegender Dame Er-

warten machtendieſenihtim geringſtenMiene zur Abreiſe,obwohl
BeiderReitknechteBefehlszum Aufbruchegewärtigwaren. Den reis

nen Sinn der edlenHerrinumdüſtertenihtder leiſeſteArgwohn.
Eine Stunde vor dem AbendeſſenberiefſieihreZofe,warf einen

Schleierüber,und ſchríttdem Roſenhainezu, der ihrLieblingsſpa-
zierortwar. Sie hattedas Pläßzchenvom Parkabnehmenlaſſen,die

meiſtenAnlagenſelbſtangeordnet,und mit eigenenHändenmanches
Bäumchen gepflanzt,das jezthoh herangewachſeneinbreitesSchat»
tendachbietet.Nichtlangewar ſiemit ihrenBlumen beſchäftigtg6-

__ weſen,als diebeidenCavalierezu ihrtraten und angelegentlichihre

Mithülfebeidem duftigenGeſchäftantrugen.Die richtigfühlende,
tugendſameLady aber ließſofortvon ihrerBlumenpflegeab, nahm
ihrenSchleierfeſterum ſihund wolltedem Wohnhauſezuſchreiten.
Der Schlankereder beidenCavalierewußte jedochſiedadurhzurück
zuhalten, daß er mit vielerSchwärmerei über Knospen und Blüthen

<hwaßte,und ſodieDame nöthigte,eineunfreiwilligeZuhörerinab»

zugeben.Dieſegewahrtemittlerweile,wie ihreBegleiterinvon dem

zweitenCavalierauf entgegengeſeßtemWege zurückgehaltenward.

DieſerUmſtandmachteſiebetroffen.„Laßtuns umkehren,HerrRits
ter,‘ ſagteLadyBarbara ernſthaft,„denn ih bemerke,daß He-
lene ſeltſamlihzögertmir zu folgen,ſodaß ih Euern Begleiterum

Verzeihungbittenmuß, indem meine AufmerkſamkeitaufEuer Ge

ſprächmichunhöflichgegenihnerſcheinenließ.“
e Nichtsvon Entſchuldigungen,Lady,‘ entgegneteder lüſterne

Carl, der überdieswohlwiſſenmochtewie ſeinGeleitsmannſichdar-
auf verſtand,ihm unangenehmeStörungenfernzuhalten,„an miriſt
es,um Verzeihungzu bitten.Gebannt unter dieZaubermachtEurer
Schönheit,würde es einVerbrechenſein,wenn ih Euchlängerdie
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Kunde verhehlte, die Euh mitzutheilen ih hicher kam. — Heftet nicht
dieſenBlik ſcheuerBetroffenheikauf mih; Lady Seymour wird

nimmer Schubesledigſeyn,ſo langeno eineinzigesengländiſches
HerzfürFrauenreizeſchlägt—““

¡Lady Seymour,‘ war die Antwort der von Unwillenerrö-
thendenHerrin,„Fann keinesSchugzesledigſein,Sir,ſolangeihr
hochherzigerGemahl no< am Leben iſt.“

Einen Augenbli>langſchauetederfürſtliheWüſtlingfaſtchr-
furhtvollauf die ſtolzeStirn der Edeldame;doh ward dieſerihm
fremdartigeEindru> bald von der Leidenſchaftlichkeitverwiſht,und
im Tone erheuchelterZuſtimmungverſeßteCarl: „Wahr geſprochen,
edleFrau, inſofernder Gemahl ſeineGattentreuebewahrte;allein
unt ſo beklagenswertheriſ es, wenn er das Hochvertraueneiner#0

tugendhaftenals {<önenGattinmit argerFalſchheitvergalt.“
„Was meintJhr,Sir?“ fragteLadyBarbara erzürnt:„Denkt

Ihr ſoleichtfertigvon PeregrinSeymour, daßIhr ——“/ Der
WiderſtandinWort und Weſen reizteden Abenteurernur noh mehr,
ſodaß ex fortfuhr:„Jhr täuſhtEuch,ſchöneLady;ſchonEures Gat-
tenFernſeinzeugtgegenihm.Kann wohleinManneíne ſoreizende
Gattin verlaſſen,um ſi<hdem Weinkrugund dem Würfelbecherzu-
zuwenden?kann er wohlderHeimathLiebeswonnenmit dem Luſtge-
tós einesHofesvertauſchen,welher— —““

,„MeinGemahl,‘verſeztedieLady kaltverweiſend,„begabſich
aufmeine Bittennah Woodſio>,und wird es jedemFremdenübel
Dank wiſſen,ſ{<unberufenin ſeinebägsliganAngelegenheitenge-
miſchtzu haben.‘‘ tl

„Ith bitt’Euch,Gnädlge,//murmelteCarl, „ſeidnihtungehal-
ten, ſondernhörtmih an. Wie fremdih Euch auh ſeinmag, ſo
iſ Eure Geſchichtees mir doh keinesweges;und wenn LadyBar-
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bara Mornenbury-eines ihrer kö�tlihen Geſchmeideihremerwähl-
ten Liebſtenſchenkte,ſo dürftedieſeres do<hwohl nichtſofrecher
WeiſeeinerUnwürdigen—““

„Nichtweiter,Sir!‘/unterbrachihnlebhaftdieHocherröthende.
„Und warum nicht?“/fielCarl ihrin'sWort, indem er das

Schmu>käſtchenhervorzog,und dieJuwelendarinvor der erſchre>ten
Gattinblizenließ:„Jrr'ih etwa, wenn ih behaupte,daßdieſeEdel-

fieïueehemalsdas Eigenthumder {<önenGräfinInglis waren?

irr’ih etwa, wenn ichſage,daß dieſe.ſchöneGräfineineGeldſumme
*

auf dieſenShmu> erhob,damit ihrverſhwenderiſcherGemahl da-

durchvergnügtwürde? und follih nun keinenGlauben finden,wenn

ih erkläre,wie jenerGemahl dieſeJuwelennur einlöſete,um damit

eineUnwürdige—““

¿SolchenGlauben ſolltJhr nimmer finden,mindeſtensnihtbei
mir, Sir!“ entgegnetedieErzürnte:„„LangeZeithab?ih Pere-
grin Seymour gekannt,und jedeſeinerHandlungenwar allzeit
ehrenwerthund ritterlih.Kein Menſch wird in einereinzigenStunde

zum Böſewicht.GleichSeymour's Namen mag auh Euer Name
reinund tadellosſein,doh iſtermir fremd,und ih weißnichtein-
mal ob ihredlerAbkunſt— —““

„Ich gehörezum HofftaateKönigCarl's,“ war der haſtige
Einwurf.

(Ach, der Umſtandgewährtnoh keineAdelsurkunde,“
entgeg-

nete dieLady, „denn der Hof des irrgeleitetenMonarcheniſt— —

Doch genug! Jh muß jeßtunverhohlenfragen,wer Jhr ſeid—-““

¡Indem er fihauf einKnie niederließund dieHand der Dame
erfaßte,verſezteder Gefragte:„Kein Andererbin ih als derEine,
der eineMittheilung,wie diemeinigewar, zu überbringenvermochte:
ſoalſo,ſchöneLady,ſehtIhr in mir Carl Stuart, derhierAnbe-
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tung Eurer Schönheit, GehorſamEuern Befehlenund Rachean Eu-

rem Verräthergelobt.Auf welchenJrrfahrtenih auh umherzogz
jezterſthabeih den ſichernHafengefunden!Wird Eure Huld mir,

ſo treibtnichtsmih wiederhinausauf dieungeſtümenWogen der

Leidenſchaften;durEuer Lächelnbeglüd>t,trozeih den Widrigkei-
ten meines Geſchi>es;dur Eure Liebebeſeligt— —“’ Plötzlich
unterbrachihndie vieledleFrau. Jm ErguſſeſeinerLeidenſchaftlichs
keithatteCarl diebleihenWangen, diezu>endenLippender Tief-
gekränktennichtbeachtet.— „Wie, ‘“ riefdievieltugendſameGattin

Seymour's, „„o ſeidJhr wirklihCarl Stuart, der Sohn des

geopfertenMonarchen, deß Blut Rache über ſeineMörder herab-

ruft? ſo ſeidJhr “der Erbe der Wiedervergeltung?Dann erlaubt

mir mit derjenigenEhrfurchtvon Euch zu ſcheiden,die ih meinem

geſezmäßigenKönigeſchuldigbin. Mein Vater wagteſeinLeben ſür
die SacheEures Hauſes;mein Gemahl zerrütteteſeineVermögenss
umſtände,um Eure Rechtesforderungenaufrechtzu erhalten;ih ſelb
entfleidetemih meiner Juwelen,um EurerköniglichenHofhaltung
Unterſtüßungzuzuwenden— wollet dafürniht, mein Fürſt,mich
meines ſchönerenShmu>es, meines tadelloſenRufes,nichtauchmei-

nes werthvollerenBeſißkthums,der Liebemeines Gatten berauben?

Nichtwendet Das als Werkzeuggegen mich,was zu Eurem Dienſte

geopfertward! Ziehthin,mein König,und vergeßt,daß Ihr den,

wenn auh nur flüchtigenGedanken hegtet,die Ergebenheittreuer
-

Vaſallendadurchzu lohnen,daß Ihr von-dem Gatten ſoUnwürdi-

ges als Unwahresin eben dem Augenbli>eſprachet,in welchemJhr,
von unedlerLeidenſchaftüberwallend,dieEhre der Gattinzu verun-

glimpfentrachtetet!‘/
s

¡Die Lady {<loßihreRede mit einerVerbeugunggegen den

no< kuieendenund wahrhafterſchüttertenjungenMonarchen;dann
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aber kehrte ſieihtſtolzden Rü>en zu, Um ihreinnerſienFrauenge-
mächerzu erreihen.Carl Stuart ſammelteſi erſtals dieDams

längſtverſchwundenwar; Reue und Beſchätnungfoltertenihn,denn
der Lady Seymour jeztnoh, und wie zu ſeinerEntſchuldigung,
ſagenzu wollen,daß das Allesnur Prüfung,nur FolgeeinesWett-

ſcherzesgeweſenwar, würde nichtsweitergeweſenſein,als einezu-
gefügteKränkungdur eine neue Beleidigunggutmachenzu wollen;

Und wie gern der ſo arg auf'sHaupt geſchlageneRitterdie Dame

um Verzeihungangefleht,und beiſolcherGelegenheit,als ähterCa-
valierund Fürſtenſohn,ihrden Shmu> zurü>erſtattethätte,ſowar

und bliebdiesihmdoh vor der Hand unmöglih,denn Lady Bar-

bara Seymour ließweder den königlichenGaſt,noh deſſenDiener
vor ſih. Die Abenteurerzogen heim; und nah wenigenTagenwar

PeregrinSeymour, mifdem reumüthigenGebietervölligausge-
öhnt, in dieWohnung ſeinerAhnen zu Liebeund ſüßemHausfrie-
den zurü>tgekehrt.‘‘

—

„Nun, würdigerHerr Paſtor,‘{lo Miß Emmy Seymour

ihreErzählungvon der vieltugendſamenAhnfrau— „nihtwahr,die
Seymours ſindberechtigt,den Roſenhainliebzu haben2‘

Fürwahr!“entgegneteEdmund: „So iſtdas alſodieGe-

chihteder ſ<hönenEdeldame,derenBVildnißin derNordgalleriedes

Herrnhauſesſih wie mit VerſchließeneinesSchmuckäſtchens-beſchäf-

tigtzeigt?‘
¡Ganz richtig,“antworteteEmmy, „und jenesKäſtchenmit ſei

nen Juwelen befindetſih jeßtin meinem Beſiße.Sir Eberhard
Moorland war einfalſcherProphet,denn kaum vernahmderGraf
von Mornenbury das Ereigniß,welchesih Jhnen erzählte,ſo
ward der Shmu> von ihm eingelöſet,und iſtſeitdemunveräußert
beiunſererFamiliegeblieben;ſo daß man weiß,wie nihtweniger
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als neun Bräute aus dem Geſchlehteder Seymour denſelbenan

ihremVermählungstagetrugen.“
Der jungePfarrherrſeufzte<wer, als dieſesNebenumſtandes

erwähntward. Die weiteKluft,welchezwiſchenihm und dem hole
den GegenſtandeſeinesgeheimenSehnenslag,gähnteihm jeztnur
um ſotieferentgegen!

Das Zwielichtnimmt zu,“ſagteEmtny, welchelber dieplöße
liheSchweigſamkeitihresGeſellſchaftersbetroffenward; „, ih werde
meinenBeſuchim Epheuhäuschenwohlaufmorgen verſchiebenmüſſen.“

InnigdankteHoward dem EdelfräuleinfürdieNachſichtwomit
bleſelbeſcineNeugierbefriedigthatte;und alsBeide nocheineStre>e

zwiſchenden duftigenHe>en zuſammen hingewandeltwaren, mahnte
der geradezuzum DorfeführendeSeitenweg,an den man gekommen
war, zum Scheiden.Emmys Huldwunſcheiner„gutenNacht‘
ward von einerbebendenStimme erwiedert,

¿Warum ward er-denn ſotraurig?“murmelte dieJungfrauvor
ſihhin,als ſieihreneinſamenWeg zum Herrnhauſefortſeßte.Vere
loren in ſeltſamenGrübeleienſtandſieeineZeitlangſtill,und fuhx
dann mit dem Ausrufeauf:„Jeßztwird Sir Daubigny wohl mei-
nen Vater verlaſſen.haben;ja,jeztmuß er ihn{hon verlaſſenha-
ben!‘ Der Gedankeſchienihrwohl zu thun,denn raſcherenSchrite
tes alszuvorgingſie,mit einem Lächelnaufden Roſenlippen,der
väterlidenWohnungzu.
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Drittes Kapitel.

Das Schauergelübde.

Wenn Miß Seymour wirklich entſchiedenteine Bewerbung
zurü>weiſt,‘/ ſagteRingulf Daubigny zu Emmys Vater, „„�

werde ih unverzüglihEnglandverlaſſen;denn ohne ihrenBeſitzin

ihrerNähe zu weilen,würde Höllenqualfürmichſein.“

¡Nichtſohaſtig,jungerFreund,
““ entgegneteder Squire;„wenn

‘meine Tochterauh Jhrer Bewerbungauszuweichenſcheint,ſo hat
fiedoh bis jeztkeineentſchiedeneAbneigunggegen dieſelbebli>en
laſſen.‘/

Ringulf’sStirn verdüſterteſich;Vater Seymour fuhrfort:

¡Und wenn ih în Erwägung der ſpärlichenMorgengabeEmmys
wohl erkenne,daß nur uneigennütigeLiebeSie, Sir Daubigny,
den Beſißmeiner Tochterwünſchenläßt,und fernerdieinnigeFreund-
ſchaftbedenke,mit welher Emmy der MiſtresDaubigny und der

lieben8würdigenSchweſterihresBewerbers zugethaniſt,ſo muß ih
unbedingtdie Schlußfolgerungziehen,Emmy könne nihtanders,
als — —“

|

¡SchonenSie meinerEigenliebe,Sir!‘ riefderjungeMann
in plözlicherheftigerAufwallung;„ih wünſchenihtum meinerFa-
milie,ſondernum meiner ſelb willengeliebtzu werden; ih will

unumſchränkterGebieterder Zuneigungmeiner erkorenenGeliebten

ſein,und willnichtdulden, daß dieſeirgendeinem anderen Weſen
eineZärtlichkeitzuwendet, aufdieih im mindeftenAnſpruchmachen
kann!‘/

Squire Seymour bli>te verwundert auf. Daubignyhatte
ſeinenSig verlaſſenund ſchritthaſtighinund her;ſeineAugenfun-
kelten,und in ſeinenMienen wies ſicheine,den altenMann faſt
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erſhre>endeWildheit.Der Squirehatteden Jünglingno< nic-

mals ſo geſehen,denn gewöhnlichlagerteauf Ringulfs Geſichte
jeneRegungsloſigkeitder Züge, die ganz dazugeeignetiſt,innen
loderndeGluthenzu verbergen.Zum erſtenmalehatteRingulfs
Klugheitſi<hin Gegenwartdes altenSeymour von der Leiden-

ſchaftlichkeitübermeiſiernlaſſen.Lettererkonntevon Erſtaunennicht
gleichzuWorten kommen;dadurchentſiandeinePauſe,diedenn von

Daubigny benußtward, ſeinenſofortvon ihm ſelbſtbemerktenFeh-
lernachbeſtemVermögenwieder gutzu machen. Erreichtemit jenem

ruhigenLächeln,das er ſo leihtin Bereitſchafthatte,dem Greiſedie

Handund ſagte:„VerzeihenSie, Sir, meiner Haſtigkeit;da ſehen
Sie, was dieLiebeaus mir gemachthat!‘

„Ich verzeiheund beklage,““entgegneteder Squire,„und möchte

zu gleicherZeitSie ermahnen, meinem zartenKinde ſolcheleiden-

ſchaftlicheAufwvallungniemalsbli>enzu laſſen,abgeſchendavon,daß
Sie JhreeigeneGeſundheitdadurchuntergraben.“

“¿SolcheHeftigkeitliegtauh gar nihtin meinem Charakter,‘“

ſagteDaubigny. „Man nennt michvielmehrkalt,berehnendund

vorſichtig;man machtAnſpielungauf die in meinen Gcſichtszügen
herrſchendeRuhe, und belegtmichoftmit dem Spißnameneinesver-
menſchlihtenEiszapfens.Fürwahr!eingeringeresGefühlals meine

Liebezu Miß Seymour wäre auh nimmer im Standegeweſenmich

ſoaußermir ſelbſtzu bringen.“
Einem Vater,wie der alteSeymour es war, mußte dieſeEnt-

{uldigunggenügen,und als Daubigny den Greisprüfendanbli>te,
erkannteer, daß dem ſowar.

Rochefoucaulthatden Grundſatzaufgeſtellt,daßjederMenſch
aufdieWelt käme, um entweder zu betrügenoderbetrogenzu wer-

den. If dieſeBorausſeznngrichtig,ſowar der ehrlichealteSquire
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zuverlä��ig ein ſolherBetrogener;nihtaberwar es RingnlfDau-
bigny. Ein oberflähliherBeſhauer würde dieſenfür einen ret

hübſchenjungenMann angeſehenhaben,deſſenLächelnganz beſon»
derseinnehmendwar, und deſſenwohlklingendeStimme AllerHer-
zen gewinnenmüßte;alleinSchärferbli>endendünktees, als zögezu

ZeiteneinAusdru> über Ringulfs Geſicht,durh welchendieſem
alleSchönheitgenommenwürde, und în ſeinemLächelnlauerever»

fie>teLiſt,wenn nichtgar Bosheit.
Bis jeztjedo<hatteDaubignykeine Verlo>ungzum Böſen

erfahren;er war jung,wohlgebaut,einflußreih,Erbe bedeutender

Grundſtü>e,derAugapfelſeinerverwittwetenMutter, und einſeine

nächſteUmgebungbeherrſchenderGeiſt;dennoh hätteeinforſchender

Beobachterwahrnehmenmögen, wie der Keim zum Böſenin Nin-

gulfsGemüthe bereitstiefeWurzelngeſchlagenhatte.
„Mindeſtenswillih mein Schi>ſalaus Miß Seymours eîge»

netn Munde hören,‘ fingDaubig ny nah kurzerPauſe wieder an

„Und nichteherverzagen,als bis ih feſtüberzeugtward, daß es mir

unmöglichiſt,ihrHerzzu gewinnen.‘
„Und wer denn ſonſtals Sie, Sie übermäßigargwöhniſcher

Herr,“entgegneteder Squire,„ÉönntewohlſolhesGewinnes ſichzu
erfreuenhaben? Fürwahr!mein eingekäfigtesVögelchenhatnimmer

ſeineSchwingenausgebreitet;alleZuneigungund allesHoffenEms
mys beſchränktſihaufunſerekleineDorfſchaft.

Daran zweiſl'ih niht,‘verſeßteRingulf,dem eineſeltſame

BläſſedieWangen überzog,Und in deſſenAugeneinfinſtererAus-

dru> blizte:„aberdieſeDorfſchaſtiſtkeineWüſte,und Abgeſchieden-
heitiſtes eben, die oftdie wildeſtenPhantaſieenausbrütet. Jc
habeſomeinebeſonderenAhnungen—“
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„Ei, Ste ſelb ſi quälenderZweifler!‘lächelteVater Seyer
mour, „ſindSie denneiferſüchtigaufdieVögelin Lüften?‘

ee Nichtdoch,Sir; die können keineEmpfindſamkeitpredigen,
antworteteDaubignymit Nachdru>.

Der Squirefuhrzurü>und ſtarrteeineWeile den ſungenManu
an, als harrteer nähererErklärung;da dieſejedohnichterfolgte,
jxagteer,obwohlnichlin dem ſeinemWeſen ſonſteigenen,gelaſſenen
und heiterenTone: „Was fürwilde Jrrgedankenſinddas? Der»
gleicheniſtjagar nihtdenkbar.HerrHoward bleibtein zu ſchäz-
zenswertherMann, einzu echrwürdigerGeiſtlicher,als daß er jemals
ſh bis zur Liebegegen eineTochteraus dem altedeln-Hauſedex

Seymour — —“

„Wie wildmeine Jrrgedankenauh ſhweifenthögen,/fielDatt-

bigny ihmein, „„o bleibtes dochſeltſam,Sir,daßJhre Gedanken
dabei ſih aufHerrnHoward lenken,deſſenNamen auszuſprecen,
ih mir wirklichnichtgeſtattete.“

„Seltſamgenug,‘murmelte derGreis mehr în ſh hineinals
aus ſichheraus;„aber nein,nein!‘ fuhrer nah einerPauſelebhaft
fort:„einen ſo thörigenGeſellenkann unſerjungerPfarrherrniht
abgeben.Auch-fälltmir ein,daß er zeitherweitſelteneralsanfängs
lihzu uns kan, und fremdermit uns iſtals er es ehedemwar./?

e, Wirklich?‘/

fragteDaubigny mit ſchneidenderKälte.

Ja, ja,‘ ſprachder Greis weiter,als wäre er von der Unfehl»
barkeitſeinerWahrnehmungenvollkommen überzeugt;„Und gegen
meine Tochterbeſondersläßter eine.Kältebliden,die —‘/

„Die von Miß Seymour hoffentlichgleihmäßigerwiedert
wird?fragteRingulf mit einemſeinerſtehendſtenSchlangenblid>e-

„Nun, das willih ſogeradezunichtbehaupten,
‘/

antworteteder

Squire,„und dennoch— ja,ja;Emmy ifinderThatminderzue
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*

fxaulih g&enden jungen Geiſtlichenals ſiees vor etwa einemMo-
nate no<hwar. So alſoſehenSie ein, daf von der SeiteherSie

nichtszu befürhtenhaben.“
Ringulfs Lippenzu>ten;es war erſihtlih,daß er eineAnt-

wort verbiß.Jn demſelbenAugenbli>ketratEm my ein, und ſogar
des Vaters ruhigererBli> hättedieBeſtürzungUnd Abneigungwahr-
nehmen mögen, dieMiß Seymour über und gegen Daubignys
Anweſenheitbli>enließ.Bei alldem faßteEmmy ſi<hſofort,be-

grüßtehöflihden Gaſt ihresVaters,und erkundigteſih mit einiger
Haftnachdem BefindenderMiſtreßDaubigny und derenTochter.

„Um Beide ſtehtes ziemli<hwohl,“ lautetedieAntwort des für
den Gruß dankendenGefragten;„nur daß meine Mutter und H o-

noria ſi bitterlihüber dieSpärlichkeitderBeſucheder Miß Se y-

mour beklagenmöchten.Mein eigenesBedauern,{<óöneMiß, Sie
ſo ſeltenbeiuns zu ſchen,wagé ih nihtzu äußern.“ Ó

Emmy lächelteobenhinund bü>te ſi< zu dem Vater, der mit
einem der langen,flatterndenBänder an ihremHäubchen tändelte,
indem er fragte:„Wieder im Roſenhaingeweſen?‘/

„¡Uin‘éînleichtesKopfwehzu verſcheuchen,‘/antworteteEmmy,
mit einem leiſenBeben in der Stimme.

¿Wie mochtenSie es wagen,“ ſagteDaubîgny hingeworfen,
1,�allein,ſchöneMiß, und ſoferndem Hauſe— ‘/

„Nein,Sir,“unterbrahEmmy ihnlächelnd,„no bin ih-nicht
ganz und gar zur Heldingeworden.Jh würde längſtnah Hauſe

gekommenſein;alleinHerr Howard, der Eilehatte,und deshalb
dur unſernParkgegangenwar, begegnetemir,und begleitetemich
bis an den Dorfſteg.‘/

Ríingulfstro>enesHüſtelnentgingdem Squirekeinesweges.
Es erfolgteeinepeinliheStille;ſiezu beſeitigen,klingelteMiß

Emmy
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Emmy na< Lichtern, und Vater Seymour, dex tit kurzen Wor-

ten eines dringenden Geſchäfteserwähnte,war dur eineSeitenthür
fortgegangen,noh ehedieTochtereinenſchi>lihonVorwand finden
Fonnté,um ihnzurü>zuhalten.

Ringulf Daubigny und Emmy Seymour waren allet

Die Lampen,dieman aufden Tiſchgeſtellthatte,erhelltennur theil-
weiſedas geräumige,düſterausſhauendeZimmer,in welchemman

ſichbefand.Emm y fühlteſi ſeltſambeengt;ihrwar, alsnahete
ſichihrdieKriſisihresGefchi>kes;ſieMe vor dem dichtvor ſie
tretendenDaubigny-

Endlich, {<öneMiß,“ fingdieſerim ivohtiigaïbnenTone

ſeinerSilberſtimmean, „iſ der erſehnteMoment da,meiner Sache

bei Jhnen ohne müßigeZeugendas Wort reden zu können. Wenn

icheineſoerfreulicheGelegenheitfrühernihtfindenkonnte,o war

wohlzunächſtJhreKälte,JhreAbueigunggegenmih Schuld-daran—

eineAbneizung,diemir ebenſoſehrzurBerwunderungals zur Bes

kürmmernißgereiht.Da mir ein ähnlichergünſtigerAugenbli>,als
der jebige,wohl {werli<ſobaldwiederkehrenmöchte,ſolaſſenSie

ſih,ſhöneMiß, dieHuldigungmeinerinnigſtenLiebegefallen.Mein

Glü> xuhtalleinin JhrerHand;haltenSie,ih fleheSie an, einen

Augenbli>inne, bevor ſiedaſſelbefürimmer vernichten.Erwägen
Sie zuvor,wie langeund wie innig< mi<hum JhreGunſtbewarb,

wie ernſtlihih bemühtwar, dieſerGunſtmichwürdigzu zeigen.“

Emmys Herzfühlteſihunausſprehlihbeengt,einSchauder,
die der des Todes,úüberlieffie,und nihtwagteſieden Blizu ere

heben,als ſiedieAntwort ſtammelte:„„Hoffteih doch,es würde nie

zu dieſerErklärungkommen! Wie ſehrih, Sir Daubigny,Ihre
Freundſchaft<äße, JhreguteMeinungvon mir würdige,ſokann —

ach!ſokann ih do< nihtmehr daraufentgegnen.

-

Dankbar erkenn*

BerlinerKal. 1839. Œ
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ih die Güte, welche Sie für mih hegen, allein Dankbarkeit iſtdas
wärmſteGefühl,wodurchichſolcheGüte zu vergeltenim Stande bin.“

“

„Dennoch,“ſagteDaubigny im kaltenTone unterdrü>terAufs
-

wallung,„„denno<hmöchteDerjenige,der einenBli> aufMiß Sey-
mour wirſt,es beſtreiten,daß ſieinnigererGefühleunfähigſei.So
habeih denn alſodas beſondereMißgeſchi>,nihtdiejenigenEigen-
ſchaftenzu beſizen,dur< welcheſanftereRegungen in Miß Sey-
mours Herzenzu erwe>en ſind;und mag esbeklagen,daß einAn-
dererdieKunſtzu gefallenbeſſererlernte.‘

Emmy ſchüttelteihrelangenLoken zurü>und bli>tehohver:
wundert auf;feſtihrins Augeſtierteder Bewerber,und fuhrfort:

„fernjedochſes von mir,mih Jhnen,ſhöneMiß, zum Vertrauten

aufzudringen;wohlaber,ſolangemir noh einSchimtnervon Hoff-
nung dazubleibt,willih Allesaufbieten,einenZwe> zu erreichen,
mit dem ſichmein ganzeskünftigesErdenglü>kverknüpft.

¡Können wir niht fortfahrenin Freundſchaftzu leben,ohne —‘“

„Nein!“ unterbrah Daubígny die Bebendez „nein, ſ{<öne

Darnez;halbeMaßregelnführenhierzukeinem Ziele!Wir Beide

müſſeneinanderentwederAllesoderNichtsſein.Nichtkann ichge-
laſſendaneben ſtehenund ſehenwie einAndererſiheinesGlütes
erfreut,nah welhem ih jahrelangſirebte!— Miß Seymour, Miß

Seymour, Sie wiſſennihtwas Sie jeztthun!‘ Und einziſchene
des Geſtöhndrängteſichzwifchenden geklemmtenZähnendes leiden-
haftlihErgriffenen,als er ſichfinſterenBli>es abwendete.

„Sie thunmix wahrlihUnrecht,““ entgegneteEmm y ; „ih etm-

pfindeeitelWohlwollenfürSie, möchteSie gern glü>lihſehen
Habe ihSie nichtjahrelanggekannt? bin ih Ihnen nichtſtetswie
eineSchweſtergeweſen?iſtmeine LiebezutJhrerFatnilie—

2,Hinwegmit dieſenRedensarten!“/riefDaubigny dazwiſchen:
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„Ih würdefür Sie Alles, Alles aufopfernz ih bettle bei Jhnen niht

um Liebe für meine Mutter und Schweſter;ih werbe um Sie als

Mann, und alsMann möchteih mix JhrenBeſißerringen.Möchté
dieganzeWelt Sie haſſen,ſo ih nux JhrerungetheiltenLiebezu
mir gewißwäre! Vorbei iſtdieZeitdes Harrens;ih fühle,daß ih

einenNebenbuhlerhabe,und daß ih einMann der Verzweiflung
bin. Man ſprichtmir nach,“ſeteéèrnah dem SchweigeneinesAu-

genbli>eshinzu,„„esſtarreEis in meinen Adern; ih aberwillbe-
weiſen,daß einFeuerſtromſiedurhglühet,Jh bin in JhrenHän-

den,Miß, dochſchenSie ſih vor, wie Sie hierentſcheiden!Wenn

auh Sie ſichgegen meine Rache ſhüßen mögen, ſo ſollendoh An-

dere ihrverfallenſein!Erinnern Sie ſihwie David Rizzio er-

ſchlagenward, obwohl er ſih an das GewandſeinerköniglichenHerz

xinklammerte — furhtbaresBild von dexAllgewaltder Rache!
‘‘

Emmy war wie verſteinert;ihretodtenbleichenLippenregtenſich

niht;Phantaſiegebildedes Grauens zogenin raſchemFlugean ihrer

Seelevorüber,in jedemderſelbenaber wies ſihauh Howards,des

ſanften,zartfühlendenHoward Geſtalt;ſiewolltereden,aalleindie

Worte erſtarbenihraufder ſtarrenZunge, und wie bewußtlosſank

fiein die Sophakiſſen.Mit Daubignygingbeidem Anbli>eder

HalbohnmächtigeneineplößlicheUmwandlung vox; er kniceteneben

dieLeidende,er ergriffihrekalteHand, er fleheteſiean, ihm ſeinen

Ungeſtümzu vergeben;ja, in ſeinerplöglichenReue verwünſchteer

ſi ſelb,ſo frevelndmit ihrenEmpfindungengeſpieltzu haben;

nimmer wiederwollteex ſich:ſolchenAusbrüchenhingeben;wollteihr

mehr ſeinals irgendeinMann jemalsder Geliebtenhabe ſeinkön-

nen — Emm y hatteſicherholt,mit Entſezenhörteſieihnan, aber

ſieſprachfeineSylde;no< nimmer war ſieZeugeeinesſolchenAuf-

lodernswiderſprechenderLeidenſchaftengeweſen,und ſiezweifelte.aw

Q.2
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der Wirklichkeit deſſen,was ſieſahund hörte.Daubigny aberfuhr
ohne innezuhaltenfort.„O Miß Seymour! O theuerſteEmmy,
Duglaubſt-nihtan meine Reue, ‘nihtan meine Beſſerungvorſäßte,
und dennochbiſtDu, nur Du dieVeranlaſſungzu meiñem Fehler!

KönnteſtDu in meinem Herzenleſen,ſowürdeſtDu erkennen,wie
es einzigund alleinvon Liebezu Dir bewegt-wird!O Emmy! Du

meine Gattin,und jederKeim des Guten in mir muß“ und wird

herrlicheSaaten reifenlaſſen;do<h wenn i< abertnalsunterdem
FlucheDeinerVerwerfungdieſesHaus verlaſſenmuß, dann regtfich

ſchaurigdieAhnunginmír,es werde allesVöſe,zu welhem ih von

Natur geneigtſeinmag, ſih fürchterlichentwi>kelnund Verderben

vor mirherſchreitenlaſſen;und Dein, Emmy, Dein iſtdann die

Verantwortlihkeit!Drum wahreDich, wie Du entſcheideſt;um

Deinetwillen,um AndererwillenwahreDich,Emmy! ‘/

Händeringendſtammeltedie Geängſtete:„Was kann ih ſagen?
Weshalb zwingenSie micheine unwillkommene Wahrheit no<htmals

auszuſprehen?Warum fahrenSie fort,Sir Daubigny, michzu
der Erklärungzu zwingen,daß ih Sieniemals — niemalslieben

fann?“

Wildlachendfuhr-derUngeſtümneaus ſeinerknieendenStellung
auf:„Jt es dahingekommen?“riefer zähneknirſchend,indem er

einengrimmigenBli> aufſeinOpferwarf:„Niemals,ſagenSie? —

Wohlan denn, ſomögen Sie michohnealleUmſtändehören,“fuhr
er vlözliheiſigenTones fort,indem.er einenneben dem Sopha ſte-

hendenSeſſeleinnahm:„Wähnen Sie nicht,ihhätteder LiebeFle-
henverſhwendet,denStolzdertnännlichenSeele vor Jhnen gebeugt,
daßeinAndererdaherſchreiteund in verhaßtemHohnemi und meine

vereiteltenHoffnungen.verlahe!ErfahrenSie,Miß, wenn.Sie mih
fernglaubten,war ih Ihnen um ſonäher;wenn JhreGedankenbei
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einem Anderen weilten, wax ih es, der das Geflü�ter Jhres Herzens
belauſchte;den Schrittendes BettlersHoward bin ih gefolgt,wie

einSpürhunddem.Wilde; ih war es, dev:ihnbehorchte,-wenn er

in vermeinterEinſamkeitJhren Namen ſeinemMunde entſhlüpfen
ließ.O, ichbin nichtſoleihthinzu täuſchen!Sie liebendieſenHos
ward, Miß, und ‘um ſeinetwillenwerd? ih verſhmäht.— Ruhig,
Miß; ih habeno< mehr zu ſagen:Wenn Sie, Miß Seymour,

auchſichſelbnihtberü>ſichtigen,wenn Sie auchfernerhinall’Jhre
Hoffnungen.von der ZukunftJhrem beglü>terenLieblingaufopſern
wollen,ſo werden Siedoh vielleihtMitleid mit Ihremergrguten
Vater haben— eriſtin.meiner Gewalt. ‘/

Angſtoollſtarrtedie Erbin von Seymour den Sprecher.an, dex

in ſhneidendemTone verhaltenenGrimmes fortfuhr:

„Ja, Miß, in meiner Gewalt!: Das Haus,in welchemih jebt
zu Ihnen rede,iſtfürmehr alsdeſſenvollerWerthbetragenkann,
mit allenſeinenLändereienverpfändet,Überdiesnahm Ihr Herr
Vater zu wucheriſhemZinseinenamhafteSumme auf, um dur

einelo>endeUnternehmung,diejedohgänzlichfehlſ<lug,ſi ſeincx
Bedrängtheitzu entledigen;und ih, Miß, ih bin im Beſißaller

jenerPfandſcheine,jenerWechſelbriefe,jenerDocumente! Ein.ein-

zigesWort von mir,und —“/ ?

„Erbarmen! Erbarmen mit meinem Vater!“/ freiſhteEmmy,

indem ſievom Sopha herabzu den FüßenDaubignys ſank...Die-

ſeraber bli>tewie mit Augendes Todes auf dieWeinende und ver-

ſezte:„Haben Sie vielmehrErbarmen mit ſi ſelbſt,Miß Sey-

mour; und damitSie evkennen,wie gernih Ihnen dieſevon Jhnen
ſelbſtherbeigezwungeneSceneerſparthätte,willihJhnenZeitlaſſen
ſi zu bedenken.Jhr Vater weiß es niht,daß ih ihnin.Händen
habe;ſeinStolz,ſo wie ſeinRuf können.alſo:verſchontwerden.
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Feierlichſ<wöreih Jhnen daher,daß, wenn Sie mir angeloben,
tneineGattinſeinzu wollen, ih jedesDocument vertilgenwill,das

Shrem Vater nachtheiligwerden könnte;daß ih dieſemVater ein

kindlihergebenerSohn, und Jhnen einſorglicher,zärtlicher,ver-

trauensvollerGemahl ſein,und nimmer derKältegedenkenwill,dur
die Sie michbis zu dieſemÄußerſtentrieben.“

In ſprachloſemJammer bli>te die Knieendezu ihm hinauf.

„Stehen Sie auf, Miß Seymour,“ ſagteDaubigny, indem er

die Hand hinreichte,an der ſieſichbewußtloserhob:„Cine ſeltſame

UmzgeſtaltungderDingehatuns plöglihdie uns geziemendenStel-

lungenwechſelnlaſſen.— Ich ſehees Ihnen an, daß Sie Zweifel

gegen meine Zuſagenhegen,,und ſolheZweifelſindkränkendfür
mich,Meine Liebezu Jhnen iſtzu einem Theilemeines Daſeins

geworden,und vergebensringeih,denEinflußderſelbenzu ſchwächen.
Entweder Sie werden meine Gattin, oder ih bin fürjedeguteRe-

gung verloren;und wenn dies Lettereder Fall wird — gegen wen

ſonſtwohl würde ih dann meinen Haß austoben,als gegen die Ur-

hebermeines Untergangs?gegen wen ſonſtwohlals gegen denjun-

geitHeuler,deſſenLächelnmih aus meinem Himmelverdrängte?
gegen den Greis,deſſenfreundlicheWorte mih wie einenKnaben

gängelten?gegen dieSyrene, deren ſichabwendenderBlik michzu
einem Dämon verkümmern ließ?Bedenken Sie dies,Miß Sey-

mour —“/ und mit einerzu FlüſtertöneherabſinkendenStimme

ſebteer hinzu:„Denken Sie an Jhrenbekümmerten Vater, an ſeine

Selbſtvorwürfe,an dieSchmach,der er nihtentrinnenkann;denken
Sie an Howard — ſehenSie ihnvertrieben,denn vertriebenwird
er und muß er werden! Denken Sie auh an Jhr eigenestroſilofes
Geſchi>— Emmy! ih bin ein Mann der Verzweiflung,wenn Sie

michnihterhören.Und wiederum“ fuhrer im Tone derÜberredung
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fort, „wiederum betrachtenSie die KehrſeitedieſesGetnäldes:Wer-

den Sie dieMeinige,und ſchenSie JhrenVater zu dem Glanze

ſeinerVorfahrenzurü>gekehrt;ſchenSie mi, wie ih allenJhrèn
WünſchenzuvorkommezſehenSie,ſelbſtHoward, dieverhaßteUr-

ſah allerJhrerKältegegen mich,nihtnur verſchont,ſonderngeför-
dert! Alle meine Kräftewillih aufbieten,ihm ein freundliheres

Loosauszumitteln,und nimmer ſoller erfahren,aus welcherHand
ihm daſſelbezu Theilward. — Miß Seymour, Sie ſchen,daß ih
dem Guten und Edlen nichtabgeſtorbenbin — entſcheidenSie! ‘/

Die Unglü>lichevermochtekeineAntwort zu geben,alsihm aber-

mals,in Thränen ſ<hwimmend,zu Füßen zu ſinken.

„I< nehmedieſeAndeutungfürZuſtimmungan,“ ſagteDau-

bigny, indem er die ſchlankeGeſtaltin ſeineArme faßte,und ſie

wiederaufden Sopha niederließ:„Ih fühle,daß ih Sie mir ge-

wann; doh merken Sie es wohl, Miß Seymour, unſerVertrag
darfnihtmitThränenbenäßtwerden;wolltenSie ſichmir alsOpfer

hingeben,ſo würden Sie JhrenVater zu Fragenveranlaſſen,und
wie könntenSie dieſewohlbeantworten?

‘‘

1, Weine ih denn noh?“ ſagteEmmy în eínem Eiſestone,vor

dem ſelbſtder eigenſüchtigeDaubigny zurü>fuhr.„Jn einemJam-

mer, wie der meinigeiſt,noh weinen, wäre Hohnſpott!//ſete ſie

hinzu,indem ſiemit dex herabwallendenLo>enfülleſichdieAugen
tro>nete.

„„Genug!“/fiammelteDaubigny mit bleichen, zu>endenLip-

pen; „„ihkann Vielesertragen,jedochnihtzuviel
—‘/

„Was befürchtenSie denn?“ ſagtedas blaſſeMädchenmiteiner

plößlichenAnſtrengung,ſo daß Purpurrötheihrbis über dieStirn

hinaufwallte:„Sizeih nichtnebenIhnen?athmeihnicht?red?ih
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niht? empfind ih niht? Es iſteineFabel,wenn man ſagt,ein

Weib könnean brechendomHerzenſterben.“
(Worte reichenhiernichtaus,Emmy,“ entgegneteDœubigny

finſier:.„Einen Schwurgilt es hier— wollenSie ihnleiſten?‘*

So ſchwörenSie,meinesVaters zu ſchonen2

Ih ſ<hwöre!‘*
Und gelübden,ihn—‘*

„Howard, wollen Sie ſagen,
‘/

flekDaubigny heftigein:

„Schon gab ih mein Wort ihnzu fördern.Englandiſtgroßgenug;
fernvon hierſollihm reicheresAuskommen werden.“

¡Ih bingezwungen Ihnen zu vertrauen,“verſeßteMiß Sey-
mour dumpfenTones;„was mir nun noch zu thunübrigbleibt,iſt
verhältnißmäßigleihtgethan.— Sir Daubigny, ih ſhwörees bei

dem Augedes Allſehenden,daß ih IhreverlobteBraut bin.‘/

¡[UndhierfinddievernichtetenDocumente,“ ſagtederTriumphi-
rende,zog ein Pä>kchonPergamentehervorund hieltfieüber die

Lampe hin,daß ſiein züngelnderFlamme aufloderten.Mit den

Worten: „fürIhr Schweigen,Miß, bürgenmir dieVerhältniſſe!‘/

verließDaubign y das Zinimer;Miß Seymour aber,dieUr-Ur-

EnkelindervieledlenLadyBarbara, ſankohnmächtignieder.

Viertes Kapitel.

Eine Familiengruppe.

Das Herrnhausder FamilieDaubigny, einſtattlichesGebäude

aus den Zeitender KöniginEliſabeth,ſtandauf einem anmuthi-

gen, weitgedehntenHügel,der ſichſanftzu dem Ufer einesedlen

Fluſſeshinabſenkte,wies zu ſeinerRechteneineunabſehbareStré>e
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Forſtlandes,Und zu ſeinerLinkenutmfangreihesA>ergebiet.Das

ganzeBeſißthumzeigteſi ſorgfältigunterhaltenund gepflegt;in der

ſhönenKaſtanien-Allee,diedur dieganzeLängedes Parkshinlief,
gewahrteman keineneinzigendürrenAſt, und dieTerraſſenwaren

mit den köſtlichſtenexotiſchenGewächſenderJahreszeitbeſeßt.Das
Innere des Edelſizesentſprachvollkommen dem Äußerendeſſelben.
ReicheTeppiche,koſtbaresGeräth, werthvolleGemälde, hohe und

breiteWandſpiegel,in denen die-Schönheitsgöttinſelbſtſichhättebe-

ſchauenmögen,ohnedas ZurüdſtrahleneineseinzigenihrerReizezu
verlieren,verſhönertendieſesInnere, während dieſeund ähnliche

großartigeAusſhmü>ungen, zu denen unter Anderem auch eineaus-

erleſeneBibliothekgehörte,
— mindeſtensîn einemder Gemächer —

durchleichtereund anmuthigeVerzierungenſovertretenwurden,wie

tnoderner Geſhma> ſieden Wohnzimmern der Reichbegütertenund

Kunſibefreundetenzu verleihenpflegt.HierhobeinKupidoden ala-

baſiernenBogen,-alsſtändeer im Begriff,ſeinennimmerfehlenden
Pfeilzu entſendenzdortlaten în einerVaſevon deutſchemPorzel-
lan nachgeahmtePariſerBlumen, die der ähtenKinder des Frühs-

lingszu ſpottenſchienen— hierſtandein Seßſchirmaus indiſcher
Fabrik;dort irgendein andereskunſtreichesErzeugnißdes ſonnigen
Jtaliéns,während,achtloshingeworfen,auf einem rothdamaſtenen
Divan das anmuthigſteder Inſtrumente,eineLaute,und daneben
einſhneeigerHandſchuhvon ſokleinenVerhältniſſenlag,daß er allein

ſchonStoffzu einerRomanze der Schönheitund Liebeshuldhätte
bietenmögen.

:

In kiſſenreichemnLehnftuhleneben dem Divan ſaßeineältliche.
Dame, deren noh immer liebli<hausdru>svollesGeſichtvon Kränk-

lichkeit,auh wohlvon Bekümmerniß,ſtärkeralsvon derfurchengra-
bendenHand derBetagtheitberührtworden zu ſeinſchien,Erſicht-
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lih war es, daß die Dame ſichtiefemNachſinnenhingegebenhatte,
denn dann und wann, und dem Anſcheinenah ohne ſihdeſſenbe-

wußt zu ſein,ſeufzteſieaus der FülledesHerzens.Sie ward hierin
durchdas Eintreteneinesjüngeren,und inſofernallerdingsnoh an-

muthigerenFrauenzimmersgeſtört.Miß HonoriaDaubigny ge-

hörtezu jenengebieteriſhenSchönheiten,deren{hwarze,blizende
Augen,deren kühneStirn, fürwelcheein Diadem immer nur ein

Alltagsſ<mu>bleibt, deren Graziengeſtaltjederzeitunwiderſtehliche

Wirkung zu erregenpflegen.ObſchonMiß Honoria ihreperſön-

lihenVorzügewohlkannte,unterließſiedennochnicht,dieſelbendur
den ſchönſtenShmu> der Seele zu erhöhen.Sie war im Umgange
eben ſofreundlichals gebildet,war geiſtreich,gefühlvoll,liebenswür-

dig.Gegen ihreMutter eíielZärtlichkeitund Fürſorge,gegen alle

übrigenHausgenoſſeneitelLeutſeligkeitund Zuvorkommenheit,rich-
teteſieeinzigund alleingegen Ringulf eineumwölkte Stirn und

einen kaltenBlik.

¿HaſtDu geſchlummert,liebeMutter?“ fragteHonoria, indem

ſieſih zu der im LehnſtuhleAufbli>endenbü>te und ihreinefriſch-
gepflü>teRoſe in den Schooßlegte,„oderhinausgebli>tin den lieb-

lien Sonnenuntergang?Jt doch-heutganz und gar einAbend für

diejenigen,welchevielgeübtſindim Ergrübelnneuer Elfenſagen,um

zu ſehen,wie das luftigeVölkchenſihunter den bunten Baldachinen
der Feldblumenverſammelt,bevores zum Ringeltanzim Mondlichte

hervorkommt—““

„„TheureHonoria,‘/verſeßteMiſtresDaubigny mit ſanftetn

Lächeln,„meine Gedanken waren nihtſoroſenfarbigund phantaſtiſch
als dieDeinigenz;noh minder aberwar ih zum Schlummergeneigt,
Ichdachtean Deinen Bruder.‘
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„Und wozu das, liebſteMutter? Du vermagſtdoh nimmerdem
FlugeſeinesruheloſenGeiſteszu folgen.“

„Aber betenkann ich,daß keinJrrflugdaraus werde,‘ antivor-

teteMiſtreßDaubigny,indemſie hinzuſeßte:„WolltederHimmel,
Miß Seymour hätteunſerenRingulf liebenkönnen!“

Emmy?“ fragtedieTochter:„Hießedas nichtdieTaube în

des AdlersNeſtverſezen?‘/

„LiebeHonoria, dieWelt verkleinerthinlänglih.Verwandte
ſolltenmit ihremgegenſeitigenTadel behutſamer—““

4, Vergebung,theuerſteMutter! Jn meiner Beſorgnißfür die

Freundinbedachteih niht,daß meine Bemerkungden Bruder ſchalt.“

„Mich dünkt,‘/ fuhrMiſtreßDaubigny fort,„Emmys Ein-

flußgewähredie leßteHoffnung,Rin gulfsUnſtätigkeitbeſhwichtigt
zu ſehen.Liebter dieLieblichedocha ſehr,daß er gegen ſiegewiß
niemalsungerechtſeinkann !‘/

e„DütfteihDichan Dein eigenesGeſchi>erinnern,liebeMut-
ter,ſowürdeſtDu —

“‘

MiſtreßDau bigny ſchguertezuſammen,eineWolke zog über

ihreStirn,ihrHauptſenkteſih,und ſieentgegnete:„Du thuſtwohl

mi zu mahnen,obſchones michſ<hmerzt.Meine eignenErduldun-
gen ſolltenmih barmherzigmachen,nichtaber mi lehren,nah
einem anderenOpferumzuſchauen,durchwelchesmir der Sohn be-

wahrtbleibenmöchte. Mich zwar kräftigtedes HimmelsGnaden-

hand,den Orkan zu überſtehen;die ſcheue,bebendeEmmy aber

würde der Gewalt derſelbenerliegen.“
„Gewiß, liebeMutter, und darum iſtes wohlbeſſerſowie es

iſt,Auch wird Ringulfs unbezähmbarerStolzbald Herr ſeiner
Liebegewordenſein,und der Bruder führtDir dann eineShwie-
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gertohter zu, die feſterenFußes als Miß Seymour den Widrigkei-
ten des chelihenLebens zu ſtehenweiß.‘/

Die Mutter ſhwiegkopfſhüttelnd.
,,Was dächteſtDu etwa von einerSchwiegertochterdie mir

gliche?‘fragteHonoria, im Verlangen“dem Geſpräheine heitere
Färbungzu verleihen:„Wie, wenn Ringulf ſo einenweiblichen
Heißſpornwählte,dem nichtsſo ſehrbehagtals dieAtmoſphäreder

Stürme, ſo daß er den Odem des Orkans begierigin ſichſaugt?ſo
ein Dämchen der Laune wie ih bín,das den Gemahl ſchonvermit-

telſtdes Schooßhündchenspri>eltund ſtachelt,und ſo an einem ein-

zigenManne unſerganzesGeſchlehträcht?‘“

¡Du ſchilderſtnihtnah dem Leben, mein theuresKind, Was

würde Dein Brandon zu ſolchemZerrbildeſagen?‘/

Honoria warfihrſtolzesKöpfchenauf,und ließeinſhalkhaftes
„Hm !‘'vernehmen.Dann ſagteſie:„Jh will doh Lichtbringen
laſſen,denn ih bín nichtſentimentalgenug geſtimmt,um der Däms

merung zu huldigen.‘/ *

Die hereingetragenenLampen verbreitetenhellenScheindur das

Zimmer;Honoria ſaßwiederaufderOttomane und hieltmitHerze
lichkeitderMutter Hand gefaßt.MiſtreßDaubigny, dieverſunken
im Anſchauender{önen,frommen,ſtarkfühlendenTochter,zu dieſer

ſihhinbeugte,riefmit Jnnigkeit:„Mein Herziſtnoh nichtgänzlich
verwaiſt;ih habewenigſtensnoh Ein Kind, das mi liebt— ein

liebes,zartes,frommfühnesKind — Honoria!//— und das ſchöne

Mädchenließden BlickkindlicherZärtlichkeitan den blaſſenWangen.
der Mutter hangen:„Honoria,inDir allein,“fuhrMiſtreßDau-

bigny fort,„lebt all mein Erdenhoffen.Jh weiß niht,wie es

kommt, aber heutAbend geſelltſi< zu jedemmeiner Gedankenan

RingulfeineſeltſameBeklemmtheit—““
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„Lieb�te Mutter —‘/

„„Beunruhige Dich niht, Honotia; es mag wohl wieder von

meinem Nervenübel herrühren. Doch niemals, hing meine Seele“ ſo
innigan Dir als vorhin,als ih hieralleinſaß.— Du wirſtmi
nichtverlaſſen,holdesMädchen; und auchder liebenswürdigeMann
wird es nicht,dem Du Dein Herzſchenkteſt,den ih ebenjeztwie
meinenSohn liebe‘“/

Honoria konnteden zärtlichenErgießungender Mutter nicht

entgegnen,denn indemſelbenAugenblickeſtürmteRingulf mit einem

Triumphlächelnund den Worten herein:„„Endlichbin ih ein ſieg-
reicherBewerber, ein verlobterBräutigam,und hoffebald der Ge-

mahl der Miß Seymour zu ſein!‘/

„Wirklich?“fragteHonoria ungläubig.
“

„Arme Emmy!“ flüſterteMiſireßDaubigny unter einem hy-
ſteriſchenSchluchzen,und verbargdasAntlißam BuſenihrerTochter.

¡HabenSie keinenGlü>wunſch,FrauMutter, fürden Sohn?
Sie ebenfallskeinen,Miß Daubigny, fürdenBruder?fragte
Ringulf gezogen.

Ith habe,fürwahr,ih habe!und werde aufrichtigfürDichund
Deine Erwähltebeten,‘/ antworteteMiſireßDaubigny mit Jnnig-
keit,indem ſiedem Sohne ihreHand bot.„Doc, o mein Rin-

gulf! ſeieingedenkdes zartenSinnes Deiner ia
und laß

DeinenUngeſtümſienimmer rauhberühren.
‘

Mit gerunzelterStirn verſezteRingulf:„Ih habeMißSey-
mour über mih durchausnichtgetäuſcht,Frau Mutter. Emmy
ſiehtmi ſowie ih bin, und ſoiſ ſiegeneigt,ihrErdenglü>mei-
ner Obhutanzuvertrauen.Jc habeihrGelübdezum chelihenBunde

empfangen,und würde jeztnihtaufihreHandverzichten,wenn auch
eine Welt vollBewaffnetermir dieſelbeſtreitigmachenmöchte.“
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¡Bilde Dir nicht eín, mein Sohn, ‘/ entgegnete MiſtreßDa u-

bigny, „„daßih mit Abneigungauf Deine bevorſtehendeVermäh-
lungbli>e;i< trahtenux danah,Deine Aufmerkſamkeitauf die

neuen Pflichtenzu lenken,welcheDir von derſelbenauferlegtwerden;
willDich nur anflehen,Dein ungeſtümesWeſen zu beherrſchen,und

Deine Erwählteſo zu beſhirmenund zu lieben,als ihrſanftholdes
Gemüth es verdientund deſſenſo ſehrbedarf.Es giebt,o mein

Sohn! keineunheilbarereKrankheit,als einin Gram verkümmerndes

Herz,und keinnamenloſeresElend,als eineunglü>liheEhe.“
Daubíigny ftußte.Sein Gewiſſenbeſtätigteihm dieWahrheit

dieſermütterlihenWorte;alleinex war vielzu ſehrder Sclav ſei-
ner Selbſtſucht,als daß ex in ſeinenVorſäßenhättewankend werden
können. Jn Honoriens Augen hingenThränen, entrolltendenſel-
ben jedohnicht,denn ſiewurden dur einpeinlichesGefühl,das im

ſhweſterlichenHerzenwogte,zurückgehalten.Honoria wußte, daß
der Mutter zarteErmahnungen abermals in den Wind geredetwa-
ren; des Bruders zuſammengepreßteLippenund ſ{hweresAufathmen

gabenZeugnißdavon.

„„Ringulf,‘““ſprachſie,indem ſieeine{were goldeneKettevon
ihremNat>en löſete,„Du weißt,welcheinnigeFreundſchaftih für
Miß Seymour hege;wenn Du ſiemorgen ſiehſt,ſo überreicheihr
dieſeGabe, als einenmeinerneuen Schweſterherzlich.dargebrachten
Willkommengruß.‘/

Daubigny nahm kaltenBli>kesdas fürſeineBraut beſtimmte

Geſchenk,zwang ſi jedo<hzu den Dankworten:„Jh habeUrſache

meiner{önen Schweſterverbundenzu ſein;ſiemindeſtenserwies

ſichſowohlgegenMiß Seymour alsgegen michhöflich,wenn gleich
ihrGlü>wunſchſichſoeigentlihnihtin Worten vernehmenließ.“

MiſtreßDaubigny ſeufztehörbar.
i
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„Überdies habe ih die ſ{höneHonoria um Verzeihungzu bit-

ten,“ ſprachRingulfna kurzerPauſe:„Erſtjezterinnereih mi<
daß ih fürſieauf meinem Wege hieherein Pä>kchenin Empfang
nahm, das Six Brandon ſchi>te.‘‘ Mit dieſenWorten überreichte
er die Depeſche.Etwas einem SeufzerÄhnlichesquollüber ſeine
Lippen,als er dieHaſtund Freudigkeitbemerkte,womit Honoria
das Siegellöſete— würde wohlEmmy mit ſolcherHaſteineZu-
ſchriftvon ihm leſenwollen? —

Daubigny hatteſeinenglühendſtenWunſch zur Erfüllungge-
bracht,dennochfühlteDaub igny ſihnichtglü>lih.Jnmittendes
vielenin ihm wogendenBöſen glüheteein einzigesniht unlauteres

Gefühl:ſeineLiebezu Miß Seymour. Nun aber wußte er, wie

unwürdiger gehandelthatte,um diesGefühlzu befriedigen,wußte,
das er leichtſinnigden LebensfriedeneineszartenGeſhöpfesgeopfert
hatte,um ſeinerLiebesbewerbungden erwünſchtenAusgangzu er-

zwingen!Dennochhatte er dieſenerzwungen; keinbeglü>terNes
benbuhlerkonntejeztmehr über Rin gulfDaubigny triumphirenz
Howard mochtejeztblutigeThränen um Emmy weinen,jedoch
Emmy konntejeztnihtmehr Howards werden! Mit dämoniſchem
Froblo>enverſchlangder ſiegreiheBräutigamdieHerzenszangſtſeines
ſchuldloſen,bejammernswerthenOpfers.—

:

Stilleherrſchteim Familienzimmer.HonoriadurchflogdieZu-
{riftihresVerlobten;dieMutter hatteſichin ihreKiſſenzurü>-
gelehnt,und ihrGeſichtin ihreHändebegraben;Ringulf ſchrittwie
einSpukgeiſthin und her.Die Bilder ſeinerwogendenGedanken
erfuhreneíneWandlung.Emmy hattefreilihſih ihm verlobt,
alleinſiehattees mehr als RettungsopferfürihrenhochbetagtenVa-
ter,denn aus ivgendeinerwohlwollendenHerzensregungfürden Be-
werbergethan:ſiehatteſichihm zu eigengegeben,alleinkeineFiber
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ihres Herzens war dabei geweſen— dieſeVorſtellungbliebentſetzlich;
denn Daubigny fühlte,daß ſeineLiebezu der Erwähltendieüber-

ſtirömendſteſeinerEmpfindungenſei.Mit Emmy an ſeinexBruſt—

ſofühlteer, oder glaubtedochſozu fühlen.— würde ex derVerwü-

ſtunggetroßthaben,wäre auh dieErde uuterſeinenSohlengebor-
ſien! Was aber bot Emmy: ihm fürdieſesGefühl? Der Gedanke

war ſeelenfolternd!Wild {lugRingulf mit der geballtenFauſtan

ſeineStirn und rannte zum Zimmer hinaus.
*

,, Das iſtfaſtmehr als i ertragenkann,‘ ſagte‘dieMutter,
welcheunterdeſſenaufgebli>thatte:„„Jſtdas das Weſen einesbe-

glü>tenLiebenden?O meine Tochter,wel<hneues Mißgeſchi>ſteht
bevor? Hierſcheinteín furchtbaresGeheimnißobzuwalten.Wäre
tmneinSohn eín Andexerals er iſt,ih würde ihm folgenund nicht
ablaſſen,bis er mir „ſeinHerz ausgeſchüttethätte.So aber darf

ih niht.‘/ >

¡BeruhigeDich,Mutzuer,‘/ſagteHonoria beſänftigend.¡Du
iveißtes,dieſeleidenſchaftlichhenAusbrücheRingulfsſindunbezähm-
bar. Am unbegreiflihſtenbei der Sache bleibtmir Emmys Ver-

blendung.Wie ofthabeih geſehen,daß ſievor Ringulfsheftigen
Weſen zurückbebte.Wie geſagt,Emmys Zuſagebleibtmir einun-

auflösbaresProblem—‘’ Honoria hatte,währendſiedieſeWorte
ſprah,niht aufgehörtin dieempfangenenBriefſchaftenzu bli>en;

nacheinerPauſefuhrſiefort:„Aber dieWunder häufenſi! Mein

William ſchreibtmir hier,daß der ſtilleundbeſcheideneHerrH 0-

ward, dex Dir beiDeinem jüngſtenBeſuchedrübenbeiSeymours
ſoüberguswohlgefiel,plößlihund .aufhöchſtunerwarteteWeiſezu
einem unermeßlihenVermögen,dem aufgeſpeichertenGewinn - vier-

zigiährigerMühwaltungenunter .cinemöſtlichenHimmelsſtriche,ge-

langtiſt,Mit deutlichenWorten,einihm völligunbekanntgeweſener
Oheim-
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Oheim -Nabob hat ihn zum alleinigen Erben eingeſeßt,und ſoden
unbedeutendenDorfpfarrerplößlihin einenMann des Weltglüd>s
und Anfehensverwandelt.//

I< wüßte nicht,wer ſolchenGlü>sfalleswürdigerſeinkönnte,
als Sir Howard,‘ meinte MiſiresDaubigny: „,Glütlichdie
Mutter, dieeincsſolchenSohnes ſichzu erfreuenhat!//

¡Jeßtwird ex gewißvon hierwegziehen,“ſprachHonoriíamehr
vor ſihhin,als zu der Mutter gewendet,„denn da Miß Seymour
nunmehxRingulfs Verlobteiſt— ja,ja!ih hätteoftdaraufſ{(wös-
ren mögen,daß Howard und Emmy gar wohl zu einander—‘‘

„Um allenSeelenfriedenswillen,// fieldie Mutter haſtigein,
„laßſolcheGedankenniht gegen Ringulf lqut werden! Still,i
höreſeinenTritt.Jh bitteDih, Honoria, ſprihDeinem Bruder

ſanftzu, denn ſicheriſ er herzenskrank,und wir wiſſenniht,wie
ſehrer unſererZärtlichkeitbedürfenmag.“/

Miß Daubíîignygehorchte.Als R ingulfeintratnähertefie
ſi ihm mit einem Lächeln;derBruder aberzeigteſicherſichtlichbe-

müht, ſeinesUnmuthesledigzu werden. Er murmelte etwas über

ſeinplößlichesFortrennen,und wie ſolcheskeinenanderen Grund ge-

habthätte,als ſeineSchweſtermit deſtomehrMuße die von Bran-

don erhalteneZuſchriftleſenzu laſſen.DurchdieſeBemerkungward

Honorîa an die den jungenPfarrerbetreffendeMittheilungihres
Verlobtenerinnert.Sie überliefertedieſelbeihremBruder; dieWir-

kungdavon war elektriſch.Mit dem wildenGelächtereinesWahn-

witzigenfuhrRingulf von dem Size auf, den er neben ſeiner

Schweſtercingenommenhatte,ballteſeineaufgehobenenHändeund
riefmit funkelndenAugen:„Jmmerhin!immerhin!Das Gold wird

dennochin ſeinenHändenverſchla>en,der gewonnene Reichthutnihm
dennochîn der Seele brennen;denn mit allenſeinenSchäßenver-
BerlinerKal. 1839, R
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mag er doh nicht die einzige Perle zu erkaufen, welche jeßt mein iſt!
Was kümmert es mich,daß er jeztHerreinesfreudeloſenGlückesitz
kann ih doh ſeinHerzuntertreten,da ſiefürihnunerreichbarbleibtz

Auchfiewirdweinen,abergleichviel!Hab?ih dochebenfallsblu-

tigeThränen weinen müſſen;und keineHanderhobſich,ſiezu tro>-

nen! Bei meinerSeele,michfreuetdieſesSpieldesZufalls!Er
war einallzuverächtliherNebenbuhler,ein zu unbedeutenderFeind;
jeztaber iſt'sglorreich, ihnwiederzurü>zuſtoßenin den Staub,aus
welchemex ſi ſo eben hervorwühlte;glorreich,ſeineGebeteinFlüche
umzuwandeln!‘/

:

Und ehenoh Miß Daubigny und derentiefbekümmerteMut-
ter einWort deySänftigungoder dexBittehervorbringenkonnten,
hattederungeſiümeRingulf abermals das Zimmerverlaſſen.

Fünftes Kapitel.

Zu ſpät!

Der Nebel des Erſtaunensüber den ihm plöglichgewordenen
Glückswechſelzerrann vor den Bliden Howards, und ein einzides
holdesund lichtesGebildſtrahltehellenGlanzauf alleſeineViſio-
nen. Die Kluftzwiſchenihm und der vieledlenErbin von Seymour
war geebnet;Howard vermochtejezt,nah den Herkömmlithkeiten
ſeinesLandes,ſihden Vornehinſiendeſſelbengleichzuſtellen.

NichtigeBehauptungwürde es ſein,wenn man ſagte,das Jahr-
hundertdes Zauberwirkensliegehinteruns, da der mächtigeTalis-
man, „„Gold“/genannt,dasGegentheilbeweiſet.Jt Gold etwa nicht
dergewaltigeSchlüſſel,der ſo diePfortenzur Mat, wie zu den
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Herzen der Menſchenöffnet?Sind nihtWürden, Beſtallunget;
Weltéhre,das Lächelnder Schönheitund dieſclaviſcheKriechereider

Menge fürGold zu erkaufen?PflanztnihtJederſeinenOliven-
oder Feigenbaumin derHoffnung,daß er ihm dieſeglänzendeund
klingendeFruchttrage?Jt das Gold nichtallausreihendim Ge-
treibedes Menſchenlebens?Und darfdies keineZaubereigenannt
werden? Philoſóphenund Cynikermögen immerhindas:Gold ver-

achtenund verſchreien® Sobald ſièim'Beſitzedeſſelbenſind,beten.
ſie,gleichwiealleÜbrige,denſelbenGößen an.

NichtſojedochbetrachteteHoward die ihm zugefallenenGlüc>s--

gliter;ihm heiligtenſieſichdurchden Gedanken,wie er jeztder {ö-
nen und liebenswürdigenEmmy ſeinebisherhoffnungsloſeLiebezu-

flüſtern:könnte. Er wußte, daß wenn ſieihnjemalsliebte,ſiezu:
reinen und ſtillen“Herzenswar, um ihndeshalbhöherzu ſchätzen,
weilder Welt Lächelnſich:ihmzugewendethatte;und faſtfreuteer

ſihüberden geſunkenenWohlſtandihresedlenHauſes,wenn er be-

dachte,wie leiht:es ihm jeztwürde,denſelbenglänzendwiederher-
zuſtellen,Und dabeierinnerteer ſichmit ſprachloſemEntzückenjedes.
Bli>es,jedesLächelns,jedesWortesEmmys, wobei er zeithernicht
hatteweilendürfen,um ſihnihtin der Raſereiſeinergeheimgehal=
tenen Herzensneigungzuverlieren.Wie hingſeineSeeleſo innig
am geſtrigenlieblihenAbend im Roſenhain,wo ſie,ah! ſie!ihm die

Legendevon ihrerhoſinnigenAhnherrinerzählte!Wie lächelteer

jeztüber diePeinlichkeit,mit welcherer, als Emmy des Erbſchmuk=-
Fes der vieledlenLady Barbara gedachthatte,in den düſternAb-

grund bli>te,den damals no< der Welt Herkömmlichkeitzwiſchen
ihm und der Göttin ſeinesſillliebendenHerzensausgetiefthatte!
Mit welchemHerzklopfen,mit welcherbrennendenStirn flüſterteder

jetüberglüg@liczeHoward ſichdieihm ſo-unzubezweifelndſcheinende:
R. 2
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Wahrheit zu, daß Miß Seymour nunmehr die Seinige würde wer-

den können!

Als der LiebebeſeligteſeineGedankengeſammelthatte,griffer.

nachHut und Sto> und ſchrittdem Herrnhauſevon Seymour zu. —

Wie wunderſamſüßiſtdoh dieHoffnung!dem Düſterder Wälder

verleihetſieSonnenhelle,dem SchweigeneineSangesftimme,und

Wunderreizdem ohnehinſhon lieblihenAntlizederNatur. Wie

an Zauberhandleitetſieuns über die rauhenPfadeeinesſteinigen
Weſltbodenshinzu dem dichteriſchenArkadien,wo wir unter einem

Himmel,den nimmer und nimmer einDunſiwölkchentrübt,aufRo-

fenblätternfürbaßſchreiten!
In ſolcherſtillfrohenStimmungnahm Howard ſeinenWeg

durchden Park.— Armer Howard! hätteſtdu gewußt,wie bald die

ſüßenTräume zu Ende ſeinſollten,die dih auf einem Wege um-

gaukelten,wo jederBaum dih an Miß Seymour und deineſtille
Liebe zu ihrerinnernmußte, du würdeſtgewünſchthaben,dieſesWe-

ges Zurülegung möchtedie Zeitfriſteines ganzen Menſchenlebens
erfordern!—

Vater Seymour erqui>teſichan derFrühſonneim Lieblings-
zimmerſeinerTochter.Das Fenſterdeſſelbenwar geöffnet,Geisblatt
und Kriechrofeſtahlenſi in daſſelbehinein,währendunter demſel-
ben auf breitenBeeten töſtliheTulpenihrehundertfarbigen,wenn

gleichduftloſenKelchedem Lichteerſchloſſen,und holdereund doh
beſcheidenereBlumen umher ſtillihreDuftfülleaushauchten.Im
Zimmer ſahman Emmys Nähtiſch,ihreHarfe,ihreBücherauswahl;
und der liebeſeligeHoward lächelteals er eintratund erkennen
mußte, wie vollkommen der Ort mit den Empfindungenübereinſtimmte,von denenſeineSeelebewegtward.

¡Wohl niemalshateineſoerfreulicheKunde mitgrößeresVer-
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gnügen gemacht,‘ ſagtederSquire,nahdém Howard ihnvon ſei-
nem plöblichenGlü>swechſelinKenntnißgeſehthatte;„Sie werden

aber doh jeßtgroßmüthiggegen uns ſein— in der Nachbarſchaftſich
ankaufen— ſore<htEinerder Unſernwerden?“

Die Bruſtdes jungenMannes hob ſic,das Blut ſtiegihm glüie
hendin dieWangen,undſeineStimme bebte,alser in heſtigerBe-

wegung antwortete: „Meine Plane für dieZukunftwerden haupte
ſählihvon JhrexrEntſcheidungabhangen,wertherSir.‘“

„Von meiner Entſcheidung?‘/ entgegneteVater Seymour:

„Ei,dann ſindwir Ihrergewiß,und werden nur mittelſteinerPark-
verzäunungvon einandergetrenntleben,“

Wort gab Wort; endlihhatteSir Edmund Howard ſein

Herzensanliegenvorgebracht.Beſcheidenheit,jedohauh das Bewußt-

ſeinbei ſeinennunmehrigengrößerenäußerenMitteln ſichwürdige-
ren und höherenZwe>enſeinesVaterlandeserfolgreichwidmen zu

können,vor Allem aberſeineüberſhwengliheLiebezu Emmy, hate
ten ihm zur EinkleidungſeinerDarlegunggedient,die von dem

Squiremit wahrhaftväterlicherHerzlichkeitangenommenward.

¿Sir Howard, ‘/ ſprahantwortend der Greis mit erſichtlicher
Rührung: „, LaſſenSie michzuvörderſtJhnen in meinem und mei-

ner TochterNamen danken. Von dem Tage an, da ih Sie zum

Erſtenmaleſah,bliebmein HerzJhnen ſtetsgewogen, denn ih habe

ſeitdemden Biedermann inJhnen immer näherkennen gelernt;und

hätteih einenSohn, ſokönnteih ihmnichtsBeſſereswünſchen,als

daß Jhre Grundſäzedie ſeinigenſcinmöchten.Jedochmeine Ge-

finnungenhinſihtlihJhrerkommen hierwenigin Anregung; wichtie
. ger müſſenJhnen die meinerTochterſein,und da muß ih ehrlich
geſtehen,daß ih keineAuskunftüber dieſelbenzu ertheilenvermag.

Ih weißnicht,ob Jhnen bekanntiſt,daßSir RingulfDaubigny
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ſichſeitlängererZeitum Emmy bewirbt; und zwar thuter diesmit

ſoleidenſchaftlihemEifer,daß er noh geſterndeshalbſehrlebhaftîn
michdrang.Jc verſchaffteihmgewiſſermaßenvorſätzlicheineUnter-

„redungmit meiner Tochter;doh iſ mir derAusgangderſelbenbis
jeztnoh nichtbekanntgeworden,denn Emm y klagtegeſternAbend
über Unwohlſein,und hat aus eben dieſemGrunde noh nichtihr
Shlafzimmer„verlaſſen.“

„So hab’ih alſokeineHoffnung,Miß Se y. 0 u x heutezu

ſehen iz

(Doch, doh!‘ antworteteder Greis,„obwohlih micheines
kleinenVerrathesſchuldigmache, indem ih ſolheHoffnunggebe;
denn ih habedieBewerbungDaubignys um meine Tochterſoun-

verholenbegünſtigt,daß ih michnihtermächtigtfühle,dieBewer-

bung eiñesZweitenzu unterſtüßen,für wie würdigih deſſenauh
. dieſenZweitenerachte.Emmy alleiniſtes, welchehierzu entſchei-
den hat —‘‘

z ¿

,, Mehr darfichnichtverlangen, ‘/ ſagteHoward, der hierum
eineziemlicheStre>e aus ſeinenHoffnungshöhenherabſank;„alſo
morgen vielleicht!“ſeßzte-erſeufzendhinzu.

„Jh ſageweiternichts,“lachtedergutherzigeAlte:„Sie ken-

nen Jhren Weg. Meiner TochterUnpäßlichkeitwird ſogefährlich
nihtſein— Sie waren und ſinduns jederzeitwillkommen,und um

fünfUhr,wertherSir,um fünfUhr gehenwir zu Tiſche.“
Miét-herzlihenDankwortenempfahlfihder jungePfarrherr.
„Wenn Sie ſihdem Dorfezuwenden,ſowillih Sie dur den

Pârkeinwenig,etwa bisan dieKönigseichebegleiten,““ ſagteVater
Seymour, dem heutein Howards Geſellſchaftimmer behag-
licherward.

Man ging.
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An der Königsveichetrennte man ſih,und Edmund liberließfi

ungeſtörtabermalseinerReihevon hoffnungsreichenund beglü>ene
den Gedanken. AllerdingsmochteMiß Seymour eineUnterredung
mit Sir RingulfDaubignygehabthaben,doh war dabeiauch
die Erinnerungan den Moment zu erwägen,în welhem Howard
und Emmy nachihrerStreifereidur den Roſenhainvon einander

geſchiedenwaren. FreilihhattenBeide kein Wort von Liebe mit

einandergeſprochen,alleinin Emmys Nedetone hatteeineMilde,
in ihrenBVli>keneineSanftheitgelegen,woran der ſchwelgeriſhhof-
fendeHoward ſichjeßtmit Entzü>kenerinnerte.Dazu glaubteer
bemerktzu haben,wie Emmys Hand, zu einer„guten Nacht“ ihm

gereiht,in der feinigengezitterthatte,während dochdabei ein beſe-

ligendesLächelnum Miß Sey mours Lippenſchwebte.
Unter dieſenund ähnlichenVorſtellungengelangteEdmund

Howard in die innerſtenGänge des Roſenhaines,als er plößlichin

einigerEntfernungden GegenſtandſeinesWünſchensund Hoffens
leibhaftigvor ſichſah.

Emmy ſaßam Rande des Springbrunnens,welcherunter detn

SchattenhoherEſchenund Ulmen ſeineſilbernenWaſſerſpielenließ.
Jhr Hutlag neben ihrim Graſe,ihreWangen waren bleichwie der

Marmor, an denſie ſilehnte,und ihreAugen <wammen in Thrä-

nen. Sie ward durchdas HerſchreitenHowards aus ihrenTräu-

mereiengewe>t,und als ſieaufbiite, drangungeſtümihrdas Blut

in Wangen und Stirn,und ſchmerzlichwar das Lächeln,mit welchem

fieden Pfarrherrndes Edelhofesbegrüßte.Troß ihrererſichtlichen

Bemühung,ſichFaſſungzu gewinnen,zeugteſhon der Ton ihrer

Stimmevon peinlicherVerlegenheit,als fieſagte:„Es iſtmein Ge-

{i>, dem HerrnHoward immer dann zu begegnen, wenn ih eine

einſameStveifereiunternehme,So eben erſthab’ih mein Ziminer
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verlaſſen,um zwiſchenmeinen RoſenvielleichteinbeängſtigendesUn-
wohlſeinzu verſcheuchen—

““

„Und ic fallealſoläſtig,“entgegneteEdmund, indem er einen

Schrittzuxrü>trat.

¡Nichtdoch,Sie ſindjederzeitwillkommen,“ſagteEmmy,„Und
meine Grübeleienwaren wirklihnichtſoerfreulih,daß ih ſieniht
willigmit jederanderen Geſellſchafthättevertauſchenmögen.‘“

DieſeWorte klangenfreundlih,doh in Emmys ganzem We-

ſen gab ſih eine ſcheueRuheloſigkeitkund. Sie bli>teoftängſtlich
ſpähendumher,war ſoganz und gar nichtdas.ſanfte,ſelbſtbeherrſchie
Mädchen von ehedem,ſodaß der jungeGeiſtlicheſehrrichtigfolgerte,
es müſſezu ſolcherheftigenAufregungEmmys ſicheineganz beſon-
dereVeranlaſſunggebotenhaben.

„In Jhrem Falle,theuerſieMiß,“ nahm Edmund das Wort,

¡iſtEinſamkeit,wie ih fürchte,kein dienlichesHeilmittel.‘/ Und

indem er wieder näherzu ihrtrat,ſeßteex mit Wärme hinzu: „Ich
willhoffen,Jhr Leidenszuſtandwerde nichtlangeanhalten.‘/

O nein,‘/ ſeufzteEmmy, „mir wird bald beſſerſein!‘ Und

ſienäßteihreHand im Waſſer,und drüd>teſiedann gufihrebren-
nenden Augen.

„Emmy!“ flüſterteder Liebende,und ſeßteſi nebenfé=
Miß Seymour zog ihreHand zurü>und bli>tewild aufihrenGe-
ſellſhafter.Dieſerſprachhaſtig:„Wie ſollih meine Worteſtellen?
wie ſollih Jhr Zartgefühlunverleßtlaſſen,und dennoh von Reich-
thum ſ{<waßen?Bei alldemmuß ih davon ſhwaßen.Ja, theuerſte
Mis, ih muß es, wenn ih Jhnennihtals cinMann thörigerAne
inaßungerſcheinenwill,Ja, verehrteEmmy, ih bin plöglihmit
Reichthümernfaſtüberſchüttetworden — Emmy, ih liebteSie ſhon
lange— Sie müſſenes erkanntund gefühlthaben;und jezt— —“"
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„Still,“ ſagteMiß Seymour, indem ſie,wie von einem

Sqauderdurhzu>t,ihrenFingeran ihreLippenlegte,und abermals

ängſtlihumherbli>te:„Jh darfſolheÄußerungenniht anhören.
Gehen Sie und ſeinSie glü>lih— und machenSie Andere glüds
lih— Sie könnenBeides! Gehen Sie,und nehmenSie dieSep
nung einesverkümmerndenHerzensmit ſih!“/

-, Was wollen Sie ſagen?‘/ riefEdmund, den desMädchens
Vli>e und Worte zum Erſiarrenerſchre>ten:„„KönntenSie meins

reine,langegehegte,uneigennüßzigeLiebe— —““

„Reden Sie mir keinWort von Liebe,‘/ flüſtertedieJungfrau,

„es iſtVerbrechen, iſtRaſerei.Geſiernnoh wäre es anders gewee

ſen,aber heute
— heute!— Howard, verlaſſenSie mih — ih bíw

eine verlobteBraut !‘‘

Wäre einDonnerkeilzu ‘denFüßen des jungenGeiſilichenniece

dergeſchmettert,dieſerwürde nihthaſtigerhabenauſſpringenkönnen.

Ein Stöhnendrangagusſeinemſ{hwerbelaſtetenHerzen;wieohnmäch-

tiglehnteer ſihan einenBaum.

(Howard, fuhr Emmy nacheinerWeile mit bleichen,beben-

den Lippenfort:„Howard, wenn Sie michwirklichlieben,ſoha-

ben Sie Mitleidmit mir! — Geſternnoh war ih ſrei— jeßtjedoch

Fann ih, wie ih auchringenmöchte,meine Banden nichtſprengen.

Doch willichmit keinerLügegegen Sie im Munde zum Altareges

hen;wiſſenSie alſo,daß ih keinefreiwilligeBrautbin. Man hat

mich:erkauft— ah! zu einemPreiſe— — ih darfnichtmehrſagen!

Gehen Sie, verehrterFreund!nügenSie den Reichthum,überwle

chenSie,wieSie ſagen,Herrgewordenfind;doh trachtenSie nime

mer danach,dur Ihr Gold einOpfergleichmir zu erkaufen,— Ach,

Sir Howard! Liebeiſtnimmer käuflich,und nur Eigennuz,der ſi
von Sophismennährt,kann den Wahn hegen,daß ſiees ſet.“
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„Und denno<h—“‘ fiel Edmund heiſerenTones ein.—

e, Dennochließih mi< erkaufen;aber, 0 Du mein Gott! um

wel<en Preisthatih es —““

„„JhrWort, theureMiß, wird zurü>zunehtnenſein,“ riefH o-

ward, wie von neuem Hoffnungsſtrahlerleuchtet.
i

„„Nimmer,nimmer!“ entgegneteEmm y in bangerHaſt:„Ver-
laſſenSie mich,Sir; ih darfnichtweiter—

‘‘

„Alſo ein unheiligerVertrag!
‘/ unterbrah Edmund leuchten-

den Blickes— „ein Vertrag,der Jhr Unglü>herbeiführt,während

ih mit allenFidernmeineswahrhaftliebendenHerzensnur nachJh-
rem Glüd>etrahte? O, theuerſteEmmy! ‘/

„Nichtweiter,o, nihtweiter! Bin ih vor Gott doh ſchoneine

Vermählte.Leben Sie wohl, Howard, und möge dieSegnung
einesleidbeſhwerten,brechendenHerzens— —“‘

,, Zum Fluchewerden für die Seele einesſ{leihendenBerfüh-
rers'— einesgeiſtigenEhebrechers— eines ränkeſhmiedendenFrömm-
lers!‘/ ſchrieDaubigny, der abermals wie ein böſerGeiſtda aus

demn Erdboden geſtiegenzu ſeinſchien,wo ſeinNahen eben ſounwill-

kommen, als unvorhergeſehenwar. Indem er bei ſeinemAusrufe
dur die Blumenhe>ehervorſtürzte,hinterder er verſte>tgeſtanden
hatte,ſchauertendieBlüthenderſelbenzerblättertherab:„Ein Stoi-

ker müßt! ih ſein,“riefer weiteraus,„wenn ih dieslängerertrüge.

Doch hoffeih, meine verlobteBraut wird es zu keinem nochzärte

lierenAbſchiedekommen laſſen.Nein, nein! hierfindenſi<keine

Hände,keineLippen,die zu berührenſeinmöchten.‘/ — Das Wogen

ſeinerLeidenſchafterſti>teihmbeinahedieStimme. Mit Heftigkeit
erfaßteer Emmys Arm, und fuhrdann mit wildem, dämoniſchen
Triumphgelächterfort:„Nur nichtſolheDrohbli>ke,Herr! Dieſe

Dame weißes, daß man michſoleichtnichthintergeht.Jh traute
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niht ſo blindlingsdetnBerichtevon Unpäßlichkeit,den einVater
Ihnen an offenemFenſterabſtattete.Sie können jeßtgehen,mein
Herr; Sie ſindjeztſicher— vollkommen ficher;ih führekeinen
Kriegmit Knabenund Mädchen. Späterhinvielleichtkann einTag
Tommen — wie gefagt,jetztſhüßtSie Jhr Kleid,mein Herr—““

1 FeigerÜbermüthiger!“/entgegneteHoward, den der Unwille

übermeiſterte:„Jh verleugnemein Kleid,wenn es mir zur Abwehr
einesElenden dienenſoll,der einFrauenzimmermißhandelt.‘

,„Mißhandelt,ſagenSie?“/ verſeßzteDaubigny, indem eine

Vläſſeihm über das Geſichtzog —

„, Was wiſſenSie von mir oder

meinem Thun? — Oder iſtdies etwa Ihr Werk, {öne Miß2//

„Nein, nein,“ſhluchzteEmmy, indemſie bebend aufihreKnicen

ſank— „nein,nein;ih habekeineSylbe ausgehaucht.““
%

TiefaufathmeteDaubigny, und mit erneuerten Grimm zu
dem Pfarrergewendet,ſpracher: „Wohlan,mein Herr,ſohabenSie
Jhr Shmähwort zurü>zunehmen—

“

„„Nimmermehr!‘“/lautetedieunerſchüttertgeſprocheneAntwort.

„Beim Himmel,ſowillih es indieſeLügenkehlehinabwürgen!‘/

ſchrieder Unbändige,indem er aufHoward eindrang.Mit Blizes-
ſnelle und einem AngſtgeſchreihatteMiß Sey mour ſichzwiſchen
Beide geworfen.

¡Sie habenRecht,Miß Seymour,“ ſagteRingulf Dau-

bigny in plöglichgeändertemTonekalten Grimmes:„Ihn jebtund

hierantaſten,hießeJhre Ehre kränken;und an Cäſars Weibe darf
kein Schattenvon Verdachtehaften.— Gehen Sie unangefochten,
Sir; und i willhoffen,daß wir Beide einandernimmer wiedexr-
ſehen,DennochkönnenSie meines Andenkens ſiverſicherthal-
ten;undſehenSie ſihwohl vor, .wieSie es wiederauffriſchenmöch-
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ten. — Jch bin bereit, Miß Seymour, Sie zurü> in Jhre Woh-
nung zu geleiten.“

e Denken Síe, i<h werde zahmnund zaghaft zuſehen,wenn dieſe
Damezur SclavinderGewalt gemachtwird?“ nahm Howard wies

der ritterlihdas Wort. „LaſſenSie ſielos, Sir! Entweder Miß
Seymour geht freiwilligvon hier,oderkeinervon Beiden kommt

chervon dieſerStclle,als bis — —“‘

Daubigny ſ{hoßeinenſeinerSchlangenbli>enah der Brauk,

wicheinigeSchrittevon ihrzurü> und entgegnetedem Edelerzürn-
ten: „Miß Seymour hatihrenfreienWillen — ja, ſogarihre
freieWahl zwiſhenSir Howard und mir — ſiekenntdèn Würfel
der geworfenward.“

Howard,“ liſpelteEmmy, angſtgefoltertenHerzens— „„Ÿ9-

ward, verlaſſenSie mich,ih beſhwöreSie! und hegenSie, ach!
um meinetwillenkeinenGedanken an Feindſeligkeit.Bedenken Sie
es — Sir Daubigny iſt— mein Gemahl! ‘“

e Alſowirkli? Und wirklichalſo?‘ ſagteHoward, indem ex

eínen ſiarrenBli> der Verzweiflungauf die Inniggeliebteheftete.

EinigeAugenbli>elangrang der Unglü>lichemit ſeinenGefühlen,
dann war er unter den Bäumen verſhwunden.DaubignysHohne
gelächterſchallteihm nach.

¡Ich erwarteJhreBefehle,Miß Seymour,‘ ſagteder Quäler
mit finſteremGeſicht;und das geopferteMädchen legteihrekalte

Hand în dieſeinige,ohnemit einem einzigenBli>e Dem zu folgen,
den ſieliebteund fürimmer verlorenhatte!Sonder Widerſtreben
ließſiegeſchehen,daßDaubigny ſieumfaßte;denn ſiefühltees an

ihremwankenden Körper,daß ſieohneFührernihtzum väterlichen
Hauſewürde zurüc>gelangenkönnen.

2
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Secchs3tes Kapitel.

Die Vardenprophezeihung.

Kalt und ſonnenlosſtiegder nächſtfolgendeMorgen herauf,und
als ſeingraues,mattes Lichtin dieverſhlungenenWege desRoſen-
hainsſihſ{<werund eiſighinabſenkte, fieles auf dieGeſtaltH o-

wards, der nochunter der Königseichehingeſtre>tlag.Sein Haupt
war unbede>t,ſeinHaar trieftevom Nachtthauz;aufſeinenſonſtblaſe
ſenWangen lagertefieberiſheRöthe, und in ſeinenAugen funkelte
cineGluth,die von den ſtürmiſchenBewegungenſeinesJunnerstrüb-

ſeligeKunde gab.— Díe Morgenlufterwe>te ihn aus ſeinemHin-
brütenz er erhobſich,ſchrittder Stellezu, an welcherer mit Dau-

bigny Tagesvorherzuſammengetroffenwar, und blic>telangeund
ernſtauf das niedergetreteneGras, das nochſeineElaſticitätnicht
wiedererhaltenhatte.Sein HutlagunfernderStätte;er hobihn
aufund ſtiertedann derRichtungnach,in welcherMiß Seymour
dem Orte entwichenſeinmochte.Und dieswar Alles;keineGeberde
der Verzweiflung,keineÄußerungohnmächtigenGewaltſinncsfolgte
jenem Bli>kenah Schloß Seymour hinüber.Langſamſ<rittHo -

ward weiterdurchden Park,und gelangteſoaufden Kirchhofder

Dorfſchaft,einenſtarkbevölkertenRaum, wo Greisund Jüngling,
Mutter und Kind,und ſiedienimmereinenSäuglingan ihreBruſt
drüd>te,in Friedenneben einander ſhlummerten.Howard fiand
ziviſchenden’Gräbern und bli>teum ſh her;dieVögelbegannen
thrFrühgezwitſcher,ein{<wacher,ſchmaler,dennochſhönerSonnen-
ſtreifenfielaufdas graue Thürmchendes beſcheidenenGotteshauſes,
und beſirihdie Wipfelder dunkeln Eibenbäume vor dem Portale
deſſelben,Dem Strahlefolgteunwillkürlichder Bli> des jungen
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Geiſtlichen,und dieſerbebtezuſammen,als er ſah,wieeinedüſtere,
regenſhwangereWolke diefreudeverkündendeLichtergießungverſchlang.
Es iſteinBild von meinem Geſchi>ke.!/‘/murmelte Howard, als

er über das thaufeuhteGras hinſchritt,womit dieBehauſungender
Todeenbewachſenwaren.

Von Hüttezu Hütte,wo ein KrankeroderBekümmerterunter

ſeinenPfarrkindernſchmachtenmochte,brachteHoward jeztTroſt
und Hülfe,inſoferner es vermochte,währenddas Meſſerdes Grams

in ſeinemeigenenBuſen wühlte.Segnungenund Thränen folgten
ihm überall,wo er ſi verabſchiedete;ſolenkteer endlichſeineSchritte

zu dem Epheuhäuschen,das von der Mutter Martha, derWitiwe

des chemaligenParkwächters,bewohntwar.

MutterMartha war einePerſonvon nichtgeëingerBedeutetns
heitin den Augender Dienerſchaftdes Herrnhauſes,denn ſiewar

Miß Seymours Amme geweſen.Jhr hübſchesTöchterleinſtand
ebenfallsin Anſehen,denn ſobaldſieherangewachſenſeinwürde,ſollte
fiein die DienſteihrerMilhſhweſtertreten;und um ſo willklomme-

ner wurde Marthens Beſuch,als man wahrnahm,wie das Müts-

terchenjemehr und mehr zur wandernden Chronikallerwichtigen
ErgebniſſedesHauſesSeymour,von deſſenfrüheſtenZeitenherward.

“

StundenlangſaßMar tha oftam Bette der Krankenund Betagten
im Orte, und verfehltedabeiſelten,wenn oftauh um einGeringes
nur, ihrenLegendenſchaßzu vermehren,ſodaß ſieendlich,dur Zu-

fammentragen,Vergleichenund Abwägen,mit den mannigfachenSa-

gen von dem uralten Geſchlehteder Seymour völligſo vertraut

ward,als ſiees mitihremEvangelienbuchewar.

Howard hatteoftund ſtetsmit Vergnügenden ſeltſamenGe=

ſchichtenManthens zugehört,beiderenErzählung.diefilleSu-
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ſanne einegelehrigeSchülerinabzugebenpflegte,währendihrSpinn-
rad,ſo wie das ihrerfagenveïichenMutter, dazuſhnurrte.

¿Ich komme um mit Euchzu frühſtü>en,Mutter Martha,“
ſagteder jungeGeiſtliche,als er in das netteStübchenderWittwe
eingetretenwar. „Von allenmeinen PfarrkindernſeidJhrdieLette,
dieih beſuche,damit ih deſtolängerbeiEuchverweilenmöchte,denn
ichziehefortvon hier.‘/

e, Fort2‘ riefdas Mütterchen, derenGaſtfreundlichkeitfürden

Augenbli>ihremErſtaunenweichenmußte:„JhreWürden ſcherzen!‘
„Seh? ih ſo ſcherzhaftaus?“ fragteHoward mit einemLächeln,

das nichtohneVitterkeitſeinmochte.

„Nein,fürwahrnicht,‘verſeßteMartha, ihnernſtanbli>end;
„Ihre Würden ſichtvielmehrbekümmert aus, was Gott wenden

wolle! — Alſoganz fortvon hiex?Da ſchemix nur Einer,was des

MenſchenHirnoftträumt! Hattih mirdochſoallerleiGutes und

SchönesüberJhreWürden zuſammengedacht,und doh nichtmehr
über Sie,alsüber meinePflegetochtér,Miß Seymour. Der Him-
mel ſegnedas theureKind! Aber wenn ich:ſo bedenke,wie Miß

Emmy, wenigſtensnah menſchlicherAnſicht,dieLetteihresuralten
Geſchlechtesiſt,ſomöchteih doh wünſchen,daß meine Träume ſich
erfüllthätten,wär'sauchnur, dieBardenprophezeihungabzuwenden!‘/

¡WelcheProphezeihung,guteMartha?“ fragteHoward, den
allesfeſſelte,was irgendaufMiß Seymour Bezug hatte.„Jh
hörteEuchniemalsdaraufhindeuten.“

7, That'sauh niemals,Würden; hättedadurh abſhre>enkön-
nen,“ entgegnetedielebendigeChronik:„Um aber derProphezeihung
uichtzu gedenken,erzählteih Jhnen auchniemalseinedexherrlih=
fienSagenvom HauſeSeymour, wie nämlichin alterZeiteinKö-
uig bieherkam,und nachFrauenliebeſuchte,und beſchämt—“
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„(Ah ſo!‘ fielHoward ein,„dieGeſchichtevon der vieledlen

Lady Barbara Seymour! Wie hängtdenn diemit derProphe-

zeihungzuſammen,von der Ihr —“

„Auf ganz einfacheWeiſe,HerrPaſtor,‘verſeßteMartha mit

geheimnißvollerMiene; „und da Sie jeztfortvon hierziehen,und

alſomein geliebtesPflegekindnichtehelihen,ſo trageih keinBe-

denken,Jhnen dieSchauerverſemitzutheilen.Allerdingswird darin

der tugendſamenLady Barbara gedacht,denn durchſieward der

ProphezeihungerſterTheilerfüllt;wer aber den zweitenTheilder-

ſelbenerfüllenwird,ſtehtin derZukunftBuch geſchrieben.“
:

Wäre Howard glü>lihgeweſen,ſo würde er vielleichtüber

Marthens feierlihesWeſen gelächelthaben;jeßtaber fühlteer ſih

ſeltſamdavon ergriffen,und drangdahernohmals aufMittheilung
der ſogenanntenBardenprophezeihung.— Und im dumpfen Grabes-

tone einerweiſſagendenPriefterinrecitirteMutter Martha:
¡Schloß Seymour ſtrahltvon Tugendfonnen,

Beſchämntmuß heim ein König geh'n;
Wird zagendHerzdurchTrug gewonnen,

Muß eineblut’geThatgeſcheh'n.“
Den jungenGeiſtlichendurchrieſelteeswieFieberſhauer.„Durch

Trug gewonnen?“lallteer vor ſichhin.„Kann ſiedenn durch

Trug gewonnen ſein?“fragteer ſih haſtig,und haſtigernochſette
er hinzu:„Ja, ja, beiAllem was ehrlichiſt,es ſahnihtungleich

dana<haus !‘’ Immer bewegterſchritter im engen Hüttenſtübchen
hinund her;dieLegendenverſehörtennichtauf,ihm im Buſen ſchril»
lend widerzuklingen.„Und der erſteTheilderProphezeihung,“/mur-

melte er in ſih hinein,„gingin Erfüllung— warum könntedex

zweitenihtauh — —“

Wäre Howard fähiggeweſen,ſeineruhigeÜberlegungskraft
wal-
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walten zu laſſen,ſo würde er leihtdie Möglichkeiteingeſehenund

zugeſtandenhaben,daß die Schauerſtropheweit eherder Thatſache

angepaßtwordenwäre, als daß dieſeaus jenerhervorzugehengehabt
hätte;alleinHo ward war nichtin der Stimmung,logiſcheFolge-
rungen zu bilden;ja die krankhafteGemüthslage,in der er ſichbe-

fand,unterdrü>te,wie ſolcheshäufigbei Unglüclichender Fallzu
ſeinvfiegt,in ihm den Wunſch, dieWahrheitin'sLichtzu ſtellen.

Emmy hattefreiwilligſeineLiebezurü>gewieſen,und dies noh

dazuunter dem SchuzßeeinesDritten,von dem ſieverleztund be-.

leidigtwordenwar, und deſſenzügelloſeRede unſeremjungenGeiſt-

lichenabermals, als er rer gedachte,die Gluth des Zornes in die

Wangen trieb. Daß Emmys AbweiſungſeinesAntragesgezwun-

gen geſchah,war ihm erinnerlic);jedoh war es auchder Umſtand,

daß Miß Seymour ihm keinennäherenAufſchlußdarüber hattege-
ben wollen. Emmy hatteihm wohl geſagt,daß ſieſihgefeſſelt
fühlte,alleinwie esſogekommenwar, hatteſieverſchwiegen.So

war fürEdmund an keinenSchrittdesWiedergnnähernszu denken;

jedohin derNähe derjenigen, derenBeſißfürihnunerreichbarwar,

und desjenigen,von dem er ſchwerbeleidigtworden war, längerzu
leben,bliebihm unmöglih.Mit dem feſtenEntſchluſſe,die Gegend
fürimmer zu verlaſſen,ſchieder von Mutter Wilſon und deren

Tochter;jedochnichtohneLetterer, mittelſteinerkleinenJahrrente,

eineſorgenfreiereZukunftbereitetzu haben.Ein Dank- und Ab-

ſchiedsbrief,der übrigenskeineSylbe von dem heftigen‘Auftrittim

Roſenhainenthielt,war bald an Emmys Vater geſchrieben;und als

der Abend ſihherabſenkte,hatteEdmund Howard, zum irren

Wanderergeworden, das Thürmchender altersgrauenKirche,in der
er ſooftreinchriſtliheDemuth und Geduldpredigte,weit hinterſich-

BerlinerKal, 1839, S
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'Siebentes Kapitel.

Zweierlei Bräute.

Emmy Seymour ſaßîn ihremſonnigenMorgenzimmermit
der FreundinHonor ia.

„Jh wiederhol’es,‘/ ſagteMiß Daubignÿ, „in Deiner haſti-

gen Verlobungmit Ringulf waltet ein Geheimnißob.“ Hono-

riens junoniſcheAugen ruhetenforſchendaufdem AntlizederFreun-

din, als ſiein zärtliherBeſorgnißhinzuſeßte:„Handlenihtvor-

ſchnell,meine theureEmmy; bedenke,wie Du im Begriffeſtehſt,
den wichtigſtenSchrittDeines Lebens zu thun!Heirathemeinen

Brudernicht,ſobaldDu ihm nur eingetheiltesHerzzubringenkannſt;
denn Ringulfs StolzerträgtkeineKälte.“

„LiebſteHonori a,
‘‘ entgegneteMiß Seymour, „ih willund

kann Deiner Liebezumir es uïchtverſ<weigen,daß einGeheimniß

hierobwaltet;alleinje mehr dies der Falliſt,deſiominder mußt Du

auf Enthüllungdeſſelbendringen.Jh bin Deines Bruders verlobte

Braut, bin alſoverpflichteteinGeheimnißzu bewahren,das er un-

verlezterhaltenwünſcht.Laß michpflihtübendbleiben,Hon,oria!““
„AberDein Lebensglü>,beſteEmmy 2“

„Iſt fürimmer dahin.Sieh meine bleiheWange, mein ein-

ſinkendesAuge! Der Kampf iſtzwar vorüber,aber dieSpurendeſ-

ſelbenſindzurü>geblieben.“/
„Das darfnichtſein!‘riefdie Freundin,indem ſiefeurigen

Bli>esvon ihremSeſſelaufſprang;„Du biſtzu gut,zu zart,um fo
geopfértzu werden. Jh willmit Ringulf reden — ihm ſchildern,
wie einerzwungenesEhegelübde— —““

„Und die ganze LaſtſeinesfürchterlichenUnwillensaufDein
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eigenes Haupt herabziehen,.gute Honoria,‘“ fiel Emmy ein, „ohne
die Lage der Dinge zu ändern?“ — Jh muß, ‘““ fuhr ſiefort,indem
eine flühtigeRötheinnererAnſtrengungüber ihreblaſſenWangen

“399 — ih muß úndwillmih bemühen,glücklichzu.ſein;ih bin
es auh bisweilen.— Kein Wort alſo,“ſezteſiemit ernſtemNach-
dru>e hinzu:„kein Wort von dieferUnterredunggelangeje zux

Kunde Deiner Mutter!Für dieſetaugenBilder ſolherArt nicht.
Duſollſtſehen,wie ih lächelnwerde, wenn ſiezugegeniſ. Lächle
ih doh ſo manchesmal,daß mein armer Vaterdes frohenGlaubens

lebt,i< ſeivollkommen. glü>lih..— Aber Du kamſther, mir von

Dir — von Deinem Brandon — von Eurer nahen Vermählung
zu erzählen.Sprichalſo,Hon o.ria,und laß micheine innigtheil-
nehmendeZuhörerinabgeben.“

:

(„Ichmag jeztuicht— bin.traurig— krank — unzufriedenmit
der ganzen Welt — in einerStimmung,daß ih ſogarmit Bran-
don tüchtigzankenkönnte./*

eeNichtſo!“/unterbrahEmmy, indemſiemehrund mehrnah
Faſſungrang: „Glütſeligkeitund Diejenigen,welcheſieverleihen,
ſindviel.zu edelund-köſtlih,um ſieauh nur einen.Augenbli>lang
einervorübergehendenGrillezu opfern!“

Und Honoria fügteſich.Langeundzärtlihſprachendiebeiden
Bräute miteinander,jedochmit keinerSylbeſpieltediezartfühlende
Honoria auf Howard an, Sie verweiltebeiihreraufkünſtige
WochefeſtgeſeßtenVermählung„ und ordneteim Geplaudevmit der

Sreundintauſendvon jenenunerheblichenGegenſtändenund Umſtän-
den an, mit denen Bräute in den leztenTagen vor ihrerEinſegnung
ſh ſoangelegentlihzu beſchäftigenpflegen.Dann fuhrBrandon
Dor,um Sonoría in dieWohnung derMutter zurü>zuholen.Das
ſonaigeGlü>,von welchemBrandon und deſſenErwählteumleuch-

S 2
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tet erſchienen,verbitterteinzwiſhennur no< mehr das GefühlE m-

mys über ihreigenesLeidensloos!
Dennochwar Miß Seymour ihremVerlobtenfürmindeſtens

Einen Beweis von Zartſinngegen ſieDank ſchuldig,indem Dau-

bigny niemalsdes entſezlichenAuftrittesim Roſenhainewiederge-
dacht,niemals — wenn Emm y zufällig,und ungeachtetihresſorg-

fältigenBeſtrebens,ſolcheszu vermeiden,einmal alleinmit ihm ge-

weſen war — den Namen Howard genanitthatte.Wie in Über-

einſiimmungmit ihr,ſchiener jedeAnſpielungaufVergangeneszu
vermeiden,und wenn er auh bisweilenſieihresWeinens wegen

ſchalt,ſomußte Emmy ſidoch geſtehen,daß er gegenihreSchwer-

muth und ihrAusweichenfihungleihnachſihtigerwies, als ſieés

von ſeinerunbezähmbarenHeftigkeitjemalszu hoffengewagthatte.
Mittlerweilewar der Tag zu Brandons und Honoriens

Verbindungherangerü>t,und der ſchleichendeRin gulf nahm den

günſtigenAugenbli>dieſerFamilienfeſtlichkeitwahr, um durchdes

SquiresVermittelungEmmy zu bewegen,endlichcine Zeitfriſtan-

zuberaumen,nah deren VerlaufeſeineHoffnungenin Beziehungauf
Miß Seymour in Erfüllunggehenſollten.Ausflüchtegabes nicht
mehr fürdie arme Geopferte;und wozu hättenſieauh nüßenmö-

gen?Howard war fürMiß Seymour verloren;denn dieſewürde,
wenn ſiees auh hättewollen können,vergebensnah dem jeßigen

- AufenthaltsortedesjungenGeiſtlichengeforſchthaben,a Niemand

wußte,wohinderſelbeſichgewendethatte.
- Ein Monat ward anberaumt— „einganzerMonat!

“/ wie Dau-

bigny es betonte,nachdemauf des Vaters ZuredenEmmy ihre
Einwilligungin dieſenTermin der liebebeglü>tenHonoria ins Ohr

geflüſterthatte,als dieſeihrden ScheidekußaufdieLippendrüd>te,
um ſodann mit ihremBrandon in denReiſewagenzuſteigen.Miß
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Seymour hatte ſihſogarüberwunden „ ihrWort der Einwilligung
auchdem Vater mitzutheilen;und der argwohnloſeGreis hattedar-
auf nur die halbwie Vorwurf klingendeFrageentgegnet:„Wie,
Emmy? einenganzen Monat?‘/ — Und dennoh, ah! bevor noh
dieunglüäliheGeliebteEd mund Howards ſichvon der Erſchüt-

terungjenesEinwilligungsworteserholthatte,war dieſer„, ganze
‘“

Monat,wiealle ſeineVorgänger,indas Meer derZeithinabgeſunken,
Seit Honoriens Abreiſewar MiſtreßDaubigny zum Be-

ſucheim Herrnhauſeder Edlen von Seymour geblieben.Es war

am VorabendeihrerBermählung,als Emmy ſichdem Familienkreiſe

entſtahl,um ſieinſantihrenGedanken hinzugeben,wenn man durch

ſolhenAusdru> das Nähren einesund deſſelbenGrames bezeichnen
darſ. Ringulf war abweſend.Eine wildeRegſamkeithatteihn er-

griffen,jenäherder Tag ſeinerehelichenVerbindungheranrüdte,o
daß er tauſendſeinerLageentſprechendenBeſchäftigungspläneent-

worfenhatte,derenAusführungmehr als hinreihendwar, den bei

weitem größerenTheilſeinerZeitzu verſchlingen.Ein minder ein-

genommenesGemüth als Emmys, würde nichtverfehlthaben, das

Unſiätein Daubignys Weſen wahrzunehmen;Emmy dagegen
freueteſihüber dieſeAbweſenheitRingulfs,gleichviel,wodurchdie-

ſelbeveranlaßtward! und athmeteeinleiſesGebet aus, Daubigny
möchteihroft,wenn nichtimmer fernſein!

Das Kammerfenſierſtandoffen;Emmy aber ſpürtedieAbend-
kälteniht,obwohlder Herbſtbeinaheder Herrſchaftdes Winters ge-

wichenwar. TiefeStillewaltetedraußen, und kaltund ſilbernlag
das Mondlichtauf der Flur.Unwillkürlihbli>teMiß Seymour
hinüberna der Gegenddes Roſenhaines— Allesdortwar düſter!
Schweigendund achtlos,im Seſſelzurü>gelehnt,überſannEm my,
was da hâtteſeinkönnen,und — was da war, bis über ihrepein-
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vollen Träumereien ‘das Frühlicht fih hereinſtahl.Leuchtenddrang
dieMorgenſonnedurh das Fenſter,Em my aber athtetedeßnicht;
ihrBlik hingſtarran cinem vor ihrausgebreitetenSpißengewande.
Neben dieſemſtanddas bekannteKäſthenmit dem bédeutungsvollen,
foſtbarenJuwelenſhmu>e‘derweiland vieltugendſamenLady Bar-

bara, und weißerSchleierund weißer,myrthendurchflohtenerRoſens

franzfehltenniht zur Vervollſtändigungdes bräutlichenAnzuges,
Emmy ſchauderte,als ihrcinfiel,daß einOpfergeſchmü>ktzu wers

den pflegt,bevor es dem Altarmeſſerzugeſchlepptwird;alleinſie
weinte niht— fürſiewar dieZeit‘derThränen dahin!Emmy
ſeufzte‘nur, indem ſie‘dachte,wie verhältnißmäßigleichterthrdas

Sterben werden würde.

LeiſeſchlüpfteSuſanne Wilſon herein,um ihreDienſteaks

ZofebeiihrerMilhſhweſteran derenVermählungstageanzutreten.
Exrſchro>kenfuhr die ſ{<lankeKleine vor dem blaſſenund verſtörten

Geſichteder îhrenchrerbietigenGruß erwiedernden Herrinzurü>.
e,KeinWort, Suſanne, kein Wort !“/ liſpelteMiß Seymour

haſtig:„Ich habe nichtgeſchlafen— ih konnte nichtſchlafen.Be-

ginnedaherDeine Dienſtleiſtungen‘damit,daß Du einigeUnordnung
hierín der Kammer erregſt,denn MiſtreßDaubignykönntefrüh-
zeitigbei mir cinſprehen;rede aber keinWort dabei!Sobaldes
höchſteZeitſeinwird,mi anzukleiden,ſagemir es, und ih will

alsdann bereitſcin.“
Das betroffeneMädchengehorchte,ließjédohdabeimanchenban»

gen Vli> an ‘ihrerſtarrdaſißzendenund vor ſichhinſtierendenſ{hönen

Milchſhweſter‘haften.SolcheVorſtellunghatteSuſanne ſih nun

und nimmer von einerBraut gemacht!Ämſigſuchteſiein ihrem
Géedächtniſſenah einerLegendevom edlen Geſchlechteder Sey-
mour, die aufden trübſekligenZuſtandpaſſenmöchte,în welchem
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ihre junge Gebieterin ſichoffenbarbefand;jedohvergebens!denn wie

mancherleiGeſchichtenMutter Martha auh von „„grimmenRit-
tern‘ und „,grollendenCavalieren“/erzählthatte,waren dochdiein

dieErzählungenverwebten„neun Bräute“ alleſammt„heitereJung-
frauen‘‘ geweſen, ſodaß Suſannens Verwunderungbaldin herz-

lichesMitleidenüberging.
„Iſt es wirklichſchonſo ſpät?“fragteEmmy, als der zweite

Mahnruf der Zofelaut ward; daun überließſieſichden geſchäftigen

HändenSuſannens, ohne ein Wort zu reden. Als nun Allesin

Ordnung war, der weiße Roſenkranzaus den dunkeln Lo>eln der

Braut hervorſchimmerte,der ſchneeigeSchleierihrvon dem köſtlichen

Diademe herabhing,der nichtminder köſtlicheErbſchmu>ihrum den

blendendenNa>en blißte— da ſchaueteMiß Seymour zum Erſten-

male in den Spiegel,der vor ihrſtand;und lebenslängliherinnerte

Suſanne Wilſon ſichdes Verzweiflungslächelns,womit in jenem

Augenbli>kedie bleicheHerrindieWorte vor ſihhin ſprah:„Es
kann nihtlangewähren— Eine Hoffnungbleibtmir noh —

BG
broch'nesHerzgiebteineblaſſeBraut !‘/



Zweites Buch.

Erſtes Kapitel.

Kummer und Blödſinn.

N gtzehnJahre waren ſeitden in unſeremvorhergehendenBuche

mitgetheiltenErgebniſſenverfloſſen,als ein ſchlanker,magerer, me-

lancholiſchbli>enderMann, der erſichtlihzwiſchenvierzigund funf-
zigJahre zählte,vor einem der angeſehenſtenGaſthöfeder engländi-
ſhen AſſiſenſtadtM*** aus ſeinemReiſewagenſtieg,ſeinemDiener

einigeflüchtigeBefehleertheilte,und dann ſi in einihmangeiwie-
ſenesZimmerverſchloß.Aus dem Dienerwar BetreffsdeſſenHerrn
keineKunde herauszubringen,um ſo mehr ſtiegdaherdie Neugier
des Wirthesund der Wirthin,derKellnerbubenund derHausmägde;
denn eine0 glänzendeReiſekutſche,als die des Fremden, war ſeit

Jahren nichtim Orte geſchenworden. Des WirthesVerlangen,zu
“wiſſen,wer der Fremdeſeinmochte- ſchienjedochnichtlangeaufder

Folterliegenzu ſollen;denn nah kurzerFriſtließder Fremde den

Inhaberdes Gaſthofeszu ſichfordern,der denn nah einem halben
Duktendder tiefſtenVerbeugungenzehnSchrittevor ſeinemſobedeu-

tendſcheinendenGaſtefichenblieb,um deſſenBefehlezu vernehmen.
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„Ih habe ſeitmehrerenJahrendieſeGegendnihtbeſucht,‘/ ber

gann eineſonoreStimme, die dem horchendenWirtheſeltſamlihbe-

kannt klang,dieer aber,wie man zu ſagenpflegt,„niht rechthin-
zubringen“wußte. „SonderZweifel,‘fuhrderFremdefort,„ſind
hiermanqerleiVeränderungenvorgegangen, über welcheih beiJh-
nen Erkundigungeneinziehenmöchte.‘“

Die Pauſe,welchejeztentſtand,warddurchwiederholteVerbeu-

gungen des Wirthesausgefüllt.
Als koſtetees ihm einigeAnſtrengung,fragteder Fremde nun

nachdieſerund jenerFamilieder Umgegend, und achteteder Ant-

worten, die der Wirth gab,nur wenig,während die Geſprächigkeit
des Leßterenſih durchdas kalte,ernſteWeſen des Fremden gezü-

geltfühlte.
eeUnd dieSeymours$?‘/ fragtederFremdeweiter:„„wieſteht

es um dieſe?‘

„Ach, Sir, überdieläßtſichwenigErfreulichesſagen,“ant-
worteteBonifaz mit einerTheilnahme,die nihtsminder als er-

heucheltwar: „VermuthlichwiſſenSie,daßMiß Emmy den Squire

Daubigny ehelichte.Die Leute wunderten ſihgar ſehrüber die

ſanfteMiß, daß ſieeinen ſo wildenEhegenoſſenwählte— Aber Sie

müſſenmichnihtverrathen,Sir; ih ſolltedergleichenniht ſagen,

alleinwenn ih der ſchönenLady:gedenke,gehtmir'sHerzüber. Gott

habeſieſelig!‘
„„Wie?“*riefder Fremde,der haſtigdes WirthesArmergriff.

„Selig?Jt Emmy Seymour nichtmehr am Leben?‘

„Ei, wertherSir,manch liebesJahr wuchsſhon Gras aufdem
Grabe derbeklagenswerthenLady Daubigny! Es heißt,man habe
fieeinwenigzu der Heirathgezwungen — Nun, nun, man weiß
nichtsGewiſſesdarüber;alleindas weißman, daßdieſtetstraurige
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Lady Emm y zwei Jahre nah ihrer Vermählung ſtarb,und einliebe

lihesTöchterchenhinterließ.‘/

„Nochhaſtigerals zuvor ſchrittder Fremdehinund her,fuhrmit
derHand über ſeineStirn, und fragtedann heiſerenTones: „Und
der alteSeymour?“

¿¡Ath,Sir, dasiſtebenfallseinetraurigeGeſchichte,antwortete
Bonifaz:„Miß Seymour war nichtlangeverheirathetgeweſen,
als,derHimmelweiß weshalb,einZwiſtausbrach,ſodaßder Squire

*

mit keínem Fuße mehr dieWohnung ſeinesEidams betrat,und ſe<s
Monate ſpäterdas Zeitlicheſegnete.Kurz vor ſeinemHinſtheiden
wurden ämſigeNachfragennah einem Sir Howard angeſtellt,der

vortnalsPfarrherrauf dem Edelhofegeweſenwar, der jedochniht
aufzufindenwarz ſodaß der alteSeymour ſterbenmußte,ohneden

HerenHoward zuvor geſehenzu haben.“
¿Und das Kind, das Töchterhen=—? ‘4

¿Befindet ſichbei ihrerMuhme, der LadyBrandon, Sir; íu

Süſſex—

„Wie?“ riefder Fremde heftíg:„Hat der Vater ſichvon ſeinem

einzigenKinde,von der TochterſeinerhingeſchiedenenGattintren-

nen können?“
|

R

Der Wirthſahverlegenaus. „Es war, glaub*i<,Grund vor-

handen,‘ ſagteer, das Kind von dem Vater zu trennen;minde-

ſiensbeſtandLady Brandondarauf,und von der Stunde an, ſeßte
diejungeMiß Barbara Daubigny keinenFuß mehr in dieväter-

liheBehauſung.‘/

Der Fremde ſtelltekeíneFrage mehr, ſondernmachteblos eine

flüchtigeBemerkungüber ſeinMittagseſſen,und winktedeinWirth,
‘ihnalleinzu laſſen. ;

,T09t!‘“’murmelte er, indem ex mittenim Zimmerſiehendſei-
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nen Bli> in den Boden wurzeln ließ: „Meine erſteund meine lette
Liebe— meine Ecnmy todt!ſeitJahren todt! Und nimmer alſo
ſollih fiewicderanbliden— nimmer wieder ihreholdeStimme hdse
ren! Sie ſchläftden leztenSchlaf,den tiefen,traumloſenSchlum-
mer des Todes!“ Und wiederſchritter haſtigim Zimmer hin
und her,

Das Mittagseſſenbliebunangerührt,und Tomaſi, des Frem-
den Diener,hüteteſi<wohl,cineBemerkungdeshalbgegen den Gee

bieterlaut werden zu laſſen.

¡„„Wed>emichmorgen mit dem Früheſten,““ befahldieſer,„und

laß mein Pferdgeſatteltſein,wenn ih aufſtehe.‘“

„„Hab”-ichSie zu begleiten,Sir?‘

„Nein,Tomaſi; ichreiteallein.Da ih ſedo<hnihtgenauan-
gebenkann, wann ih zurü>komme,ſo verläſſeſtDu dieſenGaſthof
nichteher,als bisDu michwiederſiehſt.Vor Allem aberhältſtDu,
wie immer,Dir diemüſſigenFragervom Leibe.“

Tomaſi verbeugteſihund ging.
Mit dem nächſtenFrührothewar derFremdezum Städtchenhîne

aus geritten,und es war nochzeitigam Morgen, als er den Zaum

ſeinesPferdean das Gehöftgitterdes Epheuhäuschensknüpfte,wel-

hes, wie der Leſerſicherinnernwird, dieWohnnng der Wittwe

Wilſon war.

So ſehrder Reiſendeauh von ſeinenGedanken hingenotnmen
ſeinmochte,bemerkteex doh das veränderteÄußereder ihm wohlev-

tunerlichenHütte.Freilihblühetennoh Blumen um dieſelbeherum,
alleinſieerſchienenbei weitem minder gepflegtals ehedem,und das
îm VorhofejeßtwucherndeUnkraut,umſchlangund verſchlangmanche
Blüthe.Hie und da wies dieHe>e von Immergrünſichdurchbrochen,
als ſeiſie vom Heerdenvichniedergetreten;und in dem nur zum
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Theil angebaueten Gärtchen trieb eine Brut Hühnervolkes ihr ver-

derbliches Weſen, während das Häuschenſelb mehrerezerbrochene,
mit StrohverſtopfteFenſterſcheibenbli>enließ.

Mit einem ſ{hwerenSeufzer,als düſtertedur<dieſenAnbli> der
VerkommenheitſeineStimmung nur noh mehr, pochteder Fremde
an dieHüttenthür,die ihm jedo<nichtgeöffnetward. Da ſeinzwei-
tes Klopfeneben ſo erfolglosblieb,hob er dieThürklinkeund trat

ín das Häuschenzalleinkaum war ſeinFuß auf der Schwelle,als
abermals ein tieferSeufzerder Bruſtdes Fremden entquoll.Das
Gemach, in welchemer ſichbefand,wies ſihzwar in hohem Grade

reinlih,aber auchin eben ſohohem Grade ärmlih.An einem Be-

wohnerfehltees dem Hüttenzimmerniht,denn auf einem Schemel
ſaß ein etwa dreizehnjährigerKnabe, ämſigbeſchäftigt,einenKloz
Holzzu irgendeinerplumpenFigurauszuſchnizen.Der Knabe war

in grobeStoffe,jedohhöchſtſaubergekleidet,aber ſeinGeſichtwies
ſihnichtnur bleich,ſondernſogaraſchfarbig,und würde, ohne die
dunkeln,leuhtendenAugen in demſelben,für das eines Todten an-

zuſehengeweſenſein.Ein zweiterForſcherbli>aufdieſesGeſichtge-
worfen,ließjedohdas VorhandenſeindesBlödfinneswahrnehmen—-

dieKerzewar da,alleinihrLichtwar“ erloſchen.
Du biſtzeitigbeſchäftigt,mein Knabe,‘““ ſagteder Fremdeſanf-

ten Tones,und ſtreicheltedie Lo>en deſſelben,indem
e

er mit der an-

dern Hand aufdeſſenSchnizwerkzeigte.
Ja, beſchäftigtgenug!““ lallteder Blödſinnige,mit jenemkichern-

den Gelächter,durh welchesſo häufigſih der Unterſchiedzwiſchen
Geiſtund Stoffcharakteriſirt;„„ihmah'n Schiff,auf welchemder
Vater heimkehrenſoll

¡Und wo iſtdenn Deine Mutter?‘ fragteder Fremde,
¡Wird wohldes Vaters Frühſtü>beſorgen.Will derHerrauch
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eines?‘ und dabei bli>te ex mit einem nihtsſagendenLächelnauf
ſeinenGeſellſchafter.

„Wird Deine Mutter langewegbleiben?“
Ja, ja,der Weg iſtwohl weitgenug,‘‘-lautetedie etwas mür-

riſchgegebeneAntwort, „darum weint Mutter auh immer. Wenn's

Schiffaberfertigiſt,wird ſie'sbequemerhaben.“
Die Thür öffneteſih und einegrambenagte,hübſchausſehende

Frau von eíwa dreißigJahrenſtandvor dem Fremden.
„Ihr ſeidniht Martha Wilſon, ““ riefdieſerunwillkürlich.
„Nein, Sir,‘ verſeßtedie Frau, die,während fieihreVerbeu-

gung machte,mit einigerVerlegenheitihreHerdſhürzevon ſihwarf;

„meine arme Mutter ruhtſhon ſeitJahren auf dem Friedhofe.“/
„Suſanne alſo—“/

:

„Ja, Sir, die von Kummer und Sorgeund Elend heimgeſuchte
Suſanne, “/ verſeßtedieFrau,indem ihrdiehellenThränenin den
Augen ſtanden.„Aberwillder Herrſihnichtſeßen2“

Kennſt Du michniht,Suſanne?“ fragteder Fremdemit
einem bitternLächeln.

„Ein ſonderbarerGedanke kommt mir, indem ih Sie ſolächeln
ſche,Sir,“ entgegneteSuſanne Wilſon, der eineRöthe über die

Wangenzog, als ſieden Fremdenſchärferin'sAuge faßte— „aber

nein,nein;es iftnihtmöglih!EhrwürdenHowards Augen leuch-
teten und ſeineStirn wies ſolcheRunzelnniht,wenn gleichJhr
Lächeln,Sir —

‘‘ -

„Dichdennochnichttrügt,Suſanne,“ fielihrderFremdein
das Wort, indem er aufdem ihmgeſtelltenSeſſelPlaznahm; „ih
bin wirkflihEdmund Howard.“

„AllgütigeFürſehung,‘/ riefSuſanne, dieſihvor dem Sizen-
den aufihreKniecenniederließ,„ſoiſtdenn derlezteWunſch meiner
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frommverſchtedenenHerrinerfüllt:ih erbli>eno<heinmalunferngue
ten, liebenPfarrherrn!Ach, Sir! dieHand der Trübſalhat uns

Alleſchwerbedrü>t — vor Allen aber unſeretheureLady;diearme,

bejammernswertheFrau! Nun, ſieruhtjeztin Frieden,und ihr
Kind,das liebholdeGeſchöpf,iſtwohlaufgehobenbeiMilady Bran-
don. Ja, Sir, dieZeitenhaben ſihier trübſeliggeändert;auch
Sie, Sir, ſchenmir gar nicht“ſoaus, als ob Sie ſihglü>lihfühl
ten,ſorei und angeſehenSie auh wurden;und ih — o Du meine

Güte Gottes!‘ Und diethränenſhwerenAugen Sufannens haftes
ten an ihremblödſinnigenKnaben, der friedlizund ſchweigſaman
ſeinerSchnigereifortarbeitete:„Ich bin ſchwergeprüftworden,Sir,
ſeßteSuſanne hinzu;„doh ih ertrug'sin Geduld,aus Liebezu
meinem armen Jungen.‘‘

-

:

„Rechtſo,Suſanne,‘ ſagteHoward, indem er dieKnicende

erhob:„BeherrſchejeztDeine Empfindungen,denn ih habeDich
nah Manchem zu fragen.Deiner LeidenfolleinEnde werden,inſo»
fernes in meinen.Kräftenſteht—“*

¡¡Ach,Sir, bin ihJhnen doh ohnehinſchonſovielenDank ſhul-

digfürdieLeibrente,dieSie mir ausſeßten,und dieichleiderfüx
einGeringesauffünfJahreverpfändenmußte,weil=“

¡Sei außerSorgen,Suſanne; ichlöſeſieDir wiedercin.”

Suſannens Lippenzu>ten,fiekonntenkeineDankesworte her»
vorbringen;aber ihrezum Himmel.gerichtetenAugen und ihreempor-
gehobenenHände ſprachendeutlichdieGefühleder beklagenswerthen
Mutter aus. Es entſtandeinePauſe,dieauf peinlicheWeiſedurh
ein ſeelenloſesLachendes blödfinnigenKnaben unterbrochenward,
dem ein unverhofftesGelingenſeinerSchnißverſuchedieſerAusbruch
_vonFreudeentlo>thabenmochte.

¡(Von einem kälterenund theilnahmloſerenErzählererfuhrih
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{<on,‘/ nahm Edmund das Wort, „daß Emmy niht mehr lebt,

und ih kam hieher um vôn Mutter Marthen das Ausführliche des-

halb zu vernehmen. Jch vergaß dabei , daß ih achtzehn Jahre außer-

halb Landes, und Mutter Martha ſchonals ih wegzog einehochbe-
tagteMatronewar. Auchdarfes michnichtBunadaß dieAlten

heimgingen,da dieJugendkicheund Schöne —

Er konntenichtweiterſprehen;er wendeteE ab,um feinehef-
tigeinnereErſchütterungzu verbergen.

¡Und dochglaubei< kaum, daß meine Mutter von der Laſtder

Jahrein'sGrab gedrü>ktward,
‘/ ſagteSuſannez „ſieſtarbviel-

mehr von Bekümmerniß. Iſt mir's doh, als wär’ es geſternerſtger

ſchehen,daß ſieaus der Todtenkammer mit bleichemGeſichtund

tro>enen Augen herauskam,nachdemſieüber den Sarg meiner ents

ſ{lafenenMilchſchweſterdieBlumen geſtreuthatte,und ſagte,jet
wär’ es auh Zeitfürſie,ſichzum Sterbenzu legen—““

Howard ſchluchzte.
(Ahh,Sir,‘ fuhrSuſanna fort,„hättenSie meine arre

Emmy nur am MorgenihresHochzeitstagesgeſehen!‘
„Und ſieergabſichſonderWiderſtandin ihrGela?fragteHoward, ohnedieErzählerin-anzubli>en-
¡(So thatſie,Sir; aber ihrKampf mag {wer genug eſn

ſein?Jch glaubtenichtanders,als das Herz würde ihrſpringen,
wie ſiemit Sir ©Daubignyvor dem Altare,und neben ihrder alte

Squirebaldlächelnd,baldweinendſtandzdenn dieſermochtezu Zei-
ten wohl eineAhnunghaben,als ob nichtAllesſowäre, wie es hätte
feinſollen.Milady.Brandon ſchluchztelaut,und des Bräutigams
Mutter ward gar ohnmächtigin der Kirche,ſo daß ſiefortgeſchafft
werden mußte, welchesdenn eine ſ{limmeVorbedeutungfür:das
Brautpaarſeinmochte,Nun denn,Sir,dieVorbedeutunghatnicht
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ſchlimmerſeinkönnen,als die nachfolgendenErgebniſſees wirklich
waren. Meine theureMiß Emmy — ih pflegeſienoh immer ſo

zu nennen, wertherSir, — ſhli<im Hauſe wie ein Traumgebild
umher, und nur dieLiebezu ihrwar es, wodurh dieDienerſchaft

vermochtward,den täglihwachſendenUnmuth des Sir Daubigny
zu ertragen.Nichtlangewährtees, ſoſtarbdie alteLady; da ward

meine arme jungeHerrinnoh niedergeſchlagener,ſo daß ſieſchier
wie eineLilieauf dem Feldewelkte,auf diederMehlthaufiel.So-

gar die Augen des altenSquireSeymour, welchebishergegen die

UmwandlungſeinerTochterwie mit Blindheitgeſchlagengeweſen
waren „ begannenſi<zu öffnen.O, daß es nimmer geſchehenwäre,

Sir! Meine jungeHerrinwar nahedaran,Mutter zu werden,und

SquireDaubigny wollte dem Vater einreden,der Trübſinnund
dieKränklichkeitſeinerGemahlinrührtevon nichtsAnderem, als von

dieſemUmſtandeher;alleinder Altewollte dem dochſo rechtkeinen

Glauben beimeſſen.Als dieſernun einesTages mit der Tochtervon
©

ſeinerSehnſuchtplauderte,bald einen Enkel zu umhalſen,erzählteer

ihrmehr von ſeinenVermögensangelegenheiten,als er es ſonſtwohl

gethanhabenmochte.Da kam es denn zu einerfürchterlichenEnt-

räthſelung,bei welcherih zugegenſeindurfte,indem meine kränk-

licheMiß meinerDienſtekeinenAugenbli>entrathenkonnte,der alte

Squireaber in meinem Beiſeinnichtzurü>haltendwar, er meiner

Mutter Treue und die meinigefürſeinHaus rehtwohl kannte —
““

„Weiter! Weiter,Suſanne!“ unterbrahHoward mit Un-

geduld. -

;

‘

¡Ja doch,ja doh, Sir! Nimmermehr werd?ih es vergeſſen,
wie meine guteLady immer näherenund ſchre>liherenAufſchlußer-

hielt— wie ſieihrbleihesGeſichtvon ihremKiſſenerhob— denn

fielagauf ihremblaugepolſtertenKanapee in ihremAnkleidezim-
mer
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tinter — wie ſiefiarrin das Antlißdes armen altenVaters bli>te,

und den Kratnpf,dex ſiebeängſtethielt,endlichin ſo fernbezwang,
daß ſieden Greisfragte,ob er fienihttäuſchte?ob er nichtglaubte
ihrdurchTäuſchungeineBekümmernißabzunehmen?Der alteSquire
wußte niht,was èr aus dieſen,in unausſpxeclicherVangigkeithers

ausgeſtoßenenFragenmachenſollte;ex ergriffdaherderTochterkraft-
loſeHand und betheuerteihrbeiGottes ewigemLichte,daß er ihr
uur dieWahrheitgeſagthabe. Aber,o Du Gott der Gnade! dadurh

war das Übelnoh ſ{<limmergemachtworden,denn meine arme Her-
rin kreiſchteauf,daß es uns dur<hMark und Bein drang,und rief

mit dem BVli>e einerbis zum Tode Erſchre>ten:„O mein Vater!

ſagemir lieber,es ſeialles,was Dein war, dahin;ichhabeja ein

Dach, unter welchesih Dichaufnehmenwill. Sage niht,daß Du

großenReichthumbeſizeſt;ſagevielmêhr,Dix ſeinichtsals Deine

Tochtergeblieben,damit mix mindeſtensder Glaube bleibe,meinen

geliebtenVater vor Armuth und Schmachbewahrtzu haben!‘—

& Wollte Gott,derAltewäre hieraufeingegangen,ſo.hättedennoh
Allesgutgehenmögen;er aberbliebdabei,wie er lieberſterben,als

feintheuresKind hintergehenwollte. Während er nun ſofortſprach-
ward meine kranke Herrinwie mit einerplößlichenStärke begabt;
ſieſeßteſichaufreht,und keinNerv an ihrzu>te,als ſiedem zu-

hörte,was der Vater ſagte.Nachdem dieſerzu ſprechenaufgehört

hatte,{<wieg-ſieeinWeilchenund fragtedaun in heiſeremTone,
aus welchemkeineSpuxihrer ſonſtigenwohlklingendenStimme her-

avszuhörenwar: „Haftetdenn auf dem Beſizthumèder Familie

Seymour keine Pfandſchuld,dieſogroßiſt,daß ſienimmer abge-
tragenwerdenkann? HaſtDu denn nicht,mein Vater,um mir ein

reicheresErbgutzu gewinnen,ungeheureSummen aufgenommenund
fiean einhoffnungslosgeſcheitertesUnternehmenganz und garver-

BerlinerKal. 1839,
:

:
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loren?‘ Und mít eínem Blí>e der größten Verwunderung beant-

wortete der Greis beide Fragen durch das einzige Wort „Nimmer! ‘“/

Aber dies Wort, Sir, war der Todesſtreihfür meine Lady. Mit

zuſammengeſchlagenenHänden fuhr ſievon ihremLagerauf und

kreiſchteherzzerreißend:„Jh ſeh's,ih ſeh'sjetAllesklar! ih bin

das OpfereinesſhändlihenBetruges.Jebtlaßtmichſterben,denn
keineFreudegiebtes mehr fürmih auf dieſerWelt. Bei dieſen
Worten war meine theureMiß Emmy halbohnmächtigauf ihre
Knieengeſunken;wir durftenaberſienihtcheraufrihten,als bis

ſieihremVater ihrentſeblichesGeheimnißoffenbarthatte,und da

Tam's,wie Sie ſich'sleichtdenkenkönnen,wertherSir,denn heraus,

daß die frommſtilleSeele in dem Wahne geweſenwar, durchihre

Vermählungmit Daubigny ihrenVater von gänzlicherVerarmung
und unſägliherSchandegerettetzu haben.Die Enttäuſchungwar

meiner armen Emmy Tod. Ehe es Morgen ward nannte Sir

Daubigny ſih Vater, alleinder betagteSquireSeymour wax

finderlos.‘/
i

Howard, der bisherſeinGeſichtin ſeineHände begrabenund
einen regungsloſenZuhörerabgegebenhatte,ſprangjeßtauf und

wankteunſicherenSchrittesim Hüttengemachehinund her.Für ein

Weilchenunternahmex nichts,um ſeinerErſchütterungHerrzu wer-

den, und ließachtlosdiekaltenTropfenvon ſeinerStirn herabſflíe-
Fenz;dann aber winkteex ungeduldigmit der Hand,und Suſanne,
diegugenbli>lihdiesZeichenzu deutenwußte,erzählteweiter:

„NachwenigenStunden hauſeteeinGeiſtder Zwietrachtin der

WohnungdesTodes, denn SquireSeymour ſtießgräßlicheVer-

wünſchungengegenſeinenEidam aus, und nannte ihnden Mörder
ſeinerEmmy. Ehe dieſeaber geſtorbenwar, hatteſiefortwährend
nah,Ihnen gerufenund mitJhremNamen auf den Lippen, Sir,
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verſchiedſie.Miß Em ty s Tod war das erſteGliedzu einerlan-

gen Kummerkette— meine arme alteMutter folgteder Lady binnen

Monatsfriſt,und keinHalbjahrwar verfloſſen,ſo öffneteſi die

Erbgruftdes HauſesSeymour, um dieGebeinedes altenSquire
aufzunehmen. Í

Edmund Howard rang unter einernimmer zu beſchreibender
Seelenfolter.Suſanne fuhrfort:

„Allesvon der Dienerſchaft,was mit Liebean der verſtorbenew

Ladygehangenhatte,mußte nun fort;ichzuerſt.Da war ih denn

froh,das Weib eines jungenMannes werden zu können, der fich

ſeitlängererZeitum michbeworben hatte.Er war ein rüſtiger,ar-

beitſamerBurſch, der das Gütchen,das ſeinVater vom Squire

Daubigny in Pachthatte„ treulihverwaltete. Da fiel'sdem

Squire plöglichein, meinem altenSchwiegervaterdiePachtungzu
„Tündigen,wodurchmein Jacob geſchäftslosward,und es uns re<ht
libelging.Nahrungsſorgen,Müſſiagang,Grollund angeboreneHas
ſtigkeittriebenhieraufmeinenMann unter dieWildſchüßen;ex ward

evtappt,und tranſportirt.SquireDaubigny hätteihnrettenkön-

nen, aber all mein FlehenrührtedieſenHartherzigenniht — meim

Mann mußte in'sElend! Jhn nichtganz entblößtziehenzu laſſen-

verpfändeteihdie mir von JhrerGüte ausgeſeßteLeibrenteund lebe

uun ſeitzweiJahrenkümmerlihund alleinmit meinem armen blöd-

finnigenJoſeph, der zu gleicherZeitmeine einzigeFreudeund

mein größterKummer guf dieſerGottesweltiſt.SchwerePrüfun-
gen erlittih alſo,wertherSir. Der arme Joſeph hat mit dem

übrigenMenſchen nur Ein Gefühlgemeinſam,nämlih ſeineLiebe
zu ſeinertroſtloſenMutter. Die Nachbarndeuten mit Fingernauf
ihn,wo er ſichzeigt,{mähen ihnund ſcheltenihmnachund ſprechen,
Hexe Muttexund WilddiebVater ſindderSündenſame,aus welchen

ZA
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der hirndumme J.oſeph entſprang.Ih aber binverſio>ktworden
gegen ſolchenHohn, werther.Sir, und -dasSchmähen der Nachbarn
machtmir armen bekümmertenMutter den blödſinnigenKnaben nur

noh lieber,obwohlmein Herzüber ſeinenbeklagenswerthenZuſtand
in Thränen ſ{<wimmt.Joſeph iſtmein Alles,Sir — die einzige
Hoffnungmeines Lebens — der einzigeGegenſtandmeiner Liebeund

Sorgfalt;und manchmal, wenn ihmeine, dieWiederkehrJa cobs

erlebenzu können,wage ihdas Gebet, daß einLichtſirahldes Dene

kens in meines Joſephs Gehirnaufdämmern,und der arme Junge,
ehenoh der Vater ihmzurückgegebenwird,.wie-andererÄlternKind
werden möge!“

¡Vater kommt nimmermehrzurü>,‘/fieldie wildeStimme des

Blödſinnigenein,als-Su ſcanneinnehielt;„„erxiſtüber See und

hathierteine-Heimath.‘“
Bei derFreiſchendenſeelenloſenStimme des Unglüd>lichenfuhx

Howard -widerWillenauf.
i

¿Weh mir!“ ſeufztedie bekümmerte Mutter, „Du ſprihſtnur

allzuwahr,Joſeph; dennochkann'sbeer werden,mein armes,gott-

gezeichnetesKind1/

„Es ſollbeſſerwerden,Suſanne, esſoll!“ſprahHoward,
„MindeſtensſolltJhr an Euren äußerenLebensbedürfniſſennicht
Noth leiden,‘“

;

¿Der HimmelſegneSie,Sir,
‘‘

ſeufztedie arme Frau,„es er-

qui>tmich,wenn ih Sie redenhöre.O, daß mein Joſeph Sie

verſtände;.daßer, wie ih, erkennenkönnte,wie Jhr bloßerAnbli>
tnixErinnerungan frühere,ſchönereTagezurü>ruft!‘“

¡HaſtDu .mirnihtnoh mehr zu erzählen,Suſanne.2/“ fl

Howard fragendein: „Wie kam es,daßDaubigny-ſihvon ſéi-
ner Tochter,dem Kinde ſeinerhingeopfertenGattintrennte2“
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„Ach, Sir, der Squire wies ſi ſtetsſchliinmer“und ſlimmer.
Als meine jungeLadynochlebte,quälteer ſiebald mit ſeinenLie»
besanfällen,bald mit ſeinembitterenHohnſpott— als ſieſtarb,ge-
berdete er ſichwie einWahnwitiger— als ſieunter der Erde lag,
beganner einLeben zu führen,wie wenn Gottesfurchtihm von jeher
fremdgeweſenwäre. Wilde Burſcheund üppigeWeiber triebenim

HerrnhauſeeinWeſen, daß das SchloßDaubignyzum Sprichwortin
derGrafſchaftward. Da beſhloßMilady Brandon derAnweſenheit
der ſhwelgendenGenoſſenihresBruders zu trotzen,um deſſenhuld-
loſesKind zu retten. Nach heftigemStreîïtemußte der Squireſich
fügen,und die Lady nahm dieTochterihrerhingeſhiedenenFreune
din mit ſih, Von dem Tage an gab der oerſto>teVater ſichvol-
lends der Zügelloſigkeithin. Nach etlihenMonaten aber erſtarbdas
wüſte Leben im Herrnhauſe;der Squirewar- abgereiſet,Niemand
wußte wohin. Jahreverſtrichen,dann kehrteer wieder;doh keine

Zungekann'sausſprechen,wie ſoarg verändertcr zurückkam. Zweie
mal älteralsdieZeitihnhättemachenkönnen,ſaher aus;Furchen
in ſeinenWangen,RunzelnaufſeinerStirn,und grauesHaar ſchim-
ierte zwiſchenſeinendunkelnLo>en! Auchkam er nichtallein; eine

hohe,finſtere,gebieteriſhausſehendeFremdewar mit ihm. Ach,Sir,
es war ein bittererTag fürmi, als ih entded>te,.wie das.fremde
Weib in dem Hauſedes Squireden Platausfüllte,den einſmeine
theureHerrineingenommenhatte. Es heißt,dieſeFremdehabeeine

fur<htbareGewalt über Daubigny, wiſſeihn durchräthſelhafte
Winke über die UrſacheſeinesfrüherenVerſchwindensvon hier,zu
ſhre>enund einzuſchüchtern.Dazu treibtſieeinnoh ärgeresVer-
ſ{hwenderleben,als es jezuvor im HauſeDaubignys-geführtwore

- den war, ſodaß — jeztkommt das:Trübſeligſte,Sir Howard,—

ſodaßder köſtlicheErbſchmu>meiner heimgegangenenLady verkauft
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ward, obſchoner doh ‘dasrehtmäßigeErbtheilder jungenMiß Bar-

bara Daubigny iſt,— Armes beraubtesKind meiner theuren

Herrin!‘
i

„FaſſeDich,ehrliheSuſanne,“ fielEdmund ein,und zog
aus ſeinerBuſentaſchedas wohlbekannteKäſtchender vieltugendſamen
Lady Barbara Seymour hervor;dann drü>te er dieFederdaran,
und zeigteder erſtauntenSuſanne das köſtlicheHalsgeſchmeideund

‘das nichtminder köſtlicheDiadem. „Die Tochterder edlenEmmy
Seymour,‘ fuhrHoward fort,„ſollihresvieldeutſamenErbtheils

nichtberaubtſein.Durcheinenſeltſamen,aberglü>lichenZufallers

kannteihdieſenShmu>, brachteihnkäuflichan mich,und haltees

fürſüßePflicht,denſelbenſeinerrehtmäßigenEignerinzuzuſtellen.“
Nimmer hafteteder Stierbli>einesGeizigenſoan einem Gold-

haufen,als Suſannens Augen an dem Erbſhmu>kedes Hauſes
Seymour. Suſanne bli>tevom KäſthenaufHoward, von die-

ſem wieder auf das Käſtchen,und konnte niht müde werden, die

Edelſteineim Sonnenſtrahleblizenzu laſſen.Selbſt das wilde Ges

lächterihresblödfinnigenKnaben vermochtenicht,ſieihrenwehmuths«
vollfreudigenErinnerungenzu entreißen.

Armer Junge!
‘’'

ſagteHoward mitleidig,indem er ihm das

Haaraufder Stirnſcheitelte,und ihm in das ausdru>sloſeGeſicht
bli>te:„Du biſtwahrhaftignihtim Stande mit den kleinlichenSor-

gen und BedrängniſſendesLebens zu ringen,und mein ſeidieMühe

waltung,Dich vor ihremböſenEinfluſſezu bewahren.Du biſt brav

von Herzen,denn Du liebſtDeine Mutter, und Deine Liebeſollbes

lohntwerden;fortanerkenn’ih Dich fürmeinen Sohn. Dein Lei-

den ſollDichmeinem krankenHerzennur noh theurermachen!“

„Mag Dichleiden,“ſagteder Blödſinnige,indem er dem Spre-
her in'sAngeſichtlächelteund deſſenHandergriff,„mag Deine ſanfte
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Stimme leiden. Es freut mih, daß Du weinſt;da weintMutter

dochnichtallein,wenn —““

Still,J o eph! was fürReden? ſtill!‘ſagteSuſanna; der

Knabe aberhingfifeſteran Edmund, und fuhrfort:„Vleib"bei
uns. MutterſollfürDicharbeiten,und ih gehemit Dir in den

grünenWald, wo dieBlätter und Vögelund wilden Blumen ſind,

wo derBach im Lichtetanzt,und das Heerdenvichin der Dätnme-

rung blö>t — komm mit!‘ Und wieder ließer ſeinLachenerſchal-

len,das ungleihſeelenloſerals ſeineRede war.

„Nichtjezt,Joſeph, nichtjezt,‘“ flüſtertedie Mutter.

„Heut Abend denn, ‘/ fielder Knabe ein — „heut Abend; wir

habenSterne, ſ{hönehelleSterne hier,und einenblaſſenMond in

durchſichtigemGewölk — heutAbend — heutAbend!‘

„Nichtdoh, Joſeph! Wie oftſchaltih Dichſhon wegen Dei-
ner nächtlihenStreifereien?— Es iſteineböſeGewohnheitan ihm,
Sir Howard, daß er mir oftNachtsheimlichentſchlüpftund nicht
ſeltenStunden Wegesweiturmhevirrt—

‘'

,,GiebDichgeduldig,Joſeph,“unterbrahHoward, „heute

muß ih no< einenRitt machen, ohneDih mitnehmenzu können;

aber bald,bald willih mit Dir umher wandern,dann ſollſtDu mir

allDeine Blätterund Blumen und Vögel,und die bligendenSterne
und den blaſſenMond zeigen,und derHerr wird mich erleuchten,

daß ichDeine Seele erſchließe,den ewigenUrheberdeß Allenzu er-

kennen.Jettmuß ih na< SchloßDaubigny‘

„SchloßDaubignn2//wiederholteSuſanne: „Sir Howard,
was kann Sie zu einem Gange dorthinbewegen?

‘/

e-Pflichterfüllung,die ein geiſtiggeſchloſſenerBund von mir ver-

langt.Dies gethan,ſokehr*ih zu dem Knaben zurü>,um ihmVa-
ter zu ſein.‘
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Aber Suſann e konnte ſihnihtzufriedengeben;ſieverfielîn
tiefesNachſinnen,dann ſprachſie:„Der Squireiſtein geheimniß-
vollerMenſch,Sir; ſchauerli<eGerüchteſindüber ihnim Umlaufe;
keinSegenruhtaufſeinemHaupte,wohl aber Fluchaufallem was

ihm angehört—

„NichtaufAllem,Suſanne?! Bedenkeſein{uldloſesKind =

dieVerlaſſenſchafteinerengelholdenMutter! ‘*

Suſanne antwortete mit Thränen.
Kein Menſch,“fuhrHoward fort,„war jemalsdurchausböſe;

und ih hoffe"milde Empfindungenim HerzendieſesBVerwittweten
reg zumachen.Mindeſtenshabeih dieſenShmu> ſeinerTochterzu-
rüdzuſtellen,den er in eînem Anfallvon Raſereizu veräußernwagte.
Und hätteer wirklijeneswüſteLeben geführt,von dem Du fprachſt,
ſowürde ja ſeinmutterloſesKind nur um ſo höherenAnſpruh an

meine Freundſchafthaben. Duverſtehſtdas niht,Suſanne.“
Suſanne wagte keineEntgegnung,ſondernwendete ſichab,um

ihretnGaſteein kärgliches,aber gern gegönntesFrühſiü>zu bereiten.

Die Mutter war kaum hinaus,fo begann der Knabe: „„Hör'niht
drauf,was Mutter von SchloßDaubignyſagt;’s iſt"n hübſcher
Ort. Jc geh?ofthinund hör’den Wind dur diehohenBäume
pfeifen:Mutter aberſchilt,und ſchleichtmir oftnah, wenn ih hin-
gehe.Jh verſte>"mi<hdann in den Bliſchen,daß ſiemih niht
findet.Wie ein Haſeim Kraut ſig"ih dann — ja ih weiß dort

Büſche,worin ſelbſtderSquíremichnihtfindenwürde;willſieDir
ſchonzeigen,die Büſche. Wer wollt" auh den Squirefürchten?
Fürcht'ihn niht— ih bewahe Dich; und wenn er Dir auh nur

einHaarkrümmte,ſoſáßeja der Fluh aufihm — Huhuhui!
Und das kicherndeLachenerſchollwieder,als derKnabe von H0o-

ward wegſprang,und ſicheinerneuen Phantaſiezur Beute gab.
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Das dürftige Früh�tü> ward gereicht, ein Wenigeddavon haſtig

verzehrt;dam fieleineſ{hwergeſüllteBörſe in SuſannensHand,
damit ſiebis zu Howards WiederkehrihreWohnung beſſereinrich-

ten möchte,Dex AbſchiedEdmunds von der Bekümmerten und

dem Blödſinnigenwar kurz.Lettererhatteſih wieder an ſeine

Schnitzereigemacht,und lallteſeinLebewohlmehr, als er esſprach.

Suſannens Scheidegrußenthieltkaum mehr Worte, als der ihres

Knaben. Ehrerbietigſtandſieaufder Schwelledes Epheuhäuschen®,
währendHoward ſeinPferdbeſtieg.Als dieſeraber um dieWalds

°

e>debog,und noh Einmal freundlihnah ihr umbli>te,da fühlte

Sufanne ſi< plötßlihgewaltigerſchüttert,Sie wollte dem Entei-

lenden nah — ihreFüße verſagtenihrden Dienſt.Sie wollte ihn

zurückrufen— ihreZunge erſtarrte.Jn ihremOhr aber klanges,
wie von Mutter Marthens Stimme ſchauerlihgeſprochen:

¿SchloßSeymour ſtrahltvon Tugendſonnen,
Beſchämtmuß heimeinKöniggeh'n;

Wird zagendHerzdurchTrug gewonnen,

Muß eineblut'geThat geſcheh'n,“/

Zweites Kapitel.
Der Gaſt und ſein Wirth.

Das BeſizthumdesverſtorbenenSquire Seÿmour war von

Daubignylängſteinem Drittenkäuflichüberlaſſenworden. H0o-
ward ſprachbeidieſemnichtein,aber er durchzogdieFlu?en,auf
denen er einſmit Emmy Seymour gewandertwar. Wir folgen

ihm aufdieſenPfadennicht,wie reichan ſüßenund ſchmerzlichenEr-
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innerungen ſieauh fürihnſeinmochten;wir treffenerſtmit ihm
am Portaledes Herrnhauſevon Daubignyzuſammen. Das Ge-

bäude ſtand,wie vormals,ſtattlichin ſeinerherrlichen,wohlgepflegten
Umgebungda. — Der Ort ſchienwie ſonſtder Wohnſißdes Glütcs

und Friedenszu ſein,der im goldenenAbendſchimmerda lag;den-

nochſeufzieEdmund beidem Gedanken,daß ſie,ah ſie!ihnnicht

mehr verſchönerte.
Kaum hatte unſerWanderer ſi<han derPfortegezeigt,als ſchon

ein fremdartigausſchauender,prunkendbetreßterDiener ihm am

Steigbügelſtand,und ſihſeinenNamen ausbat.

„Es würde wenignüzen,ihnzu nennen,“ entgegneteHoward

gelaſſen:„„J� der Squire zu Hauſe,und kann er einem Fremden
einHalbſtündchenſchenken,ſo ſollmir's angenehmſein.Habtdie

Güte, ihm zu ſagen,daß ih warte.‘

Nach wenigenMinuten ſtandHoward in einem kleinenBüchet«

zimmer,in welchemdie Werke edlererAutoren in verſchoſſenemEin-

bande, wohl gar beſtäubterbli>twurden, während etliheumher lie-

gendeaufgeſchlageneBücher von einem Jnhaltezeugten,der einem

Manne, wie Howard war, durchausnichtzuſagenkonnte. Über-

hauptwar nur dieUmgebungdesHerrnhauſesunverändertgeblieben,
im Junnernhatteleihte,werthloſe,wenn gleihſhimmerndeVerzic-
rung den ehemaligenkoſttarenAusſhmü>ungenweihenmüſſen.End-

li öffneteſihdieThür. Ein düſterbli>ender,hagererMann trat

in das Zimmer.Ein DienerſtellteLichterhinund enthobſi<wieder.

Wäre unſeremHoward der eingetreteneMann irgendwobegege
net, würde er ihnnimmer fürden SquireDaubigny erkannthas

ben,deſſenVild wie mit unverlöſhbarenZügen ihm in'sGedächtniß
gegrabenworden war. Die Veweglichkeitund Gewandtheit,wodur-
derSquireſichvormals auszuzeichnenpflegte,waren gänzlihvonihm
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gewichen; eine zurü>�toßende Muskelſtärkeund ein ſtrengerMurr-
bli>waren dafüran dieStelle getreten.Doch war dieſeVerände-

rung noh minderin der Form, als auf dem GeſichteDaubignys
wahrzunehmen,als dieſervor dem ihnBeſuchendenin ruhiger,leic
denſchaftloferStimmungdaſtand.Kalte,abſtoßende-Hoffarthlagerte
aufſeinermarmorglattgezogenenStirn;das Auge ſchienihm unter

den Brauen zu ſ{lummern, währendſeinewohlgeſpaltenenLippen
ſh leiſezuſammenpreßten und jenenſtrengenAusdru> wieſen,der
von entſchloſſenerund abgeſchloſſenerBeſtimmtheitzeugt.

Auf einenFremden würde Daubignys Äußeres,ſo wie wir

daſſelbeſo eben beſchrieben,einen entſchiedenvortheilhaftenEindru>
gemachthaben. Er würde in dem hübſchgeformtenGeſichteſtolze
Gleichgültigkeitund über AlltäglichesſicherhebendenfeſtenSinn ere

kannt haben;alleinder Löwe ſchliefin ſeinerHöhle.
Nach gegenſeitigerſtummerVerbeugungtrat zwiſchenGaſtund

WirtheinekleinePauſeein. Howard wußte nihtgleihmit Wor-

ten den Mann zu begrüßen,derihm Zerſtörerſeineshöchſten,ſeines
einzigenErdenglü>sgewordenwar; Daubigny betrachtetemit

ſchwankenderNeugierden ſtattlihenFremden,der ihm zu unüblicher
ZeiteinenBeſuchgönnte.Der Wirth deutete auf einen Seſſelund

ſankdann in einKanapee,während er ſhweigendeinenBli> ruhie
gen Forſchensan ſeinemGaſtehaftenließ. Í

Dem Blickeward entgegnet,der Seſſeljedohvor der Hand abe

gelehnt.Ho ward bliebſtehend,indem er in der größtenGelaſſen
heitdieFrageaufwarf:„Sir Ringulf Daubigny, erinnernSie
ſihmeinerwirklichniht2“

Da erwachteder Leu. Da ubígny fuhrvon ſeinemSize auf.
Bei dem Tone von Howards Stimme machtedas Ohr des Wir-
thesdenvon deſſenAugenbegangenenFehlerwiedergut. Ringulf
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erkannte ſeinenverhaßtenNebenbuhler;ſeingroßesAuge blitte,das

Bluttratihm in dieWangen, und zwiſchenſeinenZähnenhindurh

drängteſicheinleiſesFluhwort,während er mit der geballtenFauſt
ſihaufden neben ihm ſtechendenTiſchſtübte.

Ha, gut,Sir; rechtgut!
‘/ entgegneteer mit verächtlihemLas

<en:„Sie ſelb ſuchtendieſeZuſammenkunft— Sie waren gos

warnt — mögen Sie jeztdas ReſultatIhrerKühnheithaben! Was

wollen Sie hier? Die, welcheſiecin von ihrerPflichtabwendig
zu machentrachteten,iſtnihtmehr vorhanden, kann Jhre verderbs

lihenSchmeichelredennihtmehr hören— ih aber lebe,um das Un-

re<tzu ſtrafen,das mir von einem frehenHeuchlerſoganz eigente-

lihauf meinem Grund und Boden zugefügtward!“

¡„„Daubigny,“ſagteHoward feierlich,„ih kamm nichthieher,
um den in JhrerBruſtſchlummerndenDämon desHaſſeszu we>en;z

die ſ{huldloſeBeranlaſſungdeſſelbenſ{hläftin ihremGrabe — laſſen

Sie die böſeLeidenſchaftebenfalls{lummern. Hätteih die Bot-

ſchaft,die ih an Sie habe,durcheinen Andernausrichtenlaſſenkön-

nen, ih würde es gethanhaben — alleinih hieltesfürPflicht,ſelbſt

zu kommen, um Jhnen Schaamerröthenund Selbſtanklagein Ger

genwartirgendeinesAndern zu erſparen,derSie nichtſokennt,wie

ih Sie kenne.“
i

¡(„FrecherRaſender!‘/ ſtamtnelteDaubigny, deſſenGrimm den

Gegnerkaum hatteausredenlaſſenkönnen;„bildenSie fichniht

ein,daß Sie in mir jemalsein anderes Gefühl,als das der größten
Verachtungund des unbedingteſtenHaſſeszu erregen im Stande

ſind!UnkterſtehenSie ſih,weilSie zu etlihenoder mehrerenelens

den Geldmittelngelangtfind,mix unter meinem eigenenDachezu
troßen? Vergißtder Bettlerpfarrerſihſoganz und gar in dem geld-
ſtolzenNabob- Erben? AndereLeutevergeſſenniht,HerxHoward;
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andere Leute laſſenſi mit einerHand vollGold keinenSand in

dieAugen ſtreuen.— Thor,der ih war, daßih Siè nichtgleichbei
UnſeremerſtenBegegnenwie eineViperzertrat!Wahnſinniger,der

ih bin, daßihSie nichtglei jeztzermalme;jeßt,indem Sie da
vor mir ſtehenwie ein Mann von Eis, der über den Sturmlächelt,
den er aufgewühlthat! Doch bin ih nichtder Mann, den man un-

geſtrafthöhnt.Zwar opferteih bishermeinen gerchtenZorn den

Meinungenund VorurtheilenAnderer;dochjeßt— bin ih frei;der
Tod ifgeſchäftiggeweſenum michher— derEpheu iſ von derEiche
lo8geriſſenworden

z

dieſe ſtehtjet alleinund —“‘

/ ¡DieſeHeſtigkeitiſtohneallenNutzen,Sir Daubigny,““ ent-

gegneieEdmund; „dieſeDrohungenbewirkennichts.Fürchteteih
Sie, ſo würde ih jeßtniht unter Jhrem Dache ſein,und feſtent-
ſchloſſenin dem Vorhaben,das michzu Ihnen führte,ſollenetliche
in WallunggeſprocheneWorte mih eben ſo wenigverſcheuchen,als
nir fruchtloſeGegenbeleidigung.entlo>en.HörenSie michmit eben
derGeduldan, dieih Jhnenbeweiſe,wie rauhSie mi auchan-
ließen;dieſearmſeligeHöflichkeitſindSie einem Gaſte,wenn auh
einemungeladenen„ ſchuldig.‘

„SprechenSie, Sir,‘ verſeßteRingulf grinſend;„ih habe
vielvon Dev ertragen,in deren HerzSie ſicheingeſchlihenhatten;
es ſollmix aufeinePeinlichkeitmehr nihtankommen.

‘“

Howard vorbeugteſichkaltund ſagte:„Wie ſchwerih auch
dur Jhre Falſchheitlitt,ſo will ih Ihnen doh keinenVorwurf
ÜberdenBetrugmachen,dur< wel<henSie Miß Emmy Seymour
Fwangen— ‘“

æœ Nun, beim allewigenHimmel!“ riefder ergritnmteWirth,

A er aufden Gaſtzuſprang,„„wenn Sie auf ſolcheWeiſebes
nnen — ‘4
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„Ich erinnere Sie an Jhr Verſprechen,michanhörenzu wollen,“

ſagteHoward, indem er einenSchrittzurü>kwih:„Möge dieBes

ſirafungjenerLüge,‘/ fuhrer fort,indem er feſtin R ingulfszorn-
blizendeAugen ſchauete,„„ Ihrem Gewiſſenüberlaſſenbleiben;dem

nagendenWurme, der nimmer ſtirbt:denn wiewenigjeneLügeIh-
nen genügthat,muß Jhr eigenesHerzIhnen ſagen—‘“

„MindeſtensbrachteſieBefriedigungdieſemHerzen,‘“ fielDau-

bigny ein;„ih ward der Gemahl derjenigen,die ih liebte,und

warf den in den Staub, den ih haßte!//
GleichgültiggegendieſeUnterbrechungfuhrHoward ruhigenTo-

nes fort:„Mußten Sie zu dieſerShmachthatnoh einezweitehin-

zufügen?mußten Sie,A Sie das Herzder Mutter brachen,

auchdiemutterloſeWaiſe —

„Wer wagt'szu behaupten,daßihmeinerTochterUnrechtthat?‘
ſchrieDaubigny dagegen.

Ih,‘ war die entſchloſſeneAntwort:Limiamuß Miß Bar-

bara Daubigny fernvon dem väterlichenHauſe leben? Doch nur

um ſieden Beiſpieleneines zügelloſenLebenswandels zu entziehen?
Und handeltfernereínVater nihtUnrecht,wenn er ſeinemKinde
das demſelbenzuſtehendemütterliheErbgutverſchleudert,um mit

dem ErtragedeſſelbeneineSchamloſe,wohl gar eineVerworfenezu

vergnügen,derenüppigenReizener ſeineGrundſäßenatürliherRes

gung und moraliſcherRechtlichkeitzum Raube läßt? Handeltendlich
einVater nichtUnrechtan ſeinemKinde,wenn er —““

¡Bin ih einKnabe, dex ſihſchulenlaſſenmuß?“ fragteRins

gulf wild: „Was bedeutetdergleichenEinmiſchungin meine häus-
lichenAngelegenheiten?Auf welchenGrund ſtügtſihIhrehämiſche
Anklagegegen michin Beziehungaufmeine Tochter?

‘“

„Auf einenunwiderſprehlihenGrund — aufdieſen!//äntwortete
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Howard, und hielt dem betroffenen Gegner das demantene Halsge-
ſhmeideder weilandleztenTochterdes HauſesSeymour hin.

„Gaukler! Betrüger!“ſchrieder völligaußer ſih gerathende
Daubíigny,indem ſeinBli> an den Juwelenhaftete:„DieſeSpie-
lereiwar mein — mein, um darüber als Gemahl Emmy Sey-
mours durchausna Gefallenzu verfügen.Soll ih michmeiſtern
laſſen,weili< den klügerenTheilerwählte,und den Tand in Gold

verwandelte?//

Ich bin nichtdaraufvorbereitet, ‘/ entgegneteHoward hinge-
worfen,„dieRechtmäßigkeitdes Thuns anzutaſien;ih ſagenur, daß

dem Thun alleVaterliebeund Großmuth mangelt,und frageblos,
obſie geneigtfind,dieBeleidigunggegen dieſenShmu> und gegen

Thre Tochterwieder gutzumachen?‘/
„Sparen Sie JhrebeißendenWorte, Sir,“verſeßteDaubigny;

„ih brauchteGeld,und ſagtemi<hvon den Juwelenlos:Sie hat-

ten Geld,und kauftendieſeJuwelen.VerſchließenSie ihrKäſtchen,
und laſſenSie ſih von dem armſeligenTriumphekizeln,den Ihre
gefüllteBörſeüberdieEbbe in meiner Geldkiſtedavon trug.“

¡Sie verkennenmichdurchaus,Six Daubigny,“/ ſagteHo-
ward gelaſſen.„Meine Seele fandnie Ergößenan dem, was blos
dur Geld zu erkaufeniſt;nimmer aber mögen Sie denken,dieToch-
ter derVerſtorbenenſeimir minder theuer,als mein eigenesHerz-
blut! Daubigny,ih ſag?es nohmals:Sie verkennenmichdurchs
aus. Jc weiß,daß mein Name Ihnen verhaßtiſt— ih verlange
nicht,daß er es nichtſeinſoll— auh willih Sie nichtdurc leere

Sophismentäuſchen;aber kühn und furchtlosverlangeih vonJh-
nen, um Dererwillen,diewir Beide liebten,Ihrem Kinde — ſollte
ès
auhdur meine alleinigeVermittelungſein— einenShmu>

uri zu erſtatten,dendieverblicheneTheure,um den edelſtenBe-
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ziehungenGenüge zu leiſten,über alle anderenErdengüterſchäßte.
WilligenSie in diesVerlangen,und ih gehe,ohneJhnen jemals
wieder in den Weg zu treten.‘“

Daubigny antwortetenichtgleich.Der Eigenſüchtigeund Ge-

fühlloſeſuchtimmerdax an den edlenHandlungenhöhererund große
müthigerMenſchennacheinem verborgenenund unwürdigenBewege

:

grundherum. RingulfsSchlangenbli>ſpähetein dem offenenGe

ſihteHowards. Ein Seelenkundigerhättein demſelbenden Ge-

danken leſenkönnen: „Was kümmert'smih, wenn der Vogelvon

ſelbſtdie Leimrutheſuchtund daun aufderſelbenÜeben bleibt?‘/

„Das iſtein etwas erſchre>enderAntrag,HerrHoward,“ ſagte
der Liſtigeendlichkalten,jedohfaſthöhnendenTones: „, Ein Vere

langen,das nah dem Jahrhunderteder fahrendenRitterſchme>t.

HeutzuTagebietetman dergleichenSchmu> nichtohneirgendeinen

fern ausſehendenBeweggrunddar. Miß Barbara Daubigny
muß ſichdur Ihre fürſtlihenAbſichtengeehrtfühlen,mein Herr;
dochiſtmeine TochtèrnichtfürJuwelen käuflich.‘/

Howard preßteſeineFlahhand an ſeineStirn, als wollte er

das pochendeBlut in derſelbenniederhalten.Dann ſpraher ern

abweiſend:„Wie mögen Sie ſozu mir ſprehen?zu mir,deſſenLe-

ben bis in ſeinHerzblutverbittertward? deſſenSchritteeineWild-

niß durchwandern?deſſenHerz um JhretwillenBlut weinte? Kön-

nen Sie auf meine Stirnbli>en,aufwelcheSeelenqualihreeherne

Handlegte;könnenSiemein ergrauendesHaaranſehen,das inFolge

IhresVerrathesdieFarbeſeinerJugendverliert,und dann no<

glauben,ih wolle ausſchenwie Einer,der no< von Jugendund

Schönheitgeliebtwerden kann? SpottenSie meiner niht dur<
einenſo armſeligenEinwurfzbeleidigenSie mich nichtdureinen
ſofinnloſenVerdacht!‘

In
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In Howards Miene und Weſen lageinfurchtbarerErnſt,der
ſofortjedenZweifelan der WahrhaftigkeitſeinerWorte niederſchlug,
und Daubigny fühltedies;dennochkonnteder beſchränkteGeiſtdes

Ausſchweiflingsdie vollkommeneUneigennüzigkeitſeinesGaſtesnicht
faſſen;ſodaß ſeinArgwohnvon ſeinerTochteraufeinenminder zar-
ten Gegenſtandabſprang.

„Sie müſſenes mir verzeihen,HerrHo ward,‘/ ſagteer, „daß
ih Sie unfreiwilligbeleidigte,und eineSaite in Ihnen berührte,
dieſchmerzlichnachzuklingenſcheint.Ohne weiterIhrerEinmiſchung
in dieſeAngelegenheitzu gedenken,willih blos fragen,ob Ningulf
Daub igny jemalshoffenkann, Jhren ſo verſhwenderiſchenAntrag

zu vergelten?Meine Vermögensumſtändeſinddie eines Mannes,

der es nichtverſtand, ſeinDaſeinzu verſchlummern; ih kann daher

Ihrem Anerbietennichtgeziemendentgegenkommen — was nun

alſo,Sir?‘

„Ein Geringes!verſeßteHoward freimüthig:„WilligenSie
darein,odernicht,dieſenmir durchausunnüßenShmu> aus meiner

Hand zurü>zunehmen?‘/

Es entſtandeinePauſe. Ein Zu>endurhfuhr Ringulf; dann

30g es wie einSchattenüber deſſenGeſicht,und er legteſeineHand
auf die ſeinesGeſellſchafters,welcheno< das Käſtchenhingereicht
hielt:„Warum ,

/ ſpracher leiſe,als erſtitesTiefgefühlihm die

Worte: „warum ſuchtenSie michauf,Sir? warum vergeltenSie
mir Haß mit Großmuth,und lehrenmich,es zu bereuen,daßih vor-

-

ſäßlihmeinVermögenvergeudete?Ste>en Sie mindeſtensfürheute
dieſenShmu> ein —

morgen wollenwir weiterdarüberreden;bis
dahinlaſſenSie ſi es unter meinem Dathegefallen.

Howard ſtutßte:aus dem überquillendenWohlwollenſeinesHerx-
zens tauchteein einzigerTropfenBitterkeitauf— Haß gegen den

BerlinerKal. 1839. U
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Mann, der ſeinFeindgeweſenwar, und ihnwiderteder Gedanke

an, in dem HauſeeinesſolhesMannes eineNachtzuzubringen.Als

Daubígny das innereWiderſtrebenſeinesGaſtesbemerkte,fragte
er in ſüßlihemTone: „„Jſtdas großmüthig,Howard? iſtdas

männlih?Sie verlangenvon mir Aufopferungmeines Stolzes,Er-

tödtungmeines Grolles,und nehmen Anſtand,füreineinzigesNacht-

lagermein Schuldnerzu werden?

Howard ergriffdieHand, welcheauf der ſeinigenruhete,und

verſeßte:„DieſeWorte entwaffnenmich.Sie ſindder Vater ihres

Kindes; es geſchehe-wasSie wünſchen.“
Daubigny erwiderteden Händedru>und wendetedann ſichab,

als wollteer ſeineRührungverbergen;hättejedohHoward den

Geſichtsausdru>Ring ulfs in dieſemAugenbli>egeſehen,ſowürde
er ſofortſeïneZuſagezurü>kgenommen haben.Daubignys bos-

hafterTriumphbli>hättedie GeſichtszügeeinesTeufelsaufhellen
können!

:

„Wir haben einanderlangeund wild gehaßt,Hôward,“/ nahm
er endlihwieder das Wort; „doh Jahre ſindüber uns Beide dahin

gerollt,und habenüberdiesnihtermangelt,ihreSpur an uns zurü>-

zulaſſen.SolltedieZeit,dieunſereGeſtaltenveränderte,nichtauh
unſereHerzenumgewandelthaben,wenn wir unsret daraufbeſin-
nen? Ganz gewiß!LaſſenSie uns daherunſerenGrollabſchwören
und fortanBrüder werden.

‘“’ Und ſeinSchlangenaugewendete ſih

verſiohlenzu Howard hin,deſſenErſtaunenüber diefeplötzlicheSin-

nesänderungſeinesWirthesnihtWorte findenkonnte,noh, mote.
Er heftetefeſtund erúſtſeinenBli>-auf das todtenähnkihruhige
GeſichtDaubignys — dann falt er im Herzenſi felbſtüber den
ungroßmüthigenZweifel,dem er ſicheinenAugenbli>lañghingege-
ben hatte:„Jh fürchte,daß das nihtwird geſchehenkönnen,‘ ver-
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ſeßteHoward traurig;„wie ſolltenwir alsBrüder zuſammenleben
können? Jch vergebeJhnen, Sir Daubigny, von ganzer Seele;

dochverhehleih Jhnen nicht,daß Ihre Nähe mir allzupeinlicheRe-

gungen, allzuerſhütterndeErinnerungenerwe>t,um herzlicheZunei-
gung zu Jhnenfühlenzu können. Genüge uns demnachan der Er=

füllungunſeresVertrages:heuteNachtbinih ihrGaſt;morgen früh

ſcheidenwir in Höflichkeitund Wohlwollen.“/

„Es beſtehedenn Jhre Anordnung,‘verſeßteDaubigny, der

ſiheftiganſtrengte,eineWallung zu unterdrücken,in Folgederen
er eineganz andere Äntwort gegebenhaben würde. „Erlauben Sie

mix, einen ſorglicherenWirth als bisherabzugeben.‘/ Mit dieſen:

Worten klingelteer; einDiener erſchienund kündigtezu.gleicherZeit
an, daß das Abendeſſenbereitſtehe.Daubig ny winktedem: Mel--

denden,ſihzu entfernen,wendete ſi<dann mit erkünftelterLuſtigkeit
zu ſeinemGeſellſchafter,und ſagteleichtenTones: „HerrHoward
iſtſonderZweifelzu ſehrWeltmann, um dieGeſellſchafteiner{<s-
nen Dame auszuſchlagen;es wird mix dahereinVergnügenſein,
ihneinerlebensfrohenFreundinvorzuſtellen,diemi in meinerEin-

ſamkeit— —
‘

Mit finſterenBli> unterbrachihnHoward: „Es kann nach
Unſerem geſchloſſenenVertragenichtIhre Abſichtſein,michbeleidigen
u wollen,Sir; und Sie würden mich beleidigen,wenn Sie mich
derjenigenPerſonvorſtellten,die auf höchſtungeſebliheWeiſeaw

IhrerTafelden ehemaligenPlazJhrertugendhaftenGemahlinein-
nimmt.

:

/,NachBelieben,vexſezteder Wirth mit einem erzwungenen,

widerlichÉlingendenLachen:„EntſchuldigenSie michnur fünfMi-
nuten lang,ſo ſollweder JhrerMoralität,noh JhrerEmpfindung
Gewaltgeſchehen.“Und haſtigverließex das Ziminer.— Ein un=

N
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verhaltenes Hohngelächterdrang zu Howards Ohr durch die offen

gebliebeneThür, während der leichte Tritt eines weiblichen Fußes auf
der Flur vorüberhallte; im näch�te Augenbli>e führte Daubigny ſei-
nen Gaftin den Speiſeſaal.

Das Mahl war nichtvon langerDauer. Ein Geiſtder Unbe-

haglichkeitregteſihſoim Gaſtewie im Wirthe;an Fröhlichkeitwar

nichtzu denken; kein fortlaufendesGeſpräh ward geführt,ſo daß

Howard, obwohl es noh frühAbends war, ſichbald erhob,und ſei-
nem Wirth den Wunſch äußerte,fih zurü>kziehenzu dürfen.Unter
kaltenBegrüßungenfürdie Nacht trennte man ſih. Ein Diener

leuchteteden Gaſtzu Bette,nachdemdieſerden üblichenNachttrunk
aus derHand ſeinesWirthes“empfangenhatte.Da öffneteſichdie

entgegengeſeßzteThür, und ein hübſches,wiewohlſhon verblühendes
Frauengefihtſchauetedur dieSpalteund fragte:„Darf ih? oder

bin ih aufunbeſtimmteZeitverbannt?‘-
„NiemalswarſtDu willkommenerals jezt,Biondina,“ war

die Antwort: „Mein Bogel iſtim Käfig,und ſelbſtDeine Syrenen-
ſtimmewürde michniht vermögen, ihn wieder heraus zu laſſen.—

Jh haſſ”ihn,dieLuftiſtmir durchſeinHierſeinverpeſtetworden;
und dazuhater michgeſchult,als ob ih einMilchkartwäre —

‘/

„„Wie?und dev Tigerbliebruhigin ſeinerSchlucht2‘/ fragte
das Frauenzimmerin halbſpöttiſchemTone: „Wie ofthab?ih Dich
ſchwörenhören,daß,wenn er einmalin Deiner Gewalt wäre,Du —

‘/

„Nun, iſter'sdenn etwa nicht?hab’ih denn etwa falſchgeſchwo-
ren? Schlummert etwa nichtder Thor jebtunier meinem Dache und
träumt von einem Morgen,den er nimmer erbli>enwird? “/

¡¡Daubigny!‘/riefdieSchöne,dieſihneben ihngeſezthatte,
und ihreAugen drängtenſih ſtarraus ihrenHöhlenhervor—
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¡Daub igny! Du rafeſt!Deine Worte waren entſeßlih— ſiedeu-
tetenauf — Mord! ‘/

Biſt Du ſeineVertreteringeworden?‘ fragteNingulf:„Du,
die er wie eineSeuchenkrankevon meiner Tafelverwies? Du, um

derentwillenih mih meinerFamilieentfremdete,meine Freundevon
mir abfielen?‘/

Seine Geſellſchafterinerhobſih. Sie ſchütteltediedunkeln,üp-
pigenLo>en von ihrerStirn zurü> und entgegnetemit einem leiſen
Beben in der Stimme: „Ringulf, Du hätteſtFragewie Vorwurf
ſparenkönnen. Bin ih wirklichUrſachezu Zwietrachtund Entfrem-

dunggeworden„ fälltdie Schmach,die Du über michbrachteſt,wirk-

lihauf Dichſelbſtzurü>,ſolaß uns mindeſtenseinanderkeineVor-
würfe machen. EntſagteſtDu um meinetwillenDeinem Kinde,fo
vergißnicht,daß ih um der lebenslänglichenGlüſeligkeitwillen,die
Du mir vorſpiegelteſt,meine Heimathverließ,von meinen Verwand-
ten mi losſagteund auf meine glü>lichereStellungin derbürger-
lichenGeſellſchaftverzichtete,Nie machteih Dir deshalbden leiſe-
ſienVorwurf—

‘/

„Und warum thuſtDu es jeßt?‘/

Um einbeſſeresGefühlin Dir hervorzu rufen.Wie ſtrafbar
Weltſazungmichauc nennen möge, ſo liebeih Dichdochzu innig,
als daßih Dichnichtvor einem Verbrehenbewahrtwiſſenmöchte,
wel<hes— —“-

:

NichtsSentimentalesmehr,‘/ unterbrachDaubignyz;„ichbin
fürheutegenug gemeiſtertworden. Hat derThormir docheineGroß-
muth anthun,ſihempfindlichan mir rächen,meinem Kindeden Erb-
{mu> zurü> erſtattenwollen —““

Nicht heftig,theurerDaubigny —“

--Dochmein Kind ſoll,‘ fuhrderRachſüchtigefort,ohneder
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ſanftenEinredezu achten;„mein Kind ſollden Shmu> wieder er-

halten,dochſollderſelbenimmer einGeſchenkdieſesHoward ſein!“

¿Nun,ſoſchlageſeinAnerbietenaus, und laſſ’ihnſeinesWeges
ziehen,““ flüſterteBiondina.

So wahr Du eineguteKatholikinbiſt,ſo gewißverdienſtDu
es,fürDein zartesMitleidenheiliggeſprochenzu werden,‘“ entgeg-
neteDaubîigny mit bitteremLächeln.

¡Er will bei Sonnenaufgangwieder abreiſen,wenn ih ret
hörte?wie?“

:

Bis dahinſindnochfünfStunden wenigſtens,Liebchen.Meinſt
Du, daß er ruhigſ{läft?Er wird etlicheſchwereAthemzügethun
müſſen,bevor es Morgen wird.— Was iftDir,Du Bebende? Hör-
teſtDv niedavon, daß ein Schlafenderſtarb?Dergleicheniſtviele

fältiggeſchehen,alſowundere Dichnicht,wenn dergleichenauh heut
Nachtund hiergeſchieht—“/

N

„Mörder! ‘’ ſtammeltedie Dame mit dem üppigenLo>kenhaar.
"7,Wer ſagt’? Wer beweiſt's?Oder willſt.Duhingehen,und

*

es ausſchreien,und doh am Ende nichtim Stande ſein,einenein-

zigenwederlebendennochtodtenZeugenzu UnterſtüßungDeinerver-

rätheriſchenAusſagebeizubringen?‘/

Ich, Verrätherin?// ſhluchzteBiondina, derenBuſen ſih

bangund ſhwerathmendhob. „„Jſ�tniht mein Geſchi>unauflös-

lihmit dem Deinigenverknüpft,wie der MenſchenErbſündemit
dent —— “

:

„Still,Liebchéntill!“fielRingulf mit einemBli>eein,deſ-
ſenAusdru> dieMetapherergänzte,dieim Munde derSchluchzenden
erſiarb,weil dieſeihrGeſichtin ihreHändebegrub.HätteBion-
dina in dieſemAugenbli>das AntlizihresVerführersund Verder-

bers erbli>t,ſowürde Schre>enund Entſeßenvor demſelbenſiehaben
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tödten mögen. Ringulf aber leerte ein hochgefülltesKelchglas nah

dem andern: „Still, Liebchen, ſtill!— Jch binnichtîn der Stim-

mung mit Thränenzu kämpfen.Mag der geäffteJägerêmannplär-
… ren, wenn das Wild ihm entging.— BefriedigteRacheiſtWolluſt—

und ih willihrenBecherbis auf die Hefenkoſten— Wein her,

Biondina, Wein her! Füllemir das Glas bis an den Rand und

berühr'es dann npLOR ſ{hwellendenLippen— So ret! a
lebedieRahe — —

Und ſpätin dere erſtverließenR ingulf und deſſenGe-

ſellſchafterinden Speiſeſaalim Herrnhauſeder Edlen-von Daubigny-

Drittes Kapitel.

Hat denn der Mord eine Zunge?

Ein neuer Tag lächelteder Erde;der Spiegelſeeflimmertein
dem Sonnenlichte,dieVögelwaren geſchäftigzwiſchenden Zweigen,
und tauſendfaherBlüthenduftentwallteden Gärten und Triften,in

derenMitte das Haus Daubignyſicherhob.AlleindieſeäußereFreu-
digkeitdrang“niht in das Junneredes Familiènſizes— unter Rin-

gulf Daubignys Dacheweilteder Tod! Der Fremde, der in

FüllederGeſundheit,mit den edelſtenVorſäßenim Herzen,Abends

zuvor des HauſesGaſilichkeitin Anſpruchgenommen hatte,lagals

Leicheaufdem prunkendenBette! SeineLebensuhrwar abgelaufen,
und er lagda mit dem LächelneinesKindesaufſeinenLippen.Die
eineHand, an welchereinköſtlicherJuwelringblißte,war über ſein
Hauptgeſtre>t,dieanderehingvon dem ſammetbede>tenLagerherab,
wie die einesSanftſhlummernden.Kein Schattenlagerteaufſeiner
hohen,ruhigenStirn;es ſchien,als wäre ſeinleßterTraum ein be-
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glü>ender geweſen,als hätteer ſeinenlebtenOdetnzugohneeinenSeufzergethan,
:

Diejenigen,welcheden Hingeftre>tenobenhinanbli>ten,hieltenihnunbedingtfüreinenSchlafenden,und wolltenihnwe>en. Unterdiefenwies derHausherrſichals einerderEifrigſten.Als derDie-ner demfelbenmit Haſtdie Kunde von dem plötzlichenTodesfallebrachte,belächelteDaubigny den Umſtand,warf ſeinenAnkleide-mantel über,und begabſi<indas Zimmer ſeinesGaſtes;und ſelbſtals ex deſſenerkalteteHand in derſeinigenhielt,ſeinGeſichtzu demdes Todtenſo tiefgebeugthatte,daßBeiderStirneneinanderfaſtberührten,wollteer dem traurigenErgebnißnoh nihtGlaubenſchen-ken: Seinem Gaſtewar vor wenigenStunden nochſowohlgewe-ſen— er hatteſo freudiggegeſſenund getrunken— ſi<in beſterLaune zu Bette begeben— wie wär’ es mögli<h?— Daubignybli>tedieutnſtehendenDiener alſofragendan, aber da war keinerunter ihnen,der hätteAntwort gebenkönnen.Betroffenüber einenſo unerklärlichenUnfall,kehrteder Hausherrin ſeinZimmer zurüd,undentſendeteeinenReitenden mit einem verſiegeltenSchreibenanden Todtenbeſchauerdes nächſtenStädtchens.Neugierigein Fülleverſammeltenſihvor dem Herrnhauſe,in welchesjedochKeinemderZutrittverwehrtward;vielmehrlagdem SquireAllesdaran,zu er-fahren,wer ſeinunbekannter,ſoplötzlichverſchiedenerGaſtſeinmöchte.Doch ſeinerfreimüthigenAnfragedeshalbward keineBefriedigung;unter den Hundertenvon Neugierigenwar auh nihtEiner,der nurhättemuthmaßen können,wer der Fremde ſeinmöchte,
In GegenwartmehrererZeugenhatteDaubigny bereitsdieTaſchendesTodten durhſucht;doh außereinemin, allenAnweſen-den durchausunlesbarer,ChiffernſchriftabgefaßtenNotizenbüchlein,einemkleinenin Gold gefaßtenMedaillonaus Glas, durchwelches

-
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man ein dunkles Haarlöechen erbli>te, einigen wenigen Silbermün-

zen, und dem koſtbarenJuwelenringean ſeinemFingerwar nichts
daringefundenworden.

___eeSiekommen zu einem traurigenGeſchäfte,HerrJefferſon,
‘“

ſagteDaubigny im Wohnſfaalezu dem eingetroffenenköniglichen
Beamteten:„So gern ichSie ſonſtbeimix ſehe,ſowünſcht"ih doch,
daß Sie heute— —““

Ja, ja;ſehrtraurig,Sir;ſehrtraurig!‘verſeßteder Angere-
dete,indem er des HausherrndargeboteneRechteſchüttelte,dann

Handſchuheund Hut ablegte,und hinzuſeßte:„und höchſtpeinlichfür

Sie,Sir.‘
Unter den üblichenFörmlichkeitenhieltder königlicheTodtenbe-

ſchauerſeineBeſichtigung,aus der jedo<hweder Stand und Name

des Geſtorbenen,nochdie cigentliheUrſachevon deſſenplötzlichemAb-

ſcheidenzu ermittelnwaren. Nach vorgenommenerAbhörungſämmt-
licherHausgenoſſenerließder Kronbeamtetedas Verdict:„NachGot-
tesRathſchlußnatürlichenTodesverblichen.‘“

¡-Nochnie lageinFallſo klaram Tage als dieſer— noh nie

ſoklar,Sir,‘ ſprachHerrJefferſon, als er an dem mit auserle-

ſenem Frühſtü>ebeſeztenTiſchePlaz nahm, um ſi na gehabter
Mühwaltungzu erfriſchen.„Ein ſchönerMann, der Fremde,‘fuhr
er fort— „öner Mann, gar nichtzu plöglichemSterben geſchaffen,
wie man meinenſollte.IndeſſenIrren iſtmenſhlih

— Excellenter
Burgunder,Sir — Vitte,bittezmein Glas iſtnoc nichtleer.—

Es freutmic, daß ex von ſeinenHabſeligkeitenbeerdigtwerden
kann — freutmih. — Sein Ring iſ wunderſhön— einextrafeiner
Brillant— ſtehtgar nichtmit ſeinerdürftigenGeldbörſezu verglei-
hen — nichtwahr,Six Daubigny? gar nicht.— Ein wenigBrod,
wenn ichbittendarf— einwenig!— AuchſeinPferdiſtwerthvoll

—
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kann ſeinehundertGuineas gekoſtethaben — ſeinehundert— muß

demnachſammt dem Ringeverkavftwerden. — Er war fo eben erſt
aus der Fremde zurü>gekehrt— ſagtenSie nihtſo, Sir? Armer

Herr!— überlebteſcineRü>kunftin dieHeimathnihtlange!denn

ih ſolltemeinen,er wax einEngländer— ia, ja,er ſchienmir ganz

und gar Engländiſh— ganzund gar.
— Keinen Biſſenmehr, Sir,

durchauskeinen!— Doch noh Ein Gläschenvon Jhrem trefflichen

Burgunder.Ja, ja, Jhr gereiſetenGutsbeſißzerſeidWeinkenner —

ja,ja, excellenteWeinkenner,Six Daubigny. — Möcht’Jhnen

rathen,Sir, den armen Mann ſo ſchnellals Wohlanſtändigkeites

irgendgeſtattet,begrabenzu laſſen— möchteſagenübermorgen—

ja, ja; eineLeicheiſtüberalleineUnbequemlichkeit,— überall;be-

ſondersaber in einem Hauſewo Damen ſind—“/ — und der wür-

digeHerrJefferſon, der kaum die Kammer des Todes verlaſſen

hatte,warf einenlüſternenSchielbli>aufſeinenWirth, und wieder-

holte<munzelnd:„ja,ja,beſondersunangenehmwo Damen ſind—

beſonderswo Damen ſind,Sir Daubigny.““
So endete die Todtenſchau:der Fremde ward anſtändigbegra-

ben,Vferdund Ringwurden verkauft,der Ertragdavon ward dem

HoſpitalderGrafſchaft,zu großemErſtaunender Vorſteherdeſſelben,
von dem uneigennüßigenSquireunverkürztüberlaſſen,und des gane
zen Vorfallesdann weiternichtgedacht.

Eine Woche war ſeitdem Leichenbegängniſſedes Fremden ver-

ſtrichen,als einesMorgensFrau Suſanne einenZuſpruchvon einer
Nachbarinerhielt,diewegen einesHausgeräthesinVerlegenheitwar.

e,Und wie geht'sEuh denn,Mutter Suſe? Na, und Eurem armen

Joſeph?‘fragteMutter Rebe>a, und hingmit allerGeſhwäßig-
keiteinerDorfmatroneſogleihauh dieFragean: „und was ſagt

“

‘Jhrzu ‘dertrübſeligenBegebenheitdrüben? Ach, der arme Herr,‘
,
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*

fuhr Rebe>a ſichſelbſtbeantwortendfort— „hat ſih'swohl nicht
träumen laſſenno< în der nämlichenNachtdas Zeitlicheſegnenzu
müſſen. Ja, ja!ſogeht's!Heuteroth,morgen todt!‘/

Was? wo? wo drüben,Rebe>a?
‘‘ fragteSuſanne.

--Nun,im Herrnhauſezu Daubigny,//war dieAntwort — „„Got-
tesFingeriftin derGeſchichtezu erkennen,und ganz deutlich!Kommt

Euch Abends wohlbehaltenein Mann anzureiten, der ſeinenNamen
nihtnennen will,wird freundlihaufgenommen,ißtund trinktund
iftluſtigund guterDinge mit dem Squire, und wird andern Mor-

gensmauſetodtim Bette gefunden— Gottes Finger,ſag?ih!“
„Todt? im Bette todt?‘ kreiſhteSuſanne, der die Lippener-

bleichten— „O-Du mein Heiland!und ih warnt’ ihn — er aber

verwies mir's,und nun iſtdochdieProphezeihungerfüllt— und er

iſtein erſchlagenerMann — der arme, unglü>liheSirHoward!“
Und Mutter Suſanneſtöhnte,ſodaß ſienihtweiterreden konnte,
und rang dieHändeund weintebitterlich.

Wie, Frau Suſe? Was ſchwaßtJhr von einemSix Ho-
ward? AlleWelt hatden Verſtorbenengeſehen,aber keinMenſch
hatihnerkannt,ſelbſtder Todtenbeſchauerniht—““

„Still,Rebe>ag,‘/fielSuſanne mit Ungeduldund Angſtein—

„ſtill,ſag’ih; Einer kannte ganz.gewißden Fremden, und dieſer
Eine iſtder Squire — und keinMenſch beſudeltſeineHand mit

Vlut um nichtsund wieder nihts— und einMord iſthiergeſche-
heit— 0 allgerehterGott — einMord, ſag'ih,Rebe>a!‘/

„Suſe, Suſe, fürſolhehwere Anklageſolltenan Euchauf-
knüpfen,denn wißtIhr wohl, was es heißt,einenEdelmann und

Gutsherrnund — —“

Aber Suſanne hörtenihtmehr auf-dieNachbarin,ſondern
wünſchtedieſermit mehr Haſt als HöflichkeiteinengutenMorgen,
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griff nah Käppchen und Mäntelchen, und rannte zum Hüttenzimmer
hinaus. Mit dem Knaben Joſeph, den ſieim Vorgärtchenfand
und mit ſichfortriß,an der Hand,erreichteſiebald den Grabenſteg
und dann dieHeerſtraße,die nah

***
führte.Jn fieberiſherEile

ſchrittſiefürbaß:„Gott helfDir, mein armes Kind!‘“/
waren die

erſtenWorte, dieſielaut werden ließ:„Armer Joſeph! Du haſt
einenlieben,liebenFreundverloren. Preisſeidem Höchſten,daß es

einebeſſereWelt giebt,Joſeph!‘
,, Was beſſereWelt ?‘/ ſagteder Blödſinnige:„Sind wir hier

nichtin luſtigerWelt? Habenwir nichtſonnigenHimmel,und Yö-

gelaufden Bäumen, und grünesGras aufden Wieſen,und Blu-

men in unſeremGarten?‘/ Und eheMutter Suſanne den Knaben

einesHöherenzu belehrenvermochte,war dieſerſchon‘voraus,einem

Schmetterlingenachgeſprungen,der über dieHe>enblüthenflatterte.
Das bunte Flügelthierhenentrann ſeinemgeiſteskrankenVerfolger;
dieſerkehrtezu der raſtlosweiterwandernden Mutter zurü>.

„Mein Knabe, mein Joſeph,“ fingSuſanne an, indem

ſieein Weilchen ſtillſtand,um Athem zu ſchöpfen,„„erinnerſtDu

Dich des fremdenHerrn,der kürzlihbeiuns war? BeſinneDich,
Joſeph.“

;

Der? der mit uns frühſtü>te,undmir den Kopfſtreichelte?//

„Derſelbe,Joſeph,derſelbe!der liebe,gute,mildherzige—‘“

„Den kenn’ih,den kenn’ih!“/riefderBlödſinnigelebhaft.
„Nun denn,Joſeph — er iſttodt.“

Der Knabe ſtarrtedieMutter an. Der Begriff„Tod“* hatte
fürihnetwas Unklaresund Schwankendes,aber er ſah die:Mutter

weinen,und weintemit, indem er ſieumklammerteund endlichvon
ihrverſtand,daß der liebe,fremdeHerr nimmer wiederkommen
würde.
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„Höre mich an, Joſeph,“ ſagteSuſanne plöklich,indem ſie
des Knaben Hand in der ihrigenhielt,und ihm feſt.in's.irrbli>ende

Augeſchaute:„Höremichan, mein Joſeph! Weißt Du noh? Als

der fremdeMann von uns fortgerittenwar, ſchlihſDu deſſelben
Abends wiedervon mir weg — weißtDu noh, Joſeph — und ich
ſuchteDichund fandDichim Fliederbuſchenahebeim SchloſſeDau-

bigny— weißtDu noh? ‘/

Ja, und ſchalteſtmi,‘ verſeßteder Knabe, und wollteſcheu
ſeinefeſtgehalteneHand zurückziehen.

¡Nichtdoh, mein Joſeph; ichmeint? es nichtböſe,‘ſagteSu-

ſanne, die es gern vermeidenwollte,des Knaben Erinnerungskraft,
die fürden Augenbli>rechtregſamzu ſeinſchien,durh Furchtein-

zuſhüchtern:„Sag' mir, mein Joſeph, was ſahſtDu, als Du im

Buſcheſte>teſt2‘/
Der Vlödſinnigeantwortete blos mit dem Lachender Selbſige-

fälligkeiteinesGeiſteszerrütteten.
Kam derFremdedenn herausund ſprachmit Dir2“/ fragte

dieMutter lallend,indem ihreFugueim wirrenHaaredes Kna-
ben wühlten.

¡eHeraus?Er?‘ ſagtederBlödfinnigein verwerfendemTone =

Was wollt"Er! Jc war alleindraußenund hattenichtszu beißen

noh zu bro>enz;ex aber ſhmauſete— michfrorim kaltenMond-

licht;ex aberwax luſtigzwiſchenden hellenLampen, die durchdie
hohenFenſterſchienen.Sie waren langeaufim Schloſſe,Mutter.

,-SahſtDu ihn denn, mein Knabe?“ fragteSuſanne mit
einemBeben in derStimme, daß ſelbſtder hirnzerrütteteJo ſeph
dadurcherſchre>tward, ſo daß dieſereinWeilcheninnehielt,bevor
er unterkicherndemGelächterantwortete;„Ja, jazichſahſieBeide—

-
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den ſtolzenSquireund den liebenfremdenMann — und derFremde
SS

wax dochder Stattlichſte,als er die blankenSteine in der Hand
hielt— weißtDu

-

wohl Mutter, die ſo bliztenund dann — dann

kam eineWolke vor den Mond, ‘“/ fuhrder Blödſinnigefort,deſſen
Gedankenveiheplößlihwiederabbrach— „und ih haſchtegern Glüh-
würmer, aber eswaren keineda, Mutter,und ih ſhli<wiederin
den Holunderbuſhund ſchlief—‘“

„Und da kam ih und führteDih nah Hauſe,IJoſephzniht
wahr? ‘/ fragteSuſanne flüſterndund vorſichtig—

Ja, als ih geträumthatte,‘“ verſeßteder Blödſinnige.
„Und was träumteſtDu denn?“fragtedieMutter noh leiſeren

Tones als zuvor.

Ih ſahwie nebenan derFremdeſichniederlegte— ganz allein—

denn der Squireund dieLady ſaßennochlangeda,als ex ſchonhin-
aus gegangen war — langeſaßenſie,Mutter, und trankenden rothen

Wein, als ob's hellerTag geweſenwäre — und dann gingenſie
auch — und dann ſtandenſiemiteinanderam Fenſter,an dem Fen=

ſterbei dem großenBaume, Mutter — und — Mutter, wir wollen

weitergehen.“
Erſchöpftvon einem ſo ungewöhnlichfeltenenZuſammenhange

ſeinerGedankenverſankJoſephwiederin ſeinalltäglichesSchweigen
und Hinſtarren,ſodaß dieMutter,wie vieleMühe ſieſichau< gab,
feinWort. mehr über einenGegenſtand,der ihrſobangam Herzen

lag,aus dem Knaben herausbringenkonnte. Dennoch ſchwankte

Suſanne nichtin ihremVorſate,ſondernſprangaufvon dem Ra-

ſen,aufwelchemſiemit Foſeph geraſtethatte,und wanderte,ihren
Knaben an der Hand, rüſtigweiter.Die Sonne rötheteden weſt-

lihenHimmel, als Frau Suſanne von. der Landſiraßeabbogund
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den {malen Wieſenwegeinſchlug,der zu der Aſſiſenſtadt*** führte,
in welcherſh dieWohnung des zugänglichenund eifrigenOberrich-

ters,HerrnComptons, befand.

Viertes Kapitel.

Der Mord hat mehr denn Eine Zunge.

„„Jhrwürdet beſſerthun,morgen wieder zu kommen, liebeFrau,‘

meinte der Diener des Oberrichters;„„derHerr hatFremde beiH
und iſtbei Tiſche—““

1

„I< kann niht — kann niht,“verſeßtedie athemloſeSu-

ſanne, indem ſieim Vorgemache,in welchesſiegeführtworden

war, auf CornStuhl ſank
— „muß gleihſprehen— cineMord-

geſhihte—
¡Gott e uns!‘ riefderDiener:„Mord? undin unferer

Gegend— wie wär's möglich?

„Was giebt's,Paul?“ fragteRichterCompton, der mit einem

Freunde dur eine Seitenthürhereintrat, „was will die junge

Frau? ‘7

Paul flüſterteſeinemHerrndie MittheilungSu ſannens

in'sOhr.
„Wie?“ fragteder Richter:„Wo? Wann? — Zu mir herein,

guteFrau — EntſchuldigenSie mich,Brandon; nur auffünfMi-

nuten,‘ ſagteer dann zu dem mit ihm Eingetretenen,dereſige
Sritte zurü>ſtand.

„LaſſenSie ſichdur<mi nict ſtören,
‘4 antwortete der Ange?

redete;und das Blutwichaus Suſannens Wangen und Lippen,
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als ſiedieStítumeSir William Brandons, des Gemahls der
Miß Daubîigny, dex Schweſtereben des Mannes, erkannthatte,
den des Mordes anzuklagenſiehiehergekommen war, Indem der

Baronet dieWorte ſprach,verließer hurtigdas Zimmer,ſonſtwürde
er unfehlbardieehemaligeDienerinderjenigenwiedererkannthaben,
diein ſeinemAndenken als einetheureSchweſterlebte.

„FühredieFrauinmeine Schreibſtube,Paul, und rufemir ſo-

gleihHerrnJa>ſon; und daß uns dann Niemand ſtöre!‘/ Mit

dieſen-WortenverſhwandRichterCompton.

„Wie ih höre,‘ſprachdieſerzu Suſannen, als er mit ihr
und ſeinemSchreiberJa >ſon fih im verſchloſſenenSchreibzimmer
befand— „wie ih hörewolltIhr Klagewegen begangenenMordes
erheben,guteFrau. Dergleicheniſ eine gewichtigeSache,ſowohl
BetreffsEurer ſelbſtwie derPerſongegen dieJhr klagenmöchtet,=

Wer ſeidJhr?“/— und SqreiberJa>ſon hatteſih an ſeinPult
geſeßt,um Suſannens Ausſagenzu Protokollzu nehmen.

(Suſanne Aſton, Sir!“ wax die Antwort.

„Aſton — Aſton? Der Name klingtmir ja bekannt! Was

wiſſenSie, Ja>ſon, von dem Namen Aſton?‘

„EinWilddiebdieſesNamens ward vor einigenJahrentranſpor-
tirt,HerxOberrichter,‘/verſeßteder Gefragte.„Er gehörtezu der

Bande, due< welcheder Förſterdes SquireDaubigny erſchoſ-
ſenward. ‘/

„Ganz recht,ganz re<t!“/ſagteCompton< „Seid Jhr mit die-

ſem Aſton verwandt,jungeFrau?‘
„Ih bin ſeinunglü@lichesWeib,“antworteteSuſanna, indetn

ihr dieThränenin dieAugentraten, weil ſih ihrdie Überzeugung
aufdrängte,wie wenigin Erwägungdes eben angeregtenUmſtandes

“

ihre
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ihre anzubringendeKlage Eingang finden möchte. Vebend ſebteſie
hinzu:„Und dieſerarme blödſinnigeKnabe iſtmein Sohn. ‘/

Wie mildherzigRichterCompton guchſeinmochte,ſo bli>teer

dochdüſter,als er vornommen hatte,wie es das Weib einesverwie-

ſenenWildſhüßenwar, die eine ſo verfängliheKlagevorbringen
wollte;denn keinLandedelmannunterläßtes gern, mit unverſöhn-
licherStrengeaufdas Verbrechender Wilddiebereizu ſchauen.

¡VergeſſenSie, Sir,“/fuhrSuſanne ohneſichzu unterbrechen

fort— „vergeſſenSie allegehäſſigenNebenumſtände,und hörenSie

michanz denn dex, den ih anzu=klagenni erdreiſte,iſtkeinunbe-

deutender Mann. ‘‘

(S9, #0?‘ entgegneteRichterCompton: „Sprechtdenn,gute
Frau, aber bedenkt,daß wenn nichtlautereWahrheitüber Eure Lip-
pen geht,Ihr hier—

‘“

„Wolle Gott michîn Todesnöthenverlaſſen,ſo ih auh nur in

GedankendiekleinſteLügehege,HerrOberrichter—

„ZurSache,FrauSuſanne!“
Und Suſanne begannmit Erzählungvon dem frühzeitigen

Tode der Lady Emmy Daubiguny — wie dieſean gebrochenem
Herzenarb — wie ihrGemahl ſiedur< eineLüge zur ehelichen
Verbindunggleihſamgezwungen — wie dieLady geheimden in die

FremdegezogenenPfarrerHo ward geliebt— wie der SquireSey-

mour ſeinenEidam verwünſchthatte— wie ihreverſtorbeneHerrin
in Todesängſiennah dem Sir Howard ſchrie,und wie beidieſer

GelegenheitSquireDaubigny, wie er es bei früherenähnlichen

Zwiſtigkeitengegen ſeineunſchuldigeGattinſchonzu mehrerenMa-

len gethan,Tod und Verderben über den in'sWeite
906g jun-

gen Pfarrherrnherabfluchte.
BerlinerKal. 1839, X
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(„Wozu foll dieſetraurigeGeſchichtserzählungführen?“fragte

RichterCompton. |

Zu meinerAnklage,wertherSir,
‘“
verſeßteSuſanne Aſton;

e/und-hatdieEinleitungmi als nothwendigbedünkt—““

„Weiter,weiter!“ſagteCompton mit ruhigerRichterwürde.
Suſanne erwähntenun des Umſtandes,wie der SquireDau-

bignymehrereJahre im Auslandezubrachte, dann zurüdkehrte, ein

nochzügelloſeresLeben führte- als er es kurzeZeitnah dem Abſter:

ben ſeinerGemahlingeführthatte;wie das Gerüchtvon ihm gegan-

gen wäre, daß er ſeingroßesVermögenvergeudete,und fogarden

Erbſchmu>ſeinerverſtorbenenGattinverkaufte—

„Nun denit,guteFrau,‘ fielder Oberrichtermit einem Blicke

bangerBeſorgnißein,„Jhr wolltdoh E etwa gar den Squire

Daubigny — —“

„LaſſenSie mih zü Ende betihten,vielwertherSir,‘“ fuhr

Suſanne fort,und erzähltenunmehr, wie Sir Edmund H9o-
ward vox zehnTagen in ihreWohnung gekommen, wie ſieihn an-

fänglihgar niht wieder erkannte, wie ſieihm dann von ihrerver-

ftorbenenHerrinerzählenmußte, wie er liebund freundlichgegen

fieund ihrenarmen bejammernswerthenJoſeph war und fiebei

ſeinemWegreitenmit einerBörſe-vollGoldftü>kenbeſchenkte.Dabei

zog Suſanne das von Howard erhalteneGold ſammt dem Beutel

hervor,und legteBeides als Beglaubigungin dieHändedes Ober-

rihters,der — währendJa>ſon ämſigſchrieb— dieBerichterftat-

terinmit dex geſpannteſtenAufmerkſamkeitanhörte.
"

/Ach, wertherHerrOberrichter,
‘/ riefSuſanna händeringend,

„Und derbrave Sir Howard hattees mit ſeinemWegreitendochſo

hochherzigim Sinne,und doh mußte er es ſein,an dem diealte
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Bardenprophezeihungſiherfüllte,doh mußte er ſeinetnentſetzlichen
Tode in den Rachenreiten— ‘“

;

¡GroßerGott!‘ riefNichterCompton — „was wollt Ihr da-
* mit ſagen,FrauAſton?“

Daß er umgebrachtward,‘/ ſprachaabnó-2A weitex— „denn
er hattejadieJuwelenbei ſih—“/

Welche Juwelen?// fragtederOberrichter.
„Nun, den Erbſchhmu>,den denkwürdigenErbſchmu>meinerlie-

ben Mil@ſchweſter,der Miß Emmy Seymour — den verkguften
Schmu>, den Sir Howard ſichaneignete,und den,als er nun von

mir erfuhr,daß Lady Daubigny ein holdesTöchterchenhinterließ,
er der rehimäßigenEignerindeſſelbenwiederzuwendenwollte. Ach,

Sir! ih warnte ihnwohl, nichtzu dem gottloſenVater dex chuld-
loſenMiß Barbara Daubigny zu reiten;aber er thatesden-

no<h — und o! i< ſah"ihn nimmer
Gn und werd’ ihnnimmer

wiederſehen,den frommen,leidenden—

„GuteFrau,‘ ſagteHerrCompton aufathmend,„Euer Herr
Howard wird vermuthlihniemalszu dem SquireDaubigny ge-
Tommen ſein— ‘/

Suſanne unterbrachhaſtig:„Doch, doh, vielverehrterSir;
„mein Joſeph folgteihm nah TE Daubigny— er hatte.den
liebenfremdenMann gern, und —

„Was weißtDu davon, mein Junge?“ fragteder Richter,in-
dem er den Knaben feſtanbli&>te.„„HaſtDu den liebenfremden
Mann zu SchloßDaubignygeſehen?“

Joſeph, der bisherſcharfaufhorhendneben ſeinerMutter-ge-
ſtandenhatte,antwortetemit klarerStimme: 1 Seh" ih niht die
Sonne um Mittage„ und den Mondzu Naht? War dexfremde

X:2
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Mann mir nicht gut? und wenn mich dür�tet, gehe ih dann nicht an

den Bach, um zu trinken?‘ :

¡Fahrt fort, liebe Frau „‘/ ſprachRichterCompton zu Su-

ſannen.
:

„Ichhabewenig-mehrzu erzählen,
‘“’

verſeßtedieſe,„doh möchte

ih von Jhnen,wertherSir, vernehmen,was fürHabſeligkeitenman

beidem Fremdengefundenhat, der unlängſtauf dem Herrnhauſezu

Daubignyfoplözlichſtarb
—“

„BeſchreibtJhr vielmehr,FrauAſton,“ fielder Richterein,

„dieKleider,welheSir Howard trug,als er von Eurer Woh-

nung abritt.‘/

Suſanne gehorchte.Als auh dieſerUmſtandzu Protokollges

nommen worden war, fragtederRichterhaſtig,nachdemex eineWeile
in tiefenGedanken verharrthatte:„„Jhr wißt wohl niht, Frau

Aſton, daß der Gemahl der Schweſterdes Mannes, gegen deſſen

Hausgenoſſen,wenn nichtgax gegen den ſelbſt,Ihr Klageerhebt,ſich
eben jeztunter meinem Dache befindet? ‘/

„Ih weißes rechtwohl,‘ verſeßteSuſanne freimüthig;„Sir

William Brandon verliesvorhindiesZimmer aufJhreBitte,
HexryOberrichter.

‘/

„Ih binſehrgeneigtzu hören,“äußerteHerrCompton, „was

der Baronet zu Euerem Verdachtefagt,und in wie ferner Eure

Äußerungenfürwahr erkennenmöchte.
‘‘

Und derBaronet ward herunterbeſchieden.Dieſererkannteau-

genbli>li<hdieFrau desWildſchüßen,äußerte,wie ex ſiein geraumer

Zeitnichtgeſehenhätte,erkundigteſih freundlihnah ihrund Jo-

ſeph,dem er wohlwollenddieHandreichte,indem er ſichdeſſenals
einesganz kleinenKnaben erinnerte,und fragtedann erſthöflichſei-

. nen Wirth,warum ex ihnhabezu ſibittenlaſſen?
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Unter demn Vorwande, Frau Suſannen und derenSohne eine

Erfriſchungreichenzu laſſen,wußte derOberrichterden ihnwohlver-
ſtehendenSchreiberJa >ſon zu vermögen,dieKlägerinnebſtihrem
Knaben in ein anderesZimmer zu führen,damit Sir William

Brandon auf vorſichtigeWeiſevon dem außerordentlichenFallín
Kenntnißgeſetztwürde.

„Wie zweifelhaftJhnen meine Mittheilungauh ſcheine,viele‘5

verehrterSir „““ ſagteSuſanno mit Zuſammenraffungallerihrer
Kräfte,bevor ſiedem Schreiberfolgte;„„o weiß i< und fühleich

dennoch,daß mein Argwohn gegründetiſt,und ſelbſtwenn Sie,-Six,

bemühtſeinmöchten;meine Anklagezunichtzu machen, weil ih das

unglü>lichheWeib eines armen. Verwieſenenbin,#0 wird Gott.mix

dochbeifichen,dieWahrheitan's Lichtzu bvingen,ſollteih auch:die

ganze Grafſchaftvon meinem“ Schreiennah Gerechtigkeiterſchallen
laſſen.‘“

-

¡Dasiſt einſeltſamesWeib,‘“

ſagteHervCompton, alsex mit
dem Baronetalleinwar’ — „vollvon Eiferund.Entſchloſſenheit,wie
man dergleichenbeiLeutenihresStandesſelten.antrifft.Jh wollte,

daß ih dieFrau nimmer gefehenhätte,noc fernerſiehörenmüßte.
““

„Ein Geheimniß,wenn ih fragendarf?//: fielder Baronet ein-

Sein Wirth antwortetenihtgleich;dann bli>teer feſtauf den Ba-

ronet und ſagte:„Ein ſchlimmerFall,wenn er ſichbewahrheitet—

einvorſäßliherMord — Sie ſehenmih mitBetroffenheitan, Freund
Brandon? Es if wie ihſage— einVerbrechen,das ſeitgeraumer
Zeitin unſererfriedlihenGrafſchaftnichtſtattfand.Doch iſtdies
noh nihtdas Schlimmſtebei der Sache. Der Angeklagteiſtein

Edelmann— einMann von Vermögen — uns Beidenwohlbekannt,
ja fogarverwandtmit Einemvon uns —‘“
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Dex Baronet ſtußte:„Jſt Suſanne Aſton denn ſeineAnklä-

gerin?fragte er.

Sie iſt's.
¡Und iſtihreKlagewahrſcheinlich?iſ ſiebeweiskräftig?
¡Die erſtedieſerFragen,‘antworteteCompton, „beantworte

ih mit „Ja‘’,dieletteremit „Keineswegs“.So bleibtdas Nächſte,
was ih zu thunhabe,dieMühwaltung, zu unterſuchen,ob dieAn-

klageſihaufBosheitoder aufJrrthumgründet;denn der Klägerin
ihrevorgefaßtenMeinungengeradezuwegredenzu wollen,erwiesDamir alsvergeblicherVerſuch.‘“

„So thunSie Ihre Pflicht,Freund,“fielderBaronet ein,der
an nichtsArgesbishergedachthatte.„Wohl mag es Ihnen in einem

Falle,der,wie Sie ſagen,ſo ganz beſondersiſt,um ſo peinlicherwer-

den; dochSie ſindfürJhreAmtsführungJhrem Vaterlandeverant-

wortlich,und keínePrivatrü>ſichtdarfSie hindern— aber,Gott des

Himmels!‘/ riefex in plötzlichſichänderndem Tone, indem er nach
einem Seſſelgriff— „„wie wird mir? Mir iſtals fieleeine Deke

von meinen Augen — Compton! Compton! am Ende bín i< der

entwürdigteVerwandte uNSEEN
— und meine Gattin=

tneinearme Honoría—

„FaſſenSie ſih,Bra nE ſagtederRichter— „vielleicht
erſinnenwir einenMittelweg—“

„Keinen/ Six, keinen!“ riefBrandon lebhaft.¡Mag die

{<mähli<eKlageſihnun aufBosheitoderMißverſtändnißgründen,
immer muß RiíingulfDaubigny ſichvon derſelbenreinigen,muß
es um ſeinerſelb, um meinet-,um allerſeinerVerwandten und

Bekannten willen.Muß, ſagteih? Er wird es, hätt"ih ſagen
ſollen.Zwar war er ein ausſchweifenderMenſch,ein eiſenherziger
Feind,eintyranniſcherGatte und ein falſcherFreund;doh ſo l<
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Klage geht zu weit — in ſolhemPunktemuß Daubigny unſcul-
digſein— und ex iſt's.‘

Ì

Kein vernünftigerMenſch wird dieſeJhre Anſichtbeſtreiten
wollen,Sir Brandon,“ ſagteRichterCompton; „drum dürftees

gerathenſein,daß Sie ſelbſtdieKlägerinabhörten,vielleichtſindSie

auf der Stelleim Stande ſieſozu widerlegen,daß — —““

¡Ih willſiehören, ‘“ ſagteder Baronet,„dochniht,um ſiezu

beſchwichtigen.WirftSuſanne nur den leiſeſtenVerdachtaufden

Brudermeiner Gattin, ſo muß ih das ernſteſteVerfahrendes Ge-

rihtshofesin Anſpruchnehmen; denn ein Fle>en bleibt,was ex iſt,

auh wenn ein Mantel, und wär's ein Königsmantel,ihnbede>t;z
und die Schande behältdie Oberhand,ſo langederſelbenichtrein

weggewaſchenward,
‘/

Der Baronet wollte das Zimmer verlaſſen,als ein Pochenan
der Thür deſſelbendas hurtigeEintretendes SchreibersJa>ſon
meldete,der mit leichterVerbeugunggegen Brandon um Erlaub-

nißbat,und dann ſeinemPatroneinigeWorte in'sOhr flüſterte.

„Seltſam,höchſtſeltſam!“riefCompton — „FührenSie ihn

herein,Ja>ſon — Bleiben Sie doh, wertherBaronet, ih bitte,

Suſanne mag ſpäterhinIhnen — —““

SchreiberJa>ſon führtein dieſemAugenbli>einenMann von

ausländiſchemAnſehenherein,auf deſſenGeſichteman Züge tiefen
Kummers wahrnahm.

„VergebenSie meine Zudringlichkeit,
‘/ ſpracher, „wenn ih

vielleichtzu übelgewählterStunde Ihr Amt in Anſpruchnehme,Herr
Oberrichter;aber meine AngelegenheitleidetkeinenAufſchub,//Da
der Mann dieſeWorte keineswegesmit der GeläufigkeiteinesEin-

geborenenvernehmenließ, winkte der Richterihm zu, als wollteer

ihn zu gemächlichemWeiterſprechenermuntern.Der Mann fuhr
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fort: „F< komtmneaus dem Gaſthofezun ſ<hwarzenLöwen in M***,

wo ih währendder jüngſtverfloſſenenzehnTage mit Beſorgnißdie

Nü>kehrmeines Herrn, des ParticuliersHoward, erwartete,mit

welchemih vor etivadreiMonaten nah Englandkam. Mein Herr
verließM*** ohneBegleitung,da er jedo<ſeineRü>kehrnichtge-
nau vorherbeſtimmthatte,machteſeinverlängertesAusbleibenmir

anfänglichkeineSorgeweiter;alleindenkenSie ſih meinen Schrek-
Éen,als ih geſterneinen mir Unbekanntendas Pferddes HerrnHo-
ward reitenſah,und vow eber jenemReiteraufmeine Anfragever-

nahim,daß mein unglü>licherHerrnichtmehr am Lebenſei.“Dem
FremdenſtandenbeidieſenWorten Thränen in den Augen.

„„BeruhigtEuch,‘ſagteHerrCompton, „SeidIhr feftüber-

zeugt,daß jenesPferd—‘/

¡Das meinés Herrnwar?’ fielder Fremdelebhaftein: „Aller-

dings,Sir; mein Herrbrachtees mit aus Andaluſien;ih kann's

beſhwören.“/
In derm Falle,‘ſagteder Richter,„fürcht?ih allerdings,daß

Ihr Euern Herrn verloren habt.Und was kann ih unter ſotrübſe-
ligenUmſtändenfürEuch thun?“

Viel, Sir,‘ war dieAntwort: „HerrHoward trugJuwelen
von unertneßlihemWerthe,und höchftanſehnlicheGeldſummen in

Papierenbeiſih;und ih haltemih für diegehörigeVerwendung
dieſerReichthümerverantwortlich,indem ih michfeitlängererZet
im Beſitz‘einergerichtlichenAbſchriftdes Teſtamentsmeines Herrn
befinde.‘‘

¡Und Jhrxkönnt erforderlichenFallesauh dieſeUmſtändebe-
eidigen?‘/

¡(Ganzgewiß,HerrOberrichter,Jh war zugegen,als mein



329

Herr vor ſeinemWegreitenaus M*** ſichmit den Juwelenund den
= Geldſummenverſah.‘“

Z

¡SagteEuer HerrEuh, weshalber ſo werthvolleGegenſtände
mit fichnahm?

„Unſtreitig,Six. Die Juwelen wollteer einem Freundeîn der

Nähezuſtellen,fürdieGeldſummeſihin der Umgegendankaufen.“
,-Nannteer den Namen jenesFreundes?‘/

„Nein,Sir.‘

„Könnt Jhr die von ihm mitgenommenenJuwelen beſchreiben2‘

¡Auf das Genaueſte,‘“’ antivorteteder Fremde: „Ein Käſtchen
von altmodiſcherForm, aus Elfenbeingefertigt,darin zunächſtein

Halshmu> von viergrößerenEdelſteinen,diemittelſtfünfmalſieben
kleineren,in Form einesSternes eingeſeßtenDiamanten, eineKette

bildeten;ſodanneinHaarſhmu> — —“‘

„Könnt Jhr auh das beſchwören?‘fragteBrandon haſtig,der
bisjeßtgeſhwiegenhatte.

¡Ohne Weiteres,mein Herr,‘’ antwortetederGefragte:„„ Jh
hattejenesShmud>käſtchenoftin Händen;und überdiespflegtemein
Herr,aus irgendeinermir unbekanntgebliebenenUrſache,wohlſtun-
denlangvor demſelbenzu ſißen,und es unter heftigenGemüthsbe-
wegungen zu betrachten.‘

Z

o

Das iſteineſeltſameGeſchichte,‘“ ſagteder Richter;„doh will

ih nihtglauben,daß Jhr uns Unwahresberichtet.
‘

Ehe derFremdehieraufentgegnenkonnte, fragteihnderBaro-
net,ob er ſihna< den näherenUmſtändenvon dem Abſterbenſeines
Herrn erkundigthätte.

¡Man ſagte mir,der Eignerdes mir wohlbekanntenPferdesſei
aufdemGute einesEdelmannes geſtorben,derſichDaubigny‘nennt
und in hieſigerGegendwohnt;daß mein Herrin beßterGeſundheit
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ſihſchlafenlegte,und andernMorgenstodtim Bettegefundenward,Da ih nun vernahm,daß das BeſibthumDaubignyunter Ihre Ge-rihtsbarkeitgehört,ſoeilteih —““

Der Baronetſtandauf und ſchritterſichtlichbewegtauf und ab,währendRichterCompton dem Fremden in dieRede fiel,indem erſadte:„Obwohles wahr iſt,daß einFremder,dex in dieſerGegendreiſete,beidem Edelmanne,den Jhr nanntet,einfprah,übernacteteund anderen Morgens todt im Bette gefundenward, kann jenerSremde doh ſhwerlihEuer Herrgeweſenſein,indem fichunter denEffekten,dieum und an dem Todtenbefindlichwaren, nur einRingvon einigemWerthe— -
-

„ErlaubenSie mir,Sie au unterbrechen,Sir! ‘/ ſagtedetMannmit vielerLebhaftigkeit:„, Ih bin mit meinem unglü>lichenHerrneilfJahrelangvon Perſienbis Andaluſiendie Welt durchſtrichen,Und habein allenStänden Schurkenkennengelernt;und dieJuwe-len tneinesHerrnfindkoſtbargenug, um dieHabgierjedesGaunersverlo>enzu können.‘/
z

,7D Gott! das iftzu viel!‘- riefder Baronet faſtkFreïſhend,¡Übrigens,
‘-

fuhrder Mann fort,¡dürftehierleichtzu verfah-ren ſein»Der Verſtorbeneiſtnoh nichtſeitſolangebegraben,daßdie Leichenihtwiederaus ihrerGruftgenommen werden könnte.Beſtätigtſichdann mein Verdacht,ſo würden um ſo eherSchrittegethanwerdenkönnen,Abhandengekommeneswiederherbeïzu ſchaffen.“/FolgendenTagesward derBegrabenevon dem Diener deſſelben,den unſereLeſerbereilsunter dem Namen Tomaſi kennen,fürdiePerſonEdmund Howards erkannt. Auchwax dies nihtdas ein-digeReſultatder Graböffnung;denn als Tomaſi, UngeachtetdesWidÄwillens,den dieUmſtehendendabeibli>enließen,fichdichtüberdieLeicheſeinesHerrnbüdte,bracher plöglichin einſolautesJam-

«
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mergeſchreiaus,daß alleAnweſendedadurcherſchüttertwurden. Dann
ſchiener ſi über irgendeinenUmſtandausſprehenzu wollenzals
er aber aufſhauenddem Bli>e Daubignys begegnete,der beider

Gruftöffnungdurchaushattezugegen ſeinwollen,hielter an ſich,
ſtarrtenohmals dieLeichean, - wendete ſih dann mit ſ{hmerzlicher
Geberdeab, und begehrteeinegeheimeUnterredungmit dem Ober-

rihter.Sie ward ihm; jedo<über das Verſchwindender Juwelen
und Geldſummenverbreiteteſihnihtdas mindeſteLicht.Nach we-

nigenTagen aberſaß Ringulf Daub igny gefangen,um wegen

abſichtlichbegangenenMordes zum Verhöregezogen zu werden,

Fünftes Kapitel.
——— „Böſes Thün wird kund,

Läg'sauch'verſte>tin Erdballs tiefſtemShlund!“
(Shakſpeares„Hamlet“,überſ.v. Bärmann.)

Aus dem HauſeSir Williäm Brandons war mittlerweile
alleFreudigkeitgewichen.Die unglülicheSchweſterdes ſo ſhmäh-
li angeflagtenDaubigny war in einenZuſtanddes beklagenswer-
theſtenElendsverſeßztworden. HonoriíaBrandon hatte-nichtein-
mal den Troſt,ihrenKummer in den Buſen ihresGatten auszu-
ſchütten,denn ſiewußte nur allzuwohl, daß der Pfeil,an welchem
ihrHerzblutete,auh ihnverlegthatte;und wenn Honoria ihre
ſculdloſeNichte,die zarteBarbara Daubigny unter Thränen

AA Arme ſ<loß,fühlteſieum ſo bittererdieGrauſamkeitihres
eſchi>

Manhatte dieZeugenin der düſterenGeſchichteeinzelnund in
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aller Stille abgehört, die Ausſagenderſelbenſorglihgeheiingehalten,
ſo daß die öffentliheNeugierauf den AusgangdieſesRechtsfalles

ganz beſondersgeſpanntwar; indemein Mord zeitherin der Graf-

ſchaftzu den ſeltenſtenEreigniſſengehörthatte,und überdiesdie

{<wereAnklageſihgegen einen ſo au®gezeihnetenMann, als Sir

Ringulf Daubigny, den RepräſentanteneineraltadeligenFamilie
und den BeſigzerbedeutenderGrundſtüe richtete.

Die Aſſiſenſtadt
*** wimmelte von Herzugeſirömten,denn der

Tag des Verhörs war angebrochen;Richterund Anwalte“ hattenſich

zu früherMorgenſtundeverſammelt,und der Lord Oberrichterwar

einMann von ſtrengerRedlichkeit,angeborenerMilde, unermüd-

lier Geduld, und einerder erfahrenſtenund tiefbli>endſtenRechts-

gelehrtenſeinerZeit.
Die Geſchworenenhattennah den ihnenmitgetheiltenZeugen-

ausſagenBetreffsder VorklageuntereinanderernſteDebatten gee

habt,und endlich,jedo<hnur unter der Überzahlvon Einer Stimme

den Angeklagtenfür anklagbarerkannt. Der Kronanwalt trug, da

die Beweiſe ſi als höchſtunzulänglichgaben, daraufan, das Ber-

hörbis zur nächſtenSißungzu verſchieben,um unterdeſſenvielleicht
wichtigereZeugenbelegebeizubringen,alleinder Anwalt des Beklag-
ten, neben welhem derBaronet William Brandon ſeinenSis

genommen hatte,wies dieſenAntragzurü>,indem wenn, wie er

hoffte,dieKlageſihgrundlosergäbe,die Schmachderſelbenlängſt
ſchonallzulangean ſeinemClientengehaftethätte,Der Oberrichter

befahlalſo,daß Ringulf Daubigny vor dieSchrankengeführt
würde. >

Die Erwartungder Menge, welcheden Gerichtsſaalfüllte,ſtei-

gerteſichjeztbis zur Peinlichkeit,indem Neugierſichdergeſtaltmit

Schauermiſchte,daß ſiefaſteinenganz neuen Charakterannahm.
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Kein Flü�tern, kaum ein Athomzug ward gehört, als der Gefangene
vortrat ; ſoforthaftetenAllerBlickeaufihn,ſo daß daskühnſteHerz
davorhätteerſchre>enmögen. Daubigny zu>tejedoh mit keiner

MuskelzeinenAugenbli>langrötheteſicheinwenigſeinehohe,bleiche
Stirn,dochdieſerAnflugverſhwandalsbald.Nachdemder Vorge-
führteſichhochachtungsvollgegen ſeineRichterverbeugtund mit cinem

flüchtigenSpottlächelnauf den Baronet gebli>thatte,ſchluger die

Arme unter einander,und ſtandkeine8wegesals einVerbrecher,ſon-
dernin Miene und Geberde als ein Beleidigterund Gekränkterda.

Er war in Trauer gekleidet,und hieltin der Hand ein feinesweißes

Taſchentuch, mit welchem er zu Zeitenſichdas Haar von derStirn

ſiri. Auf ſeinemGeſichtelagkeinZug,dex nichteineStudie hätte

abgebenkönnen;und obwohlin ſeinedunkelnLoken fichbexeitsein

wenigGrau miſchte,ſchiendies doh mehr Folgevon BVekümmerniß
und längeremAufenthalteunter fernenHimmelsſirichen,alsWirkung
der Zeitzu ſein.Seine Lippenwaren ſoweniggeöffnet,daß man

es kaum bemerkenkonnte,dochhätteman ihnmehrin derNähe be-

obachtenkönnen,ſowürde man wahrgenommenhaben,wie ſ{were,
ſeufzendeAthemzügeſi< dur<hjeneÖffnungBahn machten. Jn
überraſchendemWiderſpruchemit der Ruhe aufſeinemGeſichte-ſtan-
den dieVli>e,die er aus halbgeſchloſſenen,lauerndenAugenumher-
{leichenließ,um die Stimmung und Wünſche der verſammelten

Menge einzuſaugen,fodaßman, wenn man jeneBli>e verfolgthätte,
wohl erkannthabenmöchte,wie des AngeklagtenRuhe nur ine er-

künſtelteÄußerlichkeitwar. Kaum eineMinute verfloßin derman
die eben angedeutetenBeobachtungenhätteanſtellenkönnen,alsdem
Gefangenenvon dem Gerichtshofedie herkömmlicheFrage„vorgelegt
ward: „Schuldigoder nihtſchuldig?“

Daubignyrichteteſichzu ſeinerganzen LängeindieHöhe,als
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verhöhnte er die unnüße Anfrage, - und antwortete, indem er die Feſ-
ſelnan Händenund Füßen klirrenließ:„, Nichtſchuldig!‘Und die

Wirkungdes feſtenTones, womit er dieſeWorte ſprach,war ſoge-
waltig,daß er faſtin jedemHerzenſeinEchofand.

Der Klage- Anwalt erhobſih,um ſeineRede an die Geſchwore-
nen zu halten.Nach den gewöhnlichenEingangsformelnfuhrer fort:

„„Nimmer,meine Herren,iſtmir in meiner vieljährigenAmtsführung
ein ſoaußerordentlicherund dunklerFall,als der vorliegende,aufge-
ſioßen.Jh bin nichtnux genöthigtden Gefangenenvor den Schran-
Ten als das Haupteinerunbeſcholtenenund hochachtbarenFamilie,
als den Erben anſehnlicherBeſikthümerund als einenMann von

Bedeutungund Auszeichhnunganzuerkennen,ſondernmuß überdies

einräumen,daß BeklagterhinlänglichesVermögen beſißt,um allem

menſchlihenErmeſſennah weit über ein ſoſcheuslihesVerbrechen,
als das des Mordraubes if,erhabenzu ſeín.Dennochiſtes gewiß,
daß der Verſtorbenean eben dem Morgen des Tages,an welchem
er die Wohnung des Gefangenen beſuchte,ein Bedeutendes an Ju-
welen und Geldpapierenbei ſih führte,und daß nachſeinemAbſchei-
dentnihts von dem Allen,eineneinzigenFingerringausgenommen,
an ihm gefundenward. Dagegenbin ih verpflichtetzu bemerken,
daß von dem vermißtenEigenthumenichtdie geringſteSpur aufden

Beklagtenhinweiſet.Der.Anwalt des Gefangenenwird behaupten.
wollen,daß aufSeiten ſeinesClientendurchauskeinMotiv derBos-

heitoderRache als möglicheAnreizungzu ſo ſchwarzemVerbrechen
habeobwaltenkönnen,indem es durcheidliheZeugenausſageerhär-
tet wordeniſt,wie der Verſtorbeneals völligFremderbeidem Be-

klagteneingeführt,auh von dieſeinals ſolcherempfangen,und über-

diesnachſeinemerfolgtenHiyſcheidenvon all’den Vielen,die ihn
ſahen,durchausnichterkanntward; alleinih bin zur Genügebereit,
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das Fäl�chliche ſolcherBehauptungdarzuthun,indem dieZeuginSu-

ſanne Aſton beſhworenhat, der unglü>licheVerſtorbenehabeihr

vertraut,wie er ganz eigentlihſi< zu dem Herrnhauſevon Dar

bignybegebenwolle,um ſihdem Eignerdeſſelbenperſönlichkund zu

geben.DieſelbeZeuginhat erhärtet,daß der Verſtorbeneam Mor-

gen ſeinesTodestageseben diejenigenwerthvollenEffektenbei ſich

irug,derenVerſchwindennichterklärtwerden kann. Dieſeund meh-

rere andere von beſagterZeugineidlihbekräftigteAusſagenmachen

es nothwendig,ſowohlum der Gerechtigkeitwillengegen das Publí-

kum, wie gegen den Beklagten,einegerichtlicheUnterſuchungdes-

halbvorzunehmen.
‘/

:

Als des gelehrteAnwalt hiereinweniginnehielt,ſli der ver-

ſiohleneBli> des Gefangenenabermals im Kreiſeumher, während

ein leiſesKlemmen ſeinerLippendie Verachtunganzudeutenſchien,
mit welcherer die Klageund die unhaltbarenGründe, worauf man

dieſelbeſtüßte,anzuſchenhätte.

„Der verſtorbeneEdmund Howard, meineHerrenGeſchwores
nen,‘ nahm derKlage-Anwaltwiederdas Wort, „„war vor mehre-
ren, i< glaubevor a<tzehnJahrenPfarreraufdem Dorfe des Gu-

tes Seymour in dieſerGrafſchaft;einjungerMann von einnehmen-
dem Äußeren,feinenSitten,und unaufdringlicherFrömmigkeit.Er
und der Beklagtebefandenſi< damals um einer Dame willenin

einerNebenbuhlerſchaftunter ſehrverſchiedenenBeziehungen.Leßte-
rer war wohlhabendund einflußreih;Erſterermittellosund unge-
kannt. Die Dame — ebenfalls{on verſtorben— ward dieGémah-
lindes Beklagten.Man kann nichtgeradezubehaupten,daß ſiees

dur Zwangward,dochift,wie ih fürchte,Grund zu derBehaup-
tungvorhanden, daß fiedurchabſichtliheEntſtellungder Wahrheit
zu dieſerVerbindunghingeleitetworden ſei.Zur ZeitihrerVerlo-
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burg mit dem Beklagten gelangte der unglü>lichere Bewerber utn

ihre Hand auf unvorhergeſchenemErbſchaftswegezu einem höchſtbe-

deutenden Vermögen,und verließ,unfähigden Anbli> Derjenigen
zu ertragen,die er geliebtund verlorenhatte,ſofortdieGegend,ohne
eineSpur zu-hinterlaſſen,wohiner ſichbegebenhabenmöchte.“

„Jh muß jeht,meine HerrenGeſchworenen,Jhre ganze Auf-

tnerkſamkeit..aufden Umſtandrichten,daß bei dem damaligenlezten
Zuſammentreffender beiden Nebenbuhler, der Beklagte,wie ſolches

durchbeſchworeneZeugenausſagebeſtätigtworden iſt,unvorſichtigge-

nug war, ſchwereDrohungenvon einſtiger,tödtliherRache auszu-
ſtoßen;Drohungen,die freilihdurchdieplöglicheAbreiſedes nun-

mehr verſtorbenenEdmund Howard dem Anſcheinenah nichtig
blieben,da überdiescinehinlänglicheReihevon Jahrenverſtrich,daß

dieſelbenwohlhättenmögen vergeſſenwerden.“

1, Des Fernerenmuß ih auf die Thatſachehindeuten,daß Be-

Élagter,bald nah dem Ableben ſeinerGemahlin ebenfallsdas Land

verließ,ohne Zielund Zweek ſeinerReiſe anzugeben,daß er viele

Jahre fernblieb,und daß er — ein Umſtand, der nichtaußerAHt

zu laſſeni, weil er einenHauptſiüßpunktderKlageabgiebt— ſich

geraumeZeitin Welſchlandaufhielt,
„DerverſtorbeneEdmund Howard kehrte,na<hAusſage{ſei-

nes Dieners, welcherihn längerals zwölfJahreauf weitenReiſen
in- und außerhalbEuropasbegleitete,erſtvor etwa dreienMonaten

in ſeinVaterland zurü>,ordneteeinigedringendeGeſchäftsangele-
genheitenin der Hauptſtadtdeſſelben,und begabſih in das Städt-

<en M***, wo er Abends am 16. Mai dieſesJahreseintraf;jedoch,

ungeachtetder Ermüdungvon ſeinerſchnellenNeiſe,mit dem Frühß-

rothdes nächſtenTages daſſelbezu Pferdeund unbegloitetwieder

verließ,nachdemer ſeinemDienerdieWeiſunggegebenhatte,daß
as

N die
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die genaue FriſtſeinerWiederkehrungewißwäre. J< werde im

Stande ſeindarzuthun,daß der Verſtorbenebei ſeinerAnkunftin
M*** mit dem Wirthe zum {warzen Löwen eine Unterredung
hatte,welchedeutlicherwies,daß Edmund Howard dieUmgegend
des Städtchensgenau kannte,daß er ſichnah mehrerenvon ihm
ſelbſtnamhaftangegebenenFamilienerkundigte,und daß er den Ant-

worten des Wirthesniht cherbeſondereAufmerkſamkeitwidmete,
als bisdieſerihm Mittheilungenüber dieFamilienSeymour und

Daubigny machte,über welhe er dann in ſo heftigeGemüthsbe-
wegung gerieth,daß .er ohne Worte den Wirth aus ſeinerNähe
verwies.‘/

e-EidlicherhärteteZeugenſchaftlegtfernerdeninisbs,daß
der Verſtorbene,ehe er am 17. des Morgens den Gaſthofin M***

verließ,ein Käſtchenmit reichemJuwelenſhmu> und eineBrieftaſche
mit einer namhaftenSumme in Papierenzu ſichſte>te,die,wie eine
dem GerichtshofevorliegendebeeidigteLiſtebeſagt,eben diejenigen
Effektenausmachten,derenVerſchwindenbis jeztnihthaterklärt
werden können.“/

-Von M*** begabder unglü>liheVerſtorbeneſichnah der

Wohnung der ZeuginSuſanne Aſton,wo er Morgens gegen ſe<s
Uhr deſſelbenTageseintraf,bisMittagblieb,no< im Beſikeſeiner
Effekten,mindeſtensdes Juwelenkäſtchenswar, das er geöffnetder

ZeuginSuſanne zur Anſichtüberließ,und dann unter der deut-

lichenÄußerung,Haus und Perſondes Beklagten— wiewohlauf
einem Umwege durh Seymours Park— aufzuſuchen,ſeinesMyges ritt,

„(BeſtätigtiſtendlichdurcheidliheZeugenerhärtung,daßderVer:
ſiorbeneam Abend des 17, ſi<dem Beklagtengegenüberſtellte,in

BerlinerKgl,1839, Y
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deſſenWohnung dieNachtzubrachte,und am anderenMorgen todt

in dem ihm angewieſenenGaſibettegefundenward.‘/

„Nachdem ih aufſolheWeiſedargethanhabe,daß der Verſtor-
bene keinAndererals Edmund Howard war, auchzur Zeitſeines
Abſterbensſichnoh im Beſißeder höchſtwerthvollen,abhandenge-
fommenen Effektenbefand,ſhreiteih zu dem außerordentlicheren

TheiledieſesRechtsfalles,und werde klarund deutlichbeweiſen,daß
der Verſtorbenedur<Gift umgebracht.ward; obwohlder königliche
Todtenbeſchauer,der dieLeichebeſichtigte,keineSpur einesfolchen

zerſtörendenMittelsan derſelbenhatwahrnehmenkönnen. Das Gift
aber,von welchemhierNede zu führeniſt,und woran der unglü>-
liheEdmund Howard den Geiſtaufgebenmußte, war von nicht

alltäglicher,ſondeënvon höchſtſubtiler,und Gottlobin dieſemLande
unbekannterNatur; doh iſtdieſelbedurh ein erſahrenesAuge ent-

de>t und in allerihrerZerſtörungswirkungan der aus der Gruft

genomnienen Leicheerkanntworden.‘/

Allein dieſeEntde>ungund Wahrnehmung ſindkeineswegsvon
der Beſchaffenheit,die natürlichſih aufdringendeFrage zu beantivor-
tent:„Von wem ward das Giftgereiht?Vom Selbſtmorde?durch-
aus nicht,denn es ward keinGefäßirgendeinerArt,worin der To-
destrankhättegeweſenſeinkönnen,um oder an dem Verſtorbenen

aufgefunden.Auchwürde dieſerſchwerlihan ſolhemOrte, zu ſol-
cherStunde, und unter ſolhenUmſtänden,als die,aufwelchewir

hierhinzuweiſenhatten,das ſcheuslicheVerbrechender Selbſttödtung
habenverübenmögen? Wer alſoreichtedem Verſtorbenendas Gift?

e-Beidem HinſcheidenEdnmtundHowards beſtanddieHausge-
noſſenſchaftdes Beklagtenqus dieſemſelbſi,aus deſſenGeſellſchafte-
ritiund ſiebenHausleuten.Mögen immerhinüber diezweitedieſer
ebengenanntenPerſonenärgerliheGerüchteim Umlaufeſeïn,ſofolgt
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daraus no< niht, daß jene Geſellſchafterinîn dermBerdachteſtehen
müſſe,als ſeiſieTheilnehmerinan einem Mordraube. Der Einfluß
des Gefangenenauf das Gemüth eines Frauenzimmers,in einer

Stellungwie dieder Geſellſchafterindes Beklagten,muß allerdings
großſeinkönnen;doh muß erſterwieſenfein,daß Beklagterallweg
bemühtwar, ſolchenEinflußzu ſolherUnthatgeltendzu machen.“

„FerneresZeugenverhörhatergeben,daß dieHausdienerineinem

Flügeldes Hauſesſchliefen,der von den Zimmern des Beklagten,#0
wie von dem des Verſtorbenengänzlichabgeſondertiſt,während die

Gemächer, welchedie Mitte des Gebäudes einnehmen,gemeiniglih
zu Gaſtzimmerngebrauchtworden find,Nun hatteman aber,gegen

allesHerkommenîm Herrnhauſevon Daubigny,dem Verſtorbenen
keinZimmer im Mittelgebäude,ſondernein ganz anderes,dichtan

dem in italieniſchenGeſhma>e aufgepußtenGemache der Gefellſhaf-
terinbelegenesZimmer angewieſen;und dies bleibteinehöchſtauf-
fallendeThatſache.Das Haus war ledigallerGäſte,warum ward

beidem einenGaſte,derſichzeigte,von dexgewöhnlichenHausord-
nung abgewichen? ‘“

„Endlich,meine HerrenGeſchworenen,iſt,wie ih dur. Zeugen-
ausſagedarthunwerde, dur einen außerordentlichenZufall,deſſen

Beſchaffenheitih zu erklärenhabe,das Herrnhausvon außen bis ge-

gen Tagesanbruchzbeobachtetworden.“
HierklemmteDaubignyſeineLippenzuſammen,und ſtrich,ohne

zu wiſſen,daß ex es that,das Haar von ſeinerStirn zurü>,faßte
fi jedo<ſogleihwieder,und verſeßteſih in ſeinevorherigeStel-lungruhigerund unterwürfigerAufmerkſamkeit.

¡(JoſephAſton, der blödſinnigeSohn derZeuginSuſanne,
iſt

i

1m Verlaufedek vorigenWoche f{<arfbefragtworden;man hakt
Peinmittelangewendet,um. ihnin ſeinenAngabenzu verwirrenund

Y2
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irrzuleiten, doh ſinddieſelbendurchausunwirkſam,und der Knabe

iſtunverändertbei ſeinenanfänglichenAusſagengeblieben.Jn den

Fliederbuſh,von welchemaus er aufdieſerſeinernächtlihenStrei-
fereidas -Herrnhausbeobachtete,zu mehrerenMalen zurü>geführt,
hat er jédesmalgleichlautendbekräftigt,daß er den'Gefangenenund

deſſenGaſt in hellerleuhtetemZimmerunter lebhaftenGeberden am

Fenſterſah,woraus allerdingszu entnehmeniſt,daß Beide aufhör-
ten, einanderfremdzu ſein— daß, nachdemder Verſtorbeneſichzu-
rüd>gezogenhatte,der Beklagteund deſſenGeſellſchafterinnoh lange
Zeitwachblieben— daß,alsſieendlichdas Speiſezimmerverließen,
nur Ein Lichtim Hauſebrennend blieb,und zwar in dem ſogenann-
ten italieniſchenZimmer — daß nah ziemlihlangerZeitdiesLicht
verſchwandund in dem anſtoßendenGemache desGefangenenſichtbar
ward, wo zweiSchattenam Fenſtervorüberwallten — daß bakd dar-

aufdieſesGemach ſichfüreinWeilchenverdunkelte,dann das Licht
und mit demſelben--diebeidenSchattenwiederkehrten— -daßendlich
in dieſemZimmer des Beklagtenſih zweimal ein hoher, breiter

SqcakttenzwiſchenLichtund Fenſterwarf, wie „„wenn““ — nachdes

Knaben eigenenWorten — „„eineThür aufgegangenwäre“/und das

Lichtverdunkelthätte.
‘/

„So weitdesKnaben Ausſagen.Ob nun die beidenPerſonen,

welcheden Schattenwarfen,indas Zimmer des Verſtorbenengin-
gen, kann aus dieſenAngabennichtermitteltwerden,indem dieFen-

ſterdieſesZimmersauf des HauſesentgegengeſeßteSeite hinausge-
hen. Auchwird des Knaben lezteAngabe,Betreffsdes Thürſchat-
tens, gänzlichunbegreiflih,indem das Gemach des Beklagtendurch-
aus nichtsvon Gegenſtänden,vielwenigerSeitenthürenenthält,-die
auchnur einigermaßenſolchenSchattenhättenwerfenkönnen.“/

Ih ſchließemeine Klagepunkte,meine Herren,mit zweiBemer-
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kungen: Die erſteiſt,daß ſeitder Verhaftungdes Gefangenendie
Geſellſchafterindeſſelbennihthat aufgefundenwerden können; die

zweite,daß in dem Hauſedes Beklagtenvorgeſterneinfremdartigge-
formter,kleinergläſernerStöpſelgefundenward,den Sachverſtändige
fürden von einem Fläſchchenerklären,wie wohl diezu ſeinpflegen,
in denen ChemikerflüſſigeSubſtanzenaufbewahren„ die durh den

Zudrangder äußerenLuftihreKraftverlieren.Wem jedochdieſer
Stöpſelgehört,oder wozu er gebrauchtward „ läßtſichbisjeztnicht

rechtskräftigermitteln.“

Als der gelehrteAnwalt ſeinenSiß wieder einnahm,war Dau-

bigny für einen Augenbli>ſoheftigerſchüttert,daß er es kaum zu

verbergenvermochte.Der kalteSchweißlagihm aufderStirn,und

ſeineLippenbebten;denno<hgab die ihm eigeneSelbſtbezwingung
ihm balddas ruhigeÄußerewieder,womit er dieAnklagedes Kron-
Anwaltes hingenommenhatte.

Die Abhörungder ZeugenfandStatt. Zuerſtwiederholteder

Wirthzum {warzenLöwen das,was derLeſeraus dem erſtenKa-
piteldieſeszweitenBuchesunſererErzählungweiß. Der Anwalt des

Beklagtenfragtehieraufden Diener Toma ſi:„Woher könnt Ihr

überzeugtſein,daß der Verſtorbene:dur< Gift,und zwar durchein

beſonderesGiftumkam?“
e-Weilichvon früherherdieWirkungdieſesſcheußlichenGiftes

kenne!‘/

„SeidIhr eingebornerItaliener2 ‘“

Ih bin's.‘

-¡WaretJhr langeZeitin HerenHowards Dienſten?‘

-,Faſt-dveizehnJahre.
Kannte Euer HerrebenfallsdieWirkungjenesGiftes?‘
Niemals,ſovielih weiß,



342

„Mich dünkt, Jhr ſagtet,dieWirkungwäre Euchdaherbekannt,
daß Jhr ſelb in Eurer Heimathſoles Giftbereitetet— wie lange
Zeitbedarfes,um zu tödten?/“

„Ih ſagteblos, daß ih dieWirkung,nichtaber derennähern
Veſchaffenheitkennen lernte.Jh ſaheinenMenſchen,der an jenem

Gíftegeſtorbenwar, und man lehrtemi blos,dieSpuren der Ver-

giſtungerkennen.‘‘

„„FührteEuer HerrGiftvon irgendeinerArt mit ſichherum?‘
(„Ichbin feſtüberzeugt,daß eë das niemalsthat./4-

Die Hausleutedes Beklagtenwurden vorgenommen; jedo<hihre
Ausſagenreihtennihtweiter,als von der Ankunftdes Verſiorbenen

und von dem Vorfindender Leichedeſſelbenzu berichten.
¡e Jhr ſeid,wieih glaube,

‘/ fuhrdes BeklagtenWortführerzu
Suſannen fort,„die Frau einesunter Tranſpoxtationbefindlichen
Wilddiebes,Namens Aſton?“

eDie bín ih,Sir.‘‘

;

,„Und Eure Mutter war die Hexe auf dem Gute Seymour —

eineWahrſagerinoder Prophetin?Könnt’ Jhr uns nichtdas Neim-

leinherſagen,in FolgedeſſenJhr Euh wegen HerrnHowards
Wegreitenvon Eurer Hütteſobeängſtigtfühltet?‘/

Iu feierlihemTone recitirteSuſanne:

„SchloßSeymour ſtrahltvon Tugendſonnen,
Beſchämtmuß heimeinKöniggeh'n;

Wird zagendHerzdurchTrug gewonnen,

Mußeine blut’geThat geſchehn.“
Statt des Spottlächens,das der Anwalt erwartet hatte,erzeugte

das HerſagendieſerVerſeeinenallgemeinenSchauder;und um die]

ſenihrnunwillkommenenEindru> wenn möglich{uell zunihtzu
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machen, fragte der Defenſorhaſtig:„Euer Joſeph iſtblödſinnig,
mein’ih?“

Gr IS
„Machte es EuchvieleMühe, Frau Aſton,ihmſeineAngaben

einzulernen? ‘‘

„Er hattekeinenLehreraußer Gott und ſeinerUnſchuld.‘/

„BeobachteteJoſeph Tag nachTag das Herrnhausvon Dau-

bigny?‘‘
(Nein.‘

eWie langeaiſiehtEuer Mann unter Tranſportation? ‘‘

„Noch ſechsJahre,
‘‘ antworteteSuſanne, indem ſiein Thrä-

nen ausbrach.

„Auffallendbleibtes, daß HerrHoward beiſeinerRückkehrin

dieHeimathnah ſo vieljährigenReiſenEu < zuerſtbeſuchte.Wie

hängtdas zuſammen?
‘/

¡Ih war dieMilchſchweſterund treue,vertraute Dienerinder

deinHerrnHoward überAllestheuergeweſenenMiß Emmy Sey-

mour, dieals LadyDaubigny verſtarb.‘
„Und weshalbzeigteder VerſtorbeneEuch das Käſtchenmit den -

Juwelen?‘
Weil dieſemir wohlbekanntenJuwelenein köſtlicherErbſchmu>

“

der Töchterdes HauſesSeymourwaren, weilHerrHoward die-

ſen verkauftenShmu> dur einenglü>lichenZufallkäuflichan ſich

brachte,und ihn der re<tmäßigenErbin deſſelben,der Miß BVar-

bara Daubigny, zurü>erſtattetwiſſenwollte.
‘“

„„Ihrhaltetes für gänzlihunmöglich,daß HerrHoward auf

ſeinerJrrſtreifereizwiſchenEurer Wohnung und dem Herrnhauſevon

Daubignyhabe beraubt werden können;nichtwahr?‘

Ith haltees nichtfürunmöglich,dochfürunwahrſcheinlich.“
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„So meint Jhr niht, Frau Aſton,daß einwohlgekleideterFrem-
der eine willkommene Beute füretlicheumherſtreifendeWilddiebe

hätteabgebenmögen?‘/-

„Mögen auf anderen LandgüterndergleichenDiebereienvorge-

gangen ſein;aufdem Gute Seymour hat man ſeitMenſchengeden-
“Fen nichtsvon dergleichengehört.Die BeſizerdieſesGutes waren

von jeherzu wohlwollendeArmenfreunde,als daß man ihnendur
Gewaltthätigkeitvergoltenhätte.

‘/

Wir übergehen, um den Leſernihtabſichtlichzu ermüden, die
weiterenFörmlichkeitendes Gerichtshofesund heben,zum Beweiſe
wie Böſewichteoftim Stande ſinddur empörendeBerunſtaltung
derWahrheitdieoffenkundigſtenThatſachenzu verdrehenund zu ent-

ſtellen,Folgendesaus der VertheidigungsredeRingulfDaubig-e
nys heraus:

¡Meine HerrenRichterund Geſchworene,“ſprachderAngeklagte:

(„Ichbin des Mordes angeklagt,und von wem? Von einem welſh-

ländiſchenAbentheurer,von dem Weibe eines überführtenWilddiebes,
und von einem blödfinnigenKnaben! Jh bin des Mordes ange-
Élagt,und weshalb? Weil einReiſenderAbends in mein Haus kommt
und meine Gaſifreundſchaftin Anſpruchnimmt — weilih, alsHerr
dieſesHauſes,jenemFremdendas erſtebeſtemeinerZimmer ein-

räume —- weil dieſerFremdeauf geheimnißvolleund unerklärliche
Weiſe plötzlichſtirbt!— Meine Herren, reißtein Mörder einerneu-

gierigenund forſchendenMenge die Thüren ſeinerWohnung auf,
um. dieLeiche,die dur ihnzurLeicheward,in eben dem Bette und

in eben derStellung,worin ſiees ward, öffentlihzur Schau zu ftel-
len? wird ein Mörder der Gruftöffnungdes von ihm Getödteten

beiwohnen?wird ein Mörder felchenAnbli>ſcheuenoderniht? Und

angenommen, derBegrabeneſiarbam Gifte,muß ih es denngewe-
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ſenſein,der es ihm reihte?Ih hieltmicheineZeitlang
in Ftalièn

auf, das man für das VaterlandjenesGiftes
erkanntwiſſenwill;

war denn der Verſtorbeneetwa nichtgleichmir langeZeitaußer

Landes? wax er nichtvielleichtlängereZeitals ih in Welſchland?

Einer der Zeugen,die Suſanne
Aſton nämlich,hatqusgeſagt,daß

der Verſtorbeneſi ihr,Betreffsdes Todes
der Lady Daubign ye

in höchſtbetrübterGemüüthsſtimmunggezeigthabe;was iſtalſowahre

ſcheinlicher,als daß ex ſelbſtin eínerAnwandlungvon verzweiflungs-

vollerSchwermuthſichden Tod gab? ZweiZeugenbekräftigten,
der

Verſtorbenehabezur Zeitſeines
Todes höchſtwerthvolleEffektenbei

ſihgeführt.Wo iſtdenn, möchteih fragen,dieſerReichthum,
von

welchemkeineSpur aufgefunden
werdenkann? Soll ih eben ſo zum

Diebe als zum Mörder herabgewürdigtwerden? Beliebees Ihnen

zu erwägen,meine Herren,daß, obwohldas Auge der Bosheitmich,

mein Gehen und Kommen und meine Hausgenoſſenbelauſcht,man

doh nichtdie geringſteSpur von des-VerſtorbenenvorgeblichenEf-

fektenan mir oderbeimir hatfindenkönnen, und daß das Gerücht,

ivieſchmählihes auchmit mir und meinem Namen umging-do)

nimmer hatbehauptenmögen, man hätteGiftirgendeinerArt
bei

mir wahrgenommen!Und welcheBedeutung kann auf ein Stöpſel-

chengelegtwerden,das ih nieſah,als eben hier,
und das in einem

Hauſegefundenworden ſeinſoll,wd kürzlichHunderteungehindert

aus- und eingegangenſind?Der Verſtorbenebrachtefaſtden ganzen

Tag, bevor er am Abend deſſelbenzu nir kam, in der Waldumge-

gendzu — war in jenerGegendſeinvorgebliches
Beſizthumetwa

niht in größererGefahr als unter meinem wirthlihenDache? —

Alle gegen michvorgebrachteKlagenſinddurchaus
von höchſtſhwan-

fender,nicztsbeweiſenderNatux
— bis aufEine,nämlichdieKlage

des plöglichenVerſchwindensmeinerHaushälterin,womit man die
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Ausgeburt eines blöd�innigen Gehirns, die Angabe von verdächtiger
Lichterbewegungin meinem Hauſe,unterſtüßenmöchte.Wenn ich

auh Gründe hatteein ſhwachnervigesFrauenzimmerwenn möglich
vor Einſchüchterungund PeinfragenDerer zu bewahren,dieentſchlofe-

ſenzu ſeinſcheinen,tneinengänzlichenUntergangherbeizu führen,

ſo erfordertdoh mein Verlangennah Gerechtigkeit,daß jeneDame,

die übrigenskeineswegsentwicheniſt,ſondernſih unter der Obhut
meines Anwaltes befindet,mir gegenübergeſtelltwerde. Von ihr,
meine Herren,werden ſiehören,daß derFremdewünſchte,ſizeitig
zur Ruhe zu begeben,und daß er ſolchesthat— daß von dem Au-

genbli>ean, in welhem er ſi zurü>zog,ih ihnnihtwieder ſah,
bevor mir nihtmein Diener folgendenTages frühden unerwarteten

Todesfallangezeigthatte.“—

Nach beendigterRede des Beklagtenward deſſenGeſellſchafterin
vorgeführt.Biondina mußte jeztihrerſeitsGegenſtandder allges

meinen, geſpannteſtenAufmerkſamkeitwerden. Wie Daubigny
“

trugauh ſieTrauerkleider,und ihrlangerſchwarzerSchleierhob

ihrefeinen,ſchönenGeſichtszügenur um ſo mehr hervor. Bleichund

bebend hieltſieſicham Schrankengitterfeſt,bis die ihrvorzulegen-
den Fragenan ſiegerichtetwerden würden. Dann ſtieghoheNöthe
ihrin Wangen und Stirn,und eineGluthvon mit Schaam gemiſch
tem Schre>enbrannte in ihrengroßen,dunkelnAugen. Jhre Aus-

ſagenſtimmtenbis aufdas lezteWort des Beklagtenvollkommen

überein.—

Merkwürdigwar es,daß der LordOberrichterwährenddes Vet»

hörsderDame ſihhöchſtungeduldigwies,als erachteteer dieſeVev-

nehmung für völligüberflüſſig.Alleindas ſchiennur ſo. Er war

ein tiefbli>enderMann: Die Ausſagendes Blödſinnigen,manche
währendder gerichtlichenVerhandlungenvon ihm wahrgenommene
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Uriſiände, beſondersaber dieHurtigkeit, mit welcherder Beklagte

ſeineVertheidigungsredegehaltenhatte,hieltenihn
währenddes Vere

hörs der Dame angelegentlichbeſchäftigt.Der Umſtand, daß eben

dieſeDame, weilſiebeiden bisherigenGerichtsverhandlungennicht

zugegengeweſenwat, durchausnichtwiſſenkonnte,
wie vieloderwie

wenigvon den Bewegungen Daubignys
und ihrerſelbſtnachdem

ſieam Abendedes AbſterbensHowards
das Speiſezimmerverlaſſen,

zur Sprachegekommenwak- beſtimmteihn, eineneßztenVerſuchzu

machen,das Problemdes zweimal
von dem Knaben geſehenen,hohen

und breitenSchattenzwiſchen
Lichtund Fenſterim Zimmer des Be-

Tlagtenaufzulöſen.
Da es in ſeinemIntereſſelag,eherzu beſhzwich-

tigen,als zu beunruhigen,und o ſeinenFragenan dieVorgeforderte

einenAnſirichder Gleichgültigkeitzu geben, redeteer dieGeſellſchafe

terinDaubignys in einem Tone an, der ‘mehrdaraufhindeutete,

als fragteer aus Förmlichkeitin ſeinerAmtsverwaltung,-feineswegs

aber aus Drang der Umſtände.

„„JhrwertherName,“ ſprachalſoderLordOberrichter,„iſtwein

ih ret vernahm—?“

„Viondina Varelli.‘

„AlſoJtalienerinvou Geburt?‘

„Venetignerin.‘/

„Sie beaufſichtigendoh {on ſeitlängererZeit
die häuslichen

Angelegenheitendes Gefangenen?‘
„SeitmehrerenJahren.“
„Sie und HerrDaubigny befandenſich,wie ih glaubeverſtan-

den zu haben,in des LeßterenZimmereinige
Stundennachdemder

Fremde ſichzu Bettebegebenhatte?“
„Wir befandenuns dort.“

„Ohne Licht,wie ihhörte?
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eKeineswegs. Es brannte jedo<h nur Ein Licht.“
„Und wo hätte das geſtanden,Signora?‘/

„Es ſtandmitten im Zimmerauf dem Tiſche.“
„Ward dieKabinet-,oder Schrank-,oder Alkoventhür,wie Sie

fienennen wollen,în jenemZimmereinmaloderzweimalgeöffnet?“
Zweimal.‘
„DieſeThür befindetſih,mein”ih,re<tsvom Fenſter?“
Nein, links.“

¡Sie öffnetenſieſelb? oderſahenSie blos,E HerrDau -

bigny ſieöffnete?‘
Ih ſelbſtöffneteſienie.‘

¡Ganz richtig;-denn Sie hattenniemalsden Schlüſſeldazu?‘
¡Niemals!‘/

„„Werhattedenn den Schlüſſeldazu?“
JederzeitSir Daubigny.“

Î „AlſoeingeheimerVerſchlagin dem Zimmer desGefangenen!
‘/

riefder Lord Oberrichter,indem er den Gerichtsdienerneinen bedeu-
tenden Wink gab, ſo daf etlichevon dieſenſih entfernten.Dieſe
Worte und Winke wären zu dem entſeßlihenMomente, derſeitBe-
antwortungſeinerjüngſtenFrageeingetretenwar, durchausnichter-

forderlichgeweſen,denn alsBiondina Varelli,indem ſieden Na-
men „Daubigny“ nannte,hinüberbli>te,ſtanddieſerals eine

ſchauerliheVerkörperungderVerzweiflungsangſtda. Kalte Tropfen
waren auf ſeineStirn getreten,ſeineAugenwieſenſichwie verglaſt,
ſeineLippenwaren blau und bebten, die Hände hielter gewaltſam.

geballt;ſeinganzesÄußereswar das eînesMenſchen,fürden esauh

nichtdiekleinſteHoffnungmehr giebt— in ſeinenverzerrtenGeſichts-
zügenlas man nichtSchaam, noh Furcht,— ſondernman ſahdarin
das Bild plöglihwie zu SteingewordenerüberführterSchuld,
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Kaum war der bange Bli> der Venetianerinauf ihn gefallen,

als dieſemit einem entſezlichenGekreiſchder Angſtzu Boden ſank.

Sie erwachtenimmer wiederaus dieſerOhnmacht.Der Schre>,wil-

lenloszur Verrätherindesjenigengewordenzu ſein,den unter allen

Anweſendenſieam wenigſtenhätteverrathen
wollen,hatteſieaufder

Stellegetödtet.
Es wax unterdeſſenMittaggeworden; man wies den Geſchwore-

uen ihrverſchloſſenesZimmer an- und {ob die Gerichtsſizung#9

langehinaus,bis dieentſendetenDiener zurü>gekehrtſeinwürden-

Die Durchſuchungdes Zimmershatte
dieEntde>ung und Sprengung

eines die ganzeHöhe des GemachesDaubignys einnehmenden

Wandſchrankeszur Folgegehabt,deſſenFugen
mit bloßenAugen

aum hattenwahrgenommen
werden können. Wie devLeſerſichnuns

mehr leichtwird vorſtellen,hattendieAbgeordneten
diebishexvers

mißt geweſenenEffektendes verſtorbenenEdmund Howard in die-

ſem Wandſchrankegefunden,
und legtennun dem Gerichtedas be-

kannte,vielbedeutendeElfenbeinkäſtchenmit dem Exrbſchmu>e,eineng-

geſchriebenesReifetagebuch,eineBkieftaſchemit einergroßenSumme

in Geldpapierenund dem gerichtlihverfaßtenTeſtamentedes Ver-

ſtorbenen— zuſammteinem offenenFläſchchenvox, aufwelchesniht

nur dex gefundeneStöpſelganz genau und ſhraubenähnlichpaßte,

ſondernin welchemſihauchbeinachherangeſtellter
Untexſuchungge-

ringeÜberbleibſelvon Giftebefanden.

Niedergedonnert“durchdieſelaut und unwiderruflichgegen ihn

zeugendenBeweiſe,fankRingulf Daubigny
vor ſeinerÜberfüh-

rung zuſammen.
— Ohne das Stöpſelchenund ohnedíe Quexrfrage

des Lord Oberrichtershätte,ungeachtetallerzuſammentreffendenZeuo

genausſagen,dennocher vielleichtſeinerböſenSacheeinenvon ihm-

wenn auh nichtvon der Gerechtigkeitund Wahrheit,gewünſchten
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Ausgang zu geben vermocht. Jeßt war der treue Diener Tota ſi
keinAbentheurer,Suſanne Aſton keinemuthmaßlicheGenoſſinwild-

diebiſherWaldritter mehr; und der blödſinnigeJoſeph gingaus
dieſemmerkwürdigenRechtshandelwie ein Gotterleuchteterhervor.

Ringulf Daubigny büßteſeineUnthatnah dem geſeßlichen
SprucheſeinerRichter.—

Der Mond hingin bleichgelbemLichtehoh am Himmel, als ein

Reiterauf der Heerſtraße,die von derAſſiſenſtadt***

nah dem Gute

Seymour führt,haſtigdaherſprengte.Es triebihn,denErbſhmu>,
den die weilandvieltugendſameLady Barbara Seymour neun

Bräuten und noh einerhinterlaſſenhatte,der rehtmäßigenErbin
deſſelben,der Miß Barbara Daubigny zu überbringen.Vor ſeis
netn GalopprittwichenzweimenſchliheGeſtalten,die gleichenWer

ges daherwanderten,zur Seite zurü>, Der Reiter erkanntedie

Beiden wohl,ſowie ex ſeinerſeits“ihnenkeineswegsfremdwar; allein

der zu Pferdeund die zu Fuße wechſeltenkeinWort mit einander:

es waltete auh eine gar großeUngleichheitzwiſchenihnenob, denn

der Mann zu Roſſe war der Baronet, Sir William Brandon,
und die beidenarmen Fußgängerwaren Suſanne Aſton und deren

blödſinnige!Knabe Jofeph!

Dr, Georg Nicolgus Bärmanp-.
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Erklärung der Kupfer.
—

T,

Titelkupfer+
Wir liefern hier das treue Vild einer unläng�t verſtorbenenFür-

ſtin,die ſchonals leiblicheNichteFriedri<s des Großen ein hiſto-

riſchesJntereſſeanſprechenkönnte,wenn ſieniht,abgeſehenvon die-

ſerZufälligkeit,dur den eigenthümlichenWerth ihresCharakters
eineder erfreulihſtenErſcheinungenin der hohenSphäre,in der ſie

das Schi>ſalgeborenwerden ließ,der Menſchheitdarböte. Durch

gegenſeitigeZuneigungmit dem FürſtenAnton Radziwill,aus
einem der edelſtenGeſchlechterPolensentſproſſen,einem liebenswür-

digen,dur<hKopf,Herzund Talent-gleichausgezeihnetenManne

verbunden,folgteſieihremGatten nah Poſen,als er zum Statthal-
ter des Größherzogthumsernannt ward. Hierfanddie menſchen-

freundlicheFürſtinGelegenheit,ſichdem Hange ihresHerzenszum

Wohlthunganz zu überlaſſenund,dem edelſtenBerufihresGeſchlechts

folgend,das menſchlicheElend in ſeinenverſchiedenenFormen auszu-

ſpähen,um es zu lindern,UnzähligſinddieWohlthaten,dieſieaus

eignen,nihtüberflüſſigihrzu Gebot ſtehendenMittelnunterArme und

Bedrängtevertheilte;unzähligdiearmen elternloſenKinder,dieſieauf
eigeneKoſtenzu nüzliczenMenſchenausbildenließ;was aber ihrem

ſegensreichenWirken dieKrone aufſeßte,war dieGründungdes herre
lichenInſtitutsdex Eliſabethinerinnenzu Poſen,zu welchemdieRe-
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gierung das KloſterderBernhardinerNonnen überlaſſenhatte.Nach-
dem ſichmehrerebarmherzigeSchweſtern,theilsaus Breslau,theils
aus dem KönigreichPolen,dorthinübergeſiedelthatten,nahm fichdie

PrinzeſſinLouiſe dieſernoh jebtfortblühendenAnſtaltmit dem reg-
ſienEiferan und brachtederſelbenalljährlihbedeutendeGeldopfer.
Auch nocheinzweitesJnſtitutverdanktdieStadt Poſen ihreruner-

müdlichenWohlthätigkeit,nämlicheineArmen-Speiſungs-Anſtaltfür
den Winter,ganz derhierinBerlinbeſtehendenähnlich.Außer dem

laufendenUnterhaltdieſerArmenküche,welchedie Prinzeſſinaufihre
cigeneChatoulleübernommen hatte,ſorgteſiefürAnſammlungeines
Kapitalsdurcheine alljährli<hwährenddes Carnevalsim Schloſſe
veranſtaltetenAusfpielungweibliherHandarbeiten,und diesmit ſo

gutetnErfolge,daß dieFortdauerder AnſtaltauchfürdieZulunitgeſicherterſcheint.
NächſtderAusübungeignerTugendenehrtwohlnihtsden Men-

{hen mehr, als ene bercitwilligeAnerkennungund Würdigungder-

ſelbenin Andern. DieſesLb gebührtden Bewohnern der Provinz
Poſen. Durch alle Stände verbreiteteſih bald das Gefühlder Liebe

und Bewunderung für die hochſinnigeherrlicheFürſtinund wie mit

EinerStimme ſprichtſichdieNation in dieſemGefühleüberſieaus.
Ein unvergänglichesDenkmal iſtihrin den HerzenAllererrichtet;

ſegnendwird ihrBeiſpielauchfernerfortwirkenunddie Thränen,die

man beider NachrichtihresTodesfließenſah,warenkeine ſtereoty-

pen Huldigungen,wie ſiedem Range gezolltwerden,ſondernſieents

quollender Tiefedes HerzenseinerdankbarenBevölkerung.— Mul-

tis illabonis flebilis-occidit!

TL
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Ls:

Staniſlaw Leſzezynſki.Als Kaxl XI. den Kampf mit

Rußland begonnen,und in das HerzPolenseingedrungen
war, das

damals KurſürſtAuguft von Sachſenim BündnißmitRußlandbe-

herrſchte,war Staniſlaw Leſzezynſki(im Jahre1677 zu Lem-

berggeboren)Woywode
von Poſen und Generalvon Großpolen.

AllerAugen richtetenſichaufden damals kaum 27 Jahr altenMann,

und wünſchtenſeineErhebungzum
KönigePolens,das Augu#|,den

der Reichstagabgeſebthatte,gegen
die Macht der Schweden nihtzu

behauptenim Standewar. Um Unterhandlungenanzuknüpfen,wurde

Leſzeczynſkian Karl XI. geſandt,und ſeineliehenswürdigePer-

ſönlichfeit,mit allenTugendenausgeſtattet,die einen Privatinann

nurzierenkönnen, gewann ihm balddie Achtungdes jungenKönigs,

dem Alles daran liegenmußte, einen befreundetenMonarchen auf

PolensThron zu ſchen,um ſeinenOperationengegenRußlandNach-

dru> gebenzu können. So wurde denn unter{<wediſhemEinfluß

Le ſzczynſkiam 12,Juli1704 aufdem Reichötagezum Königege-

wählt,konnteindesnichtſogleichgekrönt
werden, weilAuguſt mit

neuer Macht inWarſchauerſchienund K arl XIL.,Staniſlaws Be-

chüzer,anderweitigbeſchäftigt
war. Erſtim October1705 fanddie

feierliheKrönungſtatt,und der Friedevon Altranſtädt(1706)ſchien

ihm den ruhigenBeſizPolenszu ſichern,auf
den Augui feierlich

verzichtete,
-

IndeſſenſollteſeineHerrſchaft,währendPolendurchdie vielfachen

Verheerungender Ruſſen, Schwedenund Sachſen,die theilsals

Freunde,theilsals Feindeauftraten-
viellitt,balddur dieunglü>-

lie SchlachtbeiPultawa(1709)
enden,in der Karls X11. Glüd8-

ſern {wand und ſeinemVordringenSchrankengeſezt
wurde. Neue

BerlinerKal. 1839.
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Hoffnung zur Wiedererlangung der verlorenen Königskrone belebte

Auguſt; auf die UnterſtüßungRußlands,das ſeinengefürchteten
Gegnervernichtethatte,konnteer rehnen,und Staniſlaw Leſz-

czy nſki,der ſeinemVaterlandedurchneue Kriegenihtneue Opfer

verurſachenmochte,und nichtdie Macht beſaß,um mit Erfolgden
vereintenStreitkräftenRußlands und Sachſens,denen einenihtun-
bedeutendeParteiim Innern des Landes ſichanſhloß,begegnenzu
fönnen,zog es vor, Polen zu verlaſſen,und nah Schweden zu gehen,
von wo aus er aufden Thron verzichtete.IndeſſenkonntenalleVor-

ſtellungenLeſzczynſkisKarl XIL.,der ſihno< immer in Bender

aufhielt,nichtbeſtimmen,dieſenSchrittzu genehmigen,und er be-

{loß, ſi<zu ihm zu begeben,um durchſeinperſönlichesErſcheinen
ihn hiezugünſtigerzu ſtimmen.Unter fremdem Namen reiſteex

dorthin,wurde jedohin der Moldau erkannt,gefangengenommen,
-

und erſtim Jahre1714 geſtatteteman ſeineAbreiſe.Er begabſich
nun mit ſeinerFamílienah dem HerzogthumZweibrücken,und ſpä-
ter nah Karl XI. Tode nah Weißenburg im Elſaß, wo er zurü>-

gezogen, mit philoſophiſchenStudien beſchäftigt,lebte,und alleHoff-
nung, jewiedereinenThron zu beſteigen,aufgegebenhatte.Selbſt
die im Jahre1723 erfolgteVermählungſeinerTochterMaria mit

“

Ludwig XV. ſchienkeineÄnderunginſeinerGeſinnunghervorge-
brachtzu haben,und erſtder Tod Auguſts, Königsvon Polen,be-

ſtimmteihn,im Jahre1733, den Aufforderungeneinerzahlreichen,
ihm befreundetenParteizu folgen,und nah Polenzu gehen,wo er,

von Frankreichunterſtützt,zum Königeausgerufenwurde. Indeſſen
war der EinflußRußlands und Öſterreichs,welchedieSache des ver-

ſtorbenenAuguſtbegünſtigten,zu mächtig,als daß er beidem An-

rü>en der ruſſiſchenTruppen,welchezuleßtDanzig,wo er ſi<hauf-
hielt,belagerten,wirkſamenWiderſtandhätteleiſtenkönnen,Unter
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den größten Gefahren gelang es ihm endlich, aus Danzig zu entkotn-

men, und erſtder Friedezu Wien 1735 ſicherteihm einenThron in

Weſten,den er in Oſtenverlorenhatte. Ex behieltden Namen Kö-

nigvon Polenund GroßherzogvonLitthauen,und kam in den Beſitz
von Lothringen,das er unter den ruhigſtenVerhältniſſenvieleJahre

beherrſchte.Hierhatteer die ihm langentzogeneGelegenheit,die

ſeltenenEigenſchaftenzu entwi>eln,dieihn zum Wohlthäterſeiner

Unterthanenmachten.Ein traurigerVorfallendete in hohem Alter

ſeinLeben. Er verbrannte,während er am Kamin ſaß,durchdie

Flammen, die ſeineKleiderergriffenhatten,am 23. Februar1766,

und der Schmerz ſeinerUnterthanen,die eineReihevon Jahren be-

lehrthatte,was ſiean ihm beſaßen,folgtedem vom Schickſalhart

geprüftenMonarchenius Grab.
:

ITE,

Koſciuſzko.Gern verweiltman beidem Bilde einesMannes,

der,wie Koſciuſzko,der lezteStern erfterGröße in derReihepol-
niſcherHeldenwar. Ernftund einfahin ſeinenSitten,mit einer

lebhaftenPhantaſiebegabt,und fürdas Wohl ſeinesVaterlandesbe-

geiſtert,hatteer eineZeitlangunter den ſ{wierigſienVerhältniſſen,
und mit ſehrgeringenmateriellenMitteln, einzigund alleinmit

Hülfeder reichenKraftſeinesdur< Wiſſenſchaftund Erfahrungge-
bildetenGeiſtes,dem Gangeder Weltereigniſſezu troben,und noch
einmal alleKräfteſeineszerſtü>keltenund durchinnereParteiungen
zerriſſenenVaterlandesaufzuregenverſucht,um Polenvom Einfluſſe

auswärtigerMächteunabhängigzu machen,und es in der Reiheder

ſelbſtändigenStaaten aufrechtzu erhalten.Wohl finddie kühnen

Wünſchedes Patrioten,auf dem Boden der begeiſtertſtenVaterlands-
liebeentſproſſen,noh weitergegangen,und dieWiederherſtellungder

ZA
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alten Gränzen, wie ſieden Träumen desJünglingsvorſchwebte,auh
dem ernſierenManne noh möglichexſchienen.Das -Geſchi>hat es

indeßanders gewollt,und dieErſcheinungKoſciuſzkos,ſo einziger
- als Menſchund Feldherrdaſteht,gingſpurlosvorüberin den Wir-

ren ſeinerZeit,ehe er diegroßenZwe>e,die er verfolgte,auchnur

im entfernteſtenhätteerreichen,und weſentliczenund “bleibendenEin-

flußaufdie WohlfahrtPolens ausüben können.

Aus eineraltadelichenlitthauiſchenFamilieentſproſſen,zeigteer
als Knabe ſchonausgezeichneteTalente,und dietiefeGemüthkichkeit,
die ſonſtſeltendas ErbtheilgroßerMänner iſt.Das Studium der

Geſchichteund Mathematikzog ihn beſondersan. Er wurde,‘dem

Militäuſtandebeſtimmt,auf der Kadettenſchulein Warſchauerzogen,
und gingſpäterauf Koſtendes FürſtenAdam Czartory ſkinah

Frankreich,wo ſchondamals in den feurigſtenKöpfendieJdeenreif-
ten, dieEuropa ‘imWeſten und Oſtenerſchütternſollten.Sein Geiſt
fandHier-mannigfachenStoffzu ernſtenBetrachtungen,welchedie

Lage ſeinesVaterlandes unter St aiſla ws ſchwacherRegierung
vielfachanregte. Bei ſeinerRückkehrnah Polen ſollteer in dieſer
Richtungimmer -mehxbeſtärktwerden,als ein Vorfallihnnöthigte,
das Baterlandzu verlaſſen,woraufer in freundſchaftlicherBeziehung
zu LafayetteunterWaſhington an dem KampfeNord-Amerikas

fürdiepolitiſcheTrennung vom MutterlandeTheilnahm, und bei

mehrerenGelegenheitenſichehrenvollauszeichnete.

Seine Liebezum Vaterlandefandîn ſeinenBeziehungenzu den

neu aufblühendenFreiſtaatenmannigſaheNahrung,und als Gene-

ral und Republikanerkehrteer 1786 nah Polenzurü>,um ſeineAn-

ſichten,dieeineranderenZeitund anderenBerhältniſſenangehörten,
aufheimiſchemBoden zu verwirklichen.Was jedochin Amerika ge-

lang,war inPolenunmöglich,Hierfehltees an einemſelbſtändigen
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Bauern- und begüterten Mittelſiande;
hiergabes Rerhältniſſe

und

Erinnerungen,die einerRepublikfremdbleiben
miſſenzhierherrſchte

eineallgebietendeund dennochin ſichzerriſſeneAriſtokratie,an deren

Spitzeein{watcherund
machtloſerKönigſtand„ der dieSchuldver-

gangenerJahrhundertebüßen ſollte.Die Finanzenwaren zerrüttet,

dieVerwaltungund Juſtizin
dem traurigſtenZuſtande,und an einerm

ordentlichorganiſirten,und.Einem BefehlegehorchondenHeereſchlie"

es gänzlich.
.

Je größeraber dieVerwirrung
ím Lande, und iemächtigerder

EinflußRußland®waLk- deſioeherglaubteKofciuſzko,
den der

Reichstag1789 zum General-Major ernannte,an Réttung,und ev

nahm dieConfiitutionvom 3. Mai 1791 mit BegeiſterungAf Hr

die er gegen die Ruſſen,
welchedie Ruhe inPolewherſtellen,und die

Parteiungenzum Schweigenbringen
wollten,beiZielenceund

Du-

bienkfafocht,wo er mit 4000 Mann ſchlechtbewaſſnoter
Soldatenge?

gen einen vierfachſlärkerenFeindſich
fünfTage lang hielt.

So ehrenvolldieſeThat und #0 gefeiertſeinName unter den

Patriotenwar, glaubteKoſciuſzkodo),
ſeinBaterlandwieder.

ver-

laſſenzu müſſen,weilStaniſlaw
unterRußlandsEinfluſs

die we-

ſentlichenJutereſſenPolensaufzuopfern-
nnd deſſenSelbſtändigkeit

zu untergrabenf{hien.Er begabſichnac Leipzig
- w9 ihn die Nath-

richtvon der zweitenTheilungPolens
erreichte.

*

Noch jezthieltev

es fürmöglich,da Rettung zu bringen,wo {on Allésverlorenwar,

und mit kühnem Feuereiferginger aufeineBerbindüng
ein,welche

dieWiederherſtellungPolenszum Zwed>hatte,
und ihnan dieSpitze

ſeinesVaterlandesrief.Jn Krakaubrachdie
Eubitterung,welche

die Beſezung Polensdurch
ruſſiſcheTruppen erzeugthatte,zuerſt

aus ;.die Beſatzungwurde vertrieben,dieübrigenStädtefolgten,
und
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KoſciuſzkoriefdieNation auf,dieConſtitutionvom 3. Mai 1791

aufrechtzu halten.
Um dieſe Reactionkräftigunterſtäßenzu können,mußte er ein

Heerſihſcha�en,dieVerwaltungſovielalsmöglichordnen,den Par-
teiungenund den Ausbrüchender Volkswuthim Innern begegnen,
und gegen die anrü>enden ruſſiſchenund preußiſchenHeerePolen und

vor Allem dieHauptſtadtWarſchaude>en. Als unumſchränkterMacht-

haberentwidtelteer hiereine Energie,die beſſereErfolgeverdient

hätte,bis er der Übermachtder Ruſſen,die ihnunter Ferſen am

10. Oktober1794 beiMaciejowiceangriffen,erlag,und {wer ver-

wundét in ruſſiſcheGefangenſchaftgerieth.Seine leßtenWorte, als

er voin Pferdeſank,ware: Finis Poloniae. Sie ſindnihtbedeu-

tungslosgeblieben.
Als er nacheinem längerenAufenthaltRußlandverlaſſenkonnte,

begaber ſih na<- England, Nord - Amerika , Frankreihund der

Schweiz,wo er díe leztenJahreſeinesLebens zubrachte.
Die AchtungEuropas und die bittereTäuſchungüber gehegteEr-

wartungenbegleitetenden ſiebenundſechs8zigjährigenHeldenin das Grab,
das er erſtſpäterauf heimiſchemBoden findenſollte.Ex ſtarbzu Solo-

éhurnam 15. Oktober1817,undſeineGebeineruhenin dem Grabmal

derKönigezu Krakau,wohinſieKaiſerAlexander verſetzenließ.

À

IV.
i

“Anſichtoon Poſen. Die unhaltbarſtenHypotheſenſindüber
den Urſprungund das Gründungsjahrder Stadt Poſen, welche

ſhon im zehntenJahrhundertals Biſchofsſisvorkommt, aufgeſtellt
und mit mehr oder wenigerScharfſinnverfochtenworden. Die Ge-

ſchichteder Stadt entbehrtnoh immer einerwiſſenſchaftlichenBe-

handlung,die ſieindesnächſtensdurchdieForſchüttgeneinesanér-
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fannt tüchtigen polniſchenGelehrtenzu erwartenhaf. WenigeNoti-

zen mögen dieGegenwartmit der Vergangenheitverknüpfen.

Zur Zeitder Theilherrſchaft
war Poſen dieReſidenzder Groß-

polniſchenHerzogeund erhieltim Jahre1253 magdeburgiſchesRecht,

das iſt,einedeutſcheStadtverfaſſung.
Nachdem das Heer des deut-

{en Ordens von Wladyſlaw Lokietekam 27. Septbr.1331 aufs

Haupytgeſchlagenwar, rüdte der Königvon Böhmen, dev Verbün-

dete des Ordens, um demlebterenZeitzu laſſen,ſeineStreitkräfte

von Neuem zu ſammeln,vor Poſen,und belagertees. Aber er mußte

bald mit ZurücklaſſungſeinerKriegsmaſchinenſinach Schleſienzu-

rü>ziehen,und der fruchtloſeFeldzugkoſteteihm 700 Soldatenund

20,000Marë Goldes.

Im Jahre1655, als Karl Guſtav von Schwedenbis an die

Netzevordrang,wo das Aufgebotaus den WoywodſchaſtenPoſenund

Kaliſch15,000Mann ſtarkſtand,erhieltPoſen,
in Folgedes zwiſchen

dieſemHeereund dem Schwedenkönigezu UſzegeſchloſſenenVertra-

ges,{<wediſcheBeſaßung,dieſichindeßnichtlange
hielt.

Währenddes nordiſchenKrieges
waren dieWoywodſchaſtenKa-

liſhund Poſen,w9 Staniſlaw Leſzezynſkiſeit1698 Woywode

war, aus Unzufriedenheitmit dem damaligenKönige Auguſt,

Karl &IL. beſondersgeneigt,und Leſzezynſki,den der ſchwediſche

Einfluß,auf den polniſchenThron gerufenhatte,fandhierſcine
Stüße,

währendnoh ringsumſächſiſcheTrupyen im Lande ſichbefanden,

Von einerkleinenſchwediſchenBeſagzungin Eile befeſtigt,wurde Poz

ſenin dieſenunglüſeligenKämpfen1704 dreiWochen langvon den

Satſen belagert,und die Erbitterunggegen
den Aufenthaltdieſex

föniglichenTruppen rief1716, z1 einerZeit,"wo Auguſt im unbe-

ſirittenenBeſitzedes Reicheswak/ cinen neuen Auſſtandin dieſen

Gegendenhervor.Gmazd ow fi, der Anführerdes mißvergnügten
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vpoluiſchenAdels,bemächtigteſicham 25. Juli1716 der Stadt Poſen,
wo eine ſächſiſheBeſazung lag.Der ſächſiſheGeneral Seidligtz
wurde zum Gefangenengemacht,dieevangeliſhenBürgervon Poſen

nebſtWeibern und Kindernermordet,dieKirchenzerſtört,und das

Holzwerkverbrannt.

Nach vielfachenFeuersbrünſten, welchedie Stadt hartbetrafen,
konnteſiefihin der Mitte des vorigenJahrhundertskaum erholen,
und erſtnach erfolgterBeſiknahmeduvh Preußen hat fienah und

nachden großartigenUmfangwiedergewonnen,der ſieſonſtin ande-

xen Verhältniſſenuntex den polniſchenStädtenauszeichnete.
Die vorliegendeAnſichtiſtvon dem StädtchenSt. Roch auf dem

reten Wartheuferaufgenommen.Jm Hintergrandeerſcheintdas

Kerhwaerk,von deſſenFuß diegroßeSchleuſenbrü>eüber das neu ge-

grabeneBett des Fluſſesführt.

-

Rechtserbli>tman den Dom und

das erzbiſchöflichePalais,dahinterdas Reformaten- Kloſter.Links
vor dem Domeſteht diealteMarienkirchennd dieBatterie,von wo

aus ſihdieBorſtadtWalliſcheebis in die Mitte des Bildes erſtre>t.
Daran ſchließtſichdie Altſtadt,im der man die evangeliſcheKreuz-
kirche,dasDominikanerkloſter,das Rathhaus, das Franziskanerklo-
ſter,dieRegierung,dieJeſuiterkirche,dieSt.Martinkirche,dieBern-
hardinerkirche,und ganz linksdas Kloſterder grauen Schweſtern
bemerkt,

Ÿ.

Das Rathhaus zu Poſen. Das ſebigeRathhans"iſtunter
der RegierungSiegismund L. in den Jahren 1512 — 1530 erx-

baut, der“Thurm jede<, nachdemim Jahre 1675 der Blitzin
das Gebäude geſchlagen- 1690 aufgeführt,nd nachdemderſelbeim
Jahre1725 großentheilseingeſtürztwar, 1730 neu errichtet,und
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demnäch�t unter dem Könige Staniſlaw Auguſt in ſeinerjezigen

Gefialtbeendet.Das ácußeredes Gebäudesiſt
mit vielenBildhauer-

Arbeitenund Freskobilderngeziert,und die innerenHallenſindmit

alterthümlichenſchwerenStein-und:Stu>apbeiten,mythologiſcheSce-

nen darſtellend,geſchmückt.

j

i

, VI.
|

Der Dom zu Gneſen. Faſtkeinsder größerenfirdlihen

Bauwerke in der ProvinsPoſen reicht
in ſeinerjezigenGeſtaltüber

dieMitte des ſiebzehntenJahrhundertshinaus.Die frühervorhan-

denen ſindin der RegekeinRaub der Flammen geworden,und pä-

tere Aubaue habendieurſprünglicheForm verändert,fodaß ſichnicht

genau erkennenläßt,was der früheren,was der ſoäterenZeitange-

hört. Selten weiß man den Baumeiſterzu nennen. So ſinddie

beiden Thürme des Doms zu Gueſen- welcze zu einer Höhe von

299 Fuß einporrageny erſtin ſpätererZeitkünſtlichder Kathedrale

angefügt,die in ihrerjekigenGeſtaltnah
dem Brande von 1613

und dem von 1760 prächtigwiederhergeſtelltiſ. Aus ältererZeit

hat das Gebäudefaftnichtsaufzuweiſen,
als dieberühmtenBronze-

thüren,welcheder Sage nachden Tataren in der Krimm abgenom-

men ſind.Die LängedieſesgroßartigenGebäudesbeträgt220 Fuß,die

Höhe169. Von vierundzwanzigtheilsaus erkſtücen,theils
aus Bak-

feinenerrichtetenSäulen wird dieEmporkirchegetragen,
die eineHöhe

von N Fuß hat, Ju der Mitte derKircheerhebtſh
das großemar-

morne Mauſoleumdes heiligenAda lb ert, der bei der Bekehrung

der heidniſchenPreußenerſchlagenwurde,und der dem heiligenSta-

niſlaw geweihteAltar. Die Gebeinedes Märtyrerswerden in

einem Grabmal aufbewahrt,welches
im Jahre1662 errichtetſcinſoll.

Noch gegenwärtigruhtaufdemſelbengus gediegenem
Silbervielíe-
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gende GeſtaltdesHeiligen.Jm Hintergrundeiſtder mit ſehsSäu-
len und prächtigvergoldetenHeiligenbilderngeſhmüdc>teHochaltar.
ÜberhauptiſtdieKirchereihan Kunſiarbeiten,Reliquienund Koſte
barkeiten.Das ganze Gebäude, welchesvon vierzehnKapellenum-

gebeniſt,die in verſchiedenenZeitenentſtandenfind,und den Glanz
und den ReichthumihrerErbauer verkünden,ruhtaufdem ſogenann-
ten Lechshügel,einem der ſiebenHügel,auf denen Gneſenerbautiſt.
Das Jahr der Gründung der Stadt ifhiſtoriſhnihterweislih,und
nur die Sage verkündet,daß Le < dort cinNeſt weißerAdler gefun-
den, dieVorbedeutungfürgünſtiggenommen und den Bau derStadt

begonnenhabe.Jedenfallsiſtdie Stadt ſehralt,und es iftnicht

unwahrſcheinlich,daß daſelbſtſhon im Jahre 965, als Mieczyſlaw
ſichtaufenließ,ein Dom beſtandenhat. Damals war jedo<hGneſen
nur einBiſchofsſiz.Noch im Jahre1000 ſtanddas Bisthum Poſen
unter Magdeburg;‘noh im Jahre 1086 erneuerte Prag ſeinealten

Anſprücheals Metropolitanſißüber Krakau,und noh im Jahre 1075

ſchriebder PapſtGregor VIL. an Boleſlaw II.:

»- episcopiterrae Vestraec non habentes certum Betropolita-
nae sedis locum.”

:

Bald daraufentſchiedſichjedochdieObſervanzſürGneſen,und ſeit
dieſerZeitiſtGneſenErzbisthum.

VIE.

Anſicht von Bromberg. Die Stadt Bromberg (polniſch
Bydgoſzcz)erſcheintfrühzeitiginderpolniſchenGeſchichte.IhreGrün-

dung,von der dieÜberlieferungſchweigt,ſcheintder RegierungCa-

ſimir L anzugehören.Unter dem Einflußdes magdeburgiſczen
(deutſchen)Rechtsgelangteſieum dieMitte des funfzehntenJahr-
hundertszu einerbedeutendenEntwickelung,und es hatbiszumfieb-
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zehnten hin enehrere Perioden gegeben, wo ſiezu den blühendſten

HandelsſtädtenPolens gehörte.Die Schwedenkriegeunter Guſtav

Adolph, Karl Guſtav und Karl Kil. brachtenſieallmähligin

tiefenVerfall,von dem fieſierſt ſeitder preußiſchenBeſiznahme
im Jahre1773 vollſtändigwiedererholthat.

VIIE.

Ordinat Reyſen. Das Fürſil,SchloßReyſen im Frauſtädter

Kreiſeiſtim vorigenJahrhunderterbaut. Die innereEinrichtung
iſt,den Verhältniſſendes Beſizers,FürſtenSulkowſki, entſpre-

hend, in großemStilgetroffen.Der in engliſchemGeſchma>ange-
legteGarten verdanktdem Kunſiſinneder verſtorbenenFürſtin,einer

gebornenGräfinKi>a, ſeineEntſtehung.

: UAN,

Anſichtdes Schloſſes Golluhow. "Das SwhloßGolluchow

(nihtGottuhow, wie dieUnterſchriftirriglautet;das doppelte[1iſt
ein polniſches)liegtim PleſchnerKreiſe,unweit der Prosna, drei

Meilen von Kaliſch,und iſtdas Stammgut derFamilieLeſzczynſki.
Den Traditionennachwurde es in ſeinerjeßigenForm im Jahre1507

dur den GrafenRaphael zu Liſſa, Generalvon Großpolen,an

das altefeſteSchloßangebaut.Lesteresbeſtandſchonim Jahre1340,

wo es von dem Woywoden von Kaliſch,dem Senator Prediſlaw

ausgebautwurde. Hiervonſtehennoh dieFundamente, eingeſtürzte
Thürme,und feſteKellergewölbe.Auch dieZimmer des Hauptgebäu-
des ſindgewölbt,und das Ganze, wenn gleichdem VerfallPreisge-
geben,wird beiſeinerſolidenConſtructionnoh langederZeittroßen,
und ein intereſſantesDenkmal der Vorzeitbleiben,

:
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X.

Schloß und Kirche in Rogalin.. Jn reizender Umgebung,
an einen hevrlichen: Eichwald gränzend, mit der Fernſichtin die von

WaſſerndurchfchnittenefruchtbareWarthe:Niederung,liegtdreiMeilen
von Poſendas vox vierzigJahren in franzöſiſhemGeſhma> erbaute,

dem GrafenEduard von Naezynſki gehörigeSchloß Rogalin,
worin ſicheine intereſſanteWaffenſammlung,und einigewerthvolle
Gemälde befinden.Unfern vom Schloßliegtauf einem Hügel eine

in antikem Stil gebauteKirchè,deren unteresSto>werk ein Mau-

ſoleumbildet.Die Anlageund Ausführungdeſſelbeniſteben ſoernſt
und würdig:als reich.

AI.

Jagdſchloßund Mauſoleum Antonin. Jn den großen
Wäldern der Fürſil.RadziwillſchenHerrſchaftPrzygodziceliegt
zwiſchenWieſenund prächtigenEichen,in der Nähe einesklaren gro-
ßen Sees, das JagdſchloßAntonin, von Schinkel erbaut,ein Lieb-

lings8aufenthaltdes verewigtenFürſten- Paares. Hiergingaus dem

Kreiſedes glü>li<hſtenFamilienlebensAlles hervor,was hoheBVil-

dung,Leutſeligkeitund Wohlthunzu fördernvermag. Hierwurde
den Künſtengehuldigt,der Natur gelebt,und der wahreGenuß des

Lebens in reizenderHäuslichkeit*und geſelligenFrenden gefunden.
Unweit vom Schloſſe,am See, liegtdas Mauſoleunx.Dort ſind,

nachvielfachenPrüfungendes Schickſals,die meiſtenMitgkieberder

Familiewiedervereinigt,und mit Wehmuth weilthierder Wande-

rer, wo dietiefſteStillederNatux den Eindru> des Friedensund
der Ruhe:erhöht.

f



3605

AII.

Der Mäu�ethurm am Goplo-See. Am 4weſtlihenRande
des Goplo-Sces ſiehtman nochheuteauf einerErhöhung,die aus

verſteinterHolzkohlegebildetiſt,die Ruinen eines achre>igenThur-
mes, die leßtenÜberreſteder zertrümmertenArx Crusvicensis,

In einigerEntfernungdavon liegtdas kleineStädtchenKruſzwic,
deſſenNamen Naruſzewicz von dem altpreußiſchenund altpolni-
ſchenGotte — Kruk — abzuleitengeneigtiſt.Nur wenigeHäuſer
bezeihnengegenwärtigdie Stelle, die in dem Munde des Volkes

durchdieLocaliſirungder Sage vom Mäuſethurm und die Erinne-

rung an den HerrſcherſißaltpolniſcherFürſteneineBedeutungerlangt
hat,wiefiehiſtoriſhniht erweislihiſ. Wohl mag es auchhier,
wie bei den Slaven zwiſchender Elbè und Oder, in den Gauen

Hauptortegegebenhaben, wohin im Kriegedie Habe in Sicherheit

gebrachtwurde, und Greiſeund Kinder flchteten;wohl mag Kruſziic
der Mittelpunktdes kujawiſchenLandes geweſenſein,und ſeine

Gründungden älteftenZeitenanheimfallen;in dexGeſchichteer-

ſcheintdie Stadt aber erf am Ende des eilftenJahrhunderts,und

Herrſcherſisder polniſchenFürſteniſtſienie geweſen.Jn früherer
Zeitbedeutend,wird fieſpäterhinnur ſeltenerwähntund Dlugoſz

(geſtorben1480)ſchildertſieſhon als eben ſounwichtig,wie ſiejeßt

erſcheint.Wahrſcheinlichexiſtirtedamals das Schloßnichtmehr,und

2s mag wohl im Jahre1409,wo dieOrdensritterärgerals jeinKuja-
wien hauſten,zerſtörtworden ſcin.Das Waſſerhat nah und nah
dieLandzunge,auf der das Schloßſtand,ausgeſpült,und ſo find
Mauern und Fundamentehinabgeſtürzt,und einſamragtder hohe
Thurm, ein WohnſißzahlloſerRaubvögel,in den Himmel. Bei
trübemWetter,wenn die Wellen des Sees ſichheben,und Wolken
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den Horizont verhüllen, wenn der Sturm tobt oder der Mond die

langen Schatten des Gemäuers über den Waſſerſpiegelgleitenläßt,
meiden dieAnwohner gern dieſeGegendund gedenkender Sage von

dem ſhmählihenUntergangdes FürſtenPopiel, die uur die Un-

kunde ſpätererZeitenhierlocaliſirthat. Man vergleichedieſelbe
oben S.-48.

: XIII.
:

Scene zux Novelle„der Erbſhmu>“/ Seite265.
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Das Königl. Preußi�che Haus.
EvangeliſcherConfeſſion.

;

König.'

les
s

Reſidenz:Berlin.
i

Friedri<Wilhelm UL, geboren3 Auguſt1770, folgtſeinem

Vater FriedrihWilhelm Ul in der Regierungam 16 N09. 1797,

Großherzogvom Niederrheinund von Poſen,Herzogvon Sachſen

“

ſeit1815, vermählt24 Dec. 1793 mitder am 19 Juli1810 verſtor-

benen KöniginnLui ſe AuguſteWilhelmineAmalie, gebornen
Prins

zeſſinnvon Med>lenburg- Streliß-

/

Kinder des Königs:
1. FriedrichWilhelm, Kronprinz,geb.415Oct. 1795,General

derInfanterie,General-Inſpecteurder erſtenArmee- Abtheilung,Chef

deszweitenInfanterie
- Regiments,und erſterCommandeurdes Ber-

liner Bataillonsim zweitenGarde- Landwehr-Regimentvermählt

29 November1823 mit gz

Eliſabeth Ludovike,Schweſterdes Königs von Batern- gb.

43 Nov. 1801.
y

2. FriedrihWilhelm Ludwig,geb.22 März 1797, Generallieute-

nant,General
- Inſpecteurder vierten Armee- Abtheilung, comman-

direnderGeneraldes Garde Corps,ChefdesſiebentenInfanterie
-

Regimentsund erſterCommandeurdesStettinerBataillonsimerſten

Garde-Landwehr-Regiment,verm.
11 Junius1829 mit

Marie LuiſeAuguſte Katharina, Tochterdes Großherzogsvon

Sachſen-Weimar,geb.30,September
1811.

4

Davon:FriedrichWilhelm
NikolausKarl,geb.18 Oct. 4831.

Z, Die Kaiſerinnvon Rußland. z

y

4, FriedrichKarl Alexander,geb.29 Funi 1801, Generallieutenant,

commandirenderGeneraldes viertenArmeecorps,Chef
des zwölften

Infanterie-Regiments,und erſterCommandeurdesBreslauerBafail-

lons im drittenGarde - Landwehr- Regiment,verm.
26 Mai 1827 mit

Marie LuiſeAlexandrine,Tochterdes Großherzogs
von Saſen-

Weimar, geb,3 Februar1808.
A

Davon: 1) Friedri< KarlNikolaus,geb.20 Mär 1828,Seconder
Lieutenantim erſtenGarde-Regimentzu Fuß und àla Suite des

BreslauerBataillonsim drittenGarde-andwehr-Negiment.
2) MarieLuiſe Anne, geb.1 März 1829.

3)Marie Anne Friederike,geb,17 Mai 1836,
. Die Großherzoginnvon Med>lenburg-Schwerin, f

;

a
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6, Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich der Niederlande.
7, Friedrich HeinrichAlbrecht, geb.4 Octbr. 1809, General - Major,

Commandeur der zweiten Garde-Cavallerie - Brigade, Chef des erſten
Dragoner-Regimentsund erſterCommandeurdes KönigsbergerBa-
taíllonsim erſtenGarde-Landwehr- Regiment,vermählt14 Septem-
ber 1830 mit WilhelmineFriederikeLuiſeMarianne, geb,9 Mai
1810,TochterdesKönigsderNiederlande.
Davon: 1)FriederikeLuiſeWilhelmineMarianne Charlotte,

geb,21 Juni1831. g

y

2) FriedrihWilhelm Nikolaus Albrecht,geb.8 Mai 1837,

Des am 28 Dec. 1796 verſtorb.Prinzen Ludwig, Bruders
:

des Königs,Kinder.
5

1. Friedri<WilhelmD D 30 Oct. 1794,Generallicue
tenant, General- Jnſpecteurder drittenArmee- Abtheilung,Chefdes
erſtenKüraſſier-Regiments,und erſterCommandeur des Magdebur-

Qe Bataillonsîm zweitenGarde-Landwehr-Regiment,vermählt
1 Nov.1817mit
WilhelmineLuiſe, Schweſterdes Herzogsvon AnhaltBernburg,

geb:3E Dtt.-1799, 2

459

s

Davon: 1)FriedrichWilhelmug Alexander, geb.21 Juni
1820,Seconde-Lieutenantà la Suite desMagdebürgiſchenBatail-
lons im zweitenGarde-Landwehr- Regiment.
2) FriedrichWilhelm SagugeErnſt,geb.12 Febr.1826, Seconde -

Lieutenant à laSuite des MagdeburgiſchenBataillons im zweiten
Garde -Landwehr-Regiment.

2, Die Herzoginnvon Anhalt- Deſſau.

Geſchwiſterdes Königs.
DieKurfürſtinnvon Heſſen- Caſſel.

2. FriedrihHeinri<Karl,geb.30 Dec.1781,General der Jn-
fanterie,Chef desdrittenInfanterieRegimentsund erſterComman-
deur des HammſchenBataillonsim viertenGarde- Landwehr- Regi-
ment, Großmeiſterdes K. Preuß.St. Johanniterordens.
3, FriedrihWilhelm Karl, geb.3 Juli1783,General der Ca-

vallerie,Gouverneurder Bundes-FeſtungE Chefdes zweiten
Dragoner-RegimentsunderſterCommandeurdes CoblenzerBataillons
im viertenGarde -Landwehr-Regiment,verm. 12 Jan. 1804 ¿nit
Marie Anne Amalie,SchweſterdesLandgrafenvon Heſſen- Hom-

burg,geb.13 Oct.1785.
:

1.
Ca
T-

Kinder.
1, HeinrihWilhelmAdalbert, geb.29 Oct.1511,Oberſter,erſter
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Commandeur des Dü��eldorfer Bataillons im vierten Garde Land-

wehr- Regimentund aggregirt der Garde - Artillerie-Brigade.

2. Die Gemahlinndes Prinzen Karl von Heſſenund bei Rhein.

._3,FriedrichWilhelmWaldemar, geb.2 Auguſt
1817, Capîitain

à laSuite des CoblenzerBataillonsim viertenGarde-Landwehr
-

Regimentundaggregirtdem zweitenGarde-Regimentzu Fuß.

4, FriederikeFranziskaAuguſteMaría Hedwig,geb.15 Oct,1825.

Des am 2 Mai 1813oerſtorb,Großvaterbruders,
Prin-

zen AuguſtFerdinand,und der am 10 Februar 1820

verſt,PrinzeſſinnAnne EliſabethQuiſe, Tochter des

eE FriedrichWilhelm zu Brandenburg?

wedt, Sohn.

FriedrichWilhelm Heinrih
Augu |, geb.19 Sept.1779,General

der Infanterie,Genexal-JnſpecteurundChefderArtillerie
und erſter

Commandeur des GörligiſchenBataillonsim drittenGarde-Land-

wehr-Regiment,auchPräſesder Commiſſion
zur Prüfungmilitar

-

wiſſenſchaftlicherund tehniſcherGegenſtände,

Anhalt.
1. Anhalt- Bernburg.
EvangeliſcherConfeſſion.

Herz99.
Reſidenz:Ballenſtädt. :

Alexander Karl,geb.2 März 1805, ſucc.ſeinemVaterAlexius

FriedrichChriſtian24 März 1834, verm. 30 Oct, 1834 mitFríe-

derife CarolineJuliane,Prinzeſſinnvon Sthleswig-Holſtein- Glücks-

burg,geb.9 Oct. 1811.
Mutter.

:

FriederikeMarie, Schweſterdes Kurfürſtenvon Heſſen„ geb.

44 Sept 1768 (war von ihremGemahl geſchieden
1 Auguſt1817).

:
EE _S<weſtet- Z

e

gs

Die GemahlinndesPrinzenFriedrich
WilhelmLudwig,Sohns

des PrinzenLudwigvon Preußen,Bruders
des Königs

Anhalt-Bernburg-Schaumburg.
Nebenlinievon Anhalt-Bernburg,

Im Mannsfamm erlE Ge N R
E

m erloſchen mit dem am 25 Dec, T312 verif, Urte

FriedrichLudwigAdolph.
j
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Des am 22 April 1812 geſt.Fürſten Victor Karl Friedrich,
Bruderſohnsdes lebtenFürſten, Wittwe.

Amalie CharlotteWilhelmine Luiſe,Vaterſhweſterdes Herzogs
von Naſſau,geb.6 Aug. 1776.
Davon: Die Fürſtinnvon Walde.

2. Anhalt- Deſſau.
EvangeliſcherConfeſſion.

Herz0og.

>

=

Reſidenz:Deſſau.
LeopoldFriedrich,geb.1 Oct. 1794,ſuce.ſeinemGroßvaterLeo-

poldFriedrichFranz9 Aug.1817,verm. 18 Ayril1818 mit
FriederikeWilhelmineLuiſeAmalie, Tochterdes PrinzenLud-

wig,Bruders des Königsvon Preußen,geb.30 Sept.1796,

Kinder.
1)OS AmalieAgnes, geb.24 Juni 1824.
2) LeopoldFriedri< FranzNikolaus,Erbprinz,geb.29 Apr.1831.
3) Marie Anna, geb.14 Sept.1837.

E
Geſchwiſter.

4, Die Fürſtinnvon Schwarzburg-Rudolſtadt.
-

2. Georg Bernhard, geb.21 Febr.1796, Wittwer 14 Jan. 1829

LnFarglín
e Auguſte LuiſeAmalie, Prinzeſſinnvon Schwarzburg-

Davon: Luiſe, geb.22 Juni1826.
3, DieGemahlinndes PrinzenGuſtav von Heſſen-Homburg.
4. FriedrichAuguſt,geb.23Sept.1799, verm. 11 Sept.1832

E Marie LuiſeCharlottevon Heſſen-Caſſel,geb.
ai «

Davon : Adelheid Marie,geb.25 Dec.1833,
5. Wilhelm Woldemar, geb.29 Mai 1807,

Muktter. 5

ChriſtianeAmalie,Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen- Hom:
burg,geb.29 Juni 1774, Wittwe des am 27 Mai 1814 verſt.Erb-
vprinzenFriedrich.

3. Anhalt- Köthen.
ReformirterNEerzog.

SS Reſidenz:Köthen.
Heinrich,geb,30 Juli 1778, ſucc.in der Standesherrſchaft
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Pleß ſeinemBruder FerdinandFriedrich
den 16 Dec. 1813,und int

HerzogthumKöthen
eben demſelbenden 23Aug,41830,Königl.Preuß.

GeneralmajorundChef,des zweiundzwanzigſten
Landwehr-Regiments,

verm. 18 Mai 1819mit
a

Auguſte FriederikeEsperance,Toter
des FürſtenHeinrichXLIV

von Reuß-Scleiz-Köſtriß,geb.4 Auguſt1794.

Bruder.

Ludwig,geb.16 Auguſt41783,Fürſtvon Pleß

Wittwe des leztenHerzogsFerdinandFriedri
hh,

Julie,Gräfinnvon Brandenburg,geb,4 Januar1793,

(Kath. Conf.)

Avrembersg-
KatholiſcherConfeſſion.

Herz0g-

_ProsperLudwig, geb.28 April1785, ſucced,vermöge
der Reſigna-

tion ſeinesam 7 Márz 1820 verſt.Vaters Ludwig Engelbert1m

Septb. 1803, verm, 26 Jan. 1819 mit María Ludomilla Roſa,

Tochterdes FürſtenAnton JFſidorvon Cobkowiß,geb.15 März 1798.

Kinder.

1, LuiſePaulineSidonie,geb.
18 Dec. 1820.

2. Marie Flore Pauline,geb.2 Márz 1823, 5

3, EngelbertAuguſtAnton, Erbprinz,geb.11 Mai 1824,

4, Anton Franz,geb.5 Februar1826.
:

5. Carl Maria Joſeph,geb.6 Sept. 1831.

6, JoſephLeonhardBalthaſar,geb.
8 Aug. 1833.

Brüder.

4, PhilemonPaul Marig,-geb.10 Jan.1788. z

2, Petervon Alcantaraarl,geb,2 Oct, 1790,vermählt
27 Jan.

1829 mit AlixMarieCharlotteTochter
des Prinzenvon Chalais,

Herzogsvon Perigord,geb,à November1809,
;

Davon: 1) AuguſtineMarie,geb.
15 November1830.

2) Ernſt, geb.23 Juli1833,

Des am 27 September 1833 verſtorbenenVaterbruder®,

HerzogsAuguſt,Sohn:

Ern Engelbert,geb.25 Mai 1777,vermählt2 April1800mit
Maa-
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ria Thereſia,geb.4 Mai 1774,Schweſterdes Fürſtenvon Windiſch:
gräz.CRE ErneſtíneMarie,geb.19 Se Se E

AuersbELg:
KatholiſcherConfeſſion.

:
Fürſt.

WilhelmTitaLLE 1827.
; f

Mutter.
FriederikeLuiſe,Freïinnv. Lenthe,geb,13 Febr.1791,

Geſchwiſter.
1. AglaeLeopoldineSophieMarie, geb.26 Jan. 1812, verm.

20 Mai 1837 mitdem Freiherrnvon Kos. -
i

2. Wilhelmine FranziskaKaroline,geb.2 April1813.
3. AlexanderWilh. Theodor,geb.15 April1818.
4. Adolph Wilh.Daniel,geb.21 Juli1821.

Vatergeſchwiſter.
1. Sophie Regine,geb.7 Sept.1780, ſeit6 Juli1809 Wittwe

Þ

o

von JoſephGrafen von Chotek.
2. Karl, geb.17 Aug. 1784, k. k. Kämmerer und Generalmajor,

i à
15 Febr.1810 mit Auguſte,Freiinnvon Lenthe,geb.12 Jan.

1790,

Davon: 1)Sophie KarolineMarie,geb.8 Jan,1811.
2) Aloy ſta, geb.17 April1812.
3) Romanus Karl,geb.10Oct, 1813,
4)DieGemahlinndesFürſtenLudwigvon Hohenlohe-Bartenſtein.
5) Friederike Marie, geb.19 Dec. 1820,

6) Erneſtine,geb.28 April1322.
7) Marie Juliane,geb.12 April1827,

Des am 16 Febr. 1312 verſtorbenenVaterbruders Prin-
zen Vincenz Wittwe.

Marie Gabriele,Schweſterdes FürſtenFerdinandvon Lobkowis,
geb.22 Juli1793. -

i

|

Sohn: Vincenz Karl Joſeph,geb.15 Juli1812.
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Großmutter.

Leopoldine, Tochter des Grafen Vincenz von Waldſtein-München-
gräz,geb.8 Aug. 1761, Wittwe des FürſtenWilhelmſeit16 März
1822,

Großvater- Bruder - Kinder.
1) Die Gemahlinndes PrinzenJohann von Fürſtenberg- Weitra,
2) Mathilde AloyſieJoh.Mae geb.31 Mit:1811.
3) Vincenz ChriſtianFriedr.Johann,geb.11 Aug.1813.

Baden.
EvangeliſcherConfeſſion.

Großherzog.
Reſidenz:Karlsruhe.

Karl LeopoldFriedrich,geb,29 Auguſt1790,Sohndesam 10Juni
1811 verſtorbenenGroßherzogsKarl Friedrichund ſeinerzweitenGe-
mahlinnLuiſeKaroline,Reichs-Gräfinnvon HoMerg,Chef des
Königl.Preuß.neunundzwanzigſtenInf.Regmts.; ſucc.ſeinem Stief-
bruderLudwig AuguſtWilhelm 30 März 1830, verm. 25 Juli1819
mit Sophie Wilhelmine, Tochter des vormaligenKönigs,von Shwe-
den,Guſtav IV Adolph,geb.21 Mai 1801.

Kinder.
. AlÉnggedpine LuiſeAmalieFriederikeEliſabethSophie,geb.
ec. 1820.

:

Ludwig,Erbgroßherzog,geb.15 Auguſt1824.
N Sraeae< Wilhelm Ludwig,gebe9 Sept.1826.
- LudwigWilhelm Auguſt,geb. 18 Dec.1829. /

- Carl FriedrihGuſtavWilhelmMaximilian,geb,9 März 1832.
+ MariaAmalia,geb.20 Nov. 1834.

Geſchwiſter.
D1, Wilhelm Ludwig Auguſt,Markgraf,geb.8 April1792, Gene-

ral der Infanterie,AR 16E 1830mitElifabeth Alexandrine
Conſtanze,geb.27 Febr,1802,Tochterdes verſtorbenenHerzogsLud-

BS
von Würtemberg. E N e

i

FSu: H PaulineSophie HenrietteMarie Amalie Luiſe,geb.
2) PaulineSophieEliſabethMarie,geb.18 Dee.1835.
2e laneWilhelminePaulineAmalie Maximiliane,geb.

DS6

OAPI
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2, Die Für�tinn von Für�tenberg.
- 8. Maximilian Friedrih Johann Ernſt,Markgraf,geb.8 Dec.
1796, Generalmajor.

Des am 8 Dec. 1818 verſt.Neffen,Großherzogs Karl
Ludwig Friedrih, Wittwe.

To

StephanieAdrianne Luiſe,Tochterdes verſt.Grafen Franz
Beauharnois,geb.28 Aug. 1789.

Davon: 1) Die Gemahlinn des PrinzenGuſtavvon Waſa.
2) Die Erbprinzeſſinnvon e

e tL SE
3) Maríe Amalie EliſabetKaroline,geb,11 Oct. 1817.

Des am 15 Dec. 1801 verſt.Bruders, Erbprinzen Karl
Ludwig, Tochter.

Die verwittweteKöniginnvon Baiern.

BA ELU.

KatholiſcherConfeſſion.

König.
Neſidenz:München.

Karl EE Auguſt, geb. 25 Aug. 1786, ſucc. ſeinemVater
Maximilian‘Joſeph13 Oct.1825,verm.12 Oct. 1810 mit
Thereſe CharlotteLuiſeFriederikeAmalie,SchweſterdesHerzogs

von Sachſen- Altenburg,geb.8 Juli1792 (EvangeliſcherConfeſſion).
,

Kinder.

. Maximilian Joſeph,Kronprinz,geb.28Nov. 1811,
Die ‘Erbocoghoroginn‘vonHeſſenund beiRhein.

nd.

E
« Der Königvon Griechenla

1

aL ld Karl JoſephWilhelmLudwig,geb.12 März 1821uitpo arl Joſep ilhe wig, geb. ärz 1821.

Adelgunde AuguſteCharlotte,geb.19 März1823. i

E
BAD egardeLuiſeCharlotteThereſeFriederike,geb.10 Juni

T7
8,

5
6

12

Alexandra Amalia,eb. 26 Aug.1826. iz

Adalbert Wilhelm GeorgLudwig,geb.19 Juli1828,

G eſhwiſteraus beiden Ehen des vorigen Königs.
41,Die verwittweteHerzoginnvon Leuchtenberg.
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2, Die verwittwete Kaiſerinnvon Öſterreich.
3. Karl TheodorMaximilianAuguſt,geb.7 Juli1795,General

der Cavallerie.
á, Die Kronprinzeſſinnvon Preußen; Zwillings{hweſtern,
5, Die Gemahlinndes PrinzenJohannvoneb.13 Nov. 1801

Sachſen; L

g . . .

6. Die GemahlinndesErzherzogsFranzKarl Zwillingshweſtern,
von Öſterreich; as

7. Die Königinnvon Sachſen; geb,27 Jan, 1805,

8, Die Gemahlinndes HerzogsMaxmilianin Baiern.

Stiefmutter (Wittwedes vorigenKönigs).
Karoline FriederikeWilhelmine,Nichtedes Großherzogsvon

Baden,geb.13 Juli1776 (Evang.Confeſſion).

Des am 16 Febr. 1799 verſtorbenen Groß-Oheims, Kur-
fürſtenKarl Theodor, Wittwe.

Marie Anne Leopoldine,Schweſterdes Herzogsvon Modena,
geb.10 Dec. 1776.

Des am 3 Auguſt 1837 geſtorbenenHerzogs Pius in Baiern
ohn:

Maximilian Joſeph,geb.4 Dec. 1808, Jnh. des neunten Regi-
ments Chevauxleg., verm. 9 Sept,1828 mit Ludovike Wilhelmine,
Schweſterdes Königsvon Baïern,geb.30 Aug.1808,
Davon: 1) Ludwig Wilhelm, geb.21 Juni 1831.
2) CarolineThereſe,geb.4 April1834.
3) EliſabethAmalie Eugenie,geb.25 Dec. 1837.

Des am 8. Januar 1837 geſtorbenen HerzogsWilhelm in

__

Baiern (Vaters désHerzogs Bus)Tochter:
EliſabethMarieAmalie Franziska,geb.5 Mai 1784, Wittwe

1 Juni 1815 desFürſtenAlexandervon Wagram (MarſchallBerthier).

B e. l-g161.
(EvangeliſcherConfeſſion.)

König.
Reſidenz:Brüſſel.

Leopold Georg ChriſtianFriedrich,Herzogzu Sachſen-Coburg-
Gotha,geb.16 Dee.1790, trittalserwählterKönigder Belgierdie
Regierung12 Julius1831 an, Wittwer 6 Nov. 1817 von derPrinzeſ-
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finn Charlotte Auguſte,Tochterdes KönigsGeorgIV von Groß-
britannien,wieder verm. 9 Auguſt1832 mitLuiſe MarieThereſe
CharlotteJſabelle, älteſtenTochterdes KönigsLudwigPhilippder
Franzoſen,geb.3 April1812 (Kath.Conf.)

Kinder.

hhLeopoldLudwigPhilippMaria Víctor,Kronprinz,geb.10 April

2)‘PhilippFerdinandEugen LeopoldGeorg,geb,24 März 1837.

Bentheim.
ReformirterConfeſſion.

1. Bentheim-Steinfurt.
Fürſt.

AlexiusFriedrich,geb.20 Jan.1781,ſucc.ſeinemVater Ludwig
WilhelmGeldri<hErnft20 Aug. 1817,verm. 17 Oct. 1811 mit

Wilhelmine KarolineFriederikeMarie, geb.20 Sept.1793,
Schweſterdes Fürſtenvon Solms-Braunfels,

Kinder.
41. Ludwi ilheltn,geb.1 Aug. 1812.
2.Wilhn E Ludwig,geb.30 April1814,
3, Julius Arnold,geb.21 Mai 1815,Königl.Preuß,Seconde-

Lieutenant,aggregirtder Garde ArtillerieBrigade,
4, Karl Eberwyn,geb,10 April1816. s

E uaeJulíane HenrietteAmalie SophieCharlotte,geb.
f u

z

6, Ferdinand Otto,geb,6 Juli1819.

E S1. Die verwittweteFürſtinnvon Solms - Lich,
2. FriedrichWilh i Belgicus,geb.17 April1782,K. Dſtr.Feld-

marſcall-Lieutenant.
E

3.LudwigCaſimirWilhelm Heinrich,geb.22 November 1787,
Königl.DäniſcherObriſtlieutenant. Z

4. Charlotte PolyxeneEleonore, geb.5 Mai 1789.
?

5. Karl FranzEugen, geboren23 März 1791, K, Öfir.Major
de °
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6, Die Landgräfinn von Heſſen-Philippsthal- Barchfeld,

2, Bentheim-Te>lenburs.
Fürſt.

MorizCaſimirGeorg, geb.4 März 1795, folgtſeinemVater

Emil FriedrichKarl den 17 April1837,verm. 34 Ock.1828 mit Ag-

nes,Vrinzeſſinnvon Sayn-Wittgenſtein,geb.27 Juli1804.

Geſchwiſter i

4. Karoline WilhelmineAmalie Luiſe,geb.4 Nov. 1792,verti.

21 Nov. 1817 mit Karl GotthardGrafen Re>e von Vollmarſtein.

2, Thereſe HenrietteHedwig,geb.19 Sept.1793,verm 12. Nov.

4816 mit Ottomar GrafenRe>e von Vollmarſtein..

3. MaximilianKarl Ludwig,geb.
14 Dec. 1797,Königl.Preuß.

Sec.

-

Lieutenanta. D.

4, Franz FriedrichFerdinandAdolph,geb.11 October1800, K.

Pr. Sec. - Lieutenanta. D.

5. Adolph LudwigAlbrechtFriedrich,geb.7 Mai 41804,Königl.

Prenß.aggr.Rittmeiſter
beim fünftenUlanen - Regiment.

Braſilien.
KatholiſcherConfeſſion.

Reſidenz:Rio deJaneiro.
i

Dom Pedro lIde AlcantaraJohann Carl Leopold,Kaiſer,geb.
9 Dec. 1825, Sohn des am 24 September1834 verſtorbenenKaiſers

Dom Pedro1 deAlcantara,gelangt
durchdieväterlicheEntſagungs-

MEO:d, Boaviſta
vom 7 April1831 zum Thron unter Vormund-

aft.

Geſchwiſter

4.Donna Maria da Gloria11, Königinnvon Portugal.
2. Donna JanuariaMaria,-geb.

11 März 1822.

3. DonnaFranziskaCarolineJohanne,geb,
2 Aug 41824,

4, Maria Amalia, geb1 Dec- 1831.
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Braunſchweig-Wolfenbüttel.
LutheriſcherConfeſſion.

Herzog. TE
i Reſidenz:Braunſchweig.

Auguſ|Wilhelm MaximilianFriedrihLudwig,Sohn des am

46 Juni 1815 geſtorb.HerzogsFriedrichWilhelm,geb.25 April1806,
à la Suite der Königl.PreußiſchenArmee mitGeñerals Rang, über-

aete
dieRegierungkraftagnatiſcherBeſtimmungden 20 April1831

von ſeinem

E
Bruder

Carl FriedrihAuguſtWilhelm,geb,30 Oct. 1804,

Großvaterſhweſter.
EliſabethChriſtineUlrike,geb.8 Nov. 1746.

Bisthum Breslau.
;

Leopold, Graf v. Sedlnißky,geb.29 Juli1787, zum Fürſt: Bi-
{hofvon Breslau erwähltden 27 Detübes1835.

Bretzenheim.
KatholiſcherConfeſſion.

rit.

Ferdinand, geb.10 Febr.1801, k. k. Kammerherr, ſuce.ſeinen
Vater KarlAuguſt27 Febr.1823,verm. 27 Juni 1831 mit Marie
Caroline, Shweſterdes FürſtenAdolphvon Schwarzenberg,geb.
45 Januar 1806.2

Geſchwiſter.
4, Leopoldine,geb.13 Dec. 1795,Wittwe 13 Mai 1836 yon Lud-

wig GrafenAlmaſy von Zſadanyund Török SzentMiklos.2,Marie Karoline, A 13 Nov. 1799,verm 27 Aug.1316 mit
ſephGrafen Samogyi von Medgyes.I Amalie, geb.6 Oct. 1802, verm. 10 Juni 1822 mit dem Gra-

fenLudwig Taaffe. Z

4, AlpNs 28 Deco.1805,k.k.Rittmeiſter.

Carolath-Beuthen.
ReformirterConfeſſion.

ur.
_ HeinrichKarl Wilhelm,Oberjägermeiſterdes Königsv. Preußen,
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Generalmajor von der Cavallerieder Armee, geb. 29 Nov. 1783, ſucc.

ai D Erdmann HeinrichKarl 1 Febr.1817, verm. 1 Jul.
mi

Adelheid, geb.3 März 1797, Tochter des K. Baier.General-
lieutenantsGrafenKarl TheodorFriedrichzu Pappenheim.

Töchter.

1, Lucie KarolineAmalie AdelheidHenrietteGeorgineWilhele-
mine, gos18:Sept.1822. 55: x ;

2. Adelheid EliſabethLucieJda ConſtantiaDorotheaHenriette,
geb.9 Dec. 1823.

Geſchwiſter(vollbürtige).
1. FriedrichWilh. Karl, geb.29 Oct. 1790, K. Preuß.Major

a. D., Wittwer den 21 December 1828von Karoline Eliſabeth
AdolphineLuiſe,Tochterdes FürſtenHeinrichXLIV von Reuß.
Davon: 1) FerdinandHeinrihErdmann, geb.26 Juli1818.

5 Karl HeinrichFriedrihGeorgeAlexanderAuguſt,geb.28 Juni

3) Augu# HeinrihBernhard,geb.20 Mute1822,4) Auguſte HenrietteCaroline Amalie,geb. 10 Juni 1826.
2. Eduard Georg Eugen Ferdinand,geb.27 Jan. 1795, Kön.

Preuß.Rittmeiſtera. D.
3, Amalie,e

17 Mai 1798,verm. 24 Jan.1837 mit dem Grafen
Georgvon Blankenſee. '

Stiefſhweſtern.
1. Die Wittwedes PrinzenHeinrihLX von Reuß-Köſtriz.
2. HenrietteSophieKonſtantie,geb.11 April1801,verm, 10 Sept,

1319 mit dem GrafenPaul von Haugwitß.
Stiefmutter.

„KarolineErdmutheFriederikeAmalie,TochterdesFreiherrnFried:
ri Benedictvon Ortel,geb.23 Jan. 1769,

Sohn
des am 23 Januar 1820 verſtorbenenBruders Prinzen

Karl Wilhelm Philipp Ferdinandund der Bianka
Hermine,Gräfinn von Pü>ler (wieder verm. mit

em Königl. Baierſhen Major und Kammerherrn
Grafen von Taufkirhen-Guttenberg):Ludwi :

26 Juni 1 gHerdinandAlexanderKarl Erdmaun Deodatus, geb.
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. Clary und Aldringen.
KatholiſherConfeſſion.

Fürſt.
. Edmund Moriz, geb,3 Februar1813, ſuc inett
Joſeph31 Mai iisR F ſucc,ſeinemVater Carl

Mutter. :

Aloyſie,geborneGräfinn von Chotek,geb.21 Juni 1777.

Oe D
KatholiſcherConfeſfion.

E Für �.

Rudo lph Joſeph,geb.16 April1772, K. Öſir.Oberſt-Hoftnarſchall,

eSE Vater FranzGundaccar 27 Oct. 1807, verm. 28 Mai
i

PhilippineKaroline,Tochterdes Grafen Jo Anton von

Öttingen- Baldern,geb.18 Mai 1776.
Jen Joſps

Des am 23 Juli 1822 verſt.Bruders Hieronymus Wittwe.
Wilhelmine ochter des Grafen

i

b.
Ï O E

, Toch fen Georg von Waldſtein,ge

Die Kinder ſindgräflichenStandes.

€roy *).
KatholiſcherConfeſſion.

Ältere Linie.

1. Croy- Dülmen.
Herzog.

Alfred Franz,geb.22 Dec. 1789, fucc,ſeinemVater Auguſt
Philipp19 October1822, verm. 21Juni 1819 mit Eleonore Wil-

C ESe NE ‘desregierendenFürſtenvon Salm-Salm,
.

6

Dec. 7

A 1) Leopoldine AuguſteJohanneFranziska,geb,9 Au-
,

2) Ru-

®)Jt Cro - y auszuſprechen.
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2) Rudolph Maximilian Ludwig Conſtantin,geb.13 März 1823.

3) AlexisWilhelm ZephirinusVictor,geb.13 Jan. 1825.

4) Emma Auguſte,geb,26 Juni 1826,

5) Georg Victor,geb,30 Juni 1828.

6) Anna Franziska,geb.24 Jan. 1831.

7) Bertha RofineFerdinandine,geb.12 Mai 1833.

8) Gabriele HenrietteWilhelmine,geb."5 Jan. 1835.

Geſ<wiſter,
41.Ferdinand Victorin Philipp,geb. 31 Oct. 1791, Königl.

Niederl.Generalmajor,verm. 3 Sept. 1810 mit Konſtantie Anne

Luiſe,geb.9 Aug. 1789, TochterſeinesVaterbruders,des Prinzen
Emanuel (. nachher).
Davon: 1) Emanuel, geb.13 Dec, 1811.

2) Die Gemahkinndes Erbprinzenvon Salm - Sälm.

3) Maximilian,geb.21 Jan. 1821.

4) Juſtus,geb.19 Febr.1824.

E fünftenAS Alicia2RSN Voda8 Dee
WilhelmineAuguſte,Stiefſchweſterdes regierendenFürſtenvon Salm -

Salm, geb.5 Aug.1796. 4 y

Davon:1) Luiſe ConſtantineNatalieJohanne Auguſte,geb.
2 Juni 1825,

i

2) Leopold Emanuel Ludwig,geb.5 Mai 1827.

3) AlexanderGuſtav Auguſt,geb.21 Aug.1828.
4) Stephanie,geb.7 October 183L
5) Mathilde CharlotteFranziska,geb.9 Sept. 1834.

3. Stephanie VictorineMarie Anne, geb.5 Juni 1805,verm.
3 Oct. 1825 mit Benjamin,PrinzenZu

Rohan - Rochefort.
4, Guſtav (Stiefbruder),geb.12 März1823.

Vaterbrüder.
t. Emanuel Maria Maximilian,Prinzyon Croy-Solré,geb.

7 Juli1768, verm. 9 April1788 mit AdelaideLuiſe,Tochterdes
Herzogsvon Croy-Havré,geb.10 Juli1768.

Davon: Die Gemahlinndes PrinzenFerdinand. vorher.
2. Karl Moriz Wilhelm,geb.31 Juli1771,K. BaierſcherGe-

nerallieutenant.
BerlinerKal. 1839. v
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3. Guſtav Max. Juſt.,geb.12 Sept.1773,Cardinal,Erzbiſchof
von Rouen.

Jüngere Linie

2. Croy-Havrë.
Herz09g.

Joſeph AuguſtMarx.,geb.12 Octbr.1744,Wittwer 26 April1522
von Adelaîde LuiſeFranziskaGabriele,Vaterſchweſterdes Herzegs
von Croy- Dülmen.

Kinder.

4.Die GemahlinndesPrinzenEmanuel von Croy-Solré,. Croy-

Dülmen.
2, AmalieGabrieleJoſephe,geb.13 Jan. 1774, verm. 23 Jan.

1790 mit LudwigKarl Marquis von Conflans.
3. Amata PaulineJoſephe,geb.25 Sept.1776.

Dänemart.
LutheriſcherConfeſſion.

König.
:

Reſidenz:Kopenhagen.
FriedrichVI, geb.28 Jan. 1768, ſuce. ſeinem Bater

iſti

13Mär1908,‘verm.31JulSodEES: gorb

SIAN VIL

arie Sophie Friederike,Tochter des verſtorbenenLandar
Karlvon Heſſen- Caſſel,geb.23 Oct. 1767.

Landgafen
Töchter.

1. Die Getnahlinndes PrinzenFriedrichFerdinand von Däne-
ark. ;

2,Die Gemahlinndes HerzogsKarl von Sthleswig-Holſtein-
Glüksburg. :

Schwe ſter-
Die verwittweteHerzoginnvon Schleswig-Holſtein-Auguſtenburg.

Des am 7 Dee. 1805 verſt.Vaterhalbbruders,Erbprin-
‘zen Friedrih, Kinder

|

1. ChriſtianFriedrich,Kronprinz,geb.13 Sept.1786,Generallieu-
tenant,geſchieden1812 von CharlotteFriederikeVaterſchweſterdes
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Großherzogsvon Me>lenburg- Schwerin, wieder vertn. 22 Mai 1815
mit Karoline Amalie, Schweſterdes Herzogsvon Holſiein-Sonder-
burg- Auguſtenburg,geb.28Juni1796. LE

Sohn erſterChe: FriedrichKarlChriſtian,geb.s Oct, 1808,
verm. 1 Nov. 1828 mit Wilhelmine Marie,Tochterdes Königs
von Dänemark;von derſelbengeſchiedenim September1837,

2, Die Wittivedes PrinzenFriedrihWilhelmKarlLudwigvon
Heſſen- Philippsthal- Barchfeld.

:

3, DieGemahlinndes LandgrafenWilhelm von Heſſen-Caſſel.
4. FriedrihFerdinand, geb.22 November1792, Generallieu-

tenant, verm, 1 Auguſt1829 mit Karoline, Tochterdes Königs
von Dänemark,geb.28 Oct. 1793,

DA ILO Ct
KatholiſcherConfeſſion.

Für ſt.
FranzSeraphikusJoſeph, geb.28April1767,ſuce,ſeinemVater

Johann BaptiſtKarl Walther 25 Mai 1808, verm. 16 Juli1797 mit
Alexandrine, Gräfinnvon Schuwalow,geb.19Dec.1775.
SR eatund die übrigenMitgliederder Familieſind.gräflichen

andes.

England:#.Großbritannien.

Se OA

KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
; ESPaul Anton, geb.11 März 1786, k.. k.. Kämmerer,Geh, Rath

und BotſchafterzuLondon,fuee,ſeinemVater Nikolausden 25 Nov.
1333,verm. 18 Juni1812mit Marie Thereſe,SchweſterdesFürſten
von Thurn und Taxis,geb.6 Juli1794,

Kinder.
1. Marie Thereſe,geb,27 Maï 1813,verm. 14 Febr.1833 mit dem

ï. E, Kämmerer, Gti FriedrichChorinsky, ?
i2. AmalieMathildeThereſe,geb.12 Juli1815, vertn..24 Mai-

1837mit dem Grafen Karl Cavriany,k. k.Huſaren-Rittmeiſter.3. Nikolaus Vaul Karl Alexander,geb.25.Juni BO,



20

Mutter.

ie JoſephineHertnengilde, 2
Ü

EA n di (nasVater-Schweſtex
desMeanvon

Schweſter.
Die Wittwe des FürſtenMoriz Joſephvon Lichtenſtein.

Vater-Schweſter.

Leopoldine,geb.15 Nov, 1776, Gemahlinn des FürſtenAnton
Graſſalkowich.

FLanufreti ds,
KatholiſcherConfeſſion.

König.
Reſidenz:Paris.

Ludwig PhilippL, König der Franzóſenſeitdem 9 Aug.1330,
eb.6 Oct. 1773,verm. 25 Nov.1809mit Marie Amalie, Tante
es Königsvon Neapel,geb.26 April1782,

Kinder.
1. Ferdinand PhilippLudwig Karl Heinrich, Teans,
eb.5Sept.o its 20Br 1 me FSTE,"LuiſeEliſa:
eth,Halbſchweſterdes Großherzogsvon Me>lenburg- Schwerin,geb.

24 Januar1814. a

2 Die Königinnvon Belgien.
3. Die Gemahlinndes HerzogsFriedrihWilhelmAlexandervon

Würtemberg. zie

4. SuatKarlPhilipp,Herzogvon Netnours,geb.25 Oct.1814,
5. Marie ClementineKarolineLeopoldineClotilde,geb.3 Juni

4817.
E E

: WL Fb-

6. Franz FerdinandPhilippLudwigMaria,Prinzvon Joinville,
geb,14 Auguſt1818. a

7

7, Hein ri < Eugen PhilippLudwig, Herzogvon Aumale, geb,
16 Januar 1822.

pr y

8. Anton Maria PhilippLudwig,Herzogyon Montpenſier,geb.-
31 Julí1824

Schweſter.
EugenieAdelaide Luiſe,geb.23 Auguſt1777.
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Ältere Linie der Bourbons.

Ludwig Anton, Herzog von Angouleme, Sohn des am 5 Nov. 1836

verſtorbenenKönigsKarl’sX, geb.6 Aug.1775,verm. 10 Juni 1799

ES ees e Charlotte,TochterKönigsLudwigXVI, geb,
ec. ë

Des am 14 Febr. 1820verſt. Bruders Karl Ferdinand,
Herzogs v. Berry, Wittwe.

Marie Karoline FerdinandeLuiſe,Schweſterdes Königsvon
Neapel,geb.5 Nov. 1798.

Davon: 1) Luiſe MarieThereſev.Artois,geb.21 Sept.1819.
2) HeinrichKarl FerdinandMaria Deodat von Artois,Herzog

von Bordeaux,geb.29 Sept.1820,

SUL UV Gr.
KatholiſcherConfeſſion.

1. Hauptlinie.
Fürſt.

Karl Egon,geb.28 Oct.1796,großherzoglihBadenſcherGeneral,
ſucc.17Mai 1804 ſeinesGroßvatersBruderſohne,dem FürſtenKarl
Joachim,verm. 19 April1818 mit Í

Ama lie ChriſtineKaroline,Schweſterdes Gro o pdiriGEBalîn:
geb,26 Jan.1 chweſter

des

Großherzogs

Kinder.
4, Eliſabeth LuiſeKarolineAmalie,ged.15 März 1819.

2. Karl Egon LeopoldWilhelmMaximilian,geb,4 März 1820.

3. Amalie Sophie Wilhelmine ChriſtineKarolineEulalie, geb.
12 Febr.1821.

pd ela eE $

4. Maximilian EgonChriſtianKarl Johann,geb.29 März1822,
5, Emil. MaximilianFriedrihKarl,geb.12 Sept.1825,
6, Pauline HenrietteAmalie,geb.11 Juni.1829,

- Schweſter.
Die Fürſtinnvon Hohenlohe- Schillingsfürſt,
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Des atm 17 Mai 1804 verf. vorigen Für�ten Karl Joachim
: Wittwe.

Karoline Sophie, Schweſterdes Landgrafenvon Fürſtenberg=-
Weitra,geb.20 Aug. 1777.

2, LandgräflicheLinie¿u Weitra.

Friedrih Karl Johann Nepomuk Egon,geb. 26 Jan. 1774
efwirkl.Geh. Rath und Ober-Ceremonienmeiſter,ſuce.NileVa-
terJoachimEgon 26 Jan. 1828, verm. 25 Mai 1801mit

tarie Thereſe Eleonore,VaterſchweſterdesFürſtenvon Schwar-
zenberg,geb.14 Oct.1780,Ober-HofmeiſterinnderKaiſerinnv.Öſterreich,

Kinder.
:

1, Johann NepomukJoachimEgon, geb.21 März 1802, verm.

44 Jan.1836 mit Caroline JohanneMárie, Prinzeſſinnvon Auers-
berg,geb.6 Mai 1809.
Davon: 1) FriedrihChriſtianJohann Egon,geb.17 Febr.1837.
2) Joſeph ErnſtEgon, geb.22 Febr.1808.
3)Karl Egon,geb,tsJuni1809,k,E,Hauptmannund deutſcher

Ordens - Ritter.
L

4) Franz Egon, geb.12 April1811, k. k, Hauptmann und Mal-
theſer-Comthur.

3

Z

5) AOSri< Egon, geb.8 Oct. 1813, Domherr zu Olmüg.
6) ErnſtPhilippEgon, geb.6 Nov. 1816,

7) Gabriele, geb.17 März 1821.

Schweſtern.
1, Die Fürſtinnvon Lichtenſtein,Z
2. Die Mitindes FürſtenKarlJoachimvon Fürſtenberg,(. vor-

herHauptlinie). :
: Z

3, EleonoreSovhie,geb.7 Febr.1779,Stiftsdamezu Wien.
4, Die verwittweteFürſtinnvon Trautmannsdorf.

3, LandgräflicheLiniein Mähren.
Joſeph Friedrich,geb.4 Sept. 1777,ſucc.ſeinemVater Friedrich

Foſeph1 Ste É wirklGeh.Rathund Oberſt-Küchenmeiſter,
verm. 10 Mai 1804 mit Charlotte Gräfinnvon Schlaberndorf,geb.
12 Jan, 1787,Dame du palaisderKaiſerinnvon Öferreich.
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7 Geſchwiſter.

È H
Die Getnahlinndes PrinzenKarl Guſtavvon Hohenlohe-Lan-

enburg. LE : :

2,MariePhilippineNeria,geb.15 Jan.1792,verm.10 April1817
mit Johann Joſeph,Grafenvon Schafſgotſch,k.É.wirkl.Kämmerer.
3, Fried richMichael,geb.29 Dec. 1793, Kaiſerl,Oſtr.Obriſt.
4, JohannaKarolina Huberta,geb.3 Nov. 1795. Í

5. Adelheid,geb.28 März 1812,verm.16 Juni 1830 mit Johann
Heinrich,Grafenvon Herberſtein,k.k.Kämmerer.

Stiefmutter.
Joſephe,geb.GräfinnZierotin,geb.12 Febr.1771,Dame du pa-

laisder Kaiſerinnvon Öſterreich.

Fugger-Babenhauſen.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt. Î

LeopoldKarlMaria, geb.4 Oct.1827,ſuce.ſeînemVaterAnton
Anſelm29 Mai 1836 (unteradi,eUTET.

Franziska Xaveria HenrietteKaroline,Tochterdes FürſtenKarl
Joſevhvon Hohenlohe- Bartenſtein- Jaxtberg,geb.29 Auguſt1807.
DieGeſchwiſter,Vatergeſchwiſterund GroßvatersSchweſternſind

gräflichenStandes.

Gt ede la
KatholiſcherConfeſſion.

König.
Otto 1,(FriedrichLudwig)Sohn des KönigsLudwigvonBaiern,

geb,1 Juni 1815, nah dem BeſchlußderverbündetenMächteunter
dem 3 October1832zum König von Griechenlanderklärt,hat nach
erlangterVolljährigkeitam 1 Juni 1835 dieRegierungangetreten.
Verm. 22 Nov. 1836 mit dex PrinzeſſinnAmalie,älteſtenTochterdes
Herzogsvon Oldenburg,geb.21 Dec. 1818.

Großbritannienund Jrland.
EngliſcherKirche.
Königinn.

-
z Reſidenz:London.

Victoria Alexandrine,geb.24 Mai 1819 (Tochterdes am 23 Jan.
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4820 verſtorbenenHerzogsvon Kent, viertenSohnes Georg'sIll),
ſucc.20Juni1837 ihremOheim Wülhelm 1V auf dem Throw von

Großbritannienund Jrland.

Vaters Geſchwiſter.

1. Auguſte Sophie,geb.8 Nov. 1768.

2, Die verwittweteLandgräfinnvon Heſſen-Homburg.
3, Der Königvon Hannover.
4, Wilhelm Eduard Augu� Friedri erzog von Suſſe eb.

27 Jan 1773,Feldmarſchall.s M BS Are L

5. Adolph Friedrich,Herzog vo.Cambridge, geb.24 Febr.1774
Feldmarſchall,verm..7ai1818mit AuguſteWilhelmineLuiſe,Tochs
terdes verſt.LandgrafenFriedrihvon Heſſen-Caſſel,geb.25 Juli1797.
Davon: 1) Georg FriedrihWilhelm Karl, geb.26 März 1819.
2) Auguſte KarolineCharlotteEliſabethMarie SophieLuiſe,geb.

19 JuliuE O N ps 9

3) Marie AdelaideWilhelmineEliſabeth,geb.27 Nov. 18383.

6, Die verwittweteHerzoginnvon Gloucefter..
7. Sophie,geb.3.Nov. 1777,

Mudtter.

Victorie Marie Luiſe,geb.17.Aug.1786, SchweſterdesHerzogsvon Sachſen-Coburg-Gotha, Wittwe 1)vom FürſtenEmich von Leis-
ningen4 Juli1814, 2) den 23 Jan. 1820 vom HerzogEduard Au-
guſtoon Kent.

Wittwe des am 20 Junt 1837 verſt.KönigsWilhelm IV.

Adelheid LuiſeThereſeKaroliíne,Schweſterdes Herzogsvon
Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen,geb.13 Aug.R 9

Des am 30 Nov. 1834 verſt.GroßvaterbruderſohnsWil-
helm Friedrich,SOD gEE E CAE, hinterlaſſene

î s

Maria, Vater-Schweſterder Königinnvon Großbritannien,geb.
25 April1776.

Deſſen Shweſier.
SophieMathilde,geb.23 Mai 1773.
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SEA VL;

Reformirter Religion.
König.

Ern Aug u, (bisheriger Herzog von Cumberland) geb. 5 Juni
1771, ſuce.aufdemThron von Hannovev20 Juni.1837ſeinemBruder
Wilhelm1V, KönigevonGroßbritannien,Jrland'undHannover,Chef
desKönigl.Preuß.drittenHuſaren-Regiments,verm. 29 Mai 1815
mit Friederike Karoline SophieAlexandrine,Schweſterdes Großr
herzogsvon Med>lenburg-Streliß,verwittwetenPrinzeſſinnvon Solms -

Braunfels,vorherWittwe des Prinzen.Ludwig von Preußen, geb.
2 März 1778.

Sohn.
G icdrihAlèxanderKarl ErnſtAugu onprinz, geb.

gg LordEiche Ss
| Auguſt,Kronprinz,g

Geſchwiſter(ſ.Großbritannien),

S akfeld.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.

Hermann FriedrichAnton,geb,2 Oct.1808, ſucc,ſeinem.Vater
LudwigFranz.3 Febr.1827, verm. 11 Juni 1831 mit Mathilde,
Neichsgräfinnvon Reichenbach- Goſchütß,geb.15 Febr,1799.
Die TochterFranziska LuiſeJulieJohanna iſt,eben ſowie die

Geſchwiſterund Vatergeſchwiſter,gräflichenStandes.

Heſſen-Caſfel.
ReformirterConfeſſion.

Kurfürſt.
Reſidenz:Caſſel.

Wilhelm TT,geb.28 Juli1777, ſuce.ſeinemVater WilhelmLT
Georg27Febr.1821,Großherzogvon Fulda,K.Preuß.Generalder

Fragitérieund Chefdes elftenJnfanterie-Regiments,verm. 13 Febr.
1

Au i iftine

, i

ge: 2MiKSieriteChriſtine,SchweſierdesKönigsvon Preußen
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Kinder.
1. Karoline Friederike Wilhelmine, geb. 29 Juli 1799,

2, Friedrich Wilhelm, Kurprinz und Mitregent ſeit1 Oct. 1831,
geb.20 Aug.1802.
3, Die regierendeHerzoginnvon Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen.

j

Schweſtern.
4. Die verwittweteHerzoginnvon Anhalt-Bernburg.
2, Die Wittwe des HerzogsAuguſtEmil Leopoldvon Sachſen-Gotha.

Des am 17 Aug. 1836 geſtorbenenVaterbruders,des Land-
grafen Karl zu Heſſen-Caſſel,Kinder:

1. Die Königinnvon Dänemark.
2. Friedrich,Landgraf,geb.24 Mai 1771, K,DäniſcherFeld-

tnarſchallund Statthalterder HerzogthümerHolſteinund Schleswig.
3, Juliane LuiſeAmalie,geb.19Juni1773,Äbtiſſinnvon Ißbehoe.
4, Die verwittweteHerzoginnvon Holſtein- Glüc>sburg.

Des am 20 Mai 1837geſtorbenenVaterbruders,des Land-
grafen Friedrichzu Heſſen-Caſſel,Kinder:

1. Wilhelm,Landgraf,geb.24 Dec. 1787,K. Dän. Generalmajor,
verm. 10 Nov. 1810 mit der PrinzeſſinnLuiſeCharlotte von Dä-
netnark,geb.30 Oct.1789. A LAL

BA
: a) Die Gemahlinn des PrinzenFriedrihAuguſtvon An-

alt-Deſſau.
oat Èh

E Lu HySWilhelmineFriederikeKarolineAuguſteJulie,geb,
7 Seyt.1817.
c)FriedrichWilhelmGeorgAdolph,geb.26 Nov. 1820,
d) AuguſteSophieFriederikeMarie KarolineJuliane,geb.30 Oc-

tober18283.

2. FriedrichWilhelm,geb.24 Apr.1790,Königl.Preuß.Generals
lieutenantund Commandeurder erſtenDiviſion.
3, Georg Karl,geb.14 Jan.1793,K. Preuß.Generalmajorund

Commandeur der fünftenDiviſion.
4, LuiſeKarolineMarie Friederike,geb.9 April1794,vertn.4April

1333 mit dem HanndovriſchenOberſtlieutenantGrafenvon derDeen.
5, Die Großherzoginnvon Me>lenburg- Strelit. :

6. Die GemahlinndesHerzogsvon Cambridge;. Großbritannien.
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Nebenlininien von Heſſen- Caffel.

1. Heſſen-Philippsthal.
ReformirterConfeſſion.

Landgraf.

Ern Konſtantin,geb.8 Aug.1771,Königl.Niederländiſcher
Ge-

neral, ſuce.ſeinemBruderLudi
15 Febr.1816, Wittwer 25 Decs

1808von ChriſtianeLuiſe,Prinzeſſinvon Schwarzburg- Rudolſtadt,

wieder verm.17 Febr.1812mit
:

Karoline WilhelmineUlrikeEleonore,Tochter
ſeines.verſtorbenen

Bruders Karl,geb.10 Febr.1793
:

Kinder aus der erſten Ehe.

4, Karl, geb.22 Mai 1803, K. Öſter.Major.

2. Fran z Auguſt,geb.26 Jan. 1805,K. Öſter,Hauptmann.

Des am 15 Febr.1816 verſtorb.Bruders LandgrafenLud-

wig Tochter.

Marie Karoline,geb.14 Jan.41793, geſchieden
1814 von erdinand

Grafen e ele farJilon-
Ze -

Heſſen- Philippsthal
- Barchfeld,

Nebenlinievon Heſſen-Philippsthal.
ReformirterConfeſſion,

Karl AuguſtPhilippLudwig,geb.
27 Jun. 1784, Kurfürſil.Heſſi-

ſcherGenerallieutenant,ſuce.ſeinemVater Adolph17 Juli1803,Witt-

wer 8 Juni 1821 von AuguſteCharlotteFriederike,
Sweſter des Für-

ſienvon Hohenlohe-Ingelfingen-Ohringen,
wiederverm. 10 Sept.1823

mit derPrinzeſſinnSophie KarolinePolyxenevon
Bentheim-Stein-

furt,geb.16 Januar 1794,

Kinder aus beiden Ehen.

4, Bertha WilhelmineKarolineLuiſe
Marie, geb.26 Oct-4818.

2. Victor, geb.3 Dec. 1824,

3, Alexander,geb.1 Nov. 1826.

4, AlexisWilhelmErnſt, geb.
13 Sept.1829,

5, Wilhelm, geb,3 Oct. 1831.

Ern Friedri
s

Bruder. j s

28 Jan. 7ESA
WilhelmKarl, K. Ruf. Generallieutenant,g0-
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Des am 30 Nov. 1834 verſtorbenenBruders FriedrihWil-
helm Karl Ludwig hinterlaſſeneWittwe:

Juliane Sophie,Tochterdes PrinzenFriedrichvon Dänemark,
geb.18 Febr.1788,

2, Heſſen-Rheinfels-Rothenburg.
Des am 12 Nov. 1834 verſtorbenenLandgrafenAmadeus

Víctor hinterlaſſeneWittwe:

Eleonore,Schweſterdes Fürſtenvon Salm- Reifferſcheid- Kraut-
heim,geb.13 Juli 1799.

E

Deſſen Shweſter-
Die Fürſtinnvon Hohenlohe:Bartenſtein.

Heſſenund bei Rhein.
LutheriſcherConfeſſion.

Großherzog.
Reſidenz:Darmſtadt.

Ludwig Il,geb.26 Dec. 1777,ſuce. feinem.Vater Ludwig1 (als
LandgrafX)6 April1830, Wittwer 27 Jan. 1836 von

Wilhelmine Luiſe,Nichtedes Großherzogsvon Baden, geb.
10 Sept.1788.

Sube:

Ss

.

inder.

1, Ludwig,Sra erisLe
9 Juni1806,verm. 26 Dec.1833

mit MathildeKarolineFriederikeWilhelmineCharlotte,Tochter
des Königsvon Baiern,geb,30 Aug,1813,2. Karl WilhelmLudwig,geb.23April1809,K. Öſter.General-
major,verm. 22 Oct.1836 mit Marie EliſabethKarolineVictorie,

es efihuzenWilhelm,
Bruders des Königsvon Preußen,

eb. uni N
:

iy
Davon: FriedrihWilhelmLudwigKarl,geb.12 Sept. 1837,
3. AlexanderLudwigChriſtianGELO geb.15 Juli1823.
4,¿MaphmilianeWilhelmineAuguſteSophieMarie, geb.8 Au-

guſt
:

Brüder.
1. Ludwig Georg KarlFriedrihErnſt, geb.31 Aug. 1780, k.k.Ge-

neralderJufantertee 29 4 1804VittKarolineOttiliePrins
¿eſſinnvon Nidda,geoornenTörökvon Szendrö,geb,23 April1786.
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2. Friedrich AuguſtKarl Anton Emil MaximilianChriſtianLud-

wig, geb.14 Mai 1788.

3. Emil MaximilianLeopoldAuguſtKarl, geb.3 Sept. 1790,

K, Öſter.Feldmarſchall- Lieutenant.

Heſſen-Homburg.
ReformirterConfeſſion.

Landgraf.
Reſidenz:Homburg.

Ludwig Wilhelm Friedrich,geb.29 Aug- 4770, ſucc.ſeinemBru-e

der FriedrichJoſephLQudwig2 Apr.1829,
K. Preuß.General der Jn-

fanterie,Gouverneur derBundesfeſiung
Luxemburgund Chef des

ſechzehntenInfanterie-Regiments,geſchiedenvon AuguſteAmalie,

Tochterdes verſt.legtenHerzogs
von Naſſau- Uſingen.

Geſchwiſter.
4. Die verwittweteFürſtinnvon Schwarzburg- Rudolſtadt.

2. Die Wittwe des PrinzenKarl Günther von Schwarzburg- Rue

dolſtadt.
3, Die Mutter des Herzogsvon Anhalt- Deſſau.

à, Die verw. Erbgroßherzoginvon Med>lenburg-Schwerin.

5, PhilippAuguſtFriedrich,geb.11 März 1779,K. Öſter.Feld-

zeugmeiſter.
6. Guſtav AdolphFriedrich,geb,17 Febr.1781, K. Öſter.Feld-

marſchall-Lieutenant,verm. 12 Febr.1818 mit Luiſe Friederike,

SchweſterdesHerzogsvon Anhalt-Deſſau,geb.4 März 1798.

Davon: 1) KarolineAmalie Elijabeth,geb.
19 Múárz1819.

2) EliſabethLuiſeFriederike,geb.30 Sept.1823,

3) FriedrichLudwigHeinrichGuſtavo,geb.

6

April1830.

7. FerdinandHeinrichFriedrich,geb.
26 April1783, K. Öſter.

Feldmarſchall-Lieutenant. :

3. Die Gemahlinndes PrinzenFriedrih
Wilhelm Karl,Bruders

des Königsvon Preußen.
Wittwe des LandgrafenFriedrithJoſeph Ludwig.

Eliſabeth,Vater-Schweſterder Königinnvon Großbritannien

geb.22 Mai 1770,

:
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SCALE e:

T. Hohenlohe-NeuenſteiniſcheLinie.
LutheriſcherConfeſſion.

:

1, Hohenlohe- Langenburg.
Für ft.

Ern ChriſtianKarl,geb.7 Mai 1794,$. Württemb. General,ſucc.
ſeinemVater Karl Ludwig 4 April1825, verm.18 Febr.1828 mit

Anna FeodorownaAuguſteCharlotteWilhelmine,Schweſterdes
Fürſtenvon Leiningen,geb.7 Decbr. 1807.

Kinder.

1).KarlLudwigWilhelmLeopold,Erbprinz,geb,25 Oct. 1829.
2) Eliſe AdelheidVictorieAmalie AuguſteLuiſeJohanne,geb.

8 Novbr. 1830.
3)HerrmannFranzErnſtBernhard,geb.31 Aug. 1832.

4) Victor FerdinandFranzEugen, geb.11 Nov. 1833.
:

zR Adelheid VictorieAmalie Luiſe Marie Conſtanze,geb.20 Juli

á L Geſchwiſter. i

f e Gemahlinndes PrinzenFranzJoſephzu Hohenlohe:Schil-
ngsjurfr.

è

: 2 FriedekikeChriſtianeEmilie, geb.27 Jan. 1793, verm. 25 Juni
4816 mit dem GrafenFriedrihLudwig Heinrichv. Caſtell.

Aaa Gemahlinn des PrinzenAdolphKark Lubwigvon Hohenlohe-

Öhringen. : FA

4.Johanna HenriettePhilippine,geb,8 Nov.1800,verm. 21 März
4829 mit dem GrafenEmil zu Erbach- Schönberg,Wittwe ſeit
20 MA LS ;

i

5. GuſtavHeinrich,geb.9 Oct. 1806,K. Öſter.Major.
6. Die Gemahlinn des HerzogsEugen von Württemberg.

Mutter.
‘Amalie HenrietteCharlotte,TochterdesGrafenJohannChriſtian

zu Solms

-

Baruth, geb.30 Jan. 1768,

Des am 24 October 1794verſt.Großvaterbruders,Prin-
zen FriedrichErnſt, Kinder.

1. Ludwig ChriſtianAuguſt,geb.23 Jan. 1774, Königl.Würt-
temberg.Generalmajor,Wittwer14.Oct. 1821 von Luiſe, Schweſter
des Fürſtenvon Hohenlohe- Kirchberg.
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2. Karl Guſtav Wilhelm,geb.29 Auguſt1777,K. Öftr.Feldmar-
ſchall-Lieutenant,verm. 15 Januar1816mit FriederikeLadislave,
Tochterdes verſt,LandgrafenFriedrihJoſephvon Fürſtenberg-

Weitra,geb.27 Juli1781, :

Davon: 1) LudwigKarl Guſtav,geb.11 Januar 1823,
2) ConſtanzeFriederikeLuiſe,geb.12 Nov. 1824,
3. PhilippineHenrietteSophie, geb,30 Mai 1779,

:

4. KarlPhilippErnſt,geb.19 Sept.1781, K. Öſftr.Major.
5. Wilhelmine ChriſtianeHenriette,geb.21 Jan. 1787,

2. Hohenlohe-Öhringen(Hohenlohe- Ingelfingen)
Für ſk.

AuguſtFriedrihKarl, geb.27 Nov. 1784, ſuccedirtvermögeder

Zeſignationſeines15 Februar1818 verſt,Vaters FriedrichLudwig,
20 Aug.1806,verm. 28 Sept.1811 mit
Luiſe FriederikeSophieDorotheeMarie,Tochterdes verſtorb.

HerzogsEugenFriedrichHeinrichvon Württemberg,geb.4 Juni1789.
Kinder.

ftE edrichLudwigEugen AuguſtAdalbertHeinrich,geb.12 Au-

2. Die“Gemahlinndes Fürſtenvon Schwarzburg-Sondershauſen.
3, FriedrichWilhelmEugenKarl Hugo, geb.27 Mai 1816.
4.FelixEugenWilhelm Karl LudwigAlbrecht,geb.1März.1818,

Königl,Preuß.Sec.- Lieut.aggr.dem GardeCür.- Regiment.
Geſchwiſter.

1. Die Fürſtinnvon Hohenlohe- Kirchberg.
2.LuiſeSophieAmalíe, geb.20 Nov.1788, vert. 26Juni 1810

mitdem Grafen AlbrehtAuguſtLudwig von Erbach- Fürſtenau,K.
Württemb. Generalmajor.
3, Adolph.Karl FriedrichLudwig, geb.29.Jan. 1797,K. Preuß.

Oberftlieutenantim ER Landwehr-Regiment,verm.19 April1819 mit LuiſeCharlotteJohanne,Schweſterdes Fürſten
von Hohenlohe- Langenburg, geb.22 Aug.1799,

Davon:1)KarlAdalbertKonſtanzHeinrich,geb.19 Nov. 1820,
2) FriedrichWilhelmEduard Alexander,geb.9 Jan. 1826.
3) KraftFriedrihKarl AuguſtEduard,geb.2 Jan.1827.A
EugenieLuiſeAmalie SophieAdelheid,geb.13 Mai 1830.

5) Luiſe EleonoreAmalie ErneſtineJenny,geb.25 März 1835.
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3. Hohenlohe-Kirchberg.
Für�t.

Karl Friedrih Ludwig, geb. 2 Nov. 1780, K. Württemb. General-
lieutenant, ſucc.ſeinemVetterLudwigGeorgMoritz25 Dec, 1836,
verm. 26 Mai 1821 mit Marie Gräfinnvon Urach,geb.15 Dec. 1802.

Geſchwiſter.
4. ChriſtianLudwig FriedrihHeinrich,geb.22 Decbr. 1788, K.

Württemb. GenerallieutenantundGeſandter in Petersburg, verm.
11 Febr.1833mít Catharina Jwanowna, geb.Gräfinn Golubzoff,
geb.11 Mai 1802. :

2.Sophie AmalieKaroline,geb. 27 Jan.1790,verm.26 Ock. 1824
mit dem GrafenAuguſtvon Rhode aufLangenhagenîn Hannover.

Wittwe des letztverſtorbenenFürſten Ludwig.
AdelheidCharlotteWilhelmine,Schweſterdes Fürſtenvon Ho-

Henlohe-Öhringen,geb.20 Januar 1787.

Schw eſtern(vollbürtige)deſſelben.
1. WilhelmineFriederikeSophieFerdinande, geb.7 Nov. 1780.
2.AuguſteEleonore,geb.24 Mai 1782, verm. 11 Auguſt1807 mit

FriedrichReinhard RudolphGrafen von Rechtern- Limpurg,Königl.
aierſhemGeneralmajor.

Halbſchweſter deſſelben.
Díe verwittweteFürſtinnvon RNeuß-Schleiz,

IL Hohenlohe-WaldenburgiſcheLinie.
KatholiſcherConfeſſion.

1. Hohenlohe- Bartenſtein.
Für ſt.

:

Karl AuguſtTheodor, geb.9 Juni 1788,ſucc.im Nov. 1806

ſeinemVater Ludwig(Marſchallund Pair von Frankreich,geſt.31
Mai 1829),vermöge deſſenEntſagung,verm. 9 Sept.1811 mit

ClotildeLeopoldine,Schweſter‘desverſt.LandgrafenDon Heſſen-
Rheinfels-Rothenburg,geb.12-Sept.1787.

Vaterbruder.
Karl Joſeph,geb,412 Dec. 1766, Stifteram 23 Febr.1803

der Nedenlinie Hohenlohe - Bartenſicin- Jartberg,K.2 r
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Württemb. Generallieutenant, Wittwer 23 Mai 1817 von Hen-
riette Charlotte Friederike, Tochter des verſtorb.HerzogsLudwig
Eugenvon Württemberg,und 9 Oct.1823 von Marie Walburge
Katharine,Gräfinnvon Waldburg- Zeil- Wurzach. Î ;

Davon aus beidenEhen: 1)Marie FriederikeCrescenzieSophie,
geb.20 März 1798,

E

2)Ludwig AlbrechtKonſtantin,geb.5 Juni1802,K. Sardiniſch.
Obriſt,verm. 11 Jan. 1835 mit HenrietteWilhelmine,Tochterdes
FürſtenKarl von Auersberg,geb.23 Juni 1815.

Davon: AuguſteLeopoldineCharlotte,geb.15 Jan. 1836.
3) DieWittwedesLO Ea Anſelmvon Fugger- Babenhauſen.
ars,diGemahlinn desPrinzenConſtantinzu Salm - Reifferſcheid-

rautheim. :

5) Leopoldine Marie WalburgeClotilde,geb.22 April1822.

2. Hohenlohe-Schillingsfürſt.
Fü

«E Fürſt. i

Karl AlbrechtPhilippJoſeph,geb.29 Febr.1776,ſuce.ſeinemVater
KarlAlbrechtChriſtian1á Juni1796,K. Württemb. Generallieutenant,
>ittiver1 April1803 vonMarie Eliſabeth,TochterFriedrichWilhelms,

Fürſtenvon Iſenburg-Birſtein,wieder verm. 20 Mai 1813 mit
Leopoldine Marie, Schweſterdes Fürſtenvon Fürſtenberg,geb.

4 Sept.1791.
2 :

: „Kinderaus beiden Ehen.
1.Karoline Friederike,geb.1 Febr.1800,verm. 27 Decbr.1823

mit demK. BaierſchenKammerherrnFreiherrnv. Cöſter.
2. FriedrichKarlJoſeph,geb.5 Mai 1814,KF.Öſter.Lieutenant.
3, Katharine WilhelmineMarie Joſephe,geb.19 Januar 1817.
á. Karl Stephan FriedrichChriſtian,geb.20 April1818.
5. Egon Karl FranzJoſeph,geb.4 Juli1819.

Geſchwiſter. :

e E JoſepheSéesE 21 Jan.1786,Stiftsdamezu
Indpru>.

:

2. Franz JoſephConrad,geb.26 Novbr. 1787, dur Ceſſionſei-
nesBrudersſeitdem 5 April1807 BeſigerderHerrſchaftSchillings-
fürſt,K, BaierſcherReichsrathund Major, verm. 30März 1815 mit
KarolíneFriederikeKonſtantie,Schweſterdes Fürſtenvon Hohen-
lohe-Langenburg,geb.23 Febr.1792. Í

Davon:1)Thereſe Amalie Juditha,geb.19 April1816.
:

2) Victor MorizKarl,geb.10 Febr.1818,Herzogvon Ratibor.
3)Ai NaiVictor,8 EMärz1819,i ip

p

Ernſt, geb. ab 1820.
BerlinerKal,1839. E

c
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5) Amalie Adelheïd,geb. 31 Aug. 1821.
6) Gü�tav AdolphVictor, geb. 26 Febr. 1823.
7) ConſtantinVictorEmil Alexander,geb.8 Sept.1828,
8) EliſeAdelheidCarolineClotildeFerdinaude,geb.6 Jan. 1831.

3, Marie Gabriele,geb.2 April1791,verm. 1819 mit dem Frei-
herrnvon Brinkmann, K. Ruf}.Hauptmann.

>

E ea lexanderFranz,Domprobſtzu Groß-Wardein , geb.
Aug. A

D EM FL FEL N

KatholiſcherConfeſſion.
1, Hohenzollern-Hechingen.

Fürſt.
Reſidenz:Hechingen. ‘

Friedrih HermannOtto, geb.22 Jnli 1776, ſuccedirtſeinem
Vater Hermann FriedrichOtto 2 Nov. 1810,verm.26 April1800 mit
Pauline Marie Luiſe,Schweſterder Herzoginnvon Sagan,geb.

19 Febr.1782.
Soh

:

ohn.

FriedrichWilhelinHermann KonſtantinThaſſilo, Erbprinz,geb.
16 Febr.1801,verm. 22 Mai 1826 mit HortenſieEugenie Auguſte
Napoleone,Prinzeſſinnvon Leuchtenberg,geb.23 Deb. 1808.

Stiefſhweſtern.
Z

1. Luiſe JulianeKonſtantie,geb.4 Nov. 1774, Wittwe des Preu-
FiſchenObriſtlieutenantsBaron Heer-von der Burg.

2. Maximiliane Antonie,geb.30 Nov. 1787,verm, 17 Mai
1817 mit JoſephGrafenvon Lodron,K. BaierſchemGeneralmajor,
vorherWittwe des GrafenEberhardvon Waldbur -Zeil-Wurzach.
3. Joſephine,geb.14Maï 1790,verm.31 Aug.18t1 mit La-

dislausGrafenvon Feſteticszu Tolna,K. Öſter.Kämmerer und Obriſt-
lieutenant.

Vaterbruder.
FriedrihFranz Xaver,geb.21Mai1757,K, Öſfir.Feldmarfchall,

Wittwer 16 Noo.1835von Maria Thereſe,Gräfinnvy.Wildenſtein.

LE 1)FriedrichAnton,geb.3. Nov. 1790,K. Öſter.General-
ajor..

2) FriederikeJulie, geb.27 März 1792.
3)FriederikeJoſephine,geb.7 Juli1795,verm. 2 Januar 1826

AS GrafenFelixVetter von der Lilien,k, k.Kämmerer und
ajor.

:
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Des am 6 Nov. 1827 verſt.Großvater-Bruderſohns
Prinzen Hermann Wittw:s..

Karoline,geb.Freiinnvon Weiher.
Davon: Karoline ErneſtineJda,geb.9:Jan, 1898.

2. Hohenzollern- Siegmarxingen.
Fürſt.

Reſidenz:Siegmaringen.
Karl Anton Friedrich,geb.20 Febr.1785,ſucc.ſeinem.VaterAnton

Aloys17Oct. 1831, verm. 4 Febr.1808 mit
Antoinette Mürat, geb.5 Jan. 1793.

i‘ MU De ;

1. AnnunciateKarokineJoachimeAntonieAmalie,geb.6 Juni1810.
2. Karl Anton ZephyrinJoachimFriedrich,Erbprinz,geb.7Sept.

1811,verm. 21 Oct. 1834 mit der PrinzeſſinnJoſephine Fricderike
Luiſevon Baden, geb.21 Oct. 1813. :

Davon: 1)LeopoldStephanKarlAnton, geb.22 Sept.1835.2) StephanieFriederikeWilhelmineAntonie,geb.15 Juli 1837.
3. DieGemahlinndes PrinzenEduard: von Sacſen-Altenburg.4. Friederike Wilhelmine,geb.24: März 1820;

e :
Mutter.

AmalieE VaterſchweſterdesFürſtenvon Salm-Kyrburg,
dc .geb.6 März

—
,

Vater- Schweſter.
MaríaCrescentiaAnne JohanneFranecisca,geb.24 Juli1766,

Wittwe ſeit4 Oct. 1835 von dem GrafenFiſchlerv. Treuberg.

D 01 ſbAME
LS Cee eee.

LutheriſcherConfeſſion.
1, Holſtein- Glückſtadt:. Dänemark.
2. Schleswig-Holſtein-Sonderburg.

Cubs Herzog. : :

BV chriſtianKarl FriedrichAuguſt,geb.19 Juli1798,ſuee..ſeinen
A aterFriedrihChriſtian14 Juni 1814,KF.DäniſcherGeneralmajor,
CureSept.1820: mit‘UiſeSophie,Gräfinnvon Danneskjold-Samſde,geb.2e 1008.

2
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Kinder,
£ PeR uguſteKarolineHenriette,geb.28Aug.1824.
2. CarolineAmalie,geb.15 Januar 1826.
3, FriedrichChriſtianAuguſt,geb.6 Juli 1829.
4, FriedrihChriſtianKarlAuguſt,geb. 22 Januar1831.

À RE EOChriſtianeEmilie Henriette EliſabethAuguſte,geb.
2 Augu »s

Geſchwiſter.
4. Die Gemahlinn des PrinzenChriſtianFriedrichvon Dänemark.
2. FriedrichAuguſtEmil,geb.23 Aug.1800,Königl.Däniſcher

Oberfi,verm. 17 Sept.1829 mit derGräfinnHenriettezu Danmestiold-
Samſóe, geb.9 Mai 1806.
Davon:1)FriedrichChriſtianKarl Auguſt,geb.22 Nov. 1830.
2) LuiſeKarolineHenrietteDae geb.29 Juli1836.

Mutter.

LuiſeAuguſte,SchweſterdesKönigsvon Dänemark,geb.7Jul.1771.
dk =

Batsubuuder.
i :

FriedrihKarl Emil, ges8 März 1767,Königl.DäniſcherGene-
ral,Wittwer18 Nov. 1836 von Sophie Eleonore,Tochterdes che-
maligenKönigl.Dän.StaatsminiſtersFreiherrnvon Scheel.

z e OE FriedrichAuguſtEmil, Königl.Dän. Maior, geb.
ebr. L

2) CharlotteLuiſeDorotheeJoſephine,geb.24 Jan. 1803,
3) Pauline VictorieAnne Wilhelmine,geb.9 Febr.1804.
4) Georg Erich,K. Preuß.Rittmeiſter,aggr. dem viertenKüraſ-

ſier-Regiment,geb.14 März 1805.
:

5) HeinrichKarlWaldemar,K. Preuß.Premier-Lieutenant,aggr.
dem ſiebentenKüraſſier-Regiment,geb.13 Oct. 1810,
6) AmalieEleonoreSophieKaroline,geb.9 Jan. 1813,
7) Sophie BerthaClementineAuguſte,geb.30 Jan. 1815.

3, Schleswig-Holſtein- Glücksburg.
Herzo

Karl, geb.30 Sept.1813, K. DäniſcherCapitain,ſucc.ſeinem
Vater,dem am 17 Febr.1831geſtorbenenHerzogeFriedrihWilhelm
PaulLeopold,verm. 19Mai 1838 mit
Wilhelmine Marie,Tochterdes Königsvon Dänemark,geb.

17Jan. 1808,i e vom PrinzenFriedri<Karl Chriſtianvon
Dänemark im Sept.1837.

:
Geſchwiſter.

1.LuiſeMarie Friederike,geb.23 Oct. 1840,vertn. 19 Mai 1837
mit dem Anhalt-BernburgiſchenKammerherrnvon Laſperg-
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2. Die Herzoginn von Anhalt-Bernburg. EE

3. Friedrich, geb. 23 Oct, 1814, K. Dän, Rittmeiſter.
4. Wilhelm,geb.10 April1816,Kaiſ.Öſter.Rittmeiſter,
5, Chriſtian,geb.8 April1818,KF.Dän. Rittmeiſter.
6, Luiſe,geb.18 Nov. 1820.
LsJulíus,geb,14 Oct. 1824.
8. Johann, geb.6 Dee. 1825.
9, Nikolaus, geb.22 Dec. 1828,

Mutter.
Luiſe Karoline,Tochterdes verſt. LandgrafenKarl zu Heſſen-

Caſſel,geb.28 Sept.1789.
Z Z

: Vaterſchweſte.
EliſabethCharlotteFriederikeSophie Amalie,geb.13 Dec.1780,

Wittwe 25 Febr.1808 des Freiherrnvon Richthofen.

I Auge eL ne;

Holſtein- Gottorp.
1. Das Kaiſerl.RuſſiſcheHaus.

2. Die vormal.Königl.SchwediſcheLinie.
: LutheriſcherConfeſſion.

Guſtav, Prinzvon Waſa, Kaiſerl.ÖſterreichiſcherGeneralmajor,
Sohn des am 7 Febr.1837 verſi.ehemaligenKönigsGuſtav[VV von

Schweden,geb,9 Nov. 1799,veruählt9 Nov, 1830 mitLuiſe Ama-
lieStephanie,des verſt.GroßherzogsKarl LudwigFriedrihvon Ba-
den Toter, geb.5 Juni1811. : SE

Davon: Karoline FriederikeFranziskaStephanieAmalie Cecilie,
geb,5 Auguſt1833.

Schweſtern.
1. Die Großherzoginnvon Baden.
2. AmalíeMarieCharlotte,geb.22 Febr,1805,
3,Die Großherzoginnvon Oldenburg.

3. Holſtein-Oldenburg,
LutheriſcherConfeſſion.

Serao 9.
A Reſidenz: Eutin. :

ErneFriedrichAuguſt, geb. 13 Juli 1783, ſuce.ſeinemVater

feld
©FriedrichLudwig28 Mai 1829,Fürſtvon Lübe> und Birken:

LA "AIERuſſ.Generalder Infanterie,Wittwer 13 Sept.1820
n Adelheid,Prinzeſſinnvon Anhalt-Bernburg-Schaumburg,Und
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31 März 1828 von deren SchweſterJda. Wieder verm, 5 Mai
1831 mit Cäcilie, Tochter des vormaligenKönigsvon Schweden
Guſtav IV Adolph,geb.22 Juni 1807.

 *Kindex aus den drei Ehen:
1. Die Königinnvon Griechenland. (

2. EliſabethMarie Friederike,geb.8 Juni 1820.
3. NikolausFriedrihPeter, Erbgroßherzog,geb.8 Juli1827.
4. Nikolaus FriedrihAuguſt,geb.15 Febr.1836.

Des am 27 Dec. 1812 verſt.Bruders,Prinzen Peter Frie-
dri < GL und der als Königinnvon Württember
9 Jan. 1819 verſtorbenen Großfürſtinn von Rußlan
KatharinePaulowna, Sohn:

E

_FriedrihKonſtantinPeter,geb.26 Aug.1812,Kaiſ.Ruſſ.General-
lieutenant,verm. 23 April1837 mit ThereſeWilhelmineFriederikeJſa-
belleCharlotte,Tochterdes HerzogsvonNaſſau,geb.17April1815,
Davon: AlexandraPaulineFriederike,geb.2 Juni 1838,

Ifen bata BAL e
ReformirterConfeſſion.

ür ſt,
L

WolfgangErnſt,geb,25 Juli1798,ſuce.ſeinenVater KarlFrie-
drichLudwigMoriz21 März 1820,verm. 30 Jan. 1827 mit

Adelheid, Gräfinnvon Erbach-Fürſtenau,geb.23 März 1795.
ruder.

AlexanderVictor,geb.14 Sept.1802,verm. 4Oct. 1836mit Maria
CrescentiaOctavia, Tochterdes FürſtenKarl v. Löwenſtein-Roſenberg,
geb.3 Aug.1813,

: :

Mutter.
Charlotte WilhelmineAuguſte,Gräfinnv. Erbach- Erbach,geb.

5 Juni 1777.SS

BEE1, Wolfgang Ernſt,geb.7 Ock. 1774.
2: Victor, geb.10 Sept.1776.

Des am 18 Juli 1823 verſt,Fürſten Karl Theodor Lorenz

BIASSohns
des Urgroßvatersbrudersdesregierenden

ürſten,Wwe. MarieMagdalene geb.Freiinn v.Herding.

Kaun: Nte tg.
KatholiſcherConfeſſion.

Urt.

Al 0 $8, geb.20 Zunî1774,ſuce.ſeinemVater DominicusAndreas
24 Nov, 1812,verm. 29 Juni 1798 mit
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Franziska Xaverie, Tochter des Grafen Guidobald von Weißen-
wolf, geb. 3 Dec. 1773.

at De und übrigen Mitglieder der Familie ſindgräflichen
Standes.

Kee nh ule EE LL10S
KatholiſcherConfeſſion.

2
Für �.

Franz María JohannJoſephHermann,k.k.Kämmerer undGe-
neralmajor,geb.7 April1762,ſucc.ſeinemBruder Karl 2 Juni1823,
Wittwerzum erſtenmalvon EliſabethGräfinn von Kufſtein;zum
öweitenmalvon Marie JoſephineGräfinnvon AbensbergundTraun ;
zum drittenmal20 Jul.1830 von Chriſtine,Gräfinu von Zichy.

Ï
Stiefmutter.

2

Marie Joſephinegeb.GräfinnStraſoldo,Witte desam 15 Juni
1801 verſt.FürſtenSiegismundFriedrich.
Des am 2 Juni 1823verſt.Fürſten Karl,des Bruders des

_jegt regierenden Fürſten,Wittwe:
Thereſe geb.Gräfinnv. Morzin,geb.18 Ayril1774.
Die Kinder und GeſchwiſterſindgräflichenStandes.

Pt NOS
KatholiſcherConfeſſion.

Für
:

ir.
Ferdinand Bonaventura, geb.22 Oct. 1834, folgtſeinemam

27 Januar 1836 geſt.Vater Rudolph (unterVormundſchaft).
Í Si

Mutter.
:

WilhelmineEliſabethGräfinnvon Colloredo,geb.20 Juli1804.

Großmutter.
Marie Charlotte,Tochterdes FreiherrnFagvon Kerpen,geb.4März1782, OberhofmeiſterinnderErzherzoginnSophiev.Öſterreich.
Die Geſchwiſterund übrigenMitgliederder Familieſindgräflichen

Standes.

GE L0_0
Pabfi.

Reſidenz:Rom.
Gregor XVI (Mauro Capellari),geb.zu Belluno 18 Sept.1765,

erwählt2 Febr.1831.
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LEW ef ds
KatholiſcherConfeſſion.

FUL
Guſtav Joachim,Hh.

21 Dec. 1812,ſucc.ſeinemVater dem Für-
ſtenKarl Eugen11 Mai1831.
Der Bruder iſtgräflichenStandes.

LLÆAM 0g 6s

LutheriſcherConfeſſion.
RA iz Fürſt.

Karl FriedrihWilhelm Emich, geb.12 Sept. 1804,ſucc.ſeinem
Vater.Emich Karl 4 Juli1814, verm. 13 Febr.1829 mitMaria,
TochterdesGrafenMaximilianvon Klebelsberg,geb.27 März 1806,

Söhne.
1. Ernſt LeopoldViktorEmich,Erbprinz,geb.9 Nov. 1830,
2, Eduard FriedrihMaximilianJohann,geb.5 Jan. 1833.

; -
Schweſter.

Die Gemáhlinndes Fürſtenvon Hohenlohe-Langenburg.
:

Mutter.
VictorieMarieLuiſe,Schweſterdes Herzogsvon Sachſen-Coburg-

Gotha,jeztverwittwete Herzoginnvon Kent; . Großbritannien.

Te MEN eL Ag.
KatholiſcherConfeſſion.

Herzog.
MaximilianJoſephEugen AuguſtNapoleon,geb.2 Oct. 1817,

ſucc.ſeinemBruder AuguſtKarl EugenNapoleon28 März 1835,

Geſchwiſter.
1. DieKronprinzeſſinnvon Schweden. d

2, DieGemahlinndes ErbprinzenvonHohenzollern-Hechingen.

i a Dom Pedro'svormaligenKaiſersvon Braſilien,
.* Porſugal. ;

4. LuiſeTheodolinde EugenieAuguſte,geb.13 April1814.
Mutter.

AuguſteAmalieLuiſeGeorgine,Shweſterdes Königsvon Bai-
ern, geb,21 Juni 1788,Wittwe des am 21 Febr,1824 verſtorbenen
HerzogsEugen.
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Leyen.
KatholiſcherConfeſſion.

Für.

Erwin Karl EugenDamian,geb.3 April1798,Kön. Baierſcher
Obriſtlieutenant,ſucc.ſeinemVater FranzPhilipp23 Nov. 1829,

verm.18 Aug.1818mit Sophie ThereſeJohanne,Tochterdes Gra-
fenFranzPhilippvon Schönborn-Buchheim,geb,24 Nov. 1798,

Kinder,
1, Philipp Franz Erwin Theodor, geb.14 Juni1819,
2. Franz LudwigErwinDamian,e 17 dbr1821.
3. Amalie Marie Sophie Erwine, geb.17 Dec. 1824.

4. Erwin FranzKarl Eugen,geb.

2

Mai 1826.

Schweſter. ;

Amalie ThereſeCharlotteMarie Sophie,geb.2 Sept.1789,verm.
25 Aug. 1810 mit dem GrafenLudwigTaſcherde Lapagerie-

Emo wS Ty.
KatholiſcherConfeſſion,

Für �.
Eduard, geb.19 Sept.-1789,k.k,Kämmerer,ſuce,ſeinemVa-

terKarl 15April1814, vermählt 24 Mai 1813 mit Eleonora,Gräe
finnvon Zichy,geb.24 Mai 1797.

Kinder.
1. FelixMaria VincenzAndreas, geb.5 April1814. x:

2, MariaAdelheid,geb,20 April1815verm. 24 Mai 1836 mit
dem GrafenLadislausGyöry v. Radwan, k.k.Kammerherrn.
3, LeocadiaAnaſtaſiaConſtantina,geb.2 Mai 1816.

;

4.Antonia Maria, geb.18 April1818, verm. 8 Dec. 1836 mit

RichardGrafenv. Khevenhüller- Metſch.
5. Karl FauſtusTimoleonMaría, geb.19 Dec. 1820,
6. RobertRíchardFortunatusMaría,geb.7 Nov. 1822.
7. OttenioBernhardJuliusEudoxiusMaria, geb.7 Mai 1826.

Mutter.
Chriſi y .

28

Suli L

KlöſterleNe geb.25 Juli1765, Tochterdes Grafenvon Thun
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Li VELLA 0

KatholiſcherConfeſſion.
Für ſi

Aloys JoſephJohann,geb.26 Maît 1796, ſucced.ſeinetnVater
Johann Joſeph20 April1836, verm. 8 Aug.1831 mit Francisca,
Gräfinnvon Kinsky,geb.8 Aug. 1813.

Davon: - 1) Maria, geb.20 Sept. 1834,
2) Karoline, geb.27 Febr.1836.
3) Sophie, geb. 11 Juli1837.

Geſchwiſter.
1. Marie SophieJoſephine,geb.5 Sept.1798,Wittwe19 Oct,

1835 vom GrafenVincenzEſterhazy,k.k. Generalmajor.
2. Marie Joſephine,geb.11 Jan. 1800.

Ss

3. Franz von Paula Joachim,geb.25 Febr.1802,k.k,Obriſt.
4. Karl JohannAnton,k.k.Major,geb.14 Juni 1803, vermählt

10 Sept.1832mit Roſalie,geb.GräfinnGrünne, geb.3 März 1805,
Wittwe ſeit19 Aug. 1828 vom Grafen Ludwigvon Schönfeld.
Davon: Rudolph,geb.28 Dec. 1833.
5, Henriette,geb.1 April1806,verm. 1 Oct.1825 mit dem Gra-

fenJoſephHuniady,kE.k.Kämmerer. N

6. Friedrich,geb.21 Sept.1807, kf.k.Ritttneiſter.
7, Eduard Franz Ludwig,geb.22 Febr. 1809, kf.k. Major.
8. Auguſt Jagnaz, geb.22 April 1810, kf.fk.Rittmeiſter.
9, Die Gemahlinn desFürſtenvon Paar.
10. Rudoph, geb.5 Oct. 1816, k.k,Oberlieutenant.

i Mutter.

Joſephine Sophie,Schweſterdes Landgrafenzu Fürſtenberg-

Weitra,geb.20 Juni 1776.
zu:Slſ 9

: Vater-Shweſter,
Die verwittweteFürſtinnvon Eſterhazy.

Des am 2 Febr. 1789 verſt,Großvater-Bruders Kark
Borromäus Sohn.

JoſephWenzel, geb.21 Aug.1767,K. Öſter.Generalmajor.
Des am A Dee. 1795verſi.Prinzen Karl Johann Nepomuk,

Sohns des Prinzen Karl Borromäus, Wittwe.

MarieAnne Joſephine,Tochterdes GrafenFranzAnton von

Khevenhüller,geb.19 Nov. 1770.
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Davon: Karl Franz Anton, geb. 23 Oct 1790, k. k. Generalttajor
Und Commandeur des Huſaren-RegimentsKönigvon Preußen, verm.

21 Aug. 1819 mit Franziska, Tochter des Grafen Rudolph von

Wrbna- Freudenthal,geb.2 Dee. 1799,

Dovon: 1) Marie Anne, geb.25 Aug. 1820.

2) Karl Rudolph, geb.19 April1827.
3) Eliſe,geb.13 Nov. 1832.

4) Franzisca, geb.30 Oct. 1833.

5) Maria , geb.19 Sept.1835.

Des am 24 März 1819 verſt.Prinzen Moriz JoſephJo-
hann, Sohns des Prinzen Karl Borromäus, Wittwe.

Marie Leopoldine, Schweſterdes Fürſtenvon Eherhazy,geb.
31 Januar 1788. 4 N

Davon: 1) DieFürſtinnvon Lobkowiß.
2) Die Gemahlinn des FürſtenJohann Nepomuk Adolphvon

Schwarzenberg. :

3) Die Gemahlinndes FürſtenAloysvon Lobkowiß.

LAA 2:

KatholiſcherConfeſſion-

Fürſt.
Eugen Lamoral,geb.28 Jan.1804, ſuce.ſeinemVaterLudwig

Lamoral.10Mai 1813,Wittwer 31 Jan.1833 von Amalie Con-
ſtanzeMarie Melanie,Tochterdes Marquis de Conflans,und 4 Juni
1835von Natalie CharlotteAuguſte,Tochterdes Marquisvon Tra-

agnes.Zum drittenmaleverm. 28 Oct.1836 mit HedwigJulie
anda,TochterdesFürſtenHeinrichLubomirsky,geb.29 Juni 1815.

Kinder.
1. Heinri

imilian
J l

i

— DeineMaximilianJoſephKarl LudwigLamoral, geboren

2. Ludwig Maria Karl GabrielLamoral,geb.2 März 1827,
3. Natalie FloraGeorgineEugenie,geb.31 Mai 1835.

Mutter.

Luiſe,Tochterdes Marquis von Düras, geb.1785, Wittwe
10 Mai 1813 des PrinzenLudwigLamoral, wiedervermählteGrä-
finnvon Outremont.



44

Vaterſchweſter.
Flore,geb.18 Nov. 1775, Wittwe 9 Jan.1836 von Raban Frei-

herrnvon Spiegel,K. Öſter.Feldmarſchalllieutenant.

L049 6

ReformirterConfeſſion.

1. Lippe- Detmold.
Fürſt.

Reſidenz:Detmold.

LeopoldPaul Alexander,geb.6 Nov. 1796, ſuccſeinemVater
FriedrihWilhelmLeopold4 April1802, verm. 23April1820 mit

Emilie FriederikeKaroline,SchweſterdesregierendenFürſtenvon
Schwarzburg- Sondershguſen, geb.23 April1800.

Kinder.
1. FriedrihEmilLeopold, Erbprinz,geb.1 Sept.1821.
2.ChriſtianeLuiſe AuguſteCharlotte,geb.9 Nov. 1822,Äbtiſſinn

zu Canasund Lemgo.
- GüntherFriedri<Waldemar, geb.18 April1824.
. Marie Karoline Friederike,gole1 Dec. 1825.
. Paul AlexanderFriedrich, geb.18 Oct. 1827.

6, Emil Hermann, geb.4 Juli1829,
7, Karl Alexander,geb.16 Jan.1831.
8, Karoline Pauline,geb.2 Oct. 1834,

Bruder.

_FriedrihAlbrehtAuguſt,geb.8 Dec.1797,K, Öſter.Obriſt-
lieutenant.

:

Arc

2, Lippe- Schaumburg.
Für.

“Reſidenz:Bü>eburg.
Georg Wilhelm, geb.20 Dee. 1784, ſucc.ſeinenVater Philip

Ernſt13 de ae, Vere23 Juni 1816 mit
Philipp

Fda Karoline Luiſe weſter des Fürſtenvon Walde>, geb.
26"Sept,1796,

Luiſe,Schweſt JÜrſt , 9
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Kinder.
. Adolph Georg, Erbprinz, geb. 1 Aug. 1817.
. Math ilde AuguſteWilhelmineKaroline,geb.11Sept.1818,
. Adelheid ChriſtineJulianeCharlotte,geb.9 März 1821.
. Ida Marie AuguſteFriederike,geb,26 Mai 1824.
, Wilhelm Carl Auguſt,geb.12 Dee. 1834,

Schweſtern.

1.WilhelmineCharlotte,geb.18 Mai 1783,verm. 7 Nov,1814
mit ErnſtFriedrihHerbertGrafen von Münſter, K. Großbrit.und
Hannov.Staatsminiſtrer.

2. Karoline Luiſe,geb.29 Nov. 1736.

QI
>
C0
03
mD

LOVO b.
KatholiſcherConfeſſion.

ErſteLinie.
Fürſt.

FerdinandJoſephJohann, Herzog von Raudnit,geb,12 April
1797,ſucc.ſeinemVater JoſephFranzMaximilianFerdinand15 Dec.
41816,verm. 9 Sept.1826 mit
Maria, Tochterdes verſtorbenenPrinzenMorizJoſephJehann
Lichtenſiein,geb.31 Dec. 1808.

Kinder.

Maximilian Maria Oswald, Erbprinz,geb.5 Auguſt1327.
. Moríz, geb.2 Juni1831. S

Maria Leopoldine, geb.20 März 1835,

Geſchwiſter.
4. Die WittwedesPrinzenVincenzvon Auersberg.
2. Die Gemahlinn des PrinzenWeriandvon Windiſchgräz.

3. Johann Nepomuk Karl Philipp,geb,14 Jan.1799,k,k,Ma-
jor, vermählt20 Mai 1834 mit Maria Karoline, Tochterdes
Grafen Eugen von Wrbna und eg 14 Febr.1815.

vo =

gatas

Davon:Maria Caroline, geb.5 Mai 1835.

4. Marie Thereſe Eleonore,geb.23 Sept.1800.
¿

5. Joſeph FranzKarl,geb.17 Febr.1803, fk.k.Obriſt,vermählt
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vermählt 20 Auguſt1835 mit Maria Antonie,Tochterdes verſtorb.
Grafen Carl v. Kinsky,geb.17 Mai 1815.

6, Aloys JohvnnKarl Joſeph,geb.30Nov. 1807,k.k.Rittmeiſter-
verm. 6 Mai 1837 mit Leopoldine,Prinzeſſinnvon Lichtenſtein,geb.
4 Novbr. 1815.

7. Anne MarieThereſeEleonore, geb.22 Januar 1809, verm.

29 Mai 1827 mit dem Grafen Franz ErnſtHarrach,k. k.Kämmerer.
8. Sidonie Karoline Gabriele,geb.13 Februar1812, vermählt

6 November 1832 mit dem Grafen FerdinandPalfy.
9, Karl Johann, geb,24 Nov. 1814.

ZweiteLinie.
SSt Î

AuguſtLongin,geb.15 März,1797, k. k, Wirkl. Geh. - Rath,
ſucc.ſeinem Vater Anton Iſidor12 Juni 1819, verm. 19 November
1827 mit Maria Anna B ertha,SchweſterdesFürſtenAdolphSchwar-
zenberg,geb.2 Sept.1807.

n

Kinder.
4. Marie Sidonie,geb.4 October 1828.
2. Marie Hedwig, geb.15 Sept. 1829.

3. Anna Polyxena, geb.21 November 1830.

4. Marie R ofa, geb.13 Juni 1832. :

5, Georg ChriſtianFranz,Erbprinz,geb.14 Mai 1835.
:

' Geſchwiſter.
1- Die Herzoginnvon Aremberg.

y

2. Franz Georg,geb.24 April1800, k.k.Obriſilieutenant.
3. Marie Helene, geb.10 Febr.1805.

Wittwe des am 20 März 1832 verſt.Bruders Prinzen Jo-
ſeph Maria Auguſt.

Franciseca,Tochterdes verſtorbenenGrafenFranzv. Sternberg-

Manderſcheid„ geb.2 Nov. 1805.

Tochter.
Maria, geb.10 Nov. 1830.
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Löwen�tein-Wertheim.

1. Ältere Linie zu Virneburg.

CjektLöwen�tein-Freudenberg).
LutheriſcherConfeſſion.

1. VollrathſcheLinie.
Fürſt.

S$eorg Wilhelm Ludwig,großherzogl.BadenſcherGeneralmajor,+ 15 Sov.4775,ſucc.16 Febr.1816 ſeinemVaterJohann
Karl Ludwig, Wittwer ſeit26 Juni1824 von ErneſtineKaroline
Friederike,Tochterdes Grafen Friedrihvon PücklerundLimpurg,
wiederverm. 22 Januar1827 mit CharlotteSophieHenriette
Luiſe,Gräfinnvon Jſenburg- Philippseich,geb.25 Juni 1303.

Kinder.
4, Adolph Karl Konſtantin,Erbprinz,geb.9 Dec. 1805,K. Preuß.

Rittmeiſter,aggr. dem erſtenBataillon (Neuwiedſches)neunundziwan-
zigſtenLandwehr-Regiments,verm. 18 April1831 mit Katharina,
Freifrauvon Adlerhorſt, geb.3 Sept.1807.
2.MalwineChrtſtine,geb.27Dec. 1808,vertn. an den Grafen

Friedrichvon Jſenburg- Philippeich.
5

Bruder.

Wilhelm Ernſt LudwigKarl, geb.27 April1783,verm. 26 Juli

E
mit Dorothee Chriſtine,Freiinvon Kahlden,geb.6 Novbr,

1793.

Davon: 1)Wilhelm Paul Ludwig,geb.19 März 1817.

2)LeopoldEmil LudwigConrad,geb.26 Nov, 1827.

2, KarlſcheLinie.

FUT

Karl Ludwig Friedrich,geb.26 April1781,ſuce.ſeinemVater
FriedrichKarl Gottlob3 Aug. 1825,
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Bruder.

Friedrih ChriſtianPhi lipp, geb.13 Mai 1782.

II Jüngere Linie zu Nochefort.

(jeztLöwenſtein- Roſenberg).
KatholiſcherConfeſſion.

:

Für ſk.
Thomas Karl LudwigJoſephKonſtantin,geb.18 Juli 1783,ſucc

in

Dominicus 18 April1814, verm. 29 Sept-ſeinemVaterKonſtantin
T/00cHt ines ¿(aia

Sophie LuiſeWilhelmine,SchweſterdesFürſtenoon Windiſch-
grz,geb.20 Juni 1784.

Kidder
1. Konſtantin Joſeph,Erbprinz,geb.28 Sept.1802, Wittwer

9 Sept.1835 von Maria Agnes Henriette,Schweſterdes Fürſten
von Hohenlohe-Langenburg. i:

Davon: 1) Adelheid SophieAmalie LuiſeJohanne Leopoldine,
geb.3 April1831,

Z

2) Karl HeinrichErnft Franz, geb.21 Maï 41834.
2. Die Gemahlinnihres OheimsdesPrinzenKonſtantin;#.nachher.
3, AdelheidEulalieLudovikeMarie, geb. 19 Dee. 1806, verm.

N At
1826 mit Camiflus Prinzenvon Rohan

-

Rochefortund
ontaudan.
4, Die Gemahlinndes FürſtenHeinrichXX Reuß.
5. Die Gemahlinndes PrinzenVictor von Jſenburg-Birſtein.
6. Eulalie Egidie,geb.31 Aug.1828.

Brüder (vollbürtige).
1. KonſtantinLudwigKarl,geb.26März 1786, K. Baierſcher

Generallieutenant,verm. WM Juli1821 mit ſeinerNichteLeopoldine
Maria Chriſtiane,geb.29 Dec. 1804. ;

2. Wilhelm, geb.31 März 1795, Kaiſerl,Öſter.Major.
Stiefgeſchwiſter..

1. Auguſt ChryſoſtomusKarl, geb.9 Aug.1808.
2. MaxlmilianFranz,geb.‘3%April1810.
3, Marie JoſephineSophie,geb.9 Aug.1814,

E om-
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Lombardei: . Ö�terreich.
Li 0,4 al dellget 1

1. DeutſcheLinie:. Öſterreich.
2, FranzöſicheLinie.

Ff dur den Tod des leßtenHerzogs,Karl Eugen,Prinzenvon
Lambesc,den 21 Nov. 1825 ausgeſtorben.

Wittwe.
Marie Victorie, geborneGräfinn von Crenneville,vorher

Wittwe des Grafen Franz Karl von Colloredo,geb.1772.

SU E

KatholiſcherConfeſion.
Herzog.

gz
Reſidenz:Lucca.

Karl Ludwig, geb.22 Dec. 1799,à la Suïte der Königl.Preuß,
Armee mit Generals-Rang, ſucc.ſeinerMutter Marie Luiſe13 März
1824 , verm. 15 Aug. 1820 mit

s j

Marie Thereſe, Tochterdes Königs Victor Emanuel von Sar-
dinien,geb.19 Sept.1803,

Sohn.
Ferdinand Maxia JoſephKarl VictorBalthaſar,Erbprinz,geb.

14 Januar 1823.

: E Schweſter.
Die Wittwe des PrinzenMaximilianvon Sachſen.

z Vatersſchweſter. is

MaríieAntoinette Joſephine,geb.28 Nov, 1774,Abtiſſinnder
Urſulinerinnenzu Parma.

LLP-0-
LutheriſcherConfeſſion.

:
Fürſt.

Rochus Otto HeinrihManderup, geb.21 Febr.1793,ſuce,ſei-
nem Vater Moriz LudwigErnſt15Aug.1807,Wittwer 26 Septem-
ber 1831 von Eleonore LuiſeHedwig,Gräfinnvon Boſe.

BerlínerKal. 1839. d
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Mutter.

Friederike Juliane, geb. Gräfinn von Ranzau, geb, 23 Oct. 1755

Die Kinder und übrigen Verwandten ſindgräflich.

Mee>lenburg
LutheriſcherConfeſſion.

1, Mecklenburg-Schwerin.
Großherzog

Roſidenz:Schwerin.
PautkFriedrich,gen

15 Sept.1800,Sohndes am 20 Nov. 1819

verſt.ErbgroßherzogsFriedrichLudwigund ſeinererſtenGemahlinn

EN Paulowna,SchweſterdesKaiſersvou Rußland, Königl.Preuß.
enerallieutenantund:Chef des vierundzwanzigſtenJnfanterie-Regi-

ments, ſucc.ſeinemGroßvaterFriedrichFranz 1 Febr.1837,verm.
25 Mai 1822 mit.

FriederikeWilhelmineAS Marie Helene,Tochterdes

Königsvon Preußen,geb.23.Febr.1

RDC
1.Fricedri< FranzAlexander, geb.28 Febr.1823.

2, LuiſeMarié HeleneAuguſte,geb.17 Mai 1824,

3,FriedrichWilhelm:Nikolaus,geb.5 März.1827,

Schweſter...

Die GemahlinndesPrinzenGeorgvon Sachſen-Altenburg.

Halbſchweſter"
(Aus der zweitenEhe des ErbgroßherzogsFriedrihLudwig E der
Schweſterdesees von Welinat,os,0 FFan.1816),

R nas des Herzogsvon Orleans,desfranzöſiſchenThron-

Stiefmutter..

> es E ShweſterdesLandgrafenvon Heſſen-Homburg,
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Kinder des am 1 Febr, 1837 verſtorbenenGroßherzogs
FriedrichFranz.

1. Guſtav Wilhelm,geb.34 Jan. 1781.
:

/

2.CharlotteFriederike,geb.4 Dec. 1784, geſchiedenvon dem
PrinzenChriſtianFriedrihvon Dänemark.

2. Meeklenburg-Strelit.
Großherzog.

Reſidenz:Neu - Strelitz.
Georg FriedrihKarlJoſeph,geb.12 Aug. 1779,. ſuce.ſeinem

Vater KAF LudwigFriedrich6 Nov. 1816,verm. 12 ‘Aug.1817 mit
Marie Wilhelmine Friederike,Tochterdes LandgrafenFriedrich

von Heſſen- Caſſel,geb.21 Januar 1796.

Kinder.
1. KarolineLuiſe Marie FriederikeThereſeWilhelmineAuguſte

geb.31 Mai R E E IN Es

2. FriedrihWilhelm GeorgErnſtKarl AdolphGuſtav,Erbgrvß-
herzog,geb.17 Oct. 1819,

-

2. Karoline CharlotteMariane, geb.10 Januar 1821,
4, Georg KarlLudwig,geb..11 Jan...1824, |

Geſchwiſter.
1. DieverwittweteFürſtinnvon Thurn.und Taxis.
2. Die Königinnvon: Hannover.

LS

Metternih-Winneburg..
KatholiſcherConfeſſion...

Fürſt.
Clemens Wenzel“Lothar, geb.15 Mati 1773,ſucc.ſeinemVater

FranzGeorg Karl 11 Aug.1818,-Herzogvon Portella,K. Öſter.
Staats - Conferenz-Und dirigirenderMiniſterder auswärtigenAn-
gelegenheiten,Haus- Hof- und Staatskänzler,Wittwer zum er-

ſtenmal19 März 1825 von Eleonore Marie, Prinzeſſinnvon
Kaunitz

-

Rittberg;zum zweitenmal17 Januar 1829
E Antonie,
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Gräfinn von Beilſtein,wiedérvermählt30 Jan.1831 mit der Grä-
finnMelanieZichy,geb.28 Jan. 1805.

G

Kinder aus den drei Ehen.
41.MarieLeontine Adelheid,geb.18 Juni 41811,verti. 8 Febr.

1835 mít demGrafenSandor.
2. HermineGabrieleMarie, geb.1 Sept.1815.
3. RichardClemensJoſephLotharHermann,geb.7 Jan. 18319,
4, Melanie Marie PaulíneAlexandrine,rag27 Febr.1832,
5, PaulKlemensLothar,geb.14 Oct, 1834,
6, Ein Prinz,geb.14 Sept.1837,

Schweſter.
Die Wittwe‘desHerzogsFerdinandvon Württemberg.

Modenaáa-Reggio.
‘KatholiſcherConfeſſion.

Herzog.

Reſidenz: Modena.

Franz IV JoſephKarl,Erzherzogvon Öſterreich,Großvater:Brit-
derſohndes Räiſeesvon Bütorueiehegeb.O 130,Beosſeitdem
März 1814,verm.20 Juni1812 mit

Beatrix Marie Victorie,Tochterdes KönigsVictorEmanuel
von Sardinien,geb,6 Dec. 1792.

Kinder.

i: ME u E gb.SEdnBERL„ Franz Ferdinan emintan nz,-geb. ni 18t9,
[ÀerdinandKarlViktor,geb.20 Julii821.E
. María Beatrix Anna Franziska,geb.13 Febr.4824.

Geſchwiſter.
- DieverwittweteKurfürftinnvon Pfalzbaiern.

SsMen!(and
KarlFranz,Erzherzog,geb.25 April1781,KF.Öfter.

all.

3. Maximilian Joſeph,Erzherzog,geb.14 Juli1782,K, Dſter.
General-Feldzeugmeiſter.

F>
63
dD
poid

N
hh
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NMR
1. Ottoniſhe Linie.

Oranien: . Niederlande.

2, Walramſche Linie.

Naſſau.
EvangeliſcherConfeſſion.

Herzog.

Reſidenzen:Weilburgund Biebrich.

Wilhelm GeorgAuguſtHeinrich,geb.14 Juni 1792,ſuce,9 Ja-
nuar 1816 ſeinem.Vater FriedrichWilhelm als Fürſtvon Naſſau-
Weilburg,und 24 März 1816 ſeinem Vetter FriedrichAuguſt als

erzog von Naſſau, Wittwer 6 April1825 von Luiſe, Tochter:des
erzogsvon Sachſen- Altenburg,wieder verm. 23 April1829 mit
aulíne FriederikeMarie, Tochterdes Prinzen Paulvon Württem-

berg,geb.25 Febr.1810,
ES

Kinder aus beiden Ehen.
- Die Getnahlinndes PrinzenPetervonR :;

dolph Wilhelm Karl AuguſtFriedrih,Erbprinz,gebor.
24 Juli1817.

riz.WilhelmAuguſtKarl Heinrich,geb.21 Nov. 1820.
rie WilhelmineFriederikeEliſabeth,geb.29' Jan. 1825.
ena WilhelmineHenriettePaulineMariane „ geb.12 Au-

icolausWilhelm,geb.20 Sept.1832.
phie WilhelmineMarianeHenriette,geb.9 Juli1836.

Bruder.
;

Friedri< Wilhelm,geb.15 Dec..1799,.F. Öſter.Generalmajor.

Vaterſchweſtern.
1. DieverwittweteFürſtinnvon Reuß-Greiz.-
2. Die verwittweteFürftinnvon Anhalt-Bernburg- Shaumburg-
3, Die Wittwe des HerzogsLudwigvon Württemberg.

.

ps
e
2
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Des am 24 März 1816 verſt.leßten Herzogs Friedrich
Auguſt von Naſſau-Uſingen Tochter.

Auguſte Amalie, geb.30 Dec. 1778,geſchiedenvon dem Landgra-
fenLudwigWilhelm.vouDean AR I

Deſſen Bruders, des am 17 Mai 1803 verſt. Fürſten
Karl Wilhelm, Tochter.

a NFS

LuiſeKarolineHenriette,geb.14-Juni 1763.

Des am 27 April 1797 verſt.leztenFürſtenvon Naſqu-
Saarbrü> Wittwe.

of

Maria FranciskaMaximiliane,geborneFürſtinnvon St. Maurice-
Monbary,geb.2 Nov. 1761.

rf

Neapel und Sicilien;
CjeßtKönigreichbeiderSicilien).

KatholiſcherConfeſſion.
König.

Reſidenz:Neapel.
_ Ferdinand Il Karl, geb,12 Jan. 1810, ſucc.ſeinemVater
ranz I am 8 Nov. 1830, Wittwer 31 Jan. 1836 von Maria
hriſtina,Tochter des Königs VictorEmanuel von Sardinien,

wieder verm. 9 Jan. 1837 mitMaria ThereſiaIſabella,Tochterdes
ErzherzogsKarl von Öſterreich,geb.31 Juli1816,

Sohn.

Franzvon AſſiſiMarig Leopold,Kronprinz,geb.16 Jan.1836.
Geſchwiſter.

1. Dieverw. Herzoginnvon Berry: (. Frankreich).
i

C DieGemahlinndes PrinzenFranz Paula Anton Maria von
aníen.

2

3. Die verwittweteKöniginnvon Spanien,
4. Karl Ferdinand,geb.10 Oct. 1841,Fürſtvon Capua.
5. ‘LeopoldVenjamín Joſeph,ns 22Mai 1813, Graf vonSy-

rakus,verm. 1 Juni 1837 mit Maria VictorieLuiſePhiliberte,
‘Prinzeſſinnvon Savoyen- Carignan,geb.29 Sept.1814.

6, Die Großherzoginnvon Toskana.
7. AntonPaskal,geb,23 Sept 1816,Grafvon Lecce.
8. Die Gemahlinn desJnfantenSebaſtianvon Spanien.



55

9, Karoline Ferdinande,geb. 29 Febr. 1820.
10. ThereſeChriſtineMarie,geb.14 März 1822.

E Ludwig Karl Maria Joſeph,geb.17 Juli1824, Graf von

Aquila.
;

12. Franz de PaulaLudwig,geb.13 Aug.1827,Grafvon Trapani.
Mutter.

„MarieJſabelle,SchweſterFerdinandsVII,des verſtorbenenKö-
nigsvon Spanien,geb.6 Juli1789.

Vatergeſhwiſter.
1, DieWittwedes verſtorbenenKönigsKarl Felixvon Sardinien.
2. Die Königinnder Franzoſen. e
3. Leopold Joh.Joſeph,geb.2 Juli1790,Fürſtvon Salerno,

Generalcapitain,verm. 28 Juli1816 mit Marie Amalie Clementine
Franziska,Schweſterdes Kaiſersvon Öſterreich,geb.1 März 1798.
Davon: Marie Karoline Auguſte,geb.26 April1822.

N edes LEE 1d: €:

RefoxmirterConfeſſion.
König.

Reſidenz:Haag.
Wilheltn1 Friedrich,A

24 Aug.1772, ſuce.ſeinemVater
WilhelmY als Fürſtvon Naſſau- Oranien 9 April1806,Königder
Niederlandeund Großherzogvon Luxemburg15März 1815,Wittwer
12 Oct. 1837 von Wilhelmine FriederikeLuiſe,Schweſterdes Kö-
nigsvon Preußen.

Kinder.
1. Wilhelm FriedrihGeorg Ludwia, PrinzvonOranien, geb.

6 Dec. 1792, GeneralderInfanterie,Chefdes Königl.Preuß.vier-'
ten Cüraſſier-Regiments,verm. 21 Febr.1816 mit

FUNLODE Schweſterdes Kaiſersvon Rußland,geb,18 Ja-
nuar .

Sr se Wilhelm AlexanderPaul FriedrihLudwig,geb.
edr. .

2) Wilhelm Alexander LudwigKonſtantinNikolaus Michael,
geb,2 Aug. 1818. : JL

3) WilhelmFriedri< Heinrich,geb.13 Juni 1820.
4) WilhelmineMarie Sophie Luiſe,geb.8 April1824.
2. WilhelmFriedrichKarl, geb.28 Febr.1797,K. Niederl.G02
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neral-Inſpecteurder Artillerie,K.Preuß.GenerakllieutenantundChef
des funfzehntenJnfanterie-Regiments,verm. 21 Mai 1825mit
Luiſe AuguſteWilhelmineAmalie,Tochterdes Königsvon Preu-

ßen,geb.1 Febr.1808. Ets E EA

5 ESA WilhelmineFriederikeAlexandrineAnne Luiſe,geb.
Aug. E

2)AWilhelmFriedrihNikolausAlbrecht,geb.22 Aug.1836,
3. Die Gemahlinndes PrinzenAlbrecht oon Preußen.

E LL LC Es
KatholiſcherConfeſſion.

Kaiſer.
Refidenz:Wien.

Ferdinand 1 Karl LeopoldJoſephMarcellin,geb.49 April1793,
ſucc.ſeinemVater Franz1 2 März 1835,verm. 27 Febr.1831 mit

MarieAnna Karoline,Tochterdes KönigsViktorEmanuel von

Sardinien,geb.19 Sept.1803.

Geſchwiſter.
1. DieHerzoginnvon Parma und Piacenza.

aulie Gemahlinn des PrinzenLeopold Johann Joſephvon

eapel..
3.KarlFranz Joſephgeb.7 Dec. 1802, verm. 4 Nov. 1824mit

FriederikeSophia DorotheaWilhelmine,SchweſterdesKönigsvon
Baiern,geb.27 Jan. 1805.

Davon: 1) Franz JoſephKarl,(E.
18 Aug.1830,

2) FerdinandMaximilianJoſeph,geb.6 Juli1832,
3) Karl LudwigJoſephMaria,geb.30 Juli1833.
4) Maria Anna KarolïnePia,geb. 27 Oct. 1835,
4. Marie Anne FranziskaThereſeJoſepheMedarde , geb.

8 Juni 1804.
-

Stiefmutter.

KarolineAuguſieMaximilianeJoſephe,Schweſterdes Königs
von Baiern,geb.8 Febr.1792.

z

Vatergeſhwiſter.
1. Karl LudwigJohannJoſephLorenz,geb.5 Sept.1774,Staats-

und Conferenzminiſter,Generalfeldmarſchall,Wittwer28 Dec. 1829
von Henriette AlexandrineFriederikeWilhelmine,Schweſterdes
Herzogsvon Naſſau.
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Kinder:
1) Die Königinn von Neapel.
2) Albrecht FriedrichRudolph, geb. 3 Aug, 1817.
3) Karl Ferdinand, geb. 29: Juli 1818,
4) Friedri < Ferdinand Leopold, geb. 14 Mai 1821.

y

5). Marie Karoline Ludovike Chriſtine,geb.10.Sept,1825..
6) Wilhelm.FranzKarl,geb.21 Apr.1827.

2. Joſeph Anton Johann Baptiſt,geb.9 Márz 1776,Palatínvon
Ungarn,General-Feldmarſchall,Wittwer1).16 März 1801 von Alexan-
dra Paulowne,Schweſterdes Kaiſersvon Rußland,2) 14 Sept.1817
von Hermine,Tochterdes verſt.FürſtenVictor Karl Friedrichvon

Anhalt-Bernburg-Schaumburg,wieder verm. 24 Aug. 1819 mit Ma-
rie Dorothee LuiſeWilhelmineKaroline,Tochterdes verſtorbenen
HerzogsLudwigFriedrihAlexandervon Württemberg,geb,1 Nov.
4797, (Evangel.Confeſſion.)

Kinder aus der zweitenund dritten Ehe.
1) Stephan F

Î

iis

2 tephe.AA Barter|Zwillinge,geb.14 Sept.1817.

3) FranzisfaMarie Eliſabeth,geb.17 Jan. 1831.
4) Jo fephKarlLudwig,geb.2 März 1833.
5) María HenricaAnna, geb.22 Aug. 1836.

3.Johann BaptiſtJoſephSebaſtian,geb.20 Jan.1782,Feld-
marſhall,General:Direktordes Genie-und Fortifikations-Weſens
und Direktordex Militair-Akademie zu Neuſtadt.

4. Rainer JoſephJohann Michael, geb.30 Sept.1783, General-
Feldzeugmeiſter,VicekönigdesLombardiſch-VenetianiſchenKönigreichs,
verm.28 Mai 1820mit Marie EliſabethFranziska,Schweſterdes
Königsvon Sardinien,geb.13 April1800.

Davon: 1) Marîe KarolineAuguſteEliſabethMargaretheDo-
rothee,geb.6 Febr.1821,

bG z z

25Adee Franziska@Marie Rainera EliſabethClotilde,geb.
unt fas o

3)LeopoldLudwigMaria FranzJuliusEuſtorgiusGerhard,
geb.6 Juni 1823,

:

E Ern � Karl FelixMaria Rainer GottfriedCyriac,geb.8 Aug.

5)SigismundLeopoldMaríaRaíner,geb.7 Jan. 1826.
6) Rainer FerdinandMaria, geb,11 Jan. 1827.
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7) SEO Anton María Rainer Karl Gregor, geb. 9 Mai 1828,
8) Marimilian Karl Maria Rainer Joſeph arcellus,geb.

16 Jan. 1830,

5.Ludwig JoſephAnton, geb.13Dec.1784, General- Feldzeug-

E araGeneral
- Direktorder Artillerieund General - Inſpektorder

renztruppen.
Des verſt.Großvaterbruders,Dſherzogs Ferdinand

Karl Anton, Kinder, . Modena.

rt td ce

KatholiſcherConfeſſion,

1. Ottingen- Spielberg.
Fürſt.

Al oys IllAntonKarl,geb.9 Mai 1788,Königl.BaierſcherOberſt-

e ſucc.ſeinemVater AloysI1 27 Juni 1797,verm. 30 Aug.
mí

Amalie Auguſte,Tochterdes Fürſt.Wrede, geb,15 Jan. 1796.

Kinder.
1. Ott o Karl,Erbprinz,geb.14 Jan. 1815.
2, SophieMathilde geb.9 Febr.1816.
3. Guſta v Friedrich,geb. 31 März 1817.
4. Bertha Johanne Notgera,geb.4 Aug. 1818.

Vaterſchweſter.

Marie Thereſe Crescenzie,geb.17 Nov.1763, Wittwe27 Seyt.
41834von FranzJoſephGrafenvon Wilcze>.

s

9, Öttingen- Wallerſtein.
FUL

FriedtichKraft Heinrich,geb.16 Oct.1793,K, Öfter.Kämmerer
und Oberſt,ſucc,Ca BruderLud w.i

g

KraftErnſt,welcherreſig-
nirthat,am 14 Oct. 1823, Wittwer4 Febr.1829 von Marie So-
phíe, Tochterdes LandgrafenFriedrichvon Fürſtenberg- Weitra,
wieder verm. 8 Sept.1830 mit der GräfinnMa ria Anna Traut-
mannsdorf,Schweſterdes FürſtenTrautmannsdorf,geb.9 Juli1806.

Töchter.
1. ThereſeWilhelmineSophieMathilde,geb,6 Jan. 1829.
2. Karoline WilhelmineMarie Anna, geb.21 Sept.1831.
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3, Gabriele Marie Anna Wilhelmine Thereſe,geb.31 Jan. 1833,
4, Wilhelmine Marie Anne SophieThereſe,geb.30 Dec. 1833.

Geſchwiſter(vollbürtige).
1. Ludwig KraftKarl,geb.31 Jan. 1791, K. BaierſcherKron-

OberhofmeiſterundStaatsminiſtera. D., verm. 7 Juli 1823 mit
María CrescentiaBourgin,geb.3 Mai 1806.

Davon: Karoline Ant. Wilh.Friederike,geb.19 Aug. 1824.

2.Karl AnſelmKraft,geb.6 Mai 1796,verm. 18 Mai 1831 mit
Julie,Tochterdes Grafen Moriß Dietrichſtein,geb.12 Aug.1807.
Davon: 1) Marîíe Thereſe Wilhelmine,geb.31 Juli1832,

iz Eleonore ErneſtineWilhelmineKarolineAthanaſia,geb.2 Mai

3. Sophie DorotheeEleonore, geb.27Aug.1797, verm.3 Juni
1821 mit AlfredEkbrecht,Grafen von Türkheim-Montmartin.

4,Marie Thereſe,geb,13 Aug.1799, verm. 7 Juni1827mit
FriedrihFreiherrnSpäth von Marchthal,K. Württemb.Major.

5. MarieCharlotte Sophie,geb.14 Febr.1802,Gemahlinndes
GrafenRaimund Montecucoli,k. k. Kammerherrn.

6. ErneſtineMarie, geb.5 Juli1803,Stiftsdamezu Brünn.

P20
KatholiſcherConfeſſion.

Für �,
Karl, ge

6 Jan. 1806,ſuce.ſeinemVater Karl Johann 30 Dec.
1819,k. È. Kammerherru. Oberlandpofimeiſter,verm. 30 Juli1832
mit Jda LeopoldineSophia Maria, Prinzeſſinnvon Lichtenſtein,

geb.12Sept.1811. :

Die Kinder,Geſchwiſteru, VatergeſhwiſterſindgräflichenStandes.

Mutter.
Marie Guidobaldine,Tochterdes GrafenLudwig von Cavriani

geb,16 Oct. 1783,
n g /

Pal
KatholiſcherConfeſſion.

:

Fürſt
<
Karl FranzJoſeph,geb.28 Juni 1773, ſuce,ſeinetnVater Karl

Joſeph22 Aug.1814,Wittwer 1) 21 Aug.1806 von Marie Franziska



60

Freiinn von Solignac, 2) 19 Sept. 1815 von Marie Karoline Freiinn
von Gudenus, 3) 5 Oct. 1823 von Marie ThereſeFreiinnLedererzu
Hradek,4) 10 Febr.1827 von Mathildegeb.Freiinnvon Wildburg
zu Ottenſchlag.Zumfünftenmalverheirathet6 Juni 1829 mit Le 0o-

yoldine GräfinnAbensberg-Traun,geb,24 Sept.1811.

Parma und Piacenza.
KatholiſcherConfeſſion.

Herzoginn.
s Reſidenz:Parma.

z

Marie Luiſe, Erzherzoginn,SchweſterdesKaiſersvonÖſterreich,
geb,12 Dec.1791, Wittwe ſeit5 Mai 1821 desehemaligenKaiſers
der FranzoſenNapoleon,Herzoginnſeit5 Juni 1814.

POELE Aas

KatholiſcherConfeſſion.
UT f..

Alphons Seraphim, k. k. wirkl.Geheimer-Rath,Oberſt- Land-
Hofmeiſterder gefürſtetenGrafſchaftGörz und Gouverneurvon Trieſt,
geb.20Sept.1801,ſucc.ſeinemVater Alphons Gabriel20 April1835,

Mutter.
Thereſe, Gräfinnvon Porcia,geb.1782,Wittwe des am 20 April

4835geſtorbenenFürſtenAlphons Gabriel.
Die GeſchwiſterſindgräflichenStandes.

LE C.l
KatholiſcherConfeſſion.

Koniginn.
Reſidenz:Liſſabon. És

Donna María 11 da Gloría,geb.4 April1819, Königinnvon
Portugalund Algarbiendur dieAkteihresVaters, des vormaligen
KaiſersDom Pedro von Braſilien,Witiwe 28.März 1835von Au-

gu Karl Eugen Napoleon , Herzogvon Leuchtenberg,wieder verm.
10 Apr.1836 mit Ferdinand AuguſtFranzAnton, Fürſtenvon Sach-
ſen-Coburg,geb.29 Oct. 1816,jeztKönig von Portugal.

Sohn qus der zweitenEhe.
PedrodeAlcantara,Kronprinz,Herzogvon Porto,geb.16 Sept,1837.

Geſchwiſter.
S. Braſilien.

E
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Stiefmutter.
Amalie AuguſteEugenieNapoleone,Schweſterdes Herzogsvon

Leuchtenberg,geb.31 Juli1842. z

Deren Tochter:Marie Amalie, geb.1 Dec. 1831.

: Vatergeſhwiſter i

1. Die Wittwe desJnfantenDom Pedro Carlos von Spanien,
Prinzeſſinnvon Beira. ;

i

2. FſabellaMaria, geb.4 Juli1801.
3. Miguel Maria Evariſt,geb.26 Ock, 1302.

á,Anna da JeſusMaria, geb.23 Dec. 1806,‘verm. 4 Dee. £1827
mnit dem Marquisvon Loulé.

Pü>ler-Musk an.

LutheriſcherConfeſſion.
Fürſt.

i :

LudwigHeinrihHetmann, geb.30 Oct. 1785, Fürſtſeit1822,
K. Preuß.Generalmajora. D., geſchieden20 März 1826von Anna

Luzie Ida Wilhelmine,Freiinvon Hardenberg,geſchiedenenGrä-
finnvon Pappenheim,geb.‘9 April1776.

;

Mutter und SchweſternſindgräflihenStandes.

Putbus.
LuzheriſcherConfeſſion.

ür ſt.

Malte Wilhelm,geb.1 Auguſt1783,Fürſtſeit1807,K. Preuß.
Generallieutenant,Generalgouverneurin Neu-Vorpommernund Chef
des zweitenLandwehr- Regiments,verm. 16 Aug. 1806 mit

Luiſe, geb.7 Oct. 1784, Freiinvon Lauterbach.
Die Kinder und der Bruder ſindgräflichenStandes.

: - y
Mutter.

—

Sophie Wilhelmine,verwittweteGräfinn und Herrinnzu Putbus
auf Mittelhagen,geb.Gräfinnvon der Shulenburgaus dem Hauſe
Bezendorf,geb.21 Magi 1761.

Nadz#iw14[l.
Mag INeſion,

FriedrichWilheltn Paul Nikolaus,geb.19 März 1797,£. Preuß.
Oberſt,CommandeurderſechſtenLandwehr-Brigade,aggregirtdem
elftenJufanterie-Regiment,ſuccedirtſeinemVater Anton Heinrich
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7 April 1833, Wittwer ſeit26 Dec. 1827von Helena Mialina
Radziwill,Tochterdes FürſtenLudwig Radziwill,wieder vermählt
4 Juni 1832 mitder GräfinnMathilde,Schweſterdes Fürſtenvon
Clary und Aldringen,geb.13 Jan. 1306.

Davon:1)FriedrihWilhelmAnton, geb.31 Juli1833.
2) FriederikeWilhelmineLuiſeEliſabeth,geb.6 Dec. 1834.

Geſchwiſter.
1, FriedrihWilhelmLudwigBoguslav, geb,3 Januar 18309,

K. Preuß.Capitain a. D., verm. 17 Oct. 1832 mít der Gräfinn

LO Schweſterdes Fürſtenvon Claryund Aldringen,geb.26Sept.
41811.

Davon: 1) Friedri<hWilhelmKarl AlexanderFerdinand, geb.
49 Oct.1834Oct. 5

2) FriedrihWilhelmWladislavCarl, geb.12 März 1836,

2. AuguſteLuiſeWilhelmineWanda, geb.29Jan. 1813, verm.

42 Dec. 1832 mit dem FürſtenAdam Czartoriski.
Vater-Bruder.

Michael, geb.24 Sept.1778,General,verm. 1815 mit Alexan-
dra GräfinnSte>a,geb.1796. -

Davon: 1) Michalina, geb.10 April1816.
2) Carl,geb.1 Januar 182b.

3) Sigismund, geb.2 März 1822.

Des am 3 Dec. 1830 verſtorb. Vater-Bruders, Fürſten
Ludwig Nikolaus Sohn..

ps

Leo, geb.10 März 1808, Kaiſerl.RuſſiſcherRittmeiſterund Flü-
gel- Adjutant,verm. 12 Febr.1833 mit der FürſtinnSophieUruſow,
geb..20 Mai. 1306..

Reuß.

LutheriſcherConfeſſion.
4s

e tere ANT C

Reuß- Greiz.
Für ſk.

Reſidenz:Greiz.

HeinrihXX, geb.29 Jun. 1794, k. k.Major a. D., ſucc.fét-
nem Bruder HeinrihXIX 31 Oct. 1836, Wittwer 21 Juli1838
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es Sophie Marie Thereſe,Tochterdes Fürſtenvon Löwenſtein- Ro-
enberg.
Des am 31 Oct. 1836 geſtorbenenFürſten HeinrichXIX

Wittwe.

Gasparine, Tochterdes FürſtenKarl Gaspar von Rohan-Ro-
chefortund Montauban,geb.27 Sept.1800.

Deren Töchter.
1. LuiſeKaroline,geb.8 Dec. 1822,
2. EliſabethHenriette,geb.23 März 1824,

UL SDM OCT EL N Te

1. Reuß-Schleiz.
Für.

Reſidenz:Schleiz.
Heinrich LXII, geb.31 Mai 1785, ſucc. ſeincm.Vater Heinrich

XÚIT 17 April1818, ME

Geſchwiſter.
1. ChriſtianePhilippfne Luiſe,geb.9 Sept.1781.
2. HeinrichLXVIL geb.20 Oct.1789,K. Preuß.Major à la Suite

derArmee,verm. 18April1820 mit SophieAd elheidHenriette,Schwe-
ſterdes FürſtenReuß zu Lobenſtein-Ebersdorf,e,

28 Mai 18300..

Davon:1) Anne KarolineLuiſeAdelheid,geb. 16 Dec. 1822.
2) SHeinrihXIV, geb.28 Mai 1832.
3) MarieKarolineAdelheid,geb.12 April:1837.

Muttet-

HenrietteKaroline,Halbſchweſterdes verſt.Fürſtenvon Hohen-
61lohe-Kirchberg,geb..11 Funi 1761..

Reuß-Schleiz-Köſtriß,.
Nebenlinievon Reuß-Schleiz.

SUL ¿

Heiínri<hLXIV, geb,31 März 1787,ſucc.ſeinem:Vater Heinrich
XLII 22 Seyt,1814,K. Öſter.Generalmajor.
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Schweſtern.
1, KarolineJulieFriederikeAuguſte, geb.23 April1782.
2, Die Wittwe des FürſtenHeinrihLIV von Reuß- Lobenftein.

Mutter.

Luiſe Chriſtine,Vatevſchweſterdes FürſtenReuß- Lobenſtein-

Ebersdorf,geb.2 Funi 1759.
:

Des am 3 Juli 1832 verſtorbenenGroßvater-Bruder-
ſohns, Fürſten HeinrichsXLIV Kinder.

1.HeinrihLXIIL, KF.Preuß.Major a. D., geb. 20 Juni 1786,
Wittwer 15 März 1827 von Eleonore Gräfinnven Stolberg-Werni-
gerode,wieder verm.11 Mai 1828 mit Caroline, der Schweſterſei-
ner erſtenGemahkinn, geb.16 Dec. 1806.

Kinder: a. Johanne Eleonore FriederikeEberhardine,geb.
25 Januar 1820.

b. HeinrichIV, geb.26 April1821.
c. Auguſte MathildeWilhelmine,geb.26 Mai 41822.

d. Heinri VII, geb.14 Juli1825.
e. HeinrichX, geb.14 März 1827.

f. HeinrichXII, geb.8 März 1829,

g. HeinrichXII, geb.18 Sept.1830.
hb,Luiſe FriederikeDorothea,geb.15 März 1832

L HeinrichXV, geb.5 Juli 1834.
:

k. Anna Eliſabeth,geb.9 Jan. 1837,

2. DieGemahlinndes HerzogsA von Anhalt-Köthen:
3. HeinrihLXXIV, geb.1 Nvv.1798, verm. 14 März 1825

EA lementine Gräfinnvon Reichenbah-Goſhüß,geb.20 Febr.-

1805.

E 1) Marie HenrietteAuguſteLeopoldine,geb.31 Januar

2)HeinrichIX, geb.3 März 1827.

Wittwe des am 7 April1833verſtorbenenFürſten
HeinrichsLX,

E Stiefſhweſterdes Fürſtenvon Carolath,geb.16 Novem-
r o

Davon:1) Karoline Henriette,geb.4 Dec,1820.
2) Marie Wilhelmine Johanne,geb.24 Juni 1822.

n

2.Reuß-
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9, Reuß

-

Lobenſtein-Ebersdorf.
Für ſt.

Reſidenz:Ebersdorf.

SelteltRE geb.27 März 1797,ſuce.ſeinemVater Hein-
39) date

Schweſtern.
4)Karoline AuguſteLuiſe,geb.27Sept.1792.
2)Die Gemahlinndes FürſtenHeinrichLXVII von Reuß-Schleiz.

Vaterſchweſter. j

Die verwittweteFürſtinnvon Reuß -Schleiz-Köſtrig.
í i

des am 7 Mai 1824 verſtorbenen FürſtenLE D einridLIV von Reuß-Lobenſtein,E G

Franziska,Schweſterdes Fürſtenvon Reuß- Schleiz-Köſtritz,
geb.7 Dec. 1788,

ri

Roſenberg.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.

Ferdinand,geb.7 Sept. 1790, ſuccedirtſeinemVater Franz
Seraphicus4 DE 1832, verm. 6 Auguſt1825 mit KunigundeGrä-
finnBrandis,geb,1 Juni1804. :

DieKinderund GeſchwiſterſindgräflichenStandes.

NU T4 UD;

GriechiſcherConfefſion.
Kaiſer.

Reſidenz:St. Petersburg.
Nikolaus 1, geb.6 Juli(25Juni*) 1796, ſucc.ſeinemBruder

*) Der25JunialtenStilsentſprihtim vorigenJahrhundert
dem 6 Juli,in dieſemden 7 Julides neuen. Es wird daherder
GeburtstagSr. Majeſtätdes Kaiſersam 7 Juli n. St. gefeiert.
Eine ähnlicheBemerkungiſ von der FeierderGeburtstageder übri-

e im vorigenJahrhundertgebornenMitgliederder Kaiſerlichen
amiliezu machen.
BerlinerKal.1839. e
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AlexanderT, vermöge der Thronentſagungſeinesältern Bruders
Conſtantin,1 Dec. (19 Nov.) 1825als Kaiſervon Rußland und
König von Polen,alsletzterergekrönt24 (12)Mai 1829,vermählt
413 (1) Juli1817 mit

Alexand tá Feodorowna(zuvorFriederikeLuiſeCharlotte Wil-
helmine)Tochterdes Königsvon Preußen,geb..13 (2).Juli1798.

Koe.

+. Alexand er Nikolajewitſch,Thronfolger,E 29 (17) April
4818,Chefdes Leibgarde- Huſaren:-Regiments,Chef,des FK,Preuß...
drittenUlanen-Regiments.
2. María Nikolajewna,geb.18 (6) Aug.1819.

. Olga Nikolajewna„ geb..11 Sept.(30Aug.)1822.
« Alexandra Nikolajewna„ geb.25 (13) Juni1825.
«„ Konſtantin Nikolajewitſch,geb.21-(9) Sept.1827.
. Nikolaus Nikolajewitſch,geb.8 Auguſt(27 Juli)1831...
« Michael Nikolajewitſch,geb.25 (13)Oct. 1832.

Geſchwiſter:
4. Die:Großherzoginnvon Sachſén-Weiinar..
2. Die Krouprinzeſſinnder Niederlande.
3. Michael Paulowitſch, geb.8 Febr.(28Januar) 1798,Gen.

„ Feldzeugmeiſterund ChefdesArtill.Bataillonsder Garden,Chef
desK. Preuß.ſiebentenCuiraſſier-Regiments,verm, 19 (7) Februar
1824 mit

:

Helena Paulowna (zuvorFriederikeCharlotteMarie), Tochter
des HerzogsPaul von Württemberg,geb.9 Jan. 1807 (28 De-
cember1806)

:

:

Davon: 14)Maria Michailowna,geb.9 März (25 Febr.)1825,

2) EliſabethMichailowna,geb.26 (14)Mai 1826,
3) Katharina Michailowna,geb.28 (16)Aug. 1827.

Des am: 27. Juni 1834 g.eſtorbenenBruders,des Zeſare-
witſchKonſtantinPaulowitſch,geſchiedeneGemahlinn:
Anna Féodorowna(zuvovJulianeUlrike),Schweſterdes Herzogs

von Sachſen-Coburg-Gotha,geb.23 Sept..1781. L

M

Our
C
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Sachſen.
IL’AlbertiniſcheLinie,
KatholiſcherConfeſſion...

König.
” Reſidenz:Dresden..

Friedri<hAnguſÆ,geb.18 Mai 1797, ſuce.in Folgeder Ent-1
ſagungsakteſeinesVaters Maximilian vom 13 Sept, 1830 ſeinem
Oheim Anton Clemens Theodoram 6 Juni 1836,Wittwer22: Mai
1832 von KarolineFerdinandineThereſe,Schweſterdes Kaiſersvon
Öfterreich,„.wiederverm. 24 April1833mitMarie Anne Leopoldine
EliſabethWilhelmine,Schweſterdes Königs:vontBaiern,geb.27 Ja-
nuar 1805.

Geſchwiſteraus- desVaters Maximilian. erſterEhe mit

Karoline Marie Thereſe, Tochter des verſt,Herzogs
Ferdinand von Parma (Bourbonſcher Linie).
1. Marie Amakie Friederike,geb.10 Auguft1794.
2. Díe verwittwete:Großherzoginnvon Toskana.
3. Johann Nepomuk Maria Joſeph Anton Xaver, geb:12:Dec.

4801, Generallièutenant,verm:21 Nov: 1822 mit Amalie Auguſte,
Schweſterdes Königsvon Baiern,geb.13 Nov. 13801

Davon :1).Marie. AuguſteFriederike,geb.22 Januar:1827,
2)-FriedrichAuguſtAlber t geb.23 April182
3):Maria:EliſabethMaximiliane,geb.4 Februar1839..
4)FriedrichAuguſtErn, geb.5 April1831.

:

5)FriedrichAuguſtGeorg,geb.8 Auguſt1832.

6) Marie Sidonie,geb.16 Auguſt1834..

7)Anna: Maria,geb..4Januar1836..

Stiefmutter
Marie LuiſeCharlotte,SchweſterdesHerzogsvon Lücca, geb.

2'Oct.1802,Wittwe 3 Jan.1888 vom PrinzenMaximilian Maria.
Joſeph,Vater desKönigs,

E
Tochter des-vérſi;Königs Friedrih Auguſt.

Auguſte Maxie Nevom.. Anton...Franzisks Xaverie > gebs
E

Nepom..A FranziskesXaverieAloyſe>-g

e:2:
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Des am 16 Julí 1796 verſtorbenenVater-Bruders Prinzen
Karl ChriſtianHerzogs von Curland, Tochter.

Die Mutter des Königsvon Sardinien.

m. Cee Linie,
LutheriſcherConfeſſion.

1. Sachſen-Weinar-Eiſenach.
Großherzog.

Reſidenz: Weimar.

Karl Friedrich,Guoriaage
2 Febr.1783,ſuce.ſeinem

Vater Karl Auguſt14 Juni 1828, K, Ruſſ.Generallieutenant,verm.
3 Aug.1804 mit
Marie Paulowne,Schweſterdes ruſſiſhenKaiſers,geb.(4)16 Fe-

bruar 1786.
Oender.

1. DieGemahlinndes PrinzenKarl von Preußen.
2. Die Gemahlinn des PrinzenFriedrihWilhelm Ludwigvon

Preußen.

Aas AlexanderAuguſtJohann,Erbgroßherzog,geb.24 Juni

Bruder.

Karl Bernhard, Herzog,geb.30 Mai 1792,K. Niederländiſcher
Generallieutenant, vermählt30 Mat 1816 mitJda, Swen Lee
Herzogsvon Sachſen- Meiningen- Hildburghauſen,geb25 Juni1794.
Davon: 1)Wilhelm Karl, geb.25 Juni 1819,
2) WilhelmLTugusEduard,geb.11 Oct. 1823.

3) Hermann BernhardGeorg,geb.4 Auguſt1825,
4) Friedri<hGuſtav Carl,geb.28 Juni 1827.
5)Anna AmaliaMaria,geb.9 Sept.1828,

s

6) Amalia Maria-da- GloriaAuguſte,geb.20 Mai 1830.

2. Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen.
Herzog.

Reſidenz:Meiningen.
BernhardErichFreund,geb.17 Dec. 1800, ſuce.ſeinemVater

GeorgFriedrihKarl 24 Dec. 1803, vertr. 23 März 1825 mit
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Marie Friederike Wilhelmine Chriſtine,Tochterdes Kurfürſten
von Heſſen: Caſſel,ged.6 Sept.1804,

Sohn.

Georg,Erbprinz,geb,2 April1826.

Schweſtern.
4. Die verwittweteKöniginnvon Großbritannien.
2.Die Gemahlinndes HerzogsKarl Bernhard von Sahſen-

Weimar.

3, Sachſen- Altenburg.
Herz09g.

i

Reſidenz: Altenburg,
Joſeph GeorgFriedrichErnſtKarl,geb,27 Ma:1789,‘ſucc.ſei-nem VaterFriedrih29Sept,1834,verm. 24 April1817 mit

AmalieLuiſeWilhelminePhilippine,Tochterdes verſt.Herzogs
LudwigFriedrichAlexandervon Württemberg,geb.28 Juni 1799.

Kinder.

4. AlexandrineMarie WilhelmineKatharineLuiſeThereſeHene
riette,geb.14 April1818, :

2. HenrietteFriederikeThereſe Eliſabeth,geb,9 Oct, 1823,
3, EliſabethPaulineAlexandrine,geb.26März 186.
4. AlexandraFriederikeHenriettePaulineMariane Eliſabeth,

geb,8.Juli1830.
i

:

Geſchwiſter.
4. Die Gemahlinn des Prinzen PaulKarl FriedrichAuguſtvon

Württemberg.
ORO N Ga 2

2. Die Königînn von Baiern. :

3.Georg KarlFriedrich,geb.24 Juli1796,verm. 7 Oct. 1825
mit Marie FriederikeLuiſeAlexandraEliſabethCharlotte,Tochter
des verſtorbenenErbgroßherzogsFriedrichLudwigvon Me>lenburg-
Schwerin,geb.31 März1803. x

DM 2E SA ES AA Eorig Franz Friedrih Conſtantin Heinrih Auguſt Alexander,

E y iel Z[ Joſeph N
:

zi
:

- Friedri ilhelimKarlJoſeph, geb,4 Oct. 1801..
5. EeatWilhelm Chriſtian,LaEJuli1804, K. Baierſcher

Oberſtlieutenant,verm, 25 Juli1835 mit Âmalie Antonie Karoline
-
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Adriane, ToHter des Für�ten von Hohenzollern- Siegmaringen, geb.
30 April 1815,

Davon: 1) Thereſe,geb.21 Dec.1836.
2) AntoinetteCharlotteMarie JoſephineKarolineFrida,geb.

17 April1838. :

4, Sachſen- Coburg- Gotha.
Herzog-

Reſidenz:Coburg.
Ern Karl LudivigAnton,geb.2 Jan.1784, ſuce.ſeinetnVater

FranzFriedrichAnton 9 Dec. 1806,K. Öſter.Generalder Kavallerie,
geſchieden34 März 1826 von der am 30 Aug. 1831 verſtorb.Luiſe
Dorothee PaulineCharlotte,Tochterdes verſtorb.HerzogsAuguſt
Emil Leopoldvon Sachſen-Gotha; wiederverm. 23 Dec. 1832 mit
AntonieFriederikegeneMarie Anna, Tochterdes verſtorb.Here
zogsAlexandervon Württemberg,geb.17 Sept.1799,

Söhne.
4;AuguſtErnſtKarlJohannLeopoldAlexanderEduatd,Erbprinz,geb.21 Juni 1818.

s

2. FranzAuguſtKarlAlbrechtEmanuel, geb.26 Aug.1819.
Geſchwiſter. L

4. Die geſchiedeneGemahlinundes verſiorbenenGroßfürſtenKon-
fiantinvon Rußland.

2. Ferdinand Georg,geb.28 März1785,K. Öſter.Feldtmarſchall-
Lieutenant,vertn. 2 Jan.1816mit Marie Antonie Gabriele,geb.
2 Juli1797,Tochterdes FürſtenFranzJoſephvon Cohary.

-

Davon: 1) Ferdinand AuguíiFranzAnton, Gemahl der‘Könie
ginnvon Portugal. EE

IAuguſtLudwigVictor,geb.43 Jutii 1818.
3) Victor ie AuguſteAntoníe, geb.14 Febr.1822,
4) LeopoldFranzJulius,geb,31 Jan. 1824.

i: E

2
3.Die verwittweteHerzoginnvon Kent; �.Großbritannienund
einingen.
4. Der Königder Belgier.

Des HerzogsAuguſt Emil Leopold, aus dem nun erlo-
ſhenen Hauſe Sahſen-Gotha-AltenburgWittwe.

‘KarolineAmalie,Schweſterdes Kurfürſtenvon Heſſen- Caſſel,
geb.11 Juli4771
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Sagan.
LutheriſcherConfeſſion.

Herzoginn. y

WilhelmineKatharineFriederikeBenigne,geb.8 te 4781,
fuec.ihremVater Peter,vormaligemHerzogvon Curland aus dem

E Biron, 13 Jan. 1800, geſchieden7 März 1805von Julius
rmandLudwigPrinzenvon Rohan-Guemené, wiederverm. 5 Mai

2805 mit dem FürſtenBaſiliusTrubetkoi,geſchieden1806, wieder
verm. 5 Oct.1819 mit Karl Rudolph Grafenvon der Schulenburg,
K.ÖſterreichiſchemOberſtlieutenantder Armee und Kämmerer, ge-
ſchiedenvon ihm Anfangs1835.

Schweſtern.
41.Die Fürſtinnvon Hohenzollern-Hechingen. ;

2. Johanne Katharine,geb,24 Juni 1783,Wittwe von Franzeſco

TRG diBelmonte,Herzogvon Accerenza. u ai

« BOTOLNET, O, 21 Aug.1793, verm. 22 April1809 mit Ed-
mund GrafenTalleyrand- Perigord,Herzogvon Dino,

Kinder des am 20 Juni 1821 verſt,Prinzen GuſtavBiron
von Curland, deſſen drei Söhne die freieStandes-
Herrſchaftpolniſh Wartenberg in Schleſien als gemein-
ſhaftlihesLehn beſigzen.
4, LuiſeCharlotte,geb,30 März 1808, verm. 30 Maï 1829 mit

dem GrafenAlfredvon Hohenthal- Königsbrüd, î é

2.Karl FriedrihWilhelm,geb.13 Sept.1811,Königl.Preußiſcher
Nittmeiſter-a.D.,verm.26 Febr.1833 mit der GräfinnAgnesEr-
neſtinezur Lippe-Bittevfeld,geb.30 April1840. -

3. AntoinetteCharlotteAlexandrine,geb.17 Jan. 1813, veri.
29 Oct. 1834 mit dem Kaiſ.Ruſſ.ObriſtenLazar von Lazareff.

4. Fanny JulieJohanne Thereſe,geb.31 März 1815.
5. Calixt GuſtavHermann, geb.3 Jan. 1817,K. Preuß.Seconde-

Lieutenant,aggr.dem ſiebeutenUlanen - Regiment.
6. Peter GuſtavHermann,geb.12 April1818,K. Preuß.Secondee

Lieutenant,aggr.dem ſechſtenCüraſſier-Regiment,
Mutter.

Antonie ChatlotteLuiſeFanny, Tochtèr‘des Grafen Joachitn
Alexandervon Maltzahn-Hoym,geb.23 Sept.1790,Wittivedes am
20 Juni1821 verſtorbenenPrinzenGuſtav Calixt,wiedervermählt
28 Juli1833 mit dem Königl.Preuß.General vou Stranz.
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z __
Vaterſhweſter.

Luiſe,geb.25Juli1791, verm. 17 Juni 1816 mit JoſephGrafen
von Wielohurski,Kaiſ.Ruf. Kammerherrn.

Salm.
A D CENE

1. Salm-Salm.
KatholiſcherConfeſfion.

i

: Z Fürſt.
WilheltnFlorentinLudwigKarl, geb.17 März 1786, fuce.ſei-

nem VaterKonſtantinAlexander25 Febr.1828,verm. 24 Juli1810
mit Flaminie Freiinnvon Roſſi,geb.21 Juli1795.

Söhne.
*

Z

1.AlfredKonſtantin,Erbprinz,geb.26 Dec.1814,verm. 13 Juni
1836 mit der PrinzeſſinnAuguſteAdelheideEmanuele Conſtanzevon
Croy,geb.7 Aug.1815.

;

ij

Davon:Mathilde WilhelmineMarie Conſtanze,geb.19 April1837.
2. Emil GeorgMaximilianJoſeph,geb.6 April1820,
3, FelixConſtantinAlexander,geb.25 Dec. 1828,

s : Stiefgeſchwiſter.
1. DíeGemahlinn des Herzogsvon Croy-Dülmen.

1

2. Die Gemahliínndes PrinzenPhilipprangvou Croy-Dülmen.
3. Franz FriedrihPhilipp,geb.5 Juli 1801, Königl.Sardiniſcher

Oberſtlieutenantder Grenadier- Garde.

Wittwe des am 20 Nov. 1836verſt.StiefbrudersGeorg
LeopoldMaximilian Chriſtian.

PPMte)geb.4 Mai 1802, Tochterdes ‘GrafenLeopoldvon
ernberg.

Deren‘Finder:1. Conſtantin,geb.27 März 1829.
2. Franzisfa,geb.4 Aug.1833.

2, Salm - Horftitar.
(vorherSalt -Grumbach.)

LutheriſherConfeſſion.
: Fürſt.

Karl AuguſtWilhelm Friedri, geb.11 März1799,Sohn des
am 23 Mai 1799verſt.RheingrafenKarl LudwigTheodorzu Salm-
Grumbach,FürſtſeitJan. 1817,verm. 5 Oct, 1826 mit
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Eliſabeth AnneKarolineJulieAmalie,Reich8gräfinnvon

Solms- Aſſenheim-Rüdelheim,geb.9 Juni 1806.

Kinder.

azEUN flde EliſabethFriederikeWilhelmine.Charlotte,geb.
ug. dtn ; : ¿ E

HERS EliſabethFriederikeFerdinandeKaroline,geb.13 Dec.

3.Karl AlexisHeinrichWilhelmAdolphFriedrich,Erbprinz,geb.
20 Oct. 1830,

4, Otto FriedrihKarl,geb.8 Febr.1833.

Halbſchweſteraus des Vaters erſterEhe mit Mariane
Prinzeſſinnvon Leiningen.

Amalie Karoline,geb.7 Juni 1786, verm. mit dem Grafen von

Bentheim-Te>lenburg-Rheda.
Mutter.

Friederike,geb.26 März 1767, Tochterdes GrafenJoſephLudwi
von Sayn -Wittgenſicin. fig 9

3, Salm- Kyrburg.
:

FriedrichErnſt Otto Philipp,geb.14 Dec, 1789, ſucc,ſeinem
VarexFriedrichOtto 23 Juli 1794,verm, 11 Jan. 1815 mit Cäcilie
Roſalie,Freiinnvon Bordeaux.

Sohn.
FriedrichErnſtJoſephAuguſt,Erbprinz,geb.5 Nov. 1823.

Vaterſchweſter.
Die verwittweteFürſtinnvon Hohenzollern-Siegmaringen-

B. Nieder-Salm.
KatholiſcherConfeſſion.

1. Salm- Reifferſcheid.
a) KrautheimvormalsBedbur.

Fürſt und Altgraf.
ConſtantinDominik,geb.4 Aug.1798,großherzogl,Badenſcher

Oberſt- Lieutenant,ſuce.ſeinemVater Franz Wilhelm 14 Mai 41831,
verm. 27 Mai 1826 mit Charlotte SophieMathildevon Hohen?
lohe-Barxtenſtein-Jaxtberg,geb.2 Sept.1808,
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Kinder.
Franz Karl Auguſt,geb.15 März 1827,

Auguſte Eleonore Sophie,geb.21 März 1828.
Otto Clemens,geb.19 Oct. 1829,

LeopoldKarl Aloys,geb.14 März 1833.
Franziska Antonie AuguſteCrescentieMarie,geb.20 April1835.
Eleonore AloyſieHubertaJanuariaMaxie,geb.16 Sept.1836.

Di ittweteLand Slimvon HeſſRhéDie verwittwete Landgräfinnvon Heſſen- Rheinfels- Rothenburg.
2.Karl Joſeph.Ernſt, geb.12Sept.1803, KönigsPe Ritts

tneiſter,aggr.demneunundzwanzigſtenLandwehr- Regiment.
83.Leopoldine JoſephineChriftiane,geb.24Juni 1805,vermählt

tit HugoKarl,Alfgrafenzu Salm - Reifferſcheid.
4. Marie Crescenzie Polyxene,geb.22 Oct. 1806.

b) Krauthein,vormalsNieder-und Alt- Salt.
FüLſt und Altgraf.

;

Karl Joſeph, geb.3 Aug.1750,Fürſtſeit9 Oct. 1790,Wittwer
43 Sept.1794 von Pauline,Prinzeſſinnvon Auersberg,wiederverm.
"
AntonieMarié,Vat des bntonie Marîié aterſhweſterdes Fürſtenvon Paar,

- geboren
5 Dec. 1768

ERE us +

Enkel (vondem am 31 März 1836geſt.Sohne Hugo Franz).
4. Hugo Karl Eduard, Altgraf,geb.15 Sept. 1803, verm. 6 Sept.

Le2ESBee Prinzeſſinnvon Salm - Reifferſcheid- Krautheim,
eb. uni i5
Davon : 1)Marie RoſineLeopoldineAuguſte,geb.25 Dec.1831.
2) HugoKarl Franzde PaulaTheodor,geb.

9 Nov. 1832.
3) AuguſteAloyſiaEleonoreLeopoldine,geb.5 Nov. 1833.
4) SiegſriedConſtantinBardo, geb.10 Juni 1835.
5) Erich Adolf Karl Georg,geb.2 Oct. 1836.

2,Robert LudwigAnton,Altgraf,geb.19 Dec. 180á.

Mutter der AltgrafenHugo undRobert,Wittwe des Altgrae
È

en Hugo Franz.
Marie Anne Joſephe,geb.GräfinnMaccafryvon Keantnore,geb.

21 März 1775.

2, Salm-Reifferſcheid-Dy.
Fürſtund Altgraf.

Joſeph FranzMaria Anton HubertIgnaz,geb.4 Sept.1773,

RI

E
2.
3,
“.
5.
6.

4
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ſuce.alsAltgrafſeinenVaterFranzWilhelm 17 Aug.1775, Fürſt
ſeitMai 1816,K.Preuß.Major im viertencomb.Reſerve-Landwehr-
Regiment,geſchieden3 Sept.1801 von Marie Thereſe,gebornenGrä-
finnvon Hatfeld,wiederverm. 14 Dec. 1803 mit

KonſtantieMarievon Theis,geb.7 Nov. 1767.

Die SchweſteriſtgräflichenStandes.

Des Bruders Franz Joſeph Auguſt,geſt,26 Dee.1826,
Witte.

Marie Walburg e JoſepheTherefeKaroline,Tochterdes Fürſten
von Waldburg-Wolfegd,geb.6 Dec. 1791,

2 A 5

Davon: 1) Alfred JoſephClemens, geb.21 Mai 18111
2) FriedrichKarl Franz,geb.1 Oct. 1812,

SALON e n.

KatholiſcherConfeſſion.
König.

Reſidenz:Turin.

Karl Alber t, ged.2 Oct. 1798, ſuce.als Herzog.von Carignan
ſeinemVater KarlEmanuel Franz16 E pA 1800,und în dem

KönigreicheSardinien am 27 April1831 dem KönigeKarl Felix,
ve

hereſeMarieFranziska,Schweſterdes Großherzogse reſe Marie Franziska weſter des Großherzogs von Tos-
fana,geb,21 März 180L

: 9

Kinder.
1) VictorEmanuel, Kronprinz,geb.14März 1820.
2) Ferdinand Maria Albert Amadeus PhilibertVincenz Herzog

von Genua, geb.15 Nov. 1822, j

s

Schweſter.
Die GemahlinndesErzherzogsRainer,Vaterbrudersdes Kaiſers

von Öſterreich.
A

Mutter. i

Marie Chriſtine Albertine,Tothterdes verſt.PrinzenKarl
Chriſtianvon Sachſen,Herzogsvon Curland,geb.7 Dec. 1779.

Des am 10 Januar 1824 verſtorbenen Königs Victor
Emanuel Töchter:

1) Die Herzoginnvon Modena.
2) Die Herzoginuvon Lucca; ;

3) Die Kaiſerinnvon Öſterreich.|90D.19 SU, IO
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Des am 27 April 1831 verſt.Königs Karl FelixJoſeph hin-
terlaſſeneWittwe:

Marie ChriſtineAmalie Thereſevon Bourbon, Vaterſchweſter
des Königsvon Neapel,geb.17 Jan. 1779.

Nebenlinie Savoyen-Carignan.
Stammt von dem am 30 Juni1785 geſt.Großoheimdes Königs,

Prinzenu ab,und beſteh?aus den beidênKindern des am 15 Oct.
1825 verſt.ChevalierJoſephvon Savoyen, welchedur Königl.Pa-

y
vom “7Cati

1834 die Vorrechtedes Königl.Geblüts erhalten
aben, nemlic):

M

1. Die Gemahlinndes Grafenvon Syracus(S. Neapel).
2. Eugen Emanuel Joſeph,geb.14 April1816.

Sayn und Wittgenſtein.
1, Sayn-Wittgenſtein- Berleburg.

ReformirterConfeſſion.
Fürſt.

AlbrechtFriedrihLudwig Ferdinand, geb.12 Mai 1777, ſuce.
ſeinemVaterChriſtianSDeinris4 Oct;1800,verm. 18 Au 1.1830
miít ChriſtianeCharlotte Wilhelmine,Tochterdes Grafen Karlzu
Orttenburg,geb.18 Aug. 1802.

Kinder.

1. LuiſeCharlotteFranziskaFriederikeKaroline,geb.24 Sept.1832.

2 Albr et FriedrichAuguſtKarl LudwigChriſtian,geb.16 März

3. Guſtav WolfgangWilhelmChriſtianFriedrich,geb.20 Mai 1837.

Geſchwiſter.
1. Franz Auguſt Wilhelm, geb.11 Aug.1779, K. Preuß.Oberſt-

lieutenantim eT IE Re
ERES

2. Karl LudwigAlexander,geb.7 Nov. 1781,
3. Johann Ludwig Karl, geb.29 Juni 1786, K. Dän. Oberft,

vermit.24 Juni 1828 mit Marie, Tochterdes K. Dän. Juſtizrath
Carſtens,geb.4 Sept.1810.
4.Auguſt Ludwig,geb.6 März 1788,Großherzogl.He. General-

major, verm. 7 April1823 mit
E

Franziska Maria Fortunata,Tochterdes Ruſſiſch-Kaiſerlichen
Oberſienvon Schweiger,geh,27 Oct, 1802.

&
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Davon: 1) Emil Karl Adolph, geb. 21 Apr. 1824.

2) Anna Albertine Georgine, geb. 5 Januar 1827.
:

5
5,

EELENIFriedrih, geb. 22 April 1789, K. Preuß: Oberſtlieu-
enant a. D.

Ludwigsburger Nebenlinie

von Sayn-Wittgenſtein- Berleburg.
i

Für ſi.
LudwigAdolphPeter- gefJan. 1769, Kaiſ.Ruf}.Feldmar-

ſhall,im Juni 1834 vom Königevon Preußenin den Fürſtenftand
erhoben,verm. 27 Juni 1798 mit Antonie von Snarska, Staats-
dame, geb.22 März 1779. 6s

(DieKinder und übrigenVerwandtenſindgräflihenStandes.)

2. Sayn-Wittgenſtein-Wittgenſtein.
ReformirterConfeſſion.

Fürſt. .

Friedri< Wilhelm,geb.19 Juni1798,ſucc.ſeinemVater Fried-
ri Karl.8 April1837.

Geſchwiſter.
1, AlexanderKarlAuguſt,geb.16Aug.1804,verm. 3 Juni

1828 mit Amalie Gräfinnvon Bentheim- Te>lenburg,geb.16 Fe-
bruar1802. : é

Davon: 1)Mathilde,geb.2 Mai 1829.
2) Emma, geb.30 Mai 1830.

3)Johann Ludwig,geb..20 November 1831.
4) Alexander KarlLudwig,geb.29 Juni1833,
5)Agnes KarolineThereſe,geb.18 April1834.
6) Karl GeorgAlexander,geb.16 Juli1835.
2. Emma HedwigAuguſteKaroline,geb.11 Dec.1802,
3.Die Gemahlinn des PrinzenMoriz CaſimirGeorg von Bent-

heim-Te>lenburg.
Vatergeſhwiſter.

1, Wilhelm LudwigGeorg, Fürſt,geb.9 Oct. 1770, K. Preuß.
StaatsmiuiſterundOberkammerherr.

2. WilhelmineEliſabethKaroline,geb.2 Sept.1773,vermählt

#SE 1797 mit dem Grafen.Friedrihvon Bentheim- Te>-
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3. Adolph Ernſt?CopneliusAlexandev;-Fürſt?geb.$ März 1783.

Des am 6 Det.‘4815eſorb.Stieſbruders,Fürſten
Johann 1069Karl Ludwig,Sohn:9eue

Albrecht Qipwig,Ore Paul,geh.8Febr.1811.

„E bugs¿StottWa bi.
LutheriſcherEonfeſſion,y *

Fütf:
:

NVietorN geb,1'März°1785,Königl,greuß:Geaior
a. D. 7 ſuee-ſeinemEO Dtto “KarkFriedrich29 Jäituar1800,
verm. "11April1817 n

Th ekla, geb.'23Feds:1008Shit désFNR vot ShSdrze
burg-Rudolfigdt—.ZA CTE pame

©

e iu .L

EL Friedrich,geht22 Det. 18197:
, geb,25 gril18821.

«Bugs,geh.29.Aug, 1822.
2

A Des
aL

MUD DRA
Ea

mma, geb.24Juli1824.
e TED

i

Z

: Mathilde,geh,15 Novo.4826,
EL

7

. Georg, geb.1Ans:4828,
¿ Z

77 Dttilicezgeb78 Mai1830: j

uauT_lzeR
3

8.-E rivftCautzcgebs8 Juni!4836. 1:

Gef Ait
4. Victorie Albertínè,géb."9Alig,-1782
2. Fulian e Erneſtine,geb,26 Sépt.1783,
SeFriedrichAlfred, geb. 24April1786,'Kaiſerl,Öſter.Gehe:
tem ath.
DottiEduard (Kath.Couf.)Käjſeil.Öſterr.Geheiiner-Rath,

geb.11 Oct.-1787,Wittiver18 Juni1821 von Marie Pauline The
reſeEleonore,Sc)weſterdes FürſtenAdolshvon Schwarzenberg,wie
der verni. 20 Oct. 1823 tmitESigt oyſiaEleonoraFrans
LEAWalpurgis,geb.8 März 1

Z A AlexanderJoſephHAROHîtoFriedrichPaul, geb.
tz.1

5. MarteCE rin e,gcb.-9März:4789,verm.17:Mai 18W
mitHeinrichGottlob-OttoErnſt,Erbgrafenvon Schönburg-Glauchau.

SLE Hertnann, geb.18 März 1791; K. Baier:Major außet

rer
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SW LAW
LutheriſcherConfeſſion.

1. Schwarzburg-Sondershauſen..
Fü tſi

Reſidenz:Sondershauſem.
_ GüntherFriedrih.Karl,geb:24 September:1801’,kſuccedirt:ver-

inöógederReſignationſeinesVaters GüntherFriedrihKarlt Aug.
1835, Wittwer 29. März 1833 von Karoline Irene Marie, Tochter
des verſtorbenen:FürſtenKarl Günthervon Schwarzburg- Rudolſtadt,
wieder vermählt29 Mai 1835 mit der Prinzeſſinn-FriederikeMa -

thildeAlexandrineMarie von Hohenlohe-Dhringen,geb,3 Juli 1814.

Kinder aus beiden Ehen.
1, Karoline LuiſeEliſáboth,geb.22:März:1829,
2. Karl Günther, Erbprinz,geb.7 Auguſt.1830..
3. GüntherLeopold, geb.2 Juli1831
4. Marie PaulineKaroline Luiſa WilhelmineAuguſte,geb.

414 Juni 1837.

Schweſter.
Die Fürſtinnvon Lipyt-Detmold.

Mutter.
WilheltnineFriederikeKaroline, Wittwe- des att 22 April:1837

geſt.FürſtenGünther FriedrichKarl, Vaterſchweſterdes:Fürſtenvon
Schwarzburg- Rudolſtadt,geb:21 Januar477A :

V«eterbruder..

JohannKarl Günther,geb.24 Juni 1772, verm.5 Juli1811
mit Güntheríne FriederikeCharlotte:Albertine,Tochtredes
EE PrinzenFriedrihChriſtianaus dieſemHauſe,geb.24 Juli

„Davon:.4) Luiſe FriederikeAlbertinePauline,ged..12 März

2)CharlotteFriederikeAmalie:Albertîne,geb.7 Sept.1816.
Des am 10 Febr. 1806 verſt.Großvater-Bruders,.Prin-

zen Auguſt,Tochter.
Die verwittweteFürſtinnvon Walde>..
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2. Schwarzburg- Rudolſtadt.
: Für ſt.

Reſidenz:Rudolſtadt.
Friedri<hGünther, geb.6 Nov. 1793,ſuce.feinenVater Lud-

SEFriedrich28 April1807, verm. 15 April1816 mit
malie Auguſte, Schweſterdes Herzogsvon Anhalt- Deſſau,geb.

18 Aug.1793,

Davon: Günther, Erbprinz,geb.5 Nov. 1824.

Geſchwiſter.
1. Die Fürſtinnvon SE

- Stein-

DE2, Albert,geb.30 April179 Preuß.Major a. D., verm.
26 Juli1827 mit Auguſte Luiſe‘ThereſeMathilde,Prinzeſſinnvon

Solms-Braunfels,geb.26 Juli1

Davon:Eliſabeth,geb.4 ea
i

Mutter.

SAUS LuiſsSchweſterdes Landgrafenvon Heſſen-Homburg,
ged.26 Aug.1 littwedes Vaterbruders.
LuiſeUlrike, Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen-Homburg,geb.

Fsihe1772, Wittwe des am 4 Febr.1825 verſtorbenenFürſtenKarl
ünther.

Davon: 1) Adolph FranzFriedrichPE ME 27 Sept.1801.
2)FriedrichWilhelm, geb.31 Mai 1806

i

Vaterſchweſter.
Die verwittweteFürſtinnvon Schwarzburg- Sondershgufen.

Schwarzenberg.
KatholiſcherConfeſſion.

Exſte Linie.

Für ſt.

Iohann Adol oſeph Auguſt Friedrich,k.| Kammerherr, geb.
22 Mai 1799,e E aa Boſeod19 December1833, E
23 Mai 1830 mit derFürſtinnEleonoreLichtenſtein,geb,25

FiEinder
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Kinder.
1. Adolph JoſephJohannEduard, Erbprinz,geb.18 März18332,
2, Marie Leopoldine,geb.2 Nov.1833 DA a

Geſchwiſter.
4. Die Fürfiinnvon Windiſchgräz.

Ñ SLA Ludwig,k, k.Öſterreichiſch.Kämmerer und Obriſt,geb.

3. DieGetnahlinndes FürſtenHeinrichEduard von Schönburg.
4. MathildeThereſe,LA pril1804, Y q

5, Die Gemahlinndes FlirſtenFerdinandvon-Breßzenheitmn.
6. Die Gemahlinndes FürſtenAugu} Longinvon Lobkowit.
7. FriedrihJohann JoſephCöleſtin,geb.6 April1809, Fürſt-

Erzbiſchofvon Salzburg,ApoſtoliſcherLegatund Primas von

Deutſchland.

>

Vaterſchweſtern. Hite

é
4. ieGeinähäiga-desLandgrafenFried.richKarl von Fürſten-

erg- Weitra.

iAEleonore SophieThereſe,geb.11 Juli1783,Canoniſſinnzu
nen.

Zweite Linie.

Fried.rihKarlJohannJoſeph,K. Öfter.Obriſtlieutenant,geb.
30 Sept.1799, ſucc.ſeinemVaterdem FürſtenKarlzu Schwarzen-
berg15 Oct. 1820,

Brüder.
4. Karl Boromäus FriedrihPhilipp,Kaïſ.Öſtetreich.Obriſi,geb,

21 Jan. 1802, verm. 26 Juli1823 mit der GräfinnJoſephine Wra-

tislav,geb.16 April1802.
Davon: 1)Karl, geb.5 Juli1824.
2) Gabriele, geb.28 Dec. 1825. .

3) Anna Marie, geb.20 Febr.1830,

E LeopoldFriedrich,geb.19 Nov. 1803,Kaiſ.Öſter.
riſt.

Mutter.
Marie An na, geb.20 Mai 1767, pes Gräfinvon Hohen-

feld,früherverwittwete FürſtinnEſterhazy,Wittwe des kf.k.Feld-
mnarſhallsFürſtenKarl von Schwarzenberg,15 Oct, 1820.
BerlinerKal. 1839. f
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Schweden und. Norwegen.
: LutheriſcherConfeſſion.

König.
Reſidenz:Stockholm.

‘Karl XIV Johann, geb.26 Jan.1764, erwählterKronprinz
21 Aug.1810,adoptirterSohn des KönigsKarl XII 5 Nov. 1810,

fuere2sKönignachdem Tode deſſelben5 Fehr.1818,verm. 16 Aug.
mi

è

BernhardineEugenie Deſideria,geb.8 Nov. 1784,

Sohn.
JoſephFranzOsfkar,Kronprinz,Herzogvon Südermannland,

Generaldex Jnfanterieund Vice-Königvon Norwegen,geb.4 Julí
1799,vertn.19 Juni1823 mit
Joſephine Maximiliane Auguſte,Schweſterdes Herzogsvon

Leuchtenberg,geb.14 März 1807.
Davon: 1) Karl LudwigEugen,Herzogvon Schonen,geb.3 Mai
26.
2) FranzGuſtavOskar,Herzogvon Upland,geb.28 Juni 1827.
3) Osfar Friedrich,Herzogvon Oſt-Gothland,geb.21 Jan.1829,
4) Charlotte Eugenie AuguſteAmalie, geb.24 April1830,
5) Nikolas Auguſt,Herzogvon Dalekarlien,geb.24 Aug.1831,

Sicilién: {Neapel

Solms.
ReformirterConfeſſion.

4. Solms - Braunfels.
Für ſt.

FriedrihWilhelmFerdinand,geb.14 Dee, 1797,ſuce.ſeïnemVa-
ter FerdinandWilhelm Ernſt-20März1837, verm. 6 Maï 1228 mit

Ottilia,Gräfiunzu Solms - Laubach,geb.29 Juli1807.

Geſchwiſter.
1. DieFürſtinnvon Bentheim-Steinfuxt.
2. Die Fürſtínnvon Wied.
3. Karl Wilhelm Bernhard, geb.3 Aug.1800,K. Preuß.MajorO

im neunundzwanzigſtenLandwehr-Regiment.
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Vaterbruder.

Wilhelm HeinrichCaſimir,geb.30 April1765,KurheſſiſcherGe-
nerallieutenant..

j

Des am. 13 April1814 verſt.Vaterbruders,PrinzenFried:
ri< Wilhelm und der PrinzeſſinnFriederikevon
Me>lenbug-Streliß,jeßigen Königinn. von Hanno-
ver, Kinder.

+t,Friedrih Wilhelm HeinrichCaſimirGeorgKarl Maximilian,
geb.30 Dec. 1801, K. Preuß.Major a. D., verm. 8 Aug.1831 mit

Gräfinn Maria Ann& von Kinsky,geb.19 Jun..1809.
Davon : 1) FerdinandFriedrihWilhelm, geb.15 Mai 1832.

2) KarolineMarie FriederikeThereſe,geb..13 Aug..1833.
3) Ern FriedrichWilhelm Bernhard Georg,geb.12 März: 1835.

ZE Georg Friedrih-BernhardWilhelmLudwigErnſt,-geb.18 März

s A2EGemahlinndesPrinzenAlbert von Schwarzbnrg- Ru-
olſtadt.

3.AlexanderFriedrihLudwig,geb.12 März 1807, K. Preuß.
Rittmeiſterund Escadron-Chefim achtenHuſaren-Regiment..

4. FriedrihWilhelm Karl Ludwig Georg Alfred Alexander,
K..Preuß.Rittmeiſter,aggr. dem. Garde Dragoner-Regüunent,geh.
27 Juli.1812.

2, Solms-Lichund Hoheufolms..
Fürſt. E

Ludwig, geb.A Jan..1805, ſucc.ſeinemBruderKarl 10 Oct.
1824, verm. 10 Mai 1829 mit.der GräfinnMarie zu Jſenburg-Bü-

dingen,geb.4 Oct. 1808.

Byhúvor:
+

Ferdinand,geb..28Juli1806, Kaiſ.Öffer.Major in derArmee,

E = Ze
1836 mit der GräfinnKaroline-von Colalto,geb..

an. 1818.
:

Davon: Marie LuiſeHenrietteKaroline,geb.19 Febr.1837.

Mutter.

Henriette Sophie,Schweſterdes Fürſtenvon Bentheim:Stein-
furt,geb.10-Juni 1777..

ta
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SPU E-4;

KatholiſcherConfeſſion.

Reſidenz:Madrid.

Marie Chriſtine,Schweſterdes Königsvon Neapel,Wittwe Kö-
rigsFerdinandVII ſeit29 Sept.1833,geb.27 April1806.

4. Marie Fſabelle Luiſe,geb.10 Oct.1830.

2, Marie LuiſeFerdinande,geb.30 Jan. 1832.

Geſchwiſterdes v.erſt.Königs FerdinandVI:
4. Karl María Jſidor,geb.29 März 1788,Wittwer4 Sept.1834

von Marie Fra nziska,Tochter-desKönigsJohannVI von Portugal.
Davon: 1) Karl LudwigMaria Ferdinand,geb.31 Jan. 1818.

2)Johann Karl Maria Iſidor,geb.15 Mai 1822.

3)Ferdinand Maria Joſeph,geb.19 Oct.1824,
2, Die-verwitlweteKöntiginnvon Neapel.

3, Franzde PaulaAnton María, geboren10 März 1794,verm.
42 Juni 1819 mit Luiſe-Charlotie,Schweſterdes Königsvon Nea-
pel,geb.24 Oct. 1804. Z

Davon: 1) Jabelle Ferdinandine,geb.18 Mai 41821.

2)Franz d'AſſisMaria Ferdinand,Herzogvon Cadix,geb,13 Mai
822.

8)HeinrichMaria,geb.17 April1823,Herzogvon Sevilla.

á) Luiſe Thereſe,geb.14 Juni1824.

5)JoſepheFernandeLuiſe,geb.25 Mai 1827.

6) Ferdinand Maria, geb.10 April1832.

7) Marie ChriſtinaJfabella,geb.5 Juni 1833.

8)Amalie Philippine,geb,13 Oct.1834,

Des Vaterbruderſohnsdes verſt.Königs Ferdinand VII,
nämlich des am 4 Juli 18412verſt.Jnfanten Peter Karl,
Wittwe:

Marie Thereſe, geb.29 April1793,Tochterdes verſt,Königs
JohannsVI von Portugal,Prinzeſſinnvon Beira.
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Davon: Sebaſtian Gabrielvon BraganzaundBourbon , geb.
4 Nov. 1811,verm. 25 Mai 1832 mit Maria Amalia, Schweſter.des
Königsvon Neapel,geb,25 Febr.1818.

S tacle e Pg

KatholiſcherConfeſſiow

Fürſt.

Georg Adan, geb..4 Aug. 1785, ſuce..ſeinemVaterLudwig
15 Sept.1833.
Die GeſhwigerſindgräflichenStandes.

Sulkowski.

KatholiſcherConfeſſion.

Erſte Linie.

Für ft.

AuguſtAnton, Ordinatvon Reiſſen,Graf zu Liſſa,geb,13 Dec.
1820,ſucc.ſeinemVater Anton Paul13April1836,

«A

Schweſtern.
1. Taida Karoline,geb.10 April1811.
2, HeleneKaroline,geb.31 Dec. 1812, verm. 31 Juli1833:mit

dem GrafenHeinrihPototi.
3. Eva Karoline,geb.22 Oct. 1814.
4, ThereſeKaroline,geb,14 Dec. 1815.

Zweite Linie.

Fürſt.
:

LudwigJohann,geb,14 März 1814,Herzogzu Bielitz.
Brüder.

Maxirnilian,geb.6 April1846,

4
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Vaterſchweſter.

JulianeFranziska,geb.5 März 1776, verwittweteGräfinn von

Metternich-Winneburg. 3

Tren UA Baris.
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.
Maximilian Karl,geb.3 Nov. 1802,ſuce,ſeinemVater Karl

Alexander15 Juli 1827, Fürſtvon Krotoczynim Großherzogthum
“Poſen, K. BaierſcherKron -Oberſt-Poſtmeiſter,Wittwer 14 Mat
1835 von Wilhelmine Karoline ChriſtineHenriette,Freiinnvon
Dörnberg. i

Kinder.

E Thereſe ArnalieMathildeFriederikeEleonore,geb.31 Auguſt

2, Maximilian Anton Latoral,geb.30 Sept.1831.
3. Egon Max Lamoral,geb.17 Nov. 1832,

4) Theodor Max Lamoral, geb.9 Febr.1834.

Geſchwiſter.

1, Die Gemahlinn‘desPrinzenPaul Anton von Eſterhazy.
2, Die Gemahlinndes PrinzenFriedrihPaul Wilhelm von

Württemberg.
otutter

x

, Thereſe MathildeAmalie,SchweſterhesGroßherzogsvon Med>len-
burg-Streliß,geb.5 April1773 (LutheriſcherConfeſſion).

Des am 15 Mai 1831 geſtorbenenGroßvaters Halh-
bruders Maximilian Joſeph Kinder:

1.Karl Anſelm, geb.18 Juní 1792,K. Württemberg.General-
major, verm.4 Juli1815 mit Marie Iſabelle,Tochterdes Grafen
EmmerichJoſephvon Elz,geb.10 Febr.1795.

Davon: a)Marie Sophie, geb.16 Juli1826.
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hb) Hugo Maximilian, geb, 3 Juli 1817.

c) Marie Eleonore, geb. 11 Juni 1818,
a) Emmerich, geb. 12 April 1820.

e) Marie Thereſe Johanne,geb.5 Febr.1824.

H Rudolph Hugo MaximilianKarl,geb.25 Nov. 1833,

2, Auguſt,geb.23 April1794, K, BaiexſcherGeneralmajorund
Flügel-Adjutant. :

3. Joſeph Alexander,geb.3 Mai 1796,K. BVaierſcherOberſt.

4. Karl Theodor, geb,17 Juli1797, K. Baier. Generalmajor,
verm. 20 October 1827 mit Juliane Karoline,GräfinnEinſiedel,
geb.20 Dec. 1806,

Davou: 1)Luiſe,geb.21 Dee. 1828,
|

2) Adelheid,geb.25 Oct. 1829.

3) Sophie Anna Julie,geb.13 Aug. 1835.

5. Friedri< Hannibal,geb.3 Sept. 1799,Kaiïſerl.Öſter.Kämtne-
rer und Oberſt,verm. 29 Juni 1831 mit Gräfinn Aurora Bathyani,
geb.13 Juni 1808. ;

Davon: 1) LamvoralFriedrihWilhelm,geb.13 April1832.
2) Roſa Maria Eleonore,geb.22 Mai 1833.

3) Marie Helene SophieIſaura,geb.16 Mai 4836.

clJESEOREKarl, geb.11 Nov. 1801, K. Öſter.Kämmerer und
verſt,

E E

KatholiſcherConfeſſion.

Großherzog.
Reſidenz:Florenz.

Leopold Il Johann Joſeph,geb.3 Oct. 1797, ſuce.ſeinemVater
i

Ferdinand 1k 18 Juni 1824, Wittwer24 März 1832 von Ma-
ria Anna Karoline,Tochterdes PrinzenMaximiiianvon Sachſen,
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wieder verm. 7 Juni. 1833 mit Maria Autonia, Schweſterdes Kö-
nigsvon Neapel,geb.19 Dee. 1814,

Kinder aus beiden Ehen.

1.Marîe KarolineAuguſieEliſabethVinzenzineJohanneJo-
ſephine,geb.19 Nov. 1822.

z jt

2. AuZuſeFerdinandineLuiſeMarie Johanne Joſèphe,geb.
41April 1825.

j

3. María Jſabelkla,geb.20 Mai 1834.
4. Ferdinand SalvatorMaria JoſephJohann,geb. 10 Juni1835.
5. MariaThereſeAnnunciateJohanneJoſephine,geb.29 Juni1836.
6, María ChriſtinaAnnunciata LuiſeAnna JoſepheGiovanna

Agatha:DorotheaFilomena,geb.5 Febr.1838.

Schweſtern.
1. Marie Luiſe Johanne Joſephe.Karoline,geb.30 Aug,179%
2» Die Königinnvon:Sn en,

eH

Stiefmutter.
„Marie FerdinandineAmalie,Tochterdes ver. PrinzenMaximi:
lian,Schweſterdes Königs.von. Sachſen,geb.27 April1796.

Trautmannsdorf.
Katholiſcher.Confeſſion.

Fürſt.

Ferdinand,geb.11 Juni1803,k.k.Öſter,Kämmerer,ſuce. ſei-
nem Vatev JohannJofeph24 Sept.1834.

+ facef

Mutter.

EliſabethPhilippine,Schweſterdes Landgrafenvon ürſtenber.-

Weitra,E 12 Juli178
graf 5 3

4,
Die Schweſternund Vatergeſchwiſterſind:gräflichenStandes.

Sk C,

MuhammedaniſcherReligion
Großſultän.

Reſidenz: Konſtantinopel,
Mahmud 1x1,geb.20 Juli1785,Sohn des am. 7 April1789;verſi.
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Groß�ultans Abdul’Hamid, ſuce..28 Juli1808ſeinemBruderMi-

CE
mit dem. SchwertMuhammeds feierlichurngürtct11 Au--

gu s SS

Söhne:
4. Abdülmedſchid,Thronfolger,geb.22.April1823,
2, Abdül- Azis,geb.8 Febr,1830

(Vonden TöchternkannkeinefichereKunde gegebenwerden):

BOO LEG

KatholiſcherConfeſſion.

1. Waldburg-WolfeggiſcheLinie

Waldburg-Wolfegg-Waldſee.
Für ſt.

Friedri< Karl Joſeph,geb.13 Auguſt1808, k,k. Kammerherr,
ſucc.ſeinemVaterJoſeph Anton Xaver:3 April1833, vermählt
9 Oct. 1832 mit Eliſabeth,Tochter.des GrafenFranz,zu.Königsegg-

Aulendorf,geb.14 April1812.

Mutter.

Joſevhe Marie Crescenzie,Vaterſchweſterdes Fürſten z

Babenhauſen,geb.2°Aug.1770,
RE A EE

2. Waldburg-ZeiliſcheLinie.
a) Waldburg

-

Zeil-Zeil.
Fürſt.

Frauz Thaddäus,‘geb,15 Oct.1778,ſuccedirtſeinemVater
MaximilianWunibald16 Mai 1818,Wittwer 1) 5 Julí1811 von Chris

aneHenriette,Shweſterdes Fürſtenvon Löwenſtein-Wertheim-
oſenberg;.2).12 Febr.1819 von Antoinette, Tochterdes Frei-

herrnClemens Auguſtvon derWenge;wiederverm. 3 Oct.1820.mit
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Thoſe»Schweſterder verſtorbenenzweitenGemahlinn,geb.14 März
1788.

b) Waldburg

-

Zeil- Wurzach.
Für ſ.

Leopold María Karl Eberhard, geb.11 Nov.1795, ſucc.ſeinem
GroßvaterEberhard Ernſt23 Sept.1807,Wittwer 9 Mai 1831 von

Joſephe Marie, Schweſterdes Fürſtenvon Függer-Babenhauſen.
Mutter.

Marie Walburge, VaterſchweſterdesFürſtenvon Fugger-Baben-
hauſen,geb.23 Ock.1771.
DieKinder und die übrigenVerwandtender dreiLinienfind

gräflichenStandes. s

M aD

LutheriſcherConfeſſion.

Fürſt.
4

Reſidenz:Arolſen.
Georg HSeinrihFriedrih,geb.20 Sept. 1789, ſuccedirtſeinem

Vater Georg 9 Sept. 1813,verm. 26 Juni 1823 mít Emma, Toch-
ter des verſtorb.FürſtenVictorKarl Friedrichvon Anhalt-Bernburg-
Schaumburg,geb.20 Mai 1802.

Davon: 1)AuguſteAmalieJda,geb.21 Juli1824,Äbtiſſinnzu
Schaaëen.
2) Hermine, geb.29 Sept,1827.
3) Georg Victor,Erbprinz,geb.14 Januar1831,
4) Wolrad Melander,geb.24 Januar 1833,

Geſchwiſter.
1. Die Fürſtinnvon Lippe-Schaumburg.
2. Karl Chriſtian,geb.12 April1803,
3, Hermann Otto Chriſtian,geb.12 Oct.1809,K. Preu. Seconde-

Lieutenanta. D.,verm. 2 Sept.1833 mit Agnes,Tochterdes Gra-
fenFranzTelekivon Szek,geb.2 Oct. 1814.

:



91

Muktter.

AuauſteAlbertine Charlotte,Tochterdes verſt.PrinzenAuguſt
von Schwarzburg-Sondershauſen,geb.1 Febr.1768.

Wert
ReformirterConfeſſion.

Für ft.

Wilhelm HermannKarl,geb.22 Mai 1814, ſucc.ſcinemVater
Au guiJohann Karl 24April1836, K. Preuß. Rittmeiſtervon der

E e-Landwehr-Cavallerie,aggr.dem neunundzwanzigſtenLandwehr-
egiment.

ET

Geſchwiſter. C

1. LuitgardeWilhelmineAugu e, geb.4 März 1813,"vermählt
11 Sept.1832 mit dem Grafen Otto zu Solms - Laubach.

2. LuiſeWilhelmineThecla, geb.19 Juli1817.

i

“Mutter.
Sophie Auguſte, Schweſter des Fürſtenvon Solms - Braunfels, -

geb.24 Febr.4796.
IRES E E

Vater-Geſchwiſter.
1. PhilippineLuiſe Charlotte,geb.11 März 1773. :

2 Maximilan Alexander,geb.23 Sept. 1782, Königl.Preuß.
Major a. D. N

3, Karl_Emil LudwigHeinrich,geb.20 April1785, K. Preuß.
Major a. D.

Windiſhgrä )z-

KatholiſcherConfeſſion.

SUT. :

AlfredCandidusFerdinand, geb. 11 Maí 1787, OberſterErb-
Land -Stallmeiſterin Steyermark,Fürſtſeit24 Mai 1804,K, Öſter.
General - Feldmarſchall- Lieutenant,verm.16 Juni 1817 mit
Eleonore Marie PhilippineLuiſe,Schweſterdes FürſtenAdolph

von Schwarzenberg,geb.24 Sept.1796,
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Kinder.
1. Aglae Eleonore Ruperte, geb. 27 März 1818.

2. Alfred JoſephNikolausGuntram, geb.28 März 181%

Leopold VictorinWeriand Karl,geb.24 Juli1824,
4, AuguſtNikolausJoſephJakob,geb.24 Juli1828.
5, Ludwig JoſephNikolasChriſtian,geb..13 Maí 1830.

6. Joſeph AloysNikolausPaul Johann,geb. 23 Juni1831.
7. Mathilde EleonoreAglaePaulineLeopoldine,geb.5 Dec.1835,

Geſ<hwiſter.
4. Die:GemahlinndesFürſtenErnſtvon: Aremberg.
2. Die Gemahlinndes Fürſtenvon Löwenſtein-Rochefork.
3. Weriand,geb.23 Mai 1790,K..Öſtor.Kämmerer, verm. 11 Oct.

1812 mit María Eleonore, Schweſterdes Fürſten Ferdinandvon
Lobkowitz,geb. 28 Oct. 1795,

RA MS

Davon :.1) Ka xl.Vincenz.Weriand,.geb..£9:Oct. 1324.

2)Hugo AlfredAdolphPhilipp,geb..26 Mai 1823.

3) Gabriele Maria KarolineAglaja,geb..23 Juli1824.
4) Ern Ferdinand Weriand,geb.27 Sept.1827.
5) Nobert Johann, geb.24 Mai 1831.

Wittgenſtein:#.Sayn und Wittgenſtein.
Wrede.

KatholiſcherConfeſſion.

Für ſi.
Karl Philipp,geb.29 April1767,Fürftſeit9 Juni1814,K. Baier.

Felbmarſhali-aittwerſeit7 März 1837 von Stobie,Gräfiunvon

Kinder.
1. Die Gemahlinndes Fürſtenvon Öttingen-Spielberg.
2. KarlTheodor,A er 1797, beni, WeDer1824:mit

Amalie Gräfinnvon.Thürheim,geb.20 Juli1801.
Davon: H.WalburgeMarie, geb.7 März 1826.
2)Karl Friedrich,geb,7 Febr.1828.

co
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3) Otto Friedrich,geb. 27 April 1829.

4) Emma Sophie, geb. 7 Juni 1831.

5) Oscar Eugen, geb. 23 Sept. 1834,

6) Alfred Joſeph,geb.11 Jan. 1836. :

3. Joſeph,geb.27 Nov.1800,K. Ruſſ.Ober und Flügeladjutant,
verm. im Nov. 1836 mit FräuleinAnaſtaſieSolowoy-
4, Guſtav Friedrih,geb.23 März 1802, verm. 17 Mai 1833 mit

Marie GräfinnBalſamo,Witte des GrafenMetaxa.
5.Eugen Franz,geb.4 März 1806,verm. á April4835 mitMa-

thildeFreinnvon Schaumberg,geb.12 Sept.1811.
Davon: Edmund Karl, geb.14 Jan. 1836.

6. Sophie Marie, geb.4 März 1806.

7, Nathalie Wilhelmine,geb.4 ‘März1809. :

8. AdolphWilhelm, geb.8 Oct.1810, verm. 24 April1836 mit
DeſiréeGräfinnGrabowska,Wittwe desFreiherrnv. Marcypany.

Württemberg.
‘LutheriſcherConfeſſion.

König.
Reſidenz:Stuttgart.

WilhelmFriedrihKarl,geb.27 Sept.1781,ſuce.ſeinemBater
Friedri<hWilhelm Karl 30 Oct. 1816,Chefdes K. Preuß.fünfund-
zwanzigſtenJunfanterie-Regiments,Wittwer 9 Jan. 1819 von Katha-
rine Paulowne,Schweſterdes Kaiſersvon Rußland, vorherigenGe-

mahlinndes PrinzenPeterFriedrihGeorg von Holftein-Oldenburg,
wiéderverm.15 April1820 mit ;

PaulineThereſeLuiſe,TochterſeinesOheims, des verſt.Herzogs
LudwigFriedrichAlexandervon Württemberg,geb.4 Sept.4800,

Kinder.aus beiden Ehen.
Marie FriederikeCharlotte,geb.30 Oct. 1816.

- Sophie FriederikeMathilde,geb.17 Juni4818.

tharineFriederikeCharlotte,geb.24 Aug. 1821
rl FriedrichAlexander,Kronprinz,geb.6 März 1823.
guſteWilhelmineHenriette,geb.4 Oct, 1826. :

E

Bruder des Königs.
Paul KarlFriedrichAuguſt,geb.19 Jan.1785,Generallieutenant,
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verm. 28 Sept. 1805 mit Katharine Charlotte, Schweſterdes Her-
zogsvon Sachſen-Altenburg,.ged.17 Juni 1787.

Davon: 1) DieGroßfürſtinnHelene Paulowna,Gemahlinn des
GroßfürſtenMichael von Rußland.
2) Friedr i<-Karl Auguſt,geb,21 Febr.1808,K. Württembergi-

ſherGeneralmajor.
E

3) Die Herzoginnvon Naſſau.
4) FriedrihAugu| Eberhard,geb.24 Jan.1813, K.. Preuß.Oberſt,«tindem RegimentGarde du Corps.

NP

Des am 20 Sept. 1817 verſt.Herzogs Ludwi ricedrich
Alexander, Vaterbruders des Königs, ety 5

LAenriette,Vaterſhweſtetdes Herzogsvon Naſſau,geb.22 April

Sohn dererſtenEhe mit Maxie Anne, PrinzeſſinnCzartoriska,
geſchieden1792:
Adam Karl Wilhelm Stanislaus Eugen Paul Ludwig, geb.

16 Jan. 1792,K. RuſſiſcherGenerallieutenant.

Kinder zweiterEhe mit der noh lebenden Wittwe:
1. Die Gemahlinn des Erzherzogs Joſeph Anton JohannBaptiſt

Dheims des Kaiſersvon Öſtdrretügelen) A Ï

2. Die Herzoginnvon Sachſen - Altenburg.
3. Die Königinnvon Württemberg.
4, Die Gemahlinndes MarkgrafenWilheln von Baden.
5. Alexander Paul LudwigKonſtantin,geb.9 Sept.1804,Kaif.

Öſter.Oberſt,verm. 2 Mai 1835 mit der Gräfinn.Reday-

Des am 20 Juni 1822 verſk.Herzogs Eugen Friedrich
Heinrich, Vaterbruders des Königs, Kinder:

1. FriedrihEugen Karl.Paul Ludwig,geb.8 Jan. 1788,Kaiſerl..
Ruſſ.GeneralderJnfanterie,Wittwer 13 April1825 von Karoline
FriederikeMathilde,Schweſterdes Fürſtenvon Walde>, wieder verm.

11 Sept. 1827 mit Helene, Schweſtet-des Fürſtenvon Hohenlohe--
Langenburg„ geb;22 Nov. 1807.

y

Davon: ausder erſtenEhe 1) Marie Alexandrine’AuguſteLuiſe:
EugenieMathilde,geb.-25März 1818.
2)Eugen:Wilhelm.AlexanderErdmann, geb.25.Dec, 1820,
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Aus der zweiten Ehe: 3) Wilhelm Nikolaus, geb. 20 Juli 1828.

4) Alexa ndrine Mathilde, geb. 16 Dec. 1829,

5) Nikolaus, geb. 1 März 1833.

6) Pauline LuiſeAgnes,geb.13 Oct. 1835.

2, Die Fürſtinnvon Hohenlohe- Öhringen.
3. FriedrihPaul Wilhelm,geb.25 Jun. 1797,Königl.Württem-

bergiſcherGeneralmajor,verni. 17 April1827 mit Marie Sophie
Dorothee Karoline,Schweſterdes Fürſtenvon Thurn und Taxis,
geb.4 März 1800,

;

E Wilhelm FerdinandMaximilian Karl, geb.3 Sept.

Des am 10 Aug. 1830 verſt,Vaterbruders des Königs,Her-
¿09gsWilhelm FriedrichPhilipp,und der am b Febr.
1822 verſt.FriederikeFranziskaWilhelmine, Gräfinn
Rhodis von Thundersfeld Kinder (gräflihenStandes):

1. ChriſtianFriedrichAlexand er, geb.5 Nov. 1801,K, Würt-
tembergiſcherObriſtlieutenant,verm. 3 Juli1832 mit GräfinnHe»
lene Fefteticz,geb.1 Juni 1811.

Davon: 1) Wilhelm Paul AlexanderFerdinandEberhard, geb.
25 Mat: 1833.

2)WilhelminePaulineAlexandrine, geb.24 Juli1834.
3) Pauline WilhelmineFranziska,geb.3 Aug.1836.
2.FriedrihWilh elm AlexanderFerdinand,geb..6 Juli1810,K.

WürttembergiſcherObriſtlieutenant.

E FriederikeMarie AlexandrineCharlotteKatharine,geb.29 Mai

Des am 4 Jult 1833 verſt.Herzogs AlexanderFriedrich
Karl, Vaterbruders des Königs, Kinder.

4. Die Herzoginnvon Sachſen- Coburg: Gotha.
2, FriedrichWilhelm Alexander, K. Ruf. Generala. D., geb.

20’Dec. 1804, verm...17 Oct. 1837 mit Marie ChriſtineKaroline
SranzisfkaAdelaideLeopoldine,Tochterdes Königsder Franzofen,
geb.12 April1813.
Davon : Philipp-AlexanderMaría:Ernſt,geb.30 Juli1838.
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3. Ernſi UlenandisKonſtantinFriedrid,Kaíſ.RuſſiſcherGenexal,
geb,11 Aug.1

Des am W Januar 1834 verſtorbenenVaterbrud ers, Her-
zogsFerdinandFriedrichAuguſi, Wittwe.

WalpurgeKunigunde PaulinSFFOwoſierdes Fürſtenvon Met-
terniMinneburazgeb,22 Nov. 1

5



Nachträge zur Genealogie
(bis zum 1, Septembe? 1838),

/

S. 20,

Deitt Peronvon Orleans iſtam 24 Auguſt1838 ein Sohn geboren,
der den NamenLudwigVhilippAlberterhaltenhat undden Titel
Graf von Pagxisführenwird. « ;

S. 38.

Die Gemahlinn des PrinzenAlexanderVictorvon Jſenburg-Bir-
ſteiniſtam 29 Juli1838 von einem Prinzenentbunden. +

Der PrinzWolfgang Ernſtaus eben dieſemHauſeiſtden 7 März
1837geſtorben,

S. 39,

Die Stiefmutterdes Fürſtenvon Khevenhüller-Metſh,Marie J 9-

ſephine, iſtden 3 März d: J. geſtorben,
S. 52,

Deram 4 (niht14) Sept.v. J. geborneSohn desFürfienvon Met-
terniheißtLotharStephan Clemens.

S. 54, ;

Die Königinnvon Neapel iſtden 1 Auguſt1838 von einem Prinzen
entbunden,der den Namen KarlLu erhaltenhat und den Tiz=

teleinesHerzogsvon Trani ſührenwird.

__S, 62.

Der PrinzWilhelm von RadziwillhatdreiKinder:
1):FriedrihWilhelmAnton, geb.31Juli1833.
2DSriederikeWilhelmineLuiſeMarianne Mathilde, geb.16 Ok-

tober S

3)FriederikeWilhelmineAlexandraMarianne Luiſe,geb.5 Juni -

Die am 6 Dee.1834 geborneTochterEliſabethiſ geſtorben.
S.88,

i

Die am 29 Juni 1836 gebornePrinzeſſinnMaria Thereſe,Tochter
des Großherzogsvon Toskana,iſtgeſtorben.
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Dreher:

S. 4. Z. 6. ſtattKanieno liesKaniew.
S. 26. Z. 15. ſtattihrerZeitlieseinerfrüherenZeit.
S. 41,Z. 6 v. u. ſtattund liesals.
S. 126. Z. 9 v. u. ſtattmit den Aufgabenliesmit dem Aufgeben.*

S, 171. Z. 8. ſtattC ilinſkiund Capuſtas liesKilin ſkiund
Kapuſtas.

S. 172. Z. 13, ſtattPotoi liesPotoki.
S. 184, Z. 1. ſtattnohmals liesnachmals,
S. 201. Z. 1. ſtattSmorgoninliesSmorgonie,



Verzeichnißder Poſtcourſe.
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Verzeichnißder Poſkcourſe,-
wie ſolcheim Julius1838 vorhandenſind.

Fuina<folgendenVerzeichniſſefinddie ſämmtlichen Courſeder
Fahr-,Reit-, Sthnell- und Perſonen- Poſtenenthalten.

Man findetvor jedem Poſt-Courfedie Abgangszeitder Poſten.
DieAnkunftszeitim EndpunktedesCourſesiſtdabeiebenfallsangegeben.
Die PreífederPläzeaufden Diligencen,Schnell- und Perſonen-Poſten
ſindnachderverſchiedeneninnernEinrichtungderWagen nichtdurh-

gängiggleich,indeßbeträgtdas ßürjedePerſonzu entrichtendePoſte
geld_índerRegelnihtmebr als 5, 7% bis 10 Sgr. für jedeMeile,

wofür 10 bis30 PfundNeiſe-Effectenfreimitgenommenwerden
fönnen. Die einem jedenReiſendenbei Bezahlungdes Perſonen-
geldeszu ertheilendegedru>teQuitung enthälthierüberdiejedes
maligeneinzelnenBeſtiimrnnngen.Aufallenordinairendrei- und
vierſpännigenFahrpoſten,werdennur 6 Sgr.fürdiePerſon,auf eine

Meile,incl.Poſtillon: Trinkgeld,entrichiet.JederReiſendeaufder
ordinairenPoſt,hat dagegennur die Befugnifß- in kleinenReiſe-
Bedürfniſſen,10 PfundSachen, den Mantel ungerechnet, freimit
ſh zu nehmen,für welche keine Garantie geleiſtetwird, und dis

daherlediglichunter der AuffichtdesReiſendenbleiben.
Briefeund Paketemüßenwenigſtens1 Stunde vor dem Abgange

der Poſten,und wenn diePoſteudes Morgensabgehen,Abends voxe

deraufgegebenwerden.
“Die AnknnftszeitderPoſtenfſ nah dem gewöhnlichenGange

derſelbenangeſetzt;beiden Fahr-Poſtenkann man auf jedeMeile
bei gutem Wege1k,bei ſhle<temund-im Winter, wohl bis 2 Sture
den rechnen, wenn nemlih die Entfernungdes Ortsgroßiſt;bet
Reit- undSchnell-Poſtenhingegenkann man, mit.EinſchlußderExp0-
ditionszeitund des ſonſtigenAufenthalts,Z bishöchſtens1 Stunde auf
jedeMeileannehmen. #

Mit derReit-Poſtwerden nur Briefebis zum Gewichtevon

2 Lothverſandt,ſollenaber Briefevon 2 oder mehrerenBogenund
Beilagenfortgehen,ſo muß diesauf der Addreſſemit dem Beiſaß:
mit der Neit-Poſt, bemerkt ſeyn,und wird alsdann.ein hbheres
Porto alsbeiderFahr-Pofbezahlt.

E

4*
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Die Preußi�chenSchnellpoſt-,Perſonenpoſt-,Neit-
voſt-und Fahrpoſt-Courſeund die mit denſelbenin

EN VerbindungſtehendenausländiſchenPoſt-
ourſe,

'

:

Æ 1. Von Aachennah Cöln.

a)Schnellyoſt:gehtab täglih75 U. frühund 75 U. Ab. , bis

Jülich3% M., Bergheim27 M., Cöln # M. [97M.], kommt au

tägl.35U. Nachm.u. 3%U. fr.;zurü>aus Cöin tägl.6%U. fr.u. 7U.

Ab., in Aachentägl.2%U. Nahm. u. 4 U. fr.; Perſonengeldpr.Meile
10 Sgr., 30 Pfd.Gepäd frei.hb)Fahrpoſt:gehtab Mont., Mittw.,
Sonnab- 8 U. Ab., kommtan Dienſt., Donnerſt.,Sonnt. 8 U. fr.;
urü> aus Cöln Mont., Mittw., Freit.5 U. Nachm., in Aachen Dienſt,
Donuerſt,Sonnab. 6 U. fr.;Perſonengeldpr.M. 8%Sgr. c) Rei ts

poſt:aus Aachentäglich1U. Nahm.,in Cöln täglich77U. Ab. ; zurü>
aus Cöôlntäglih.4U. Nachm.,in Aachen107U. Ab.

A 2. „Von Aachennah Crefeld.—

ahrpofi:gehtab Sonnt., Dienſt, Freit,6 U. Ab. (îmWinE Mittw.,Sonnab. 4 U. fr),ver Aldenhovenbis Linn4 M
Erkelenz!M., perDahlen,Gladbach25M., Crefeld22M. [103M.],
kommt an Mont , Mittw.,Sonnab. 75 U.fr.(im Winter 6—7 U.

. Abends); zurü>aus CrefeldSonnt., Dienſt., Freit.7 Uhr Abends
(im Winter Mont., Mittw.,Sonnab.5 U. fr.), in Aachen Moni,
Mittw., Sonnab. 85 U. früh(imWinter7—8 U. Ab.)zPerſoneng.
vr:M. 84 Sgr.,20 Pfd.Gepä> frei.

a 3. Von Aachenna< Düren.

Scnellpoſt: gehtabtäglich4 U.Nachtnitt.(im Winter 3 U.
Nam. ), per Stollderg,Eſchweiler27 M., Düren 25 M. [44Ml],
fommt an dieſelbenTage 8% UhrAbends;zurü> aus Düren täglich
5 Uhr früh (imWinter 7 U. früh),in Aachen dieſelbéènTage 97 Uhr
(im Winter 115Uhr) Vormitt.; Perfonengeldfür die ganze Tour
4 Thlr,12 Sgr- 6 Vi.,03 Pfd.Gepä> frei.
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Æ 4. Von Aachen nah Dü��eldorf.
a) S<hnellpoſt: gehtab tägli 72 Uhr früh,bis Jülich35 M.,

Fürtd37 M. , Neuß 2 M., Düſſeldorf17 M. [10Meilen],kommt
an tägl.35U. Nam. ; zurü>aus Düſſeldorftägl.105U. Vorm. (im
Winter 107 U. Vorm.),in Aachen täglich64U. Abends (im Winter
67 U. Ab.); Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pfd. Gepä>fret.
b) Fahrpoſ: gehtabDienft.,Sonnab. 7 U. Ab.,kommt an Mittw.,
Sonnt. 75U. Vorm. (im Winter 15Sl. ſpäter);zurü>kaus Düſſeldorf
Mont.,Donnerſi35 U. Nachm. ; in Aachen am folgendenTage3% U-
früh(im Winter 12St. ſpäter);Perſonengeld6 Sgr. pr.Meike.

A. 5. Von Aachen nachEupen.
S{nellpoſi: gehtab täglich7 Uhr Ab. (im Winter 6 U. Ab.)

[25M.] kommt an in 2 Stunden, gehtzurü> täglich7 U. fr. (im
Winter8sU.fr., in Aachen22St. ſpäter);Perſonengeld10 Sgr.pr.
Meile, 30 Pfd.Gepäd>frei.-

X 6. Von AachennachGeilenkirchenundHeinsberg.
S<hnellpoſi:gehtab täglih5 U. Nahm. (im Winter 4 U.

Nahm.) , bis Herzgerath-15-M.,Geilenkirhen17 M., Heinsberg
1% M.[43 M.],kommt an täglih9% U. Ab.(im Winter 82 U. Ab.);
zurü>aus Heinsberatägl.5 U. fr. (im Winter6 U. Vorm.) , kommt
an in Aachen tägl.95 U. Vorm. (îm Winter 105U. Vorm.);Per-
ſonengeldpr. Meile 8 Sgr.,30 Pſd.Geväfrei.

A 7. Von AachennachLüttich.
Sc nellpoſt1) überVerviers:geht ab tägl.62U. fr.bis Eupen

2%M. 9%—9 U. fr., Verviers17M. 11 U. Vorm. u. 3 U.Nacm.,
Lüttich4 P. [47M. u. 4 P.]kommt an in8 St., gehtzurü>aus Lüt-
lí tägli 9 U. fr.,durhVerviers12%bis2 U Nachm.,durchEupen
BZbis 4 U. Nachm.”,în Aachen6 U. Ab.;Perſonengeld10 Sgr.pr.
M., 30 Pfd.Gepä> frei,2) zwiſchenVerviers und Lüttichbeſtehteine
zweitetäglihSchnellpoſt,welche aus Verviers 5 U. fr.und aus Lüt-
tih 4 U. Nahm. abgeht,und 345Stunden unter Weges iſ. 83)über
Vatiice:gehtab tägl.10 U. früh und 10 U. Ab. über Henri- Chapelle
bis Battice[3%M.] Lüttic22 V,kommt an täglih3; U. Nam. u.
3% U. fr.;zurü>aus Lüttichtäglich10 U. Vorm. und 10 U, Ab.

;

in

Aacen täglich37 U. Nahm. und37 U. früh;Perſonengeld10 Sgr.
pr. Meile,30 Pfd.Gepäd>frei.
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Æ 8. Von Aachen na< Malittedy.
S<nellpo|: geht ab tägli 6 U.fr. bis Montjoye 45 M. Blitt-

genda<h 25 M. Malmedy 2 M. [85 M.] in Malmedy tägl. 3% Uhr
Nachm., zurü> aus Malmedy tägl. 6 U. fr.; in Aachen 34 U. Nahm. ;
Perſonengeld10 Sgr. pr. Meile, 30 Pfd.Gepäd frei.

Æ 9. Von Aachennah Montjoie.
Perſoneupoſ: gehtab tägl.5 U. Nahm., în Montjoie tägl.

9$ U. Ab. ; zurü> tägl.55 U. fr.in Aachen nach 4 ey Perſe:
nengeld5 Sgr.pr.M. und 20 Pfd.Gepä> frei.

Æ 10. Von Aachennah Trier.

S<hnellpoſt:gehtab tägl.6 U. fr.(na< AnkunftderSthnell-
poſtaus Cöln, Velgien2c.),bisMontjcie 45M., Büttgenbach2;M.,
Prüm 5% M., Trier8% M. [205M.], kommt an in Trier 3 U. fr,
zurü> tägl.6 U. Abends, kommt an in Aachen27U. Nahm. Perſo-
nengeld10 Sgr. pr. M., 30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 11. Von Aken nah Cöthen.
_Fahrpoſ: [13M.] gehtab Sonnt.,Mittw. 5 U. Nacim.,DíenÆ.,

Sonnab. 9 U. früh, kommt an Sonnt., Mittw. 8 U. Ab., Dienſi.,
Sonnab. 12 U. Mittags;zurü>aus Cöthen Sonnt., Dienſt.,Mirtw.
und Sonnab. 115Uhr Ab., in Aken 3 Stunden ſpäter;Perſonengeld
pr. M. 5 Sgr.

X 12, Von Allſtedtnah Querfurt.
Fahrpoſi:gehtabMittw.fr.3U., Sonnab. 2 U. Nachm.,kommt

án in 3 St.; zurü>aus QuerfurtSonnt. 10 U. Vorm. u. Mittw.
83 U. Ab. ;kommt an în 3 Stunden[27M.]; (dieFahrpoſtvon Quere
furtnach Allſtädtwird im Winter Donnetſt.6 U. frühabgefertigt.)
Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 13, Von Alslebenna< Bernburg.
Fahtpo: [2M.]gehtab Dienſt.45U. fr.,Sonnab. 2 U. Nachrn.

kommt an in2 Stund., gehtzurü>Dienſt.7 U. fr.,Sonnab.7 U. Ab.;
in Alsleben2 Stunden ſpäter;Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.
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X 14. Von Altenburg nah Zeig.
1) Fahrpoſt:per Meuſelwiz3%M., aus AltenburgSonnt. und

Donner. 12 U. Nachts, in Zeiy45 Stundenſpäter;zurü>Dienft,
9% U. Ab. und Sonnab. 14 U. Vorm., in Altenburg45Stunden ſväs
ter; Perſonengeldpr. M. 8%Sgr. mit 50 Pfd.Gepä> und pr. M.
6 Sgr. ohne Gepä>. 2) Reitpoſ: gehtab Mont. u. Mittw. 8 U.
Ab., Mittw. 5U. fr.,Sonnab. 6 U. Ab.,in Zeig3%Stunden ſpäter;
zurü> aus ZeißDonnerſk.5 U. fr.; in Altenburg35 Stund. ſpäter.

Æ 15. Von Amſterdamna< Münſter.
Diligence:gehtad Mont., Donnerſt.7 Uhr früh,bisNaarden

4 Holl.Uuren , Amersfort45 U., Vorthuizen35 U., Appeldorn 5 U.,
Deventer 3 U., Holten47 U. Goor25 U., Enſchede5% U. [324Holl.
Uuren.]Ochtrup25M., Burgſteinfurt14M., Münſter 44M. [8%M.],
kommt an Dienſt.undFreit.8 U. Ab.; zurü> aus MünſterMont.,
Donnerſt.7 U. fr.,in AmſterdamDienſt,Freit.8 U. Ab.;Perſonengeld
zwiſhenMünſter und Enſchede2 Rthlr.6 Sar. 3 Pf. zwiſchenEn-
ſchedeund Amſierdam 11 Gulden 50 Cents Holl.,30 Pfd.Gepä> frei.

X 16. Von Anclam nah Demmin.

Fahrpoſ:gehtad Dienſt.u. Sonnab. 97 U. Ab., disJarmen
4 M., Demmin 3 M. [7 M.], kommt an in 8 Stund.; zurü>aus
Demmin Sonnt.105U. Ab.u. Donnerſt.75U. Ab.,inAnclam Mont.
65 U., Freit.35 Uhr früh;Perionengeldpr. Meile 6 Sgr.

AF 17. Von Anclam nachFriedland.
Fahrpoſt:[35M.] gehtab Mont. 9 U. fr.und Frei.6%U.fr.,

kommt an în Friedland3 Stunden ſpäter;zurü>aus FriedlandDienſt.
und EE. ELEUN—i E iaTagevon Anclam riedlan gr., ohne Gepä>;von Friedland na
Anclam 5 gGr.,30 Pfd:Gepäd frei.

y; 9

Æ 18. Von Anclam nah Swinemünde.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt. 6 U.,Mittw. 6 U. früh,bisUſedom

3 M., Swinemünde 3 M. [6M.], kommt an inSwinemünde în 9%St.-
gehtab aus Swinemünde Sonnt.,Donnerſt.10 U. Vorm.,inAnclam
Sonnt. u, Donnerſt.74U. Ab.;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.
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1 19. Von Anclam nah Wolgaſt.
Kariolvoſt:gehtab Mont. , Freit.3 U. fr.,bis Laſſan27M-.,

Wolaa| 25 M. {4}M.], kommt an dieſelbenTage 9 U. fr.;zurü>
ausWolgaſtMont. u. Freit.1 Uhr Nahm., in Anclam 6 Stunden
ſpäter;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 2. Von Angerburgnah Tapiau.
Fahrpofſt:gehtab DienſÆ.,Sonnab. 4 U. Nachm.,bis Norden-

burg3 M., Gerdaunen 3 M., Allenburg25 M., Wehlau 2 M-.,
Tapîíau17 M. [125M.], kommt an Mittw., Sonnt.10}U. Vorm.;
zurü> aus TapiauMiíttw.,Sonnt. 4 U. früh,in AngerburgMittw.,
Sonnt. 102U. Abends;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

FÆ 21. Von Angermündenah Prenzlau.

SiFahrpofi:gehtab Mont., Fréit.4 U. früh,bis Greifenberg
14 M., Gramzow

2

M., Prenzlau2 M. [5%M.], kommtan die-
ſelbenTage 10 Uhr Vorm.; zurü> aus PrenzlauSonnt., Mituw.
12 U. Mittags,in Angermünde6 U. Ab.;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.
b)Reítpoft:gehtab Mittw., Donnerſt.4 U. früh,kammt an 85 U.
früh;zurü> aus PrenziauDienſt., Donner. 4 Uhr Nahm., in An-
germündeDienſt.,Donnerſt.85 Uhr Abends. ;

A 22. Von Arendſeenah Warnow.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Donnerft.3%U. früh, bisLenzen

3£ M., Warnow 25 M. [6M.],kommt an dieſeldenTage12%Uhr
Mitt. ; zurü>aus Warnow Dien4% U. Nacbm.u. Freit.6 U. Ab.,bis
Lenzen25M., perGratow,Arendſee42M.[67M.],inArendſeeMittw.
Sonnab.32 U. Nachm.; in LenzenverweiltdiePoſtvon Dienſt.u.
Freit.Ab. biszum folgendenTag 9 U. fr.;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

7 23. Von Arnheimna< Emmerich.
a)-S<nellpoſ- gehtab tägl.8 U. früh,bisEmmerih 4 M.,

fommtan in4%Stunden;zurü>aus Emmerich täalich107U. Vorm. ;
in Arnheim 25 U. Nachm.,Períonengeldpr.M. 9 Sgr.,30 Pfd.Ge-
päd frei,b) Güterpoſt: gehtab Sonnt.,Mittw. 8 U. fr.,Donnerſk.
11U. Vorm., Sonnt.,Dienſt.u. Freit.10U. Ab.,kommt an 6 Stund.

ſpäter;zurü>aus Emmerih Mont., Mittw.,Freit.,Sonnab, 45U.fr.,
Dienſt.,Donnerſt.4 U. fr.,inArnheim6 Stunden ſpäter;ohnePers
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ſon-Beförderung.e) Neitpoſ: gehtab tägl.6 U. fr.bisSevenaer
2M,., überElten,Emmerich 2M. [4M.],kommtantägl.10 U. Vorm.;
zurü>tägli107 Uhr Vormitt.,in Arnheimtäglih27 U. Nahm.

24. Von Arnsbergna Hagen.
Schnellpoſ:gehtab Mont., Donnerſt.6 U. fr.,Sonnt.,Dienſt.,

Freit.72U. fr.zum Anſchlußîn Hagen an dieBerlín- CölnerSchnells
poſt,kommt an in Hagen 1 bis2 Uhr Mittags,gehtzurü>Sonnt.,
Mont, Mitiw.,Donnerſt.,Freit,65U. fr.,kommt an in Arnsberg2 U-
Nachm.; Perſonengeldpr. M. 8 Sgr., 30 Pfd.Gepä> frei.

X 2%. Von Arnsbergnah Münſter.
Schnellpoſi:geht ab Mittw., Sonnab. 410Uhr Vorm., bis

Wimbern 27 M., Werl 17 M., Hamm 2%M., Drenſteinfurt2 M. ,

Münſter 3 M. [117M.],kommt an Mittw.,Sonnab. 8% UhrAb.;
zurüi>aus Münſter Dienſt,Sonnab. 42Uhr fr.,in ArnsbergDíenſt.,

dc 2 Uhr Nachm.;Perſonengeldpr.Meile 10 Sgr.,30 Pfd.
rei.

X 26. Von ArnsbergnachOlpe.
S<nellpoſ: gehtab Mont., Sonnab. 62U. fr.,Míttw. 5 U. fr.,

bîs Meſchede 25 M., Eslohe2 M. , Billſtein325M , Olye 2 M.
[10%M ],kommt an în Olpe Mont., Sonnab. 5 U. Nachm.,Mittw.
32U: Nahm.; zurü>aus Olpe Mont.,Freit.,Sonnab.12 U. Nachts,
kommt an în ArnsbergDienſt.,Sonnab., Sonnt. 105Uhrfr.Perſos
nengeldpr. M. 8 Sgr. 30 Pfd.Gepäd>frei.

FÆ27. Von Arnsbergna< Soeſt.
Fahrpoſ: gehtab Sonnt, 6 U. fr.„Mittw.9 U. Vorm., Dienſt,

Sonnab. 35Uhr Nahm. [3%M.], kommt an in 3% St.;zurü>aus

SuesSongsBitte,
3 U.

SoilsDE YueD Senos.r früh, in Arnsberg 37 Stunden ſpäter; Perſonengeldpr. Meile
8 Sgr.,30 Pfd.Gepätfrei, : MATTE

Æ 28. Von Arnswaldena< Soldin.
Fodeponis abSonnt.,Donnerſt.,7 U. fr.,perBernſteinbis

erlinhen37 M., Lippehne25M.,Soldin 2 M. [7%M.],kommt an

Donnerſt.,Sonnt. 77U. Ab. ; zurü>aus SoldinMont.,Freit.8 U. Ab.-
in ArnswaldeDienſt,Sonnab. 8 U, fr.: Verſonengeldpr.M. 5 Sgr«
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Fe 29, Von Arolſennah Corbach.
_

Fahrpoſt:[25M.] gehtab Mit:w. u. Sonnab. 7 U. fr.,kommt an
in 2%Stund.,zurü> aus CorbachdieſelbenTage 6 U. Ab. (imWinter
3 U. Nachm.);Perſonengeld8 Sgr. pr. M. u. 30 Pfd.Gepä> rei.

Æ 30; Von Arolſenna< Marburg.
Fahdrpoſt:gehtab Sonnt., Donner|, 9 U. früh,bis Cordach

24 M., Radern 15 M., Frankenberg15 M., Wetter 21M., Mare-
burg17 M. [105M.] kommtan dieſelbenTage9 U. Ab., gehtzurü>
Mont, Freit.9 Uhr fr.,în ArolſendieſelbenE Uhr Abends;
Perſonengeld87 Sgr.pr. Meile,30 Pfd.Gepäd>frei.

A 31. Von Artern nah Nordhauſen.
Fahrpofi:gehtab Sonnt., Donnerſk.15 U. früh,bis Sangevso

hauſen17 M., Nofëla25 M., Nordhauſen27 M. [67M.], kommt
an dieſelbenTage 9 Uhr fr.; zurü> aus NordhautenDienſt.6 Uhr
Abends , Sonnab. 2 Uhr Mittags,-in Artern Mittw.15 Uhr -früh,
Sonnab. 9% Uhr Abends;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

X 32.

-

Von Artern nah Sondershauſen.
Fahrpoſi:geht ab Sonnt. 5% Uhr frühund Donnerſt.2% Uhn

früh,bisFrankenhauſen2 M., Sondershauſen2% M. [4%M.], kommr
an dieſelvenTage in 8 Stunden; zurü> aus SondershauſenDienſi.
u. Sonnab. 1 U. Nachm., in Artern Dienſt.,Sonnab. 9 Uhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 33. Von ArweidennachCreuzburg.
Fahrpoſt: [14M.], gehtab Mittw.,Sonnab. 9%U. Ab., kommt

an ín 2 St.; zurü> aus CreuzburgDonnerſ.u. Sount. 5 Uhr früh,
in Arweiden 75Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 34. Von Arysnah Johannisburg.
Fahrpoſt: [4 M.], geht ab Mont.,Freit.5 U, früh,kommt

an dieſelbenTage 11 U. Vorm.; zurü>aus JohannisburgDienſi.,
Freit.7 UU.Ab., inArys in6 Stunden;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

A 35. Von Arys nachLy.
a) Fahrpoſ: [4 M.], gehtab Mittw.,Sonnab. 5 Uhrfrüh,

kommt an în6 Stunden,(gehtnichtzurü>)zohnePerſon- Beförderung.



11

b) Reitpof: geht ab Mittw., Sonnabd. 4—5 Uhr früh, kommt an

in Lyk 6 Stunden ſpäter.

A 36. Von AgendorfnachEgeln.
Geßt nur wenn Perſonenzu befördernſind.Schnellpoſ:[2M.],

achtab Dienſt.u. Freit.8 U. früh,kommt an in 15 Stunden; zurü>
Sonnt., Donnerſt.,Freit.410Uhr Vorm.,inAgendorf114U. Vorm. ;

Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr.,30 Pfd.Gepäckfrei.

AÆ 37. Von AtzendorfnachMagdeburg.
Geht nur wenn Perſonenzu befördernſind. a) Schnellpoft:

3%M.], gehtab Sonnt.,Mittw.A Vorm., kommt an dieſelben
age 12 U. Mittags,ri

aus MagdeburgMont. 11 U. Ab., in

AgendorfDienſt.15U. ſrüh;Perſonengeldpr.M. 10 Sgr. þ)Fahr-
voſt: gehtab Sonnt., Mittw. 115U. Vorm., kommt an dieſelden
Tage 35U. Nachm.; Perſonengeldpr.M. 5 Sar. e) Reitpoſt:geht
ab Sonnt.,Mittw.9% Uhr früh,kommt an 12 Uhr Mittags;zurü>
11 Uhr Abends,in AzendorfDienſt.15 Uhr früh.

AÆ 38. Von BaldenburgnachHammerſtein.
Fahrpoſt: [3M.], geht ab Sonnt.,Mittw.55 Uhr Nahm.,

kommt an in 5 Stunden,aus HammerſteindieſelbenTage 3 U. früh,
in Baldenburg8 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 39. Von BarbynachSchönebek.
Fahrpoſt:[2 M.], gehtab Mittw., Freit.4 U. früh,kommt

an in 27 Stunden (über Gnadau); zurü>aus Schönebe> Mittw.
u. Freit.65 Uhr Abends,in Barby dieſelbenTage 85 Uhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 40, Von Bartenſteinnah Lyek.
:

Fahrpoft:gehtab Sonnt.,Donnerſt.7% Uhr früh,bisSchippen-
beil2 M., Paaris2% M., Raſtenburg2% M., Sonnt. u. Donnerſk.
55—65 U. Nachm., Rhein 2% M., Arys 45M, Ly> 4 M. [17 M.};
fommt an Mont., Freit.105 Uhr früh;zurü> Dienſt., Freit.8 Uhr
Abends;durchRaſtenburgMittw. u. Sonnab. 113—12>U. Mittags;
kommt an in BartenſteinMitiw., Sonnab, 14 Uhr Abends;Perſos
nengeldzwiſchenBartenſteinund Raſtenburgpr.Meile 6 Sgr.,zwi»
ſchenRaſtenburgund Ly> pr. Meile 5 Sgr.
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A 41. Von Barth nah Stralſund.
__Fahrpofſt:[35M.], gehtab Dienſt, Donnerſt.,Sonnab. 6 U.

früh,fommt an dieſelbenTage 11 UhrVorm. ; zurü>aus Stralſund
Sonnt.,Donnerſt.3 Uhr Na<hm.,Mittw. 9 Uhr früh,ín Barth nach
5-Stunden;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 42. Von BasdorfnachZehdenick.
a)Fahrpoſt:gehtab Mont., Freit.10 Uhr Abends, bisLieben-

walde 25 M., Zehdeni>2 M. [44M.]; kommtan in ZehdenikDienſt
u. Sonunab.9 U.fr., zurü>aus Zehdeni>Mont. u. Freit.7 U. Ab.,
kommt an in BVasdorfDienſt.Sonnab. 6 U. Vorm. ; Perſonengeldpr.
M.5 Sgr. b)Kariolpoſi:gehtab aus BadsdorfMittw. u. Sonnab.
3 U. Nachm.bis Liebenwalde2%M., Zehdeni>2 M. [4{M.];kommt
an ínZehdeni>Mitfw. u. Sonnab. 95U. Ab. ;zurü>Mittw. u. Sonnt.
áz U. fr.,in Basdorf105U. Borm.z Perſonengeld5 Sgr.pr.M-

A 43. Von Bergennah Stralſund.
a) Fahrpoſi: gehtabdMittw., Sonnab. 8 U. Ab. (im Winter

40 U. Abends),per Puttbus17 M., Garz 15 M., Stralſund27 M.

[57M.], kommtan Donnerſt.,Sonnt. 45 U. früh(im Winter 62U.
früh);zurü> aus Stralſund Sonnt., Donnerſt.3 Uhr Nachm., in

BergenSonnt. u. Donnerſt.11%U. Ab. ; Perſonenageldpr.M. 5 Sgr.
Fahrpoft:(direct.)[3%M.] gehtab Dient. 7 U. früh,kommt an

in Stralſund 12 U. Mittags; zurü>Mittw. 10 U. Vorm... in Bergen
3 U. Nachm ; Perfonengeldpr.M: 5 Sgr. b) Kariolpoſt: gehtab
Sonnab.4 U.fr , kommt an in Stralſund5 Stunden ſpäter;zurü>
9 U. fr.,în Bergen5 Stundenſpäter;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

FX 44. Von Berlinnah BautenüberHoyerswerda.
Fahrpofi: geht.ab Mont. , Freit.8 U. Abends, bis Vogelsdorf

3 M. , Fürſtenwalde4 M. , Beeskow 35 M., Lieberoſe3 M., Peitz
24 M., Cottbus 2 M., Spremberg37 M., Hoyerswerda25 M.,
Bautzen4¿ M. [275M ], kommt an Donnerſt.,Mont. 11 Uhr
Vorm. ; zurü> aus Bauten Mont. , Freit.Abends, in BerlinDons
nerſt., Mont.5 U. Abends; PerſonenaeldaufPreuß.Territ.6 Sgr,
pr. Meile, in Sachſen6 Ggr. pr. Meile.

X 45. Von Berlinnah Breslau.
a)Schnellpoſ: gehtab täglich8 U. Ab.,kommtan tägl.5 U.

25 Minut. früh,zurü>-aus Breslau tägl.8 U. Ab.,in Berlintägl.
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5 Uhr 25 Mín. früh; Perſoneng.pr.M. 9 Sgt.,30 Pfd.Gepäd>frei,
b) Fahrpoſ: gehtab Mont., Freit.12 U. Mittags,bis Vogelsdorf
3 M., Mänczeberg32M.,,Petershagen2%M., Frankfurta. O. 2%M.,
Ziebingen34 M., Croſſen35 M., Grüneberg43M., D. Wartenberg
22 M,, Neuſaiz5 M., Neuſtädtel12 M., Klopichen25M., Polkwiß
27M., Lüben 2 M., Parchwiz2%M., Neumark 27M., Sara 2%M.,
Breslau 2 M.

,

[43% M.], kommt an Mirtw., Sonnt,85Uhr Ab. ;

zurü>aus Breslau Miitw,,Sonnab,4 U. Nachm.,in BerlinSonnab.,
Dienſt.2 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 46, Von Berlinna< Bromberg,
ahrpofi: [46M.] gehtab Mont., Freit.10 U. Vorm., kommt

an ¡Sep GU Sonnt.6 U. Ab.; aus Bromberg Donnecſ.,
Sonnt. 92 U. früh, in Berlin Dienſt., Sonnab. 4% U. Nahm. (mit
der KönigsbergerFahrpoſtcombinirt.)

Æ 47. Von Berlinnah Coblenz.
a) Schnellpoſ|: gehtab Mont. und Dennerÿ. 7 U, Ab., bis

Magdeburg195M., Quedlinburg77 M., Nordhauſen 7% M., Heili-
genſiadt65 M., Caſſel77 M., Marburg 11 M., Gieſſen35 M.,
AWeklar2 M., Coblenz 12 M. [774M.], kommt an in Coblenz
Freit., Mont. 25 U. Nahm. ; gehtzurü>aus Coblenz Diíenſi.und
Sonnab. 12 U. Mitt.,kommt an in Verlin Sonnab. u. Mittw. 5; U-
früh;PerſonengeldzwiſchenBerlinund Magdeburg9 Sgr pr. Meile,
zwiſchenMagdeburgu. Coblenz10 Sgr pr.Meile,30 Pfd.Gepä>
frci. b) Fahrpofi:geht ab aus Berlin Mittw., Sonnt. á Uhr
Nachm., kommt an in _CoblenzDienſt.u. Sonnab. 10 U. Vorm.;
aeht ab aus Coblenz Sonnt.u. Donnerſi.9 U. Ab., kommt an iw

BerlinSonnt. und Mittw. 7 U. Ab.

“Ff 48. Von Berlinnah Cöln.
4) S<hnellpoſi: über Minden Donnerſt.,Sonnab. 7 Uhr

Abends , bisMagdeburg 197M., Halberſtadt77 M., Hildesheim
12% M., Minden115M., Cöln 33 M. [84M.]; Perſonengeldzwi-
ſen Berlin und Magdeburg9 Sgr. pr. M., undzwiſchenMagdeburg
und Cöln 109Sgr.pr.M., 130Pfd.Gepä> frei,kommt an Mittw.,
Sonnab. 15Uhr früh;zurü> aus Cöln Dienſt.,Sonnab. 9 Uhr
Ab., in Berlin Sonnab.,Mont., 6 U. Morg. 2) über Braunſchweig,
gehtab Mont., Dienſt.,Freit.7 U. Ab.,bis Potsdam 4 M., Bran-
denburg5 M., Genthin 4 M., Burg 3% M., Magdeburg3% M.,
Helmſtedt65 M., Braunſchweig5 M., Seeſen7 M., Gandersheim
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15 M., Holzminden 65 M., Höxter12 M., Driburg 45 M., Paderborn
25 M., Soeſt 6% M., Unna 4 M., Hagen 45M., Schwelm 24 M-,
Lennep 17 M,, Cöln 54 M. [80 M. ],kommt an in Cöln Donnerſt.,
Mont., Dienſt.10U. Ab. ; gehtab aus Cöln Sonnt. Mittw., Donnerſt.
9 U. Ab.,kommt an inBerlinDonnerÆ.,Sonnt.,Mittw. 6U. fr.; Pere
ſoneng.von Berlin bis Magdeburg 9 Sar pr. M., zwiſwen Magde-
burg u. Cöln 10 Sgr. pr. M., 30 Pfund Gepä> frei.3) über Halle
und Caſſel,gehtab Sonnt.,Mittw.6 U Ab, kommt an Donnerñû.,
Sonnt.3 U. 20Min. früh;zurü>ausCöln Mont.,Freit.9 U. Ab.,
in BerlinFreit.,Dienſt.9 U. fr.; Períoneng.zwiſchenBerlin u. Halle
9 Sgr. pr. M., zwiſchenHalleund Caſſel10 Sgr. pr. M., zwiſchen
Caſſelund Arolſen9 gGr. pr. M „ zwiſchenArolſenu. Cöln 10 Sgr.
pr.Meile, 30 Pfd.Gepä> frei.4) Fahrpoſt: a)gehtab Sonnt.,
Mittw. 2 U. Nawm.,bisPotsdam 4 M., Treuenbrißzen5 M., Kroppe
ſtedt27 M., Wittenberg17 M., Gräfenhaynchen3 M. , BVittertetd

24M., Carlsfeld2 M., Halle27 M., Eisleben4%M., Sanaerhauſen
27 M. Roßla 25 M., Nordhauſen2%M., Wülfinaerode3 M. , Hcí-
ligenſtadt35 M., Witzenhauſen3 M., Helſa25 M., Caſſel2 M.
Arnsberg 16% M., Jierlohe55 M., Elberfeld6; M., Côln 65 M.,

[837M.], kommtan Sonnad., Dienſt.3% U. Nam. ; zurü>aus Cöln
Dienſt,Freit.5 U. fr.,in BerlixMont. 5%U. fr.u. Donner. 35U.
früh;PerſouengeldzwiſchenBerlin u. Hallepr. M. 6 Sar.,zwiſchen
Halleund Caſſelpr. M. 6 Sar.,zwiſchenCaſſelund Arolſenpr.M.
T gGr.,zwiſchenArolſen u. Cêln pr. M. 8% Sgr, zwiſchenBerlin u.

Caſſel,ſo wie zwiſchenArolfen u. Cöln t0 Pfd.Gepät-frei;zwiſchen
Caſſelu. Arolſen30 Pfd.Gepä> frei. b) gehtab Dien., Sonnab.
4 U. Nachm., bis Potsdam 4 M., Großenkreuz$ M , Vrandenburg
2M., Genthin4 M., Burg 35M.,Magdeburg35M., Egeln34M.,
Grönigen2 M.,, Halberſtadt17 M., Zilly2%M., Hornkurg25 M.,
Othfreſen25M., Wartjenſtädt24M., Hildesheim25M., Elze25 M.,
Hohnſen 3 M., Oldendorf2% M., Bütebura21,M., Minden 1%M.,
Rehme2 M.

,

Heríord 2 M., Bielefeld2 M., Wiedenbrü> 34M.,
Lippſtadt22 M., Soeft 3; M., Werl 2 M., Unna 2 M., Brünings
bauſen 22 M., Hagen 2 M., Schwelm25 M., Elberfeld14M., So-
lingen2 M., Langenfeld15 M., Cöln3 M.[854 M.], kommt anin

CóôlnMont. , Freit.2% früh;gehtzurü>Sonnt. 45 U. und Mittw-
7% Uhr früh,in BerlinMont., Freit11%Uhr Abends;Perſonengeld
pr.Tour 20 Thlr.9 Sgr.9 Pf.-10 Pfd.Gepäd>frei.

Æ 49. Von Berlinnah Cöpenik.
Fahrvoſt: gehtab täglihim Sommer 6 U., im Winter5 1.

Abends,kommt an inCöpeni>im Sommer 8 U. Ab.,im Winter 7 WU.
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Abends; zurü> 6 U. früh, im Winter 7 U. früh, in Berlin 8 U. früh,
im Winter 9 Uhr früh; Perſoneng.6 Sgr. pr.M.

Æ 50. Von Berlinnah Danzig.
a)S<hnellpoſ: gehtab Mont.,Freit.7 1, Abends,kommt an

Mittw., Sonnt.11%U, Abends; zurü> aus Danzig Dienſt., Freitag
3 UU Nacmn.,in BerlínDonnerſt.,Sonnt.8 U. Ab.;Perſoneng.9 Sgr.
pr. M., 30Pfd.Gepäd frei.b) Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.
12 U. Mitt.,bis Werneuchen 35 M., N. Eberswalde 35 M., Anger-
münde 37M., Schwedt25M., Garz 27M., Stettin4 M., Altt-Damm
1xM., Hornkrug1 M., Gollnow 2 M.,Nauaard3%M., Plathe25M.,
Reſelkow2% M., Cörlin 37 M., Cöslin35 M., Pankenin 25 M.
Schlawe 27 M., Stolpe35 M., Poganiß3% M., Lauenburg35 M.,
Klein Ankerholz2 M., Neuſiadt-2% M., Kaß 35 M., Danzig25M.
[665M. ], kommtan Donnerſt.12 Uhr 15 Minut. , Mont. 12 Uhr
45 Min. fr.,zurü> aus DanzigDienf.,Freit.10 U. Ab., in Berlin
Sonnab. , Dienſt.8 Uhr früh;Perſonengeld6 Sgr.pr. Meile.

AÆ 51. Von Berlinnah Dresden.
a) Reîítyof:Sonnt.,Mittw. 9 U. fr.,kommt an Mont., Done

ner. 57U. fr., zurü> aus Dresden Mittw.,Sonnab. Nachm. 4 U.,
in BerlinDonnerft., Sonnt. 125 U. Mittags.b) Fahrpoſt: geht
ab Dienſt.,Sonnab. 11 U. Vorm „, bis Mittenwalde 4 M., Baruth

85M., Golßen 15M., Luau 2 M., Sonnenwalde27M., Dobrilugk
15 M., Elſterwerda25 M., Großenhayn2% M., Morikburg2% M.,
Dresden 17 M. [247 M.],kommt an Donnerſt.,Mont. 3%U. Mora. ;
zurü>aus DécadaDienſt, Sonnab. 12 U. Mitt.,inVerlin Donner ,
Mont. 35 U. fr.c)Fahrpofſt:über Herzberggehtab Sount., Mittw.
10 U. Vormitt.bis Großbeeren27 M., Trebbin25 M., Luctenwalde
25 M., Jüterbog175M., Herzbera5 M., Liebenwerda35M., Elſtere
werda 147M., Großenhain22 M., Morizburg2;M., Dresden 15M.
[255M.]; fonunt an Mont. 105 U. Ab.,Freît.12U. früh;zurü>aus
Dresden Mont.Freit.12 Uhr Mitt,in BerlinMittw.,Sonnt. 3%U,
früh;Perſonengeldvon Berlin bis Großenhainchenpr. M. 6 Sar.,
von Großenhainchenbis Dresden,Diligence4 M., vr. M. 7 gGr.,
von Dresden bisElſterwerda, Diligencepr. M. 7 Sgr.,von Elñer-
werda nah Berlinpr. M. 6 Sgr.; in Preußen 10 Pîd., in Sachſen
30 Pfd.Gepäd>freî.dà)S<hnellpo|}|:geht ab Mont, , Donnerſt.,
Sonnab. © 9 U. fr.,bis Potsdam 4 M., Treuenbrießen5 M., Jüter-
bog27M., Herzberg5 M.,Elñerwerda5M., Dresden 64M. [285 M.],
Tommt an Dienſt.,Freit.,Sonnt.* 85 Uhr Morg.; zurü> aus Dres-
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den Dienſt., Freit.,Sonnt.*®6 U. Ab., in BerlinMont. ,® Mittw.,
Sonnab. 6 Uhr Ab.; Perſoneng.10Sgr.pr. M., (inSacſen 9 Ggr.)
30 Pfd.Gepä> frei.(An den mit einen Stern (*)bezeichnetenTagen
gehtdie Poſt nur währendder Sommermonate.)

A 52. Von Berlinnah Emmerich.
Fahrpofſt:gehtab Dienſt.,Sonnab.

4 U. Nachm.,bisMagdeburg
197M., Egeln35M., Halberſtadt32M., Zilly2%M., Hornburg2 M.,
OthfreſenM., Wartjenſtädt27M.,Hildetheim2%M., Elze25M.,
Hohenſen3 M., Oldendorf25M., Büteburg25M.,Minden 14 M.-
Rehme 2 M., Herford2 M., Bielefeld2 M., überWerther bis Halle
27M., Versmold27 M., Warendorf27M., Münſter35M., Appelhül-
ſen27M., Notteln2 M., Cösfeld2 M., Borken 34M., Bochold25M.,
Anhold2 M., Emmerich 2M. [82 M.], kommt an Mont., Freit,3%Us
fr.;zur.Soñt., Mittw. 3 U. Nawm,, in BerlinMont., Freir.113U.Ab.
(mitder Fahrpoftv. Berlin nah Cöln comvinirt.);Perſong.v. Berlin
bis Othſreſenu. v. Hornburgb. Berlin pr. M. 6 Sgr.,v. Othfreſenb.
Oldendorfu.v. Hohnienb.Hornburg2 Thlr.20 gGr.,v. Oldend.b.Min-
den u. v. Minden b.Hohnſenpr. M. 6Sgr.,zwiſh.Minden u. Münſter
pr.M. 8%Sgr.,zwiſchenMünſt.u. Emerichpr.M. 75Sgr.  S<hnell-
po: gehtabDienſt., Donnerſt.,Sonnab. 7 U. Ab.,kommt an Sonnab.,
Mont.,Mittw.8 U. fr.,zurü>Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 1U. Nachm.,
in Berlin Sonnab.,Mont., Mittw. 55U. früh,Perſoneng.27 Thlr.

Æ 53, Von Berlinnach Frankfurta. M.

a)S<hnellpoſt:gehtab täglich6 U. Ab., bis Halle225M.,
überMerſeburgbisWeißenfels453M., überNaumburg25M., Weis
mar 6%M., Erfurt3 M., Gotha 3 M., Eiſenach3%M., Fulda9%M.-
Hanau 10%M,, bis Frankfurt& M. 2 M. [674M. ], kommt an in

FrankfurtMittw., Donnerſt.,Fteit.,Sonnab.,Sonnt., Mont. 10 U.
35 Min. Vorm. (Dienſt.aber 9 Uhr10 Min.Vorm.), gehtab aus

Frankfurttägl.9% U. Ab., kommt în Berlinan tägl.3 U.Nahm.
(Dienſt.u. Freit.9 Uhr Vorm.); PcrſonengeldzwiſchenBerlin u. Bits
terfeld9 Sar. pr.M., zwiſchenBitterfeldu. Leipzig10 Sgr. pr.M.,
zwiſchenLeipzigu. Frankfurt16 Thir.23 Sgr,3 Pf , 30 Pfd.Gepä>k
ſreí.b) Fahrpo ſt:1) über Erfurt,gehtab Mittw.2 Uhr Nachm.,
Sonnab. 12 U. Mittaas,über Halle225M., Eisleben45 M., Weis

ßenſee88M., Erfurt45M., Frankfurta. M. 285M. [687M.], kommt
an in FrankfurtSonnab., u. Mont. 87U.Vorm., gehtab aus Franke
furtMout., Freit.1 U. Nachm., kommt in Berlin an Sonnt., Done
nerſt.35 U. fr. 2)über Caſſelgehtab Sonnt.,Mittw.2U. Mees
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bis Caſſel497M., bisFrankfurt22M. [715M.], fomtnt an inFranke
furtFreit.,Mont. 3.U. Nachm., gehtab aus FrankfurtMont., Freit.
5 U. Ab., fommtanin Berlin Mont 55U. u. Donnerſt.35 Uhr früh;
PerſonengeidzwiſchenBerlinu. Erfurt,von Erfurtbis Gotha pr. M.
6 Sgr., von Gotha bis Erfurt und zwiſchenGotha und Frankfurt
a. M. pr, M. 7 gGr.,40 Pfd.Gepä> frei; zwiſchenBerlin u. Caſſel
pr. M. 6 Sgr.,zwiſchenCaſſelu. Frankfurta. M. pr. M. 6 gGr.,
40 Pfd.Gepád frei.

42 54. Von BerlinnachFrankfurta. d.O.
a)Journalière: gehtab täglihMorg. 6% U. bisVogelsdorf

3 M. , Müncheberg37 M. , Frankfurt47, M. [115M.], kommt an

tägl.2 Uhr 35 Min. Nachm. ; zurü>tägl.Morg. 6 U. in Berlin täg-
lih 2 Uhr 35 Min. Nachm.;Perſonengeld75 Sgr. pr. M., 50 Pfd.
Gepäd>frei.Perſonen inBeichaiſenzahlen9 Sgr. pr.M. b) Außer
dieſcrJournalièregeht eine Scnellpoſ aus Berlintägl.8 U. Ab.,
kommt an in Frankfurta. O. tägl.4U. 10 Min. fr.,zurü>ausFrank-
furt9%U. Ab, in Berlín tägl.54U. früh;Perſoneng.9 Sgr.pr.M.,
30 Pfd.Gepäd frei.e)Fahrpoſ: gehtab Sonnt.1U Nachm.,Mont.
12 U. Mitr.,Donners. 1 U. Nachm. u. Freit12 U. Mitt., kommt an

in FranfiurtMont. 13U., Dienſt.15U., Freit.17U . Sonnab.15U.
früh; zurü>Mont. , Donnerſt.67 U. früh, Mont. u. Freit127U.
Nachm. , in Berlin Mont. 75 U. Ab., Donnerſt.7% U. Ab., Dienſt,
Sonnab. 22 U. fr.;Perſoneng.pr. M. 6 Sgr.,10 Pfd.Gepät frei.

6. 55. Von Berlinnah Freienwaldea. d.O.
Perſonenpyoſ: gehtab aus Verlin tägl.11 UhrVorm.,kommt

an in FreienwaldedieſelbenTage 55 Uhr Nachm., gehtzurü>tägl.
7 Uhr früh,kommt an in Berlintägl.17Uhr Nachm.; Perſonengeld
pr.Tour 1 Thir.,30 Pfd.Gepäd freî.

Æ 56. Von Berlinnah Görlizund Prag.
a) Reit poſt:gehtab Dieuſt.,Freit.8 U. Morg.,kommt an in

GörlisMittw., Sonnab, Vorm. 9% Uhr, in Prag Donnerſt.,Sonnt.
8 U. BVorm.,aus PragDonnerſt.,Sonnt.4 U. Nachm.,aus Görliz
Freit.,Mont. 3 U. Nacm., in BerlinSonnab., Dienſt,5 U. Ab.

D)RRE gehtab Mont., Freit.12 Uhr Mitt., bis Mittenwalde
4 M., Buchholz35 M. , Lübben 3 M., Lübbenau17 M., Vetſchau
13 M., Drebkau25M., Spremberg2 M., Muskau 3% M., Rothen-
burg 44 M., Görliß3 M., Prag 21 M. |50;M.,]kommtan in Gör-

lißMittw.,Sonnt. Nachm.12 U. ; zurü> aus GörlizMont., Don-
Berliner Kal.1839. 2
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tier. 6 Uhr Ab, in Berlin Mittw., Sonnab, 75 U. Ab. (DieſePoſt
eht von Görli nur Míttw. 27 U. Nahm. na< Prag weiter, w9

fieFreit.9 U. Vorm. anfommt ; zurü>aus PragMittw. 4 U. Nahn.,
in GörlíßDonnerſtag35 Uhr Nachmitt.Perſonengeldv. Berlin bis
Friedlandpr. M. 6 Sgr., von Friedlandbis Prag pr.M. 20Xr.
zwiſchenBerlin und Friedland19 Pfd. Gepä>, zwiſchenFriedland
und Prag 40 Pfd.Gepä> frei.

Æ# 57. Von Berlinnah Halle.
a) S<nekllpofi:gehtab tägl.6 U. Ab., kommtan am folgens

den Tage 115U. Mittags;zurü>aus Halletäzlih9 U. Ab.,Monty
Donnerſt.2 U.Nachm.,in Berlin am folg.T. 3 U. Nacm., Dienſt,
Freit.9 U.früh;dieMontag u. Donnerſt 9 U. Abends von Halte
nah Berlin abgehendePoſt wird nur in dem Falleals Schnellpoſt
befördert,wenn Perſonenzur Mittreiſevorhanden find;andernFals
gehtdieſelbealsReitpoſt;Perſoueng.9 Sgr. pr.M., 30 Pſd.Gepä>
frei.b) Fahrpoſt: gehtabDien., Sonnab. 12 Uhr Mitt., Sontit.,
Mittw. 2 Uhr Nachm., bisZehlendorf2 M. , Potsdam 2 M., Bec-
lis2 M., STreuenbriezen27 M., Krecvfſtädt25 M., Wittenberg
17M., Gräfenhaynchen3M., Bitterfeld27M., Halle45 M. [22%M.]},
kfommt-anMittw.,Sonnt.65Ubx Ab. Mont., Donnerſt.8%Uhr Ab. ;

zurü>aus HalleDienſt,Freit.9 Uhr Ab., Sonnab. 14 Uhr Ab.,
Mittw. 7 U.Abends,ín BerlinDonnerfi.,Sonnt. 35U. früh,Mons
tag 5# U.früh, Freit.1% Uhr früh;Percſonengeldpr. Meile 6 Sar.
c)Perſonenpoſt:(während des Sommers) geht ab aus Berlin
Sonnt., Dienfi.,Donnerf., Freit._10U. Vorm., kommt an in Halle
Mont., Mittw.,Freit.,Sonnab. 7 U. früh;zurü>aus HalleSonnt.,
Dienſt.„ Mittw., Freit.4 Uhr Na>m., în BerlinMont.,Mittw.,
Donnerf.,Sonnab.10 U. Vorm.7 PerſonengeldzwiſchenBerlinuud
Halle3 Thlr, 30 Pſd.Gepät frei.

Æ 58. Von Berlînnah Hamburg.
a)Reïtpo �: gehtabDienſt.,Sonnab. 10. Ab.,kommt an Done

nert,, Mont. 5 U. Morg.; zurü>aus HamburgDicnſt.,Freit.9 U.
Ab. „ in Verlin Donerſt.,Sonnt. 3 U. fr. b) Schnellpoſt: geht
ab Sonnt.,Mont.,Mittw.,Donnetft,16 U. Ab.,kommt an Dienſt.,
Mittw.,Freit.,Sonnab. 55 U. Mera. ; zurü>aus HamburgMont.,
Mittw., Donnerft.,Sonnab. 9 U. Ab., în Berlin Mittw,, Freit.,
Sonnab. , Mont. 5% Uhr Morg.; PerfonengeldzwiſchenBerlin und
Warnow 409Sgr. pr. M., zwiſchenWarnow und Hamburg 122Sar.
pr. M., 30 Pfd.Gepät frei.ec)Fahrvoſt:gehtab Mont., Mitiw.,
Donnerſt.,,Sonnab. 4 U. Nachm.,bisCharlottenburg1 M., Spandau
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1 M., Nauen 35 M., Frieſa>32M., Wuſterhauſenan d..D.25M.-
Kyriz 1 M., Klebke3M., Perleberg27M., Warnow 3 M., Ludwigs-
luft2 M., Redevin 227M., VellahnA Boizenburg25M., Eſche-
burg45 M. , Hamburg3 M. [38 M.],kommt an Mitrw.,Freit:,
Sonnab., Mont. 87 Uhr Vormitt; zurü> aus: HamburgDienſt:,
Donnerſt.,Freit.Sonnab, 1£U.Nahm.,in:Berlin Donnerxſt.Sonnab.,

A 85E LA ÍHieugelsLEDarn gr. pr. Meile,zwiſchen Warnow und Hamburg.

à.

Thlr...
13 Sgr.,10 Pfd.Gepäd>frei.

9 S

„1 59, Von Berlinnah Hannover...
S<hnellpoſt:a) lber Halberſtadt,geht ab Dienſt., DonnerfF.,.

Sonnab. 7 U. Ab.,bis Magdeburg 197M. Halberſtadt77.M., Hii-
desheim 12x M. „, Hannover4 M., [437M.], kommt an in Hanno-
ver Donnerft.,Sonnab., Mont. 95 Uhr Vorm., gehtab ausHannover
Mont, Donnerſt.,Sounab. 2U. Nachm.,kommt an-inBerlinMittw.,.
Sonnab.,.Mont. 6 U. fr.; PerſonengeldzwiſchenBerlinund Mag-
deburg9 Sgr.pr.M., zwiſchen.Magdeburgu. Hildesheim10 Sgr.,
zwiſchen Hildesheimu. Hannover7 gGr. pr. M., 30 Pfd.Gepäd frei.
b) über Magdeburgund

E gehtab aus Berlin Mont:,
Freit.7 U. Ab , bis Magdeburg197 M., Braunſchweig114.M.,Han-
nover 95 M. [407M.], kommtan în Hannover Mittw.,.Sonnt..85U--
früh;zurü>aus HannoverDienſt,, Freit.1 Uhr Nahm., kommt an

in Berlin Donnerſt.,Sonnt: 6-Uhrfrüh;PerſonengeldzwiſchenVers
línund Magdeburg9 Sgr., zwiſchenMagdedurgund Braunſchweig
10 Sgr.,zwiſchenBraunſchweigu. Hannover7 gGr pr..M., 30 Pfd.
Gepä> frei.c) überMagdeburg,Halberſiadtund Braunſchweig,geht:
ab aus Berlin Sonnt., Mittw. 7 U. Ab.,dis Magdeburg197M., Hans
nover 2545M. [455 M.], kommt an Dienſt.,Freir.95 U. früh;gehtzur
rüd> ausHannoverSonnt.,Mittw..2 U. Nachm.,.kommt an în Bex-
linDienſt.,Freit.6 U. früh;PerſonengeldzwiſchenBerlin u. Mags
deburg9 Sgr. pr. M., zwiſchenMagdeburg undHannover10 Sgr.
pr.Meile,30 Pfd. Gepä> frei.Fahrvoft:über Halberſtadtund

Hildesheim,gehtab Dienfi.,Sonnab. 4U. Nachm.,kommtan in Hane
nover Freit.,Dienſt.5%U; früh;gehtzurü> Freit.,Dienſt.8 U. Ab.,-
kommt an in Berlin Mont.,Freit.115Uhr Abends;Perſonengeldin.
Preußenpr. M.-6 Sgr.,in Hannover6-gGr.,30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 60. Von BerlinnachHirſchberg.
Fahrpofſi:gehtab Sonnt., Donnerſt.:4 Uhr Mittags,bisVor

gelsdorf3 M., Müncheberg35 M., Frankfurta. O: 47M., Neuzelle
áz M, Guben:25M., Sommerfeld3;M, Sorau %M, Sagan
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7 M., Sprottau2 M. , Koſel2% M., Bunzlau2% M., Löwenberg
E

A
DOM. , Hirſchberg43 M. [412 M. ], kommtan Dienft.,Sonnab.
8% Uhr Abends;zurü>aus HirſchbergDienſtag,Sonnab. 12 Uhr

ittags,in BerlinDonnerſt., Montag7% Uhr Abends;Perſonen-
geld6 Sgr. pr. Meile.

A 61. Von Berlinna< Hof und Nürnberg.
a) S<hnellpoſt: gehtab Dienſt., Sonnab. 6 Uhr Abends, bis

Halle225 M., Merſeburg2. , Weißenfels27 M., Zeiß3 M., Gera
3 M. , Mittelpölniß25M., Schleiß27M., Gefell2 M., Hof 2 M.,
Bayreuth7%M., Nürnberg113M.[61 M.],kommt an in Nürnberg
Freit.,Dienſt.72U. früh, gehtab ausNürnbergSonnab.,Dienſt.
2 U. Nahm.,kommt an in BerlinDienſt.u. Freit.9 Uhrfrüh;Pers
fonengeldzwiſchenBerlin u. Halle9 Sgr. pr. M., zwiſchenHalleu.
Hof10 Sgr. pr.M., zwiſchenHof u. Nürnberg5Rthlr.23Sgr. 9 Pf.,
zwiſchenBerlin u. Hof ſind30 Pfd.Gepä> frei,und zwiſchenHof u.

Nürnberg40 Pfd.bairiſh(48Pfd.preußiſch)an Gepä> frei.þ)Fahr-
poſt:gehtab aus Berlin Sonnt. , Mittw. 2 U. Nachm. , kommt an

in NürnbergFreit.u. Dienſt.95 Uhr Vorm.,gehtab aus Nürnberg
Sonnab. 11 U. Vorm., Dienſt.12 U. Mittags,kommtan in Berlin
Donnerſt.35 U., Mont. 55U. früh;PerſonengeldzwiſchenBerlin u.

Hallepr. M. 6 Sgr., von Hallebis Hof 4 Rthlr.8 Sgr., von Hof
bis Nürnberg 4 Rthlr.10 Sgr.3 Pf.;auf den Fürftl.Thurn und
TaxisſchenStationen ſind50 Pfd.,in Baiern aber 40 Pfd.bairiſh
(Á8 Pfd. preußiſch)an Gepá> frei. c) Reitpoſt:per Hof,gehtab
Mont., Míttw., Freit.6 Uhr Ab., kommt an in Nürnberg Donnerſt.,
Sonnab.,Mont.

8

U. Vorm., gehtab ausNürnbergSonnt.,Mittw.,
Donnerſt.2 Uhr Nachm., kommt an in Berlin Mittw.,Sonnab.,
Sonnt. 3 U. Nahm. (Sieheauh Cours Nr. 64.)

7s 61a, Von Berlinnach-Karlsbad.
(WährendderdiesjährigenBade - Saiſon.)

DieKorreſpondenzfindetſtatt:Abgangaus BerlinSonnt.,Mont.,
Dienſt,Mittw., Donnerſt.,Freit.,Sonnab.9 U. fr.;Ankunftin
Karlsbad Dienſt., Mittw., Donnerſt., Freit.,Sonnab., Sonnt.,
Mont. 9 U. fr.

L

„Æ 62. Von Berlinnah Königsbergin Preußen.
1) Schnellpoſt: gehtab Sonnt.,Dienſt.,Donnerſt.,Sonnad.

7 U. Ab., überKonitz,kommt an inKönigsbergMittw.,Freit.,Sonnt.,
Dienſt,82U. Vorm. ; zurü>aus KönigsbergSonnt.,Dienſt.,Mittw.,
Sonnab. 7 U. Ab, ; kommt an in BerlinMittw.,Freit.,Sonnab,,
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Dienſt.8% U. Vorm.; Perſonengeldpr. M.'9 Sgr., 30 Pfd.Gepä>
frei.2) Fahrpoft:a) über Bromberg,gehtab Mont.,Freit.10 Uhr
früh, bis Vogelsdorf3 M., Müncheberg37 M., Cüſtrin47 M.,
Balz 3% M. , Landsberga. W. 3 M., Friedeberg35 M. , Wols-
denberg25 M., Züger3 M., Ruſchendorf25 M., Arnsfelde17 M.,
Schneidemühl 27 M., Grabowo 2% M., Wirſiß25 M., Nakel
3%M., Bromberg4 M., Niewiesczyn37 M.,Shweß 22M., Ober-
Gruppe 25 M. , Neuenburg3 M., Marienwerder35 M., Nie-
ſenturg27 M., Pr. Mark 3 M., Reichenbah2 M. , Pr. Holland
2 M., Mühlhauſen2 M., Braunsberg 35 M., Quilitten27M.,
Brandenburg27 M. , Königsberg27 M. [837M.], kommt an

Sonnab., Mittw. 8 Uhr Vorm.; zurü> aus KönigsbergMont.,
Donnerſi.6 U. Abends, in Berlin Sonnab., Dienſt.4&8U. Nahm.
b) über Konig , gehtab Dienſt.,Sonnab.10 U. fr., bis Vogelsdorf
3 M. , Müncheberg 3% M., Cüſtrin47,M., Balz 37 M., Lands-
bera a. W. 3 M., Friedeberg35 M. , Woldenberg 2% M., Gr2 M. , Zütßer1 M., Schlopye1 M., Ruſchendorf15 M. , Deutſche
Crone 25 M., Scönthal 2 M., Jaſtrow2 M., Peterswalde35 M.,
Schlochau3 M., oe 15 M. , Czersk4 M., Frankenfelde

3

M.,
Pr. Stargard3 M. , Dirſchau34 M. , Marienburg25 M. , Elbing
4% M., Hütte2% M., Braunsberg 3 M., Quilitten27 M., Branden-
burg2% M., Königsberg27 M. [767M.], kommt an Sonnab. Mittw,
25 U. Namwm. ; zurü> aus KönigsbergSonnt., Mittw. 1 U. Mitt.,
in BerlinDonnerſt., Sonnt.4 Uhr Nachm. ; Perſonengeldpr. M.
6 Sgr. c) über Danzig,gehtab aus BerlinSonnt.u. Donnerſt,
12 U. Mittagsmit der FahrpoſtbisDanzig;gehtweiteraus Danzig
Donnerſt.und Mont. 7 U. fr., bis Dirſchau45 M. , Marienburg
2% M., Elbing45 M., Braunsberg_55 M., Königsberg7% M.
[247M.], fommt an in KönigsbergFreit.u. Dienſt.2 U. Nachm.,
gehtab aus KönigsbergMont. Donnerſt.1 U. Nahm. , kommt an

in DanzigDienſt.und Freit.8—10 U. Ab.,und weitermit derFahre
poſtzwiſchenDanzigund Berlin. 3) Reitpoſ: a)überBromberg,
eht ab Dienſt.u. Sonnab. 7 U. Abends,kommt an in Königsberg
reit.u. Dienſk.105Uhr Abends ; zurü> aus KönigsbergDienſt.u.

Freit.7 U. Ab. , în Berlín Dienſt.u. Sonnab. 85 U. früh.b)über
Danzig,gehtab Mont. u. Freit.7 U.Abends,kommt an in Königs-
berg Donnerſkt.u. Mont. 7 U Abends;zurü> aus KönigsbergMont.
U. Tontr,7 U. Abends,inBerlinDonnerſt.u. Sonnt. 77U. Ab.

AF63. Von BerlinnachLeipzig.
a) Fahrpoſ: gehtab Sonnt., Mittw. 2 Uhr Nahm., Dienſt,

Sonnab, 12 U. Mitt.,bisZehlendorf2 M. Potsdam 2 M. , Beelitz
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2 M., Freganhrieden2 M., Kropſtädt25 M., Wittenberg13 M.,
Gräfenhainhen3 M., Bitterfeld25 M., Delitſh15 M., Leipzig
25.M. [225M. ], kommt an Mont.,Donnerſt.105U. Ab.,Mittw.,
Sonnt. 85 Uhr Ab.; zurü>aus LeipzigDienſt., Freit.6 Uhr Ab.,
Sonnab. 9 Uhr Ab. , Mittw. 5 Uhr Nahm. , in Berlin Donnerſt.,
Sonnt. 35 U. früh,Mont.54 U. Vorm., Freit.15U. früh; Perſonen-
geldpr. Meile6 Sgr., in Sachſenpr.M. 5 gGr. excl.Trinkgeld,
von Berlín bis Leipzigund von DelitſhbisBerlínſind10 Pfd.Ge-
pâd frei,von LeipzigbisDelitſh30 Pfd.Gepä> frei.b) Schnell-
poſt: gehtab tägli)6 Uhr Ab.,kommeran täglich125 U. Nachm.;

zigaus LeipzigDienſt., Mittw.,Freit., Sonnab.,Sonnt. 8 Uhr
bends,Mont., Donnerſt,2 U. Nachm.,in BerlinMittw.,Dienſt,

Sonnab., Sonnt.,Mont. 3 Uhr Nahm. , Dienſt., Freit.9 U. früh;
Perſonengeldpr. M. 9 Sgr., zwiſchenBitterfeldu. Leipzigpr. M.
10 Sgr., 30 PfundGepä>frei.Am Mont.u. Donner.gehtaber
Abends8 Uhreine Reitpoſt,welchein BerlinDieuſt.u. Freit.2 U.

Nachmittagseintrifſt.

Æ 64. Von Berlinnah Magdebrng.
Erſte Perſonen - Schnellpoſt: gehtab täglih7 Uhr Ab.,

Tommt an Mitt. 11 U. am folg.Tage;Betsaus Magdeburgtägl.
2 U. Nachm., in Berlín tägl.6 U. fr.am folg.Tage; Perſonengeld
pr.M. ‘9Sgr. Perſonenpoft:Es

ab tägl.10 U. Ab., kommt an

in Magdeburgtägl.4 U. 40 Min. Nachm.;gehtzurü>tägl.7 U. Ab.,
in Beriín tägl.1 1. 30 Min. Nachm.; Perſonengeld5 Sgr. pr. M.,
30 Pfd.Gepä> frei. Fahrpo |: geht ab Donnerſi. 9 Uhr Abends,
Sonnt. , Dienſt., Mittw. u. Sonnab.4 Uhr Nachm., bis Potsdam
4 M. , Brandenburg 5 M. , Genthin 4 M., Burg 35 M., Magde-
burg35 M.[197 M.],kommt an Mont.,Donnerſt.,Mittw.,Sounkt,
4% Uhr Nahm. , Freit.8% Uhr Ab. ; zurü> aus MagdeburgDienſ.,
Sonnab. 6 Uhr Ab. , Sonnt., Donnerft.105U. Ab. , Mittw. à Uhr
Nahm. , in BerlinMittw., Sonnt. 6% U, Ab.,Mont., Freit.112U.
Abends, Donnerſt,4 Uhr.Nahm.; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.
(ſ.au dieCourſevon Berlinnah Emmerich)

AÆ 64a, Von Berlinnah Marienbad.
(Während der diesjährigenBade - Saiſon.)

Die Korreſpondenzfindetfolgendermaßenſtatt: Abgangaus Berkín
Sonnt.,Mont.,Dienſt.,Mittw.,Donner, Freit.,Sonnab. 9 U.fr. ;
Ankunft in Marienbad Dienſt.,Mittw.,Donnerſt.,Freit.,Sonnab.,
Sonnt.,Mont. 25Uhr Nacym.
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Æ 65. Von Berlin na< Naugard.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt.,Donnerſt.6 Uhr früh,bisWerneu-

cen 35 M., Freienwalde37 M., Zehden25 M., Königsobergi.

d. Neum. 25 M., Bahn 35 M., es 24 M., Stargard3 M.,

Maſſow 2%M., Naugard 3 M. [265 M.],kommt an in Naugard
Mont, Freit.85 U.Abends;zurü>aus NaugardSonnt., Donnerſt.
11%U. Ab.,in BerlinDienſt,Sonnab. 2%U. Nahm. ; Perſonengeld
pr. Meile 6 Sgr.

X 66. Von Berlinnah Nürnberg.
a) Schnellpoſt:per Magdeburg u. Erſurt,über Gotha,Suhl,

Schleuſingen, Hildburghauſen, Coburg,Bamberg, Erlangen, Nürn-
derg[737M.], gehtab Dienſt,, Freit.7 UhrAbends, kommt an in
Närnberg Freit.,Mont. 11 U. Vorm.

;

zurü> ausNürnbergDienſt,
Sonnab i UhrNahm.,în BerlinDieuſt.,Freit.55Uhr früh;Perſo-
nengeldzwiſchenBerlin und Magdeburg9 Sar. pr. M. , von Mag-
deburgbis Erfurt10 Sgr. pr. M., von Erfurt bis Coburg4 Rthlr.
28 Sgr.9 Pf, von Coburgbis Nürnberg4 Rthlr. 5 Sar 9 Pf.;
von Erfurtbis Meiningen3 Rthlr.14 Egr.9 Pf., von Meiningen
bisWürzburg4 Rthlr.1 Sgr. 3 Pf., zwiſchenBerlin u. Coburg 41.

reſp.Meiningen.ſind30 Pfd.preußiſch,zwiſchenCoburgu. Nürnberg,
ſo wie zwiſchenMeiningenu. Würzburg40 Pid.bairiſh(48Pfd.preu-
Fiſch)an Gepä> frei. Mit dieſerSchnellpoſtſtehteiueandere von

Gotha über Oberhof, Meiningenund Schweinfurtbis Würzburg
[215M.] ingenauefierVerbind.Abgangderſelbenaus GothaDoñüerſt.,
Sonnr. 105Udr Vorm., Ankunftin Würzburg Freit.,Mont. 9% Uhr
Vorm. ; Abgang aus WürzburgDienſ., Sonnab. 2 U. Nahm., An-

kunftin Gotha Mittw., Sonnt. 3%U. Nahm. b) Fahr poſt:gehtab
Mittw. 2U. Nachm., Sonnab. 12 U, Mitt „ kommt an in Nürnberg
Mont, Donnerſt,95U. Vorm.,gehtab aus NürnbergSonnab.,Dienſt.
8 U. fr.,fommt an in BerlinDonnerſt.,Sonnt. 35U. früh.Mit dies
ſerPoſtiſteineFahrpoſiv. Gothaüber Oberhof,Meiningenu. Schwein-
furtbisLau In genaueſierVerbindung;Abgangderſelbenaus
Gotha Sonnab., Dienſt.75U. Ab., Ankunftin WürzburgMont., Don-
nerft.37U.fr.; Abgangaus WürzburgSonnab., Dienſt.2 U. Nachm.,
Ankunftin GothaSonnt., Mittw, 105Uhr Mittags;Perſonengeld
zwiſchenBerlinund Erfurtpr. M. 6 Sgr., von Erfurtbis Coburg
3 Rtblr. 10 Sgr.,von Coburgbis Nürnterg3 Rthlr.5 Sgr.6 Pf.-
von Erſurt bis Meiningen2 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf., von Meiningen
bis Würzburg3 Rthlr.15 Sgr.8 Pf.; zwiſchenCoburgu.Nürnberg
ſo wie zwiſchenMeiningenu. Würzburgfind40 Pfd.bairiſch,48 Pfd,



24

preußi�<h an Gepä> frei. c) Reitpoſt:über Langenſalza,gehtab
aus Berlin Sonnt., Donnerſt.6 U. Abends, kommt an in Nürnberg
Mittw. , Sonnt. 6% Uhr früh;zurü> aus NürnbergMonkt.,Freit.
2 U. Nachm., in Berlin Donnerſt., Mont. 6 Uhr füh. (Sieheauh
Cours Nr. 59. ;

Æ 67. Von BerlinnachPoſen.
S<nellpoſt: gehtab Dienſt., Sonnab.7 Uhr Abends über

Müncheberg67 M. , Cüſtrin47 M., Limrig3 M., Waldowtränke .

25 M., Schwerin 3 M., Kähme 4; M., Pinne3 M., Bythin2;M.,
Pojen 4 M. [337M. ], kommt an Mittw., Sonnt.97 Uhr Abends,
gehtab aus PoſeaMont., Freit.5 U. fr.,kommt an in Berlin Dienſt.
u. Sonnab.$8U. fr.;Perſonengeldpr. M. 9 Sgr.,30 Pf. Gepä>
frei.(ſd. Cours v. Berlinnah Warſchau).

Æ 68, Von BerlinnachPotsdam.
Journaliere: [4 M.], gehtab täglih8 U. fr.,11U. Mitt,

2 U.Nachm., 6 U. Ab., 10 U. Ab., kommt an jedesmalin 2% St.z;
zurü> ausPotsdamtägl. 6 U. früh(im Sommer 5 U. fr.);9 U. fr.,
12U. Mittags,25 U. Nachm.-8 U. Ab., in Berlin täglichjedesmal
in 25 Stunden; Perſonengeldfür 1 Plaß 20 Sagr.,10Pf. Gepä>
frei. Fahrpof: gehtab Dien. , Sonnab. 12 Uhr Mittags,4 Uhr
Nachm. , Sonnt. und Mittw. 2 Ulr und 4 Uhr Nahm. , Donnerſt.
9 Uhr Abends,kommt an in 4% Stunden; zurü> aus PotsdamMont.
1 Uhr 15 Minut. früh,Donner. 11% Uhr Vorm., Sonnt., Mittw.
2% Uhr Nawm., Mont., Freit.75 Uhr Abends, Donnerſt.97 U. Ab.,
Mittw., Sennab. 11% Uhr Abends, kommt an in Berlin Mont. 5 U.
30 Min. früh, Donnerſt.3 Uhr 45 Min.Nachm.,Sonnt.,Mittw.
6 Uhr 30 Minut. Abends,Mont.,Freit.11 Uhr 25 Minut. Abends,
Freít.41Uhr 30 Minut. früh, Donner., Sonnt. 3 Uhr 30 Minut.
frühzPerſonengeld6 Sgr.pr. Meile, 10 Pf.Gepä> frei.

Æ 69. Von BerlinnachPuttbus.
a) Perſonenpoſ (in Verbindungmit der Schnellpoſtnah

Stralſund):gehtab über Stahlbröder- Fähram Mittw., Sonnab.
12 Uhr Mittags,kommt an in PuttbusDonnerſt.,Sonnt. 6 Ubr Ab.,
aus Puttbus Dienſt.,Sonnab. 6 U, fr.,in Verlin Mittw. u. Sonnt.
2 Uhr Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.,20 Pfd. Gepä> frei.
b) Fahrpoſt (in genauem Zuſammenhangemit der Fahrpoſtnah
Stralſund): gehtab aus Berlin Mont., Freit.6 U, Ab., kommt an
in PuttbusMittw., Sonnt. 45 U. Nahm., aus Putcbus Sonnt.,Dons
nerſt.8 U. fr.,kommt an in BerlinDienſt.,Sonnab. 10 U. Vorm-
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Æ 70. Von Berlin nach Prenilau.
Perſonenpoſt: (ohne Pät>erei-Beförderung)gehtab Mont.,

Freit.6 U. früh,bis Basdorf 35 M. , Gr. Scönebe> 27 M. , Hens
kinshayn37M „, Prenzlau35M. [135M.], kommt an Mont.,Freit.
62 U. Ab.; zurü> Dienſt.,Sonnab. 8 U. Abends, in BerlinMittw.,
Sonnt. 85 Uhr früh;Perſonengeld2 Rthlr.pr Tour.

FÆ 71. Von Berlinnah Spandau.
Perſonenpofi: gehtab aus Berlín (nur im Sommer) tägl.

6 Uhr Ab., Sonnt. und Freit.aber95 Uhr Ab.; Perſonengeldyr.
Tour 6 Sgr.,20 Pfd. Gepä> frei.

e 72. Von BerlinnachStettin.
a) Erſie S{nellpo}: gehtab tägl.7 U. Ab.,bisWerneuchen

35M., Neuſtadt- Ebersw.35M., Angermünde34M., Schwedt27M.,
Garz 25M., Stettin4 M. [20M.], kommt an d. folg.T. 10 U.
Vorm. ; zurü> aus Stettintägl.4% U. Ab., in Berlin d. folg.T.
8 Uhr Vorm.; Perſonengeldpr. M. 9 Sgr., 30 Pf. Gepä> frei
b) Zweite Schnellpoſ: gehtab aus BerlinMittw.,Sonnab. 8 U.
Vorm., kommt an 115U. Abends; zurü>aus StettinSonnt., Don-
neri.47 U. fr.,kommt an ín Berlin Sonnt. u. Donnerſt.77 U. Ab.
e) Perſonenpvoſt:gehtab Mont., Mittw., Sonnab. 11 U. Vorm.,
fommt an in StettinDienſ.,Donnerſt.,Sonnt 5 Uhr 10 Minut.;
frûühaus StettinMont., Mittw., Sonnab. 11 U. Vorm , in Berlin
Dienft.,Donnerſi.,Sonnt. 55U.ſr.; Perſonengeldpr.Tour 3 Rthlr.,
30 Pfd.Gepä> frei.Das Dampfboot zwiſchenStettinundSwinee-
münde gehtab von StettinDienſt.u. Sonnab. 125U. Mittagsu.

Donnerſi.8 U. früh,von Swinemünde Mont., Mittw. u. Freit.8 U,
früh(Fahrzeit6 Stunden). da)Fahrpofſi:gehtab Sonnt.,Dienſt,
Donnerſt.u. Sonnab.12 U. Mitt.,kommtan Mont., Mittw.,Freit.,
Sonnt.115U. Mitt.;zurü> aus StettinSonnt., Mittw., Mont.
u. Freit.85 U. früh,in BerlinMont., Dienſt.,Donnerſt.u. Sonnab.
8 U. frühzPerſonengeld6 Sgr. pr. M., 10 Pfd.Gepä> frei.

AÆ 73, Von Berlinnah Stralſund.
a) Schnellpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 12 U. Mittag,bis

Basdorf 35 M., Gr. Schönebe>2%M., Henkinshayn37M., Prenzlau
3% M., Paſewalk3;M., Ferdinandshof27 M., Anclam 3%M., Greifs-
wald 47 M., Stralſund4% M. [32 Meilen], kommian Donnerſt.,
Sonnt. 127U. Mittaas;zurü>aus StralſundDienſt.,Sonnab. 1U.

Nacym.,in BerlinMittw.,Sonnt. 2 UhrNahm. , Perſonengeldpr.
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Meile 9 Sgr 30 Pfd. Gepä> ſrei.Das DampfſchiffzwiſchenGreifs-
wald u. Yſtadtgehtab von Greifswald Sonnt. u. Donnerſt.Nachm.,
von YfiadtMont. u. Freit.Abends. (Ueberfahrtîn 12 bis 16 Stunden)
b) Fahrpoſt: gehtab Mont. , Freit.6 U. Ab., kommt an Mittw.,
Sonnt..75 U. Vorm.;zurü> aus StralſundSonnt.,Donnerſt.8 U.

Ab.,in BerlinDienſt., Sonnab.105Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr.

S

; Æ 74. Von Berlinnah Strelitz,
a) Sc<hnellpoſt:gehtab Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 92 U. fr.,

bisUS á M., Granſee4% M. , Fürſtenberg3 D Alto

Streliß25 M., Neu - Streliz$ M. [145M.], kommt an Mittw.,
Freit.,Sount.3%U. fr.;zurü>aus StrelißMont.,Donnerſt.,Sonnab.
áz UU.früh,in VerlinMont. , Donnerſt.,Sonnab. 10 U. Abends;
Perſonengeldin Preußen8 Sgr.,in Med>lenburgpr. Meile6 gGr.,
30 Pfd. Gepä> frei.b) Reitpoſt:gehtab Mont., Freit.8 U. Ab.,
kommt an in Neu-StrelißDien#.u. Sonnab. 9% U. Vorm. , geht
ab aus Neu - StrelizDienſt.u. Freit.7 U. Ab.,kommt au inBerlin
Mittw.,Sonunab.8%U. Morgens.

1 742, Von BerkinnahTeplib.
(Während der diesjährigenBade - Saiſon.)

Die Korreſpondenzfindetſtatt:Abgangaus Berlin tägli9 Uhr
früh,Ankunftin Teplißden folgendenTag 7% Uhr Abends.

A 75. Von Berlin nah Warſchau.
a) Re itpoſi:gehtab Dienſt.,Sonnab.,Donnerſt.7 U. Abends,

über Poſen, kommt an in WarſchauDienſt., Freit., Sonnt.3% Uhr
früh; aus WarſchauMittw.,Sonnab. 6 Uhr Abends,Mont. 3 Uhr
Nachm.,kommt an in BerlinSonnab.,Dienſt.8 U. frühu. Donnerſt.
4 U.früh. b) Fahrpoſt:geht ab Sonnt.,Mittw. 5 U. früh,bis
Müncheberg63 M., Cüfrin 47M., Schwerin85M., Poſen 13%M,
(fieheCours Nr. 65.),Koſtrzyn27M., Wreſchen34M., Strzalkowo
M., Slupce

$

M., Konin 4% M „ Kolo 45 M., Klodawa 25 M--
Krasnewice2% M., Kutno 2 M., Ple>aDombrowa 27 M - Lowicz
3 M., Sochazew3% M., Blonie 35M.,Warſchau35 M.[745 M.],
kommt an in PoſenMont., Donnerſt.85 U. Ab. ; von hiergehtdieſe
Poſt nur Freir.1 UU Nahm. nah Warſchau,wo ſieSonnt.5 U.
Abends ankommt; zurü> aus Warſchau Dienſt.7 U. Ab., in Poſen
Donnerſi.105U. Ab., aus PoſenFreit.,Dienſt.12 U. Mitt.,in Berlin
Sonnt., Donnerſt.á U. früh;Perſonengeldauf den Preuß,Poſten
6 Sgr.pr. M,, in Polen 1 Fl.10 Gr.
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4 76. Von Berlin nah Wriezen
Pêèr�onenpo�t: geht ab täglich 11 U. Vorm. , bis Werneuchen

3%M., Wriezen 4%M. [8 M.], kommt an tägl. 55 U. Mittags; zu-
rú> aus Wriezen tägl. 7 U. früh, in Berlin tägl. 15 U. Nachm. ; Per-
fonengeld pr. M. 5 Sgr., 30 Pfd. Gepäd frei.

Æ 77. Von Bernburg nach Calbe.

Fahrpoſi:[2 M.] gehtab Sonnt. , Mittw. 85 U. fr.,kommt
an dieſelbenTage114U. Vorm. ; zurü>aus Calbe Sonnt., Mittw.
2 UU.fr,in Bernburgdieſ.Tage 5 U. fr.;Perſoneng.pr.M. 5 Sgr.

6 78, Von BernburgnachRoslau.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 10 U. Borm., bis Cöthen

24 M. , Deſſau 3 M. „ Noslau1 M. [67M-], kommtan Dienſt,

Sonnab 72U. Ab. ; zurü>aus Roslau Sonnt., Mittw. 45U. Nahm.,
in BernburgMont., Donnerſt.12 U. fr.; Perſoneng.pr.M. 6 Sgr.

Æ 79. Von Neu

-

Berun nachPleß.
Fahrpoft:gehtab Sonnt., Mittw. 9 U. Vorm. , [3M.],kommt

an in 4St.;zurü>aus Pleß Sonnt., Donnerſt,65U. früh,in Neu-
Berxunin 4 Stunden;Perſonengeld5 Sgr. pr. M

A 80. Von BielefeldnachMünſter-
Sdtnellpoſi:D

ab Mont., Donnerſt.,Sonnab. 112Uhr Ab.,
uder Güterêloh25 M., Herzebrok1; M., Warendorf25 M. , Mün»

fier35 M., [9% M.],kommt an amfolgendenMorg. um 8xU. fr.;

peasE E SE , E, E imias Me? teleſe tejelden Sage . ends.z Perfonengel le

pr, Meile, 30 Pfd, Gepä> frei.5 / fi 2

81. Von BielefeldnachPaderborn.
Fahrpof:gehtab Sonnt., Dienſt., Freit.1 U. früh,[38M.],

kommtan in 8 Stunden;zurü> aus PaderbornSonnt., Mittw.,
Freit.1 PisSs in Bielefeldin 8 StundenzPerſonengeldpr-

eile,84
Æ 82. Von BingennachCreuznach.

Schnellpoſt:[2M.], gehtab täglich4%U. Nahm. (im Winter
3 U, Nam. ),fommt an täglich6% U. Abends (im Winter 47 Uhr

Nachm.);zurü>ausCreupnachtäglich5% U. früh“(im Winter 7 U.

früh),in Bingentäglich75 U. Vorm. (im Winter 82U. früh);Per-
fonengeldpr. Meile 7 Sgr. und 30 Pfd.Gepä> frei.
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1 83. Von Bingen nach Trier.
Schnellpoſt: gehtab Sonnt.,Dienſt.,Donnerſt.,Freit.1 U.

frühbis Stromberg17 M., Simmern 3 M., Buckenbeuern 27 M.,
Berncaſtel37 M. , Wittlich27 M., Hetzerath2 M., Trier27 M.
[177M.], fommt an dieſelbenTage9% Uhr Abends, gehtab aus
Trier Sonnt.,Dienſt.,Donnerft.,Freit.4 Uhr Mora., kommt an in

BingendieſelbenTage 10 U. Ab. ; Perſonengeld10 Sgr. pr.M. und
30 Pfd.Gepä> frei. :

A 84, Von Birnbaum na< Kaehme.
Fahrpóſt: [1l.M.] gehtab Sonnt. 12 U. Mitt.,Dienſt,75 U.,

Donnerſt.64UbeGensu. Freit.7% Uhr Abends, e anin
15 Stunde;gehtzurü> aus Kaehme Mont. 12 Uhr Mittags,Mittw.
35U.Nachm.,Donnerſt.11 U Vorm.u. Freit.11 U. Abends,kommt
an in 15 Stunde ; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

Æ 85. Von BitterfeldnachDeſſau.
Fahrpo: gehtab Mittw. 34 U. fr., Sonnt. 65U. fr.,bis

Wolfen4 Meilen,Deſſau27 M. [35M.], kommt an in 4 Stunden,
aus DeſſauMont., Donnerſi.105U. Vorm., in Bitterfelddieſelben
Tage2% U. Nachm.;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 86. Von BlankenheimnachMünſtereifel.
Fahrpo |: [25M.], gehtab in den Monaten Juni,Juli,Aug.

u. Septbr., Sonnt., Dienſt.u. Donnerſt. 1 U. fr. (in den übrigen
Monaten Mont., Mittw., Sonnab. 4 U. Nam.), kommt an in
4 Stunden,gehtab aus MünſtereifelSonnt.,Dien.und Donnerſt.
12 U. Nahm., in Blankenheim45 U Nahm.; Perſonengeld8 Sgr.
pr. Meile,30 Pſd.Gepäfrei.

Æ 87. Von Bocholdnah Weſel.
Fahrpof: gehtab Mont. u. Freit.5 Uhr früh[3M.], kommt

an in 5 Stunden;zurü>Sonnt.,Mittw. 12 U. Mittags,in Bochold
5 Stunden ſpäter;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

Æ 88. Von Bonn nachCöln.
Schnellpoſ: gehtab täglih6 Uhr früh,10 Uhr Vorm., 7 Uhr

Abends,bis Weſſelíng12 M., Cöln 17 M. [35M.], kommt an nah
3 Stunden; zurü>aus Cölntäglich5 U. fr., 3 Uhr Nawm.,6 Uhr
Abends, in Bonn nah 3 Stunden; Perſonengeldyr. Meile 6 Sgr.,
30 Pfund Gepä> frei.
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Æ 89, Von Bonn nach Euskirchen.
Schnellpoſt: gehtab aus Bonn Mont., Mittw.,Sonnab. 3 U.

Nachm.,bis Rheinbach27 M., Euskirchen17 M. [4M.], kommt
an in Eusfircen dieſelbenTage 75 U. Ab.; gchtab aus Euskirchen
Mont., Mittw., Sonnab. 5 U. fr.,kommt in Bonn an dieſelben
Tage 9% U.Morg.; Perſonengeldzwiſwen Bonn und Euskirchen
27 Ear., zwiſhenBonn und Rheinbach15 Sagr.,zwiſchenRheinbach
und Euskirchen12 Sgr.und 30 Pfd.Gepäd>frei.

Æ 90. Von Bonn nachSiegburg.
Schnellpoſ:gehtab Sonnt.,Mittw. 8 Uhr früh,Mont.,

Freit.4 Uhr Nachm. (im Winter 7 Uhr früh u. 3 Uhr Nahm. », bis
Beuel &#M., Siegburg 1 M. [1%M.], kommt an in 2 Stunden;
zurü> aus SiegburgSonnt.,Mittw.4 U. Nachm, (im Winter 2 U.
Nachm.), Mont., Freit.7 U, früh,in Bonn 2 Stunden ſpäter;Per-
fonengeld8 Sgr.pr. Meile,30 Pſd.Gepäd>frei.

Æ 91. Von BoppardnachSimmern.
„Fahrpoft:gehtab Mont., Mittw., Sonnab. 8 U. Ab.und

Freit.1 U. fr.,bis Laubah 3 M., Simmern 15 M. [4% Meilen],
Fommt an Dienſt.,Donnerſi.,Sonnt. 127U. fr.u. Freit.65U. früh;
¿urü> aus Simmern Sonnt., Dienſt.,Donnerſ}.,Freit.6 U. Abends
in Boppard 5 Stundenſpäter;Perſonengeldpr. Meile 7% Sgr.,
30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 92. Von Brakel nah Pyrmont.
Fahrvoſt: geht ab Mittw. u. Sonab. 11 U. Vorm., bis Nie-

heim 15 M., Steinheim1 M., Lügde2 M., Pyrmont & M. [5M.],
Fommt an dieſelbenTage 5 U. Nachm.; gehtzurü>aus Pyrmont
Mittw., Sonnab. 11 UhrMittags, kommt an în Bradel dieſelben
Tage 5 U. Nahm. ; Perſonengeld7%Sgr. pr.Meile.

Æ 93. Von Neu-BrandenburgnachDemmin.
Fahrpoſi:gehtabdSonnt., Mittw. 2 U.Nachm., bis Treptow

2 M., Demmin 47M. [67 M.] kommtan dieſelbenTage10 U. Ab.,
zurü> aus Demmin Sonnt.,Mittw. 3 -U. fr.,kommt an in Neu-
BrandenburgdieſelbenTage 11 U. Vorm. Perſonengeldvon Dem-
min nah Neu-Brandenburgund von Treptow nah Demmin 6 Sgr.

e M èvon Neu-Brandenburg
bis Treptow5 gGr.pr.M. 30 Pfd.

epâd frei.
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2 94. Von Brandenburg na< Scharlibbe.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt., Freit.1 U. Nachm.,bis Rathenow

4 M., Scharlibbe3 M. [7M.], kommt an dieſelbenTage 115 Ab. ;
zurü> ausScharlibbeSonnt., Donnerſt.11 U. Vorm., in Brandeur
burgdieſelbenTage 95 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

g
Æ 95. Von SedesMudWittenberg.ahrpoſi: gehtab Dieuſt.,Sonnab. 2 U. Nachm., bis Gol

2% M-, Belzig25 M., Wirtenberg4%M. [9M.], kommtan Mitiw.,
Sonnt.3 U. fr.; zurü>aus WittenbergSonnt.

2

U. Nahm. und
Mittw. 11 U. Vorm. , in BrandenburgMont. 3 U. frühu.
12 U-.Ab.;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 96. Von BraunsbergnachGutſtadk.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.10 U. Vorm., bisMehkſa>

4 M., Wormditt 2 M., Gutſtatt3 M. [9M.], kommt an dieſelben

Tage9 U. Ab. zurü> aus GuktſiadtDienſt.,Freit.8 Udr Vorm.,
in BraunsbergdieſelbenTage 11 U. Abends,in Mehlſas35 Stuado
Aufenthalt; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

X 97. Von BraunſchweignachLeipzig.
a) Schnellvoſt: gehtab Mont., Freit.1 Uhr Nahm bis

Wolfenbüttel15 M., Ro>tlum 25 M „ Dardesheim 17 M., Halber»
ſtadt2% M., Gröningen15 M., Egeln2 M., Agendorf2 M-.,Bernz
burg 25 M., Cönnern 2 M., Halle3%M., Sckeudig 3 M., Leipzi
2 M. 1265M.], kommt an Dienſi.„ Sonnab.125 U. Nacbm.; zurü
aus LeipzigDienf.,Sennab. 9U. Ab.,in BraunſbweigMittw.,Sonnt«
8 Uhr Ab.; Verſonengeldpr. Meile10 Sgr.,30 Pfd. Gepä> frei.
b) Fahr poſt:gehtabDienſt.,Freit.12U.Mitt.,kommt an Donnerſt.y
Sonnt. 3 U. fr.;zurü> aus LeipzigDienſt.,Sonnab. 2 U. Nahm.
in BraunſchweigDounerſt., Mont. 5 Uhr früh;Perſonengeldin
Preußen6 Sgr.,in Sachſen6 gGr.pr. Meile.

Æ 98. Von BraunſchweignachMagdeburg.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 4 U. Nachm., bisKönigs

[utter3.M., Helmſtedt2 M., Erxleben27 M., Magdeburg43M.
[115M.] „ fommt an Donnerſt.,Sonnt. 7% U. Vorm. (imWinter
einigeStunden ſpäter);zurü> aus MagdeburgMont. , Freit.6 Uhr
früh, in Braunſchweig97 Uhr Abends(im WintereinigeStunden
vâter).PerſonengeldaufdenPreußiſchenStationen6 Sgr.; aufden
BraunſchweigſchenStationen7 Ggr.pr.M., und:30 Pfd.-Gepäd>frei,
ohneGepä> 6 Ggr.pr. Meile
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A? 99. Von Braunſchweignah Nordhauſen.
Fahrpvofi:gehtab Sonnt.,Mittw. 10 U. Vorm., bis Wolfen-

büttel15M., Heſſen35 M., BlankenburgX M., Haſſelfeld25 M.-
Nordhauſen 4 M. [1575M.], kommr an Mont., Donner. 10 Uhr
Vorm. ; zurü>aus NordhauſenMont. und Donner. 4 U. Nachm.,
in BraunſchweigDienſt.u. Freit.4 Uhr Nahm. ; Perſonengeldim
Preußiſchen6 Sgr. vr. M., zwiſchenBraunſchweigu. Blankenburg
7 aGr. pr. M., 30 Pfd.Gepä> frei,zwiſchenBlankenburgbisHaſſel-
feide6 gGr. pr. Meile,30 Pfd.Gepäfrei.

Æ 100. Von Bredelarnah Warburg.
Fahrp ofi:gehtab Sonnt., Donnerſi.2 U fr.,bis Stadtderge

1 M., WeſtheimÈ M., Oſſendorf2 M., Warburg7 M. [4% M.],
kommt an dieſelbenTage75U. Vorm.;zurü>kaus WarburgSount.,
Donnerſt.12 U. Mitt. , kommt an in BredelardieſelbenTage 55 U.
Abends ; Perſoneng.5 Sgr.pr.M.

Æ 101, Von Breslauna< Dresden.
a)Sw nellpoſi:gehtab Mittw., Sonnab.7 U. Abends, bis

Saara 2 M., Neumarkt 27 M., Parcwiß 27 M., Liecgniß2% M.,

Haman25 M., Bunzlau 35 M., Waldau 3 M., Görliß35 M.,
Neichenbach17 M., Löbau 15 M., Bauten 25 M., Biſchofswerda
2% M., Schmiedefeld1 M. , Dresden3 M. [33%M.], kommt an

Freit.,Mont. 25 U. früh;zurü> aus DresddenSonnt., Mittw. 1 U,
Nachm., inBreslauMont., Donnerſt.105U. Ab. ; Perſonengeldpr.M.
10 Sgr.,30 Pfd.Gepäd>frei.b)Fahrpoſt:gehtab aus Breslau
Sonnt. u. Mittw. 5 U. Nahm. , dur<hGörlißMont. u. Donnerſt.
115—12 U Nachts,kommt an in DresdenDienſt.u. Freit.4 UU.Ab,
zurü>aus Dreèden Mont. u. Freit.1 U. Mittags,in GörlitzDienſt.
u. Sonnab.6 U. früh,aus Görlig Dienſt.u. Sonnab. 9 U. früh,in
Breslau Mittw. u.Sonnt. 3 U. Nacym.; EO D

im Preußiſchen
6 Sgr.pr. M., in Sachſen6 gGr. pr. M., 50 Pfd.Gepäs frei.

Æ 102. Von Breslauna< Glas.
Fahr poſt:gehtab Dienſt,Freit.1% U. Nachm., bisDomslan:

2 M. „, Jordansmühl3.M., Nimptíh 2% M., Frankenſtein2 M.,
Wartha 15 M., Glaß 17 M. [127 M.], kommt an Mittw., Sonnab.
52 U. früh;aurü> ausGlas Mont., Donnerſt.15 Uhr Nachm., inu.
Breslau Dienſt.,Freit.52 U. früh;Perſonengeldpv. M. 6 Sgr.

Aé 103. Von BreslaunachGlogau.
Fahrpofſi:gehtab Dienſt.,Freit.8 U. Ab., bis Auras 3: M.,

Dyhexnfurt15 M.,„Wohlau15 M., Winzig2%M.,-Herrnftadt14 M--
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Guhrau 2 M., Glogau 44 M. [165 M.], kommt an Mittw., Sonnab.
10%U. Ab. ; zurü> aus Glogau Mont. 10 U. Vorm., Donnerſt.35U.
Nachm.,in Breslau Dienſt.127 U. Mittags,Freit.57 U. Nachmitt.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 104, Von Breslau nah Hirſchberg.
Perſonenpoſt: gehtab tägl.9 U. Ab. bisSchiedlangwiß3; M.,

Schweidniß35 M., Freiburg17M., Reichenau1%M, Em
2 M., Schmiedeberg27 M., Hirſcwberg2 M., [165M.]; kommt an

in Cit folgendenTag1 U. Nachm.,zuru> aus Hirſchberg
tägl.6 U. Morg. în Breslautägl.10 U. Ab. ; Perſonengeld5 Sgr.
pr.M., 20 Pfd.Gepä> frei.

Æ 105. Von Breslaunah Landshut.
Reitpoſt: gehtab Dienſ., Sonnab. 9 U. Ab., bisSciedlag:

wiß 35 M., Sthweidnigß37 M., Reichenau 3 M., Landshut2 M
[12M ], fommtan in Landshut Mittw.,Sonnt. 92U. Vorm.;geht
ab aus Landshut Mont., Donnerſt.7 U. Ab , in Breslau Dienſi.,
Freit.72 U. früh.

A? 106. Von Breslau nachGemePerſonenpoſt: über Neumarkt, geht ab aus Breslautägl.
41 U. Vorm.; kommt an in Liegnistägl.65 U. Ab.,zurü> tägl.7 U.

Morgens,kommt an in Breslau tägl.27Uhr Nachm.; Perſonengeld
5 Sgr.pr. M., 20 Pfd.Gepäfrei. :

A2 107. Von Breslau nachLiſſa.
Fahrvof: geht ab überRawitſh Sonnt.,Donnerſt.,Freit.,

Dienft.7 U. fr.,kommtan in LiſſaMont.,Mittiw.,Freit.,Sonnab.
1% U, ír.,gehtzurü>ausLiſſaSonnt.,Dienſt.,Mittw.,Freit.10 U.
Ab.,kommtan in BreslauMont.,Mittw.,Donnerſt.,Sonnab. 45U.
Nahm. Ueber Wohlau, Winzig u. Guhraugehtab aus Breslau
Mont.,Mittw., Sonnab4 U. fr.,kommt an in LiſſaDienſt.,Donnerſi.,
Sonnt. 2 U. fr.,zürü>Mont.,Donnerſt.,Sonnab. 10 U. Ab , kommt
an in Breslau Dienſt.,Freit.,Sonnt. 8 U. Ab.; Perſonengeld6 Sgr.
pr. Meile,30 Pfd.Gepäd>frei.

é

Æ 108. Von Breslaunah Münſterberg.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.12 U. Mittags,bisStrehs

len 5 M., Münfierberg3 M. [8M.], kommt an dieſelbenTage
117Uhr Ab.; zurü> aus MünſterbergDienſt., Freit.95 Uhrfrüh,
in Bréslau Mittw., Sonnab. 25 U. früh;in StrehlenbleibtdiePoſt
7 Stunden ; Perſonengeldpr. M. 5 Sar.

A 109,
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Æ 109, Von Breslau nah Oels.
S<hnellpoſi:[4M.], gehtab täglih5 U. Nahm. , kotttntan

täglich8% U. Ab. ; zurü>aus Delstäglich5 U. früh,in Breslau täg-
lih8$ U. Vorm. ; Perſonengeldfürdie ganze Tour 10 Sgr.

Æ 110, Von Breslaunah Oppeln.
1, Fahrpoſt: gehtab Dienſi.,Freit.5 U. Nachm.,bisOels4M.,

Bernſtadt2 M., Namslau 2 M, Conſtadt3 M., A
2 M.,

Roſenberg25 M., Gutentag 25 M., Malapane 25 M., Oppeln
3

M.

[23% M.],kommt an Donnerſt.,Sonnt.15 U. fr.; zurü>aus
Oppeln Mont.,Donnerſt.4 U. Nahm., in Breslau Mittw.,Sonnab.
8% U. fr.;PerſonengeldzwiſchenBreslau u. Oels 10 Sgr. pr. Tour,
wiſchenOels u. Oppeln 5 Sgr. vr. M., fürdie ganzeToux 3 Rthlr.17Sgr. 6 Pf. Auf der Tour von Oppeln nah Breslauverweiltdie
Poft în Oels von Dienſt.u. Freit.8 Uhr Abends bis Mittw. und

Sonnab.5 Uhr früh.2. Perſonenpoſt:aus Breslau tägl.10 U.
Vorm. über Ohlau u. Brieg,kommtan in Oppeln tägl.7% U. Ab.,
urü> tägl.7% U. fr.,kommt an in Breslau tägl.5 U. Nachm.;Per-
onengeld5 Sgr.pr. M., 20 Pfd.Gepä> frei.3. Pa>etpoſt:aus
Breslau Mont. , Donnerſk.6 U. fr.und kommt an dieſelbenTage
67 U. Ab., zurü>aus Oppeln Dienſt., Freit.8 U. Ab., in Breslau
Mittw.,Sonnab. 8} U. fr.(ohnePerſonen- Beförderung).

Æ 111, Von BreslaunachPleß.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.6 U. fr.,bisOhlau 32 M.,

Grottfau4 M., Neige32 M., Neuſtadt35 M., LeobſchügzéM.,
Bauerwiß 2 M., Ratibor 25 M., Rybni> 35 M., Sohrau 2 M.,
Pleß 2%

M.

[305 M.], kommt an Donnerſt.72 U. fr.,Sonnt. 35 U.
fr.;zurü>aus PleßSonnt.65 U. Ab., Mittw. 2 U. Nahm., in

Breslau Dienſt., Freit.45 resp.495Stund.; Perſonengeldzwiſchen
Breslau und Ratibor6 Sgr., zwiſchenNatibor undPleß5 Sgr. pr.
Meile, für die ganze-Tour 5 Rthlr.26 Sgr. DieDonnerſiagin
Pleß ankommende Poſtbleibt2% bis 3 Stunden in Rybni>.

|

Æ 112. Von BreslaunachPoſen-
Fahrpofi: gehtab Mittw.,Sonnab.3 U. Nachm.,bisPraus-

niß4% M., Trachenberg2 M., Rawitſchh2 M., Bojanowo 27 M.-
Reißen 17 M., Liſſa1 M., Schmiegel25 M., Koſten17 M., Sten-
ezewo 3 M., Poſen3 M. [235M.],kommt an Freit.,Mont.1 U.

fr.;zurü>aus PoſenSonnt., Mittw. 1 U. Mittags,in Breslau

Mont.,Donnerſt.11 U. Abends;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.
BerlinerKal.1839. 3
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A 113. Von Breslau nach Prag über Gla.
Reitpoſ: gehtab Mont.- Donnerſt.4 Uhr Nahm., kommt

an Mittw.,Sonnab. 9 U. früh;zurü> aus Prag Donnerſt.,Sonnt-
7 U. Ab.,in Breslau Dien. , Sonnab. 95 U. früh.

7 114. Von Breslaunah Schweidnis.
Snell poſt:gehtab aus Breslautägl.8 U. fr.u. aus Schweid-

niß7 U, fr.; die BeförderungFRE in 5%Stunden;Perſonengeld
5 Sgr.pr.M-., 20 Pfd.Gepäd>frei.

A 115. Von Breslgunah Warſchau-
a) Reitpofſt:gehtab Dienſt.,Freit.4 U.Nahm., kommt an

Freit.10 U. Ab.,u. Sonnt. 35 U. Vorm.; zurü>aus WarſchauDon-
nerſt,3 U. Nachm. u. Sonnab. 8 U. Ab., in Breslau Sonnab. u.
Dienſt.9 U. Vorm. b) Fahrp of: gehtab Donnerſt.9 U. Ab.,bis

Trebniß35 M. , Sulau 3% M., Militſh 15 M., Freihan17M.-
Zduny % M. - Krottoſchin1 M., kommt an in KrottoſchinDienſk
U. Freít.15—2%U. Nachm., bis Oftrowo4 M., kommt an in Oſtrowo
Dienſt.u. Freit.8—9 U. Ab., gehtaber nur weiterFreit.95—105 U.

Abends, bis Kaliſh35 M., kommt an in Kaliſh Sonnab. 27—235U.
früh,gehtab Sonnab. 6 Uhr Abends, Cekow25 M., Turek 2% M.
Kolo EN Klodawa 25 M., Krasniewice25 M., Kuttno 2 M.,-
lefa Dombrowa27 M., Lowicz3 M., Koslow 17 M., Sochaczew
5 M. , Seroki.17 M., Blonie 17 M., Oltarczew15 M., Warſchau

2M. (50% M. 1, kommt an ín WarſchauMont. 52 U. früh; zurü>
aus Warſchau Dienſt.7 U. Ab. , kommt an in KaliſhDonnerſtk.9 U,
früh, gehtab aus KaliſchDonnerſt.12 Uhr Mittags,in Oſfirowo
Donnſt.5 UhrNahm.; ausOftrowo Mont.u. Donnerſt,8 U, Ab.,
in KrottoſhinDienſt.u. Freit.12Uhr früh,aus Krottoſchindieſelben
Tage 9 Uhr früh, in BreslauSonnab. 2% Uhr frühzPerſonengeld
zwiſchenBreslau undKaliſch6 Sgr.,zwiſchenKaliſchund Warſchau
5 Sgr. pr.M., fürdie ganzeTour 10 Rthlr.20 Sgr.

FF 146, Von Breslaunah Wien.
Reitpoſt:gehtab Dienſt,, Freit.10.UhrVorm. , überNeiße,

Zu>mantel,Olmübt,Brünn; kommt an Freit.,Mont. 6 U. früh;zu-
rü>aus Wien Mittw., Sonnab.92 U. Ab., în Breslau Sonnab.,
Dienſt.27 U. Nachm., im Winter aucheinigeStunden ſpäter.

Fe 117. Von BriegnachGrottkau-
Fahrpofſt:[3M.], gehtab Mont., Donnerſt.9 U. Ab.,kommt

an Dienſi.„ Freit.15U. früh; zurü>aus GrottkauDienſt,„ Freit.
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7 U. früh, in Brieg dieſelbenTage115U. Mittags;Perſonengeld
pr. M. 5 Sgr.

Æ 118, Von Brombergnah Danzig.
Perſonenpoſ: gehtab tägl.9 U. fr.,bisNiewiesczyn33 M.-

Schwez27 M. , Gruppe 27 M., Neuenburg3 M., Mewe 32 M--
Dirſchau4 M., Danzig45M. [23M.], kommt an tägl.6 U. 5 Min.
fr.,zurü> aus Danzigtägl.12 U. Mittags,kommt an in Bromberg
tägl.9 U. fr.;Perſonengeld6 Sgr.pr.Meile,30 Pfd.Gepä> frei,

Æ 119. Von Brombergnah Jnowraclaw.
Fahrpoſt: gehtab Mont „ Mittw.,Donnerſt.,Sonnab.. 11 U.

Vorm., bis Labyszyn 35 M., Barczin1 M., Pakosz15 M., Inos
wraclaw 14 M. [7%M. }, kommt an Dienſt., Donnerſt., Freit.,
Sonnab.1 U.fr.,zurü>aus JnowraclawMont., Mittw.,Donnerſt.,
Sonnab.2 U. Na<hm.,in BrombergDienſi.,Donnerſt.,Freit.,Sonnt.
35 U. frühz Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 120. Von Brombergnah Konis.
ahrpo ſt: gehtab Mont., Freit.12 U. Mitt.,bis Poln.Crone

3sFahrePsM., Koniy 3 M. [11M.], kommt an Dienſt.und
Sonnab. 3% U. fr.;zurü> aus Koniß Dienſt.95 U- Vorm., Sonnab.
8 U.fr.; in BrombergMíttw. 1 U. fr.„Sonnab. 115U. Ab.z Perſe
nengeldpr.M. 5 Sgr-

Æ 121. Von Brombergnah Poſen.
a BLILIOEgehtab Sonnt.,Dienſt.,Freit.10 U. Vortn.,bis

Schubin35 M., Exin 25 M., Ls Vs
4 M. , Rogaſen2 M.,

M. Goslin 27M „ Poſen25M. [17% M.],kommt an Mont.,Mittw.,
Sonnab. 95U.Vorm., zurü> aus Poſen Mont., Mittw. Sonnab.
2 U. Nam. ; in Bromberg.Dienſt.,Donnerſt.,Sonnt. 15 U. Nahm. ;
PerſonengeldE M. 6 Sar. 2. Barto: gehtab Mont., Done
nerſt.,Sonnab.10 U. Vorm. bis Schubin,Zinn,Gonzava,Gneſen,
Tommétan diefolgendenTage 9 U. fr., zurü> aus PoſenSonnt.,
Dienſt,Freit.2 U. Mittags,in BrombergMont. Mittw „ Sonnab.
15 U. Mittag$;Perſonengeld6 Sgr.pr.Meile. -

e 122. Von Bromberg:nah Thorn.
Fahrpoſt: gehtab tägl.95 U. Morg., bisSchuliß27 M.-

Thorn45 M. [72M.], kommt an ín 10 Stunden ;puneaus Thorn

1
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Mont., Donnerſt.,Sonnt.,Dienſt,Freit.10 Uhr Abends,Sonnt.,
Donnerſi.85 U. E

in BrombergMont., Dienſt., Mittw.,
Freit.,Sonnab. 8 U. fr.,Sonnt., Donnerſt.65 U. Abends.

Æ 123. Von Brüninghauſenna< Dortmund,
1. Fahrpo: gehtab Sonnt. 15U. fr.,8% U. früh,12%U. Mid-

tags,Mont. 55 U., 7% U. , 105U. Vorm., Dienſt.125U. Mittags,
Mittw. 8% früh,Donnerſt.5% Uhr u. 7% Uhr früh,105 Uhr Vorm.,
in Dortmund $Stundeſpäter;zurü> aus DortmundSonnt. 7 Uhr
früh,12 U. Mittags,Mont.2 Uhr u. 7 U. früh,u. 10 Uhr Vorm.,
Dienſt.12 U. Mittags,Mittw. 7 U. früh,Donnerſi.2 U. früh,7 U.
früh,10 U. Vorm., Sonnab. 11 U. Ab.,in Del nes 2Stunde
ſpäter;Perfonengeldpr. Meile 4 Sgr., mit 30 Pfd.Gepä> frei.
2. Perſonenpoft: gehtab aus Dortmund Freit.7 U. fr.u. 11 U,
Mittags zum Anſchlußan die Cöln - Berlin - u. reſy.an die Berlin«
CóölnSchnellpo|gehtzurü> aus Brüninghauſen8 U. fr.u. 12 U.
MittagsnachDurchgangder Schnellpoſt,wie vorſtehend.

X 124. Von Bünde nah Herford.
Fahrp ofi:während der Wintermonate vom 1. November bts

leßtenApríl,gehtab Dienſt,Freit.7 U. Ab.,[15 M.], kommtan

in 2 Stunden;gehtzurü>Dienft.,Freit.11 U. Vorm,in Bünde
1 U. Nahm. ; Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

A 125. Von BVütgenbachna<hMalmedy.
nellpoſt: t ab {2 Meilen]aus Bütgenba tägl.12 tz.Mülaes,ínMalmedy32U. Nachm.,zurü>täglich5 O RE A

genbahtägl.7 U. fr.z Perſonengeld10 Sgr.pr.Meile,30 Pfd.Gee
pâd frei.

Æ 126. Von Bütow nah Poganis.
ahry 0}: [4%M.] gehtab Dienſt.,Freit.52 U. Ab., kortnmtanCSO i WlN Bentaus PoganitEE Mittw.25 U.

Mittags,in Bütow 8 U. Ab.;Perſonengeldpr, M. 5 Sgr.

Æ 127. Von Bugzbachnah Elberfeld.
Snellpoſt:gehtab Sonnt., Mittw. 2% U. fr.,bis Weßkar

25 M., Dillenburg

4

M., Siegen4 M., Olpe 3%M., eran2% M., Wipyperfurt27M „ Lennep25M.-, Elberfeld17 M. [235 M.

fommt an Mont., Donnerſt.25 U. fr.; zurü>aus ElberfeldSonnt.,
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iia 3 U. fr.; in Bubbah Mont., Freit. 24 U. fr.; Perſoneugeld
pe. M. 10 Sgr.30Pfd.Gepátfrei.

e RIES MEIN

Æ 128. Von Butzbachnah Weslar.
Fahrpoſ: [25M.] gehtab Dienſt.,Sonnab. 3 U. fr.,kommt

an dieſelbenTage5%U. früh;zurü> aus’WetlarDienſt., Sonnab.
9 Uhr Abends, in Buzbachin 3

R Perſonengeldpr. Meile
75 Sgr. ohne,10 Sgr.mit 40 Pfd.G

A 129, Von CalbeiE‘Magdeburg.
rvo ehtabEo Freit.LL us bis Salze 14 M-.,ca Li2MMagdeburg 2 M. [35M.], kommt E DLsM

Tage94 Uhr und 102Uhr Vorm. ; zurü> aus MagdeburgMittw.,
Freit.5 Uhr Nahm. (imWinter 4 Uhr Nachm.),in Calbe dieſelben
Se 9% Uhr u. 10 Uhr Abends;Perſonengeld6 Sgr.pr.Meile.

A 130. Von Calbe a. d. M. nah Stendal.
Fahrpoſt: gehtab gu Jeet,35 U. 70e(im Winter45Wfrüh),bis Bismark 17 M., Stendal 3 M. [45M.], in Stendal

dieſelbenTage 10 U. iL (im Winter 10%U-Vorm -)zzurü> aus

Stendal Mont.., Donnerſt.5% neGE ín Calbe dieſelbenTage
411U. Ab. z Perſonengeldpr. M. 5

Æ 131, Von Caminnah Naugard.
Fahrpoſ: gehtab Mittw.,Sonnt. 6 Uhr früh,bisGlilzow

« - Naugard3 M. [6 M. 1,‘kommtan Sonnt., Mittw. 22 Uhracm;«3 zurü> aus Naugard Dienſt., Sonnab. 1 U. früh, in Cam»
min Dienſt., Sonnab. 95 U. Vorm. z;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

Ae 132. Von Caſſelnah Frankfurta. M,
Schnellpoſt:gehtab Sonnt., Dienſt., Donnerſt., Sonnab

40 U. Vorm., überJesberg,Marburg u. Gießen[22M.],‘kommtan
am folgendenE 9 U. Vorm., gehtab aus FrankfurtMont., Dienſt,
Donnerſt., Sonnab. 9 U. Abends,kommt an in Caſſelam folgenden
Tage74Uhr Nachtn.

Æ 133 Von CaſſelnachLeipzig.
Fahrpo: gehtE Mont., Fxeit.3 U. Nachm.,bisOberkaufun-

en 15 M., Helſa$ M., Wizenhauſen27 M., Albungen25 M--
anfried2%M., Mühlhauſen3 M., Gr. Gottern15M., Langenſglzg
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4 M, Tennſtedt2 M., Weiſſenſee25 M., Heldrungen27 M. , Arc
tern 15 M., Querfurt35M., Schaafſiädt15 M., Lauchſtädt1 M.,
Merſeburg15 M., Leipzig35 M. [347M.], kommt an Mittw.,
Sonnt. 8 U. Ab.;zurü>aus LeipzigMittw.,Sonnab. 10 U. Vorm.,
in CaſſelFreit.10 Uhr Vorm , Mont. 1 Uhr Nachm. ; Perſonengeld

po Caſſelund Wanfried 2 Rthlr.4 gGr., von Wanfried nach
ühlhauſenpr. M. 6 gGr. und50 Pfd. Gepä> frei,von Mühlhau-

ſennah Wanfried,zwiſchenMühlhauſenund Merſeburg,und von

Ms nach Leipzigpr.Meile 6 Sgr., von Leipzignoh Merſes
urg

5

gGr.

X 134. Von Caſſelnah Minden.
Diligence: gehtab Dienſt.,Freit.5 U. fr.,bis Hofgeismar3 M., Carlshafen3 M., Höxter25 M., Riſchenau2 M., Detmold

45M. , Lemgo 15 M., Rinteln35 M., Bückeburg14 M., Minden
12M. [237 M.], kommt an Mittw. u. Sonnab. 9 U. Vorm. ; zurü>
aus Minden Dienſt.5 U., Sonnab. 15 U. Nachm., in CaſſelMittw.
12 U. Nachtsu. Sonnt. 65U. Abends;Perſonengeld7 gGr.,Poſtile
lon-Trinkgeld2 gGr. pr. Station, 30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 135. Von Caſſelna< Mühlhauſen.
a) Reît poſt: gehtab Donnerſt.12 U. Mitt.,bis Helſa2 M.,

Wienhauſen 27 M. „ Allendorf2 M., Eſchwege17 M., Wanfried
15 M., Mühlhauſen 3 M. [13 M.], kommt an in MühlhauſenFreit.
4 U. fr.;gehtab aus Mühlhauſen Mittw. 8 U. Ab.,in CaſſelDon-
nerſt.9 U. früh. b) Fahrvoſt:gehtabdMont., Freit.3 U. Nachm.,
fommt an inMühlhauſenDienſt.,Sonnab,75U. früh;zurü> Sonnt.,
Donnerſt.6 U. Abends,kommt an in Caſſelin 14 resp.19 Stunden.

Fe 136, Von Caſſelnah Münſter.
Fahrpo ſt:gehtab Mont. , Freit.7 Uhrfrüh, bis Weſkuffeln

2% M., Warburg15 M., Oſſendorf4 M., Lichtenau25 M., Paders
born 2% M., Delbrü> 2 M., Rietberg17 M., Wiedenbrü> 1% M.,
Rheda & M., Herzebrö>7 M., Warendorf27 M., Telgte2 M.,-
Münſter 14 M. [225 M ],kommt an Dienſt.,Sonnab.3 U. Nachm.;
zurü> aus Münſter Dienſt.,Freit.9 U.Ab., in CaſſelDonnerſt.,
Sonnt. 8 Uhr Vorm. ; PerſonengeldzwiſchenCaſſelund Paderborn
pr. M. 65 Sgr.; zwiſchenPaderbornund Münſter8% Sgr. pr. M.,
pr. Tour 3 Rthlr.7 Sgr.
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e 137. Von Caſſelnah Paderborn.
a) S<hnellpoſt:gehtab Sonnt.,Mittw. 12 U. Mitt.[10M.],

Fommt an in PaderborndieſelbenTage92 U. Ab.;gehtzurü>aus
aderbornMont.,Donnerſt.10 U. Ab.,kommt in Caſſelan Dienſt,
reit.7% Uhr früh;Perſoneng.10 Sgr.pr M., 30 Pfd.Gepä> frei.

b) Fahrpoſt:gehtab Mont. u. Freit,7 U. früh,kommt an inPa-
derborn dieſelbenTage87 U. Abends;zurü>aus PaderbornMittw.
u. Sonnab.6 U. Abends, in CaſſelDonnerſt.u. Sonnab. 8 U. früh
(mitder FahrpoſtNr. 132. combinirt);Perſoneng.pr. M. 6%Sgr.

2 138. Von Clevena< Cöln.

a) Shnellpoſt:1) über Geldern,gehtab Sonnt.,Mittw.,
reït.11 U. Ab., bis Goh 17 M., Weeze 7 M., Kevelaer1 M.-
eldern 17 M., Altenkirhen14 M., Crefeld25 M., Neuß 2; M.,

Dormagen 2 M., Cöln25M. [15% M.], kommt an Mont., Donnerſt.,
Sonnab. 127U. Mittags;zurü>aus Cöln Mont.,Donnerſt.,Sonnab.
6 U. fr.,in ClevedieſelbenTage74 U. Ab. 2) über Xanten, geht
ab Mont., Dienſt.,Donnerſt.u. Sonnab. 11 U. Ab.,bis Calcarber
17 M., Xanten2 M, Grünthal 14 M., Rheinberg1 M., Meur
15 M.- Urdingen15 M., Crefeld1 M., Neuß 25 M., Dormagen
2 M., Cóöln27 M.[173 M.], kommt an Dienſt.,Mittw.,Freit.u.
Sonnt. 125U. Mittags;zurü>aus Cöln Sonnt., Dienſt.,Mittw.,
Freit.6 U. fr., in ClevedieſelbenTage75U. Ab ; Perſoneng.pr.
M. 9 Sgr. und 30 Pfd.Gepä> frei.b) Fahrpoſt: 1) über Gel-
dern, gehtab Mont. und Donnexrſt,12 U. Ab.,kommt an Dienſt,
Freit.

6

U. früh; zurü> aus Cöln Dienſt.,Freit,10 U. Vorm., in

Cleve Mittw., Sonnab. 5} U. fr. 2) über Xanten, gehtah Mittw.,
Sonnab. 8 U. Abends,kommt an Donnerſk.,Sonnt. 4 U. Nahm.;
zurü>aus Cöln Mittw.,Sonnab. 8 Uhr Abends, în CleveDonnerſt.,
Sonnt. 45 U. Nachm.; Perſonengeldpr. M. 75Sgr.

Æ 139. Von ClevenachEmmerich.
Sh nellpoft:gehtab tägl.117U. Vorm., fernerSonnt.,Dienſt.,

Freit., in den Monaten Mai bis Auguſt9 Uhr Abends, Aprilund
September7 U. Abends u. Octoberbis März 4 U. Nahm. [1 M.],
Tommt an in 1 Stunde;zurü> aus Emmerichtäglich10 Uhr Vorm.,
auchSonnt.,Dienſt.,Freit.15 Uhr Nachm., in Cleve 1 Stundeſpäe
ter;Perſonengeld9 Sgr.pr.M. und 30 Pfd,Gepä> frei.
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X 140.

-

Von Coblenz nah Cöln.

a) S<hnellpofſt:gehtab täglich65 U. fr.u.8% U. Abends,bis
Weißenthurm 17 M., Anderna<h Z M., Sinzig27 M., Remagen
% M., Godesberg1% M., Bonn 17M., Weſſeling15 M., Cöln

17 M. [115M.], kommt an tägli<h2 U.Nahm. u. 55 U. fr.:zurü>
aus Cóölntäglicz8 U. fr.u. 9 U. Ab.,in Coblenztäglich45U. Nachm.,
5% U. fr.;Perſonengeldvon Coblenznah Cöln 7% Sgr. pr. Meile,
von Cöln nah Coblenz9 Sgr. und 30 Pſd.Gepä> frei.b) Fahr-
poſ: gehtab Mont., Mittw.,Donnerſt.,Sonnab. 6

U.

Ab.,kommt
an Dienft.,Donnerſt.,Freit.,Sonnt. 7 U. früh;zurü> aus Cöln

Sonnt.,Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 8 U. Abends, in CoblenzMont,
Mittw.,Freit.,Sonnt,9 U.Vorm. ;Perſonengeldpr.M. von .Coblenz
nah Cöln 6 Sgr., von Cöln nah Coblenz7% Sgr., auh 5 w resp:
64Sgr.pr-Meile

Æ 141. Von CoblenznachFrankfurta. M.

_S<hnellpoſt:gehtab täglih6 Uhr früh,über Ems 2 M,
Singhofen2 M., Schwalbach3 M., Wiesbaden 2 M., Hattersheim
2% M., Frankfurt2 M. [135M.], in Frankfurttäglih8 U. Ab. aus
Frankfurttäglich6 U. früh,in Coblenztäglih8 U. Abends.

A 142. Von Coblenznah Gießen.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt.,Donnerſt.9 U. Ab., bisMontabaur

3 M., Limburg3 M., Weilburg3 M., Westlar3 M., Gießen 2 M-
R M.], kommt an Mont., Freit.6 U. Ab. ; gehtzurü>Mont., Freit.

Uhr Vorm. , kommt an in CoblenzDienſt., Sonnab.5 Uhr frühz
Perſonengeld10 Sgr.pr.Meile, 40 Pſd.Gepä> frei.

Æ 143. Von CoblenznachMainz,
a)Fahrpoſt: [12M.] gehtab Sonnt.,Mittw. u. Freit.1 U.

Nachm.,kommt an H Mainz Mont.,Donnerſt.u. Sonnab,4KWrfrüh;zurü>aus Mainz Sonnt., Mittw. u. Freit.8 U. Abends, in

CoblenzdiefolgendenTage 17U. Nachm.;(am Mittw. u. Freit.aus
Coblenz, und am Mittwochu. Freitagaus Mainz nur im Winter.)
Perſonengeldvon Coblenznah Bingen pr.M. 5 Sgr. b) Schnell
poſt:gehtab täglich55 U. Nachm.,kommt an in 9% Stunde; zurü>
aus Mainz tägli8 U. Abends,kommt an in 97Stunde;Perſonen-
geld4 Rthlr.,40 Pfd.Gepäd>frei.

Æ 144, Von Coblenznah Trier.
a) S<hnellpoſt:gehtab ne 6 U.früh,bis Polch3% M.,

Kaiſerseſch25 M., Lugerath27 M., Wittlich27M., Heberath2 M-,
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Trier 25 M. [15% M.], kommt an tägli 9%U. Ab. ; aus Trier täglich
á U. fr., in Coblenztäglih 7# U. Ab.; Perſonengeldpr.M. 10 Sgr.,
30 Pfd. Gepä> frei;am Sonnt. u. Donnerſt.gehtdie Poſt über
Mayen. b) Fahr poſ: gehtab Mont., Freit.5U.Ab.,bisMayen
4 M. , Kaiſerseſ1 M. , Lüzerath27 M., Wittlih27 M., Hezes
rath2 M., Trier 2% M. [155M.], kommt an Dienſt., Sonnab.
35U. Nachm. ; aus TrierMont., Freit.6 U. Ab.,in CoblenzDienſt.
3FU, Nahm., Sonnab. 35U. Nahm.; Perſonengeldpr.M. 74Sgr.

A 145. Von CoburgnachLeipzig.
Diligence:gehtab Sonnt., Mittw. 4 Uhr früh,bisNeuſtadt

4% M., Sonnenburg1 M., Wallendorf3 M., Saalfeld25M., Pös-
ne> 25M., Neuſtadt15M., Pöllniß15M., Gera 25M., Zeiß3 M,
Pegau 2% M., Leipzig3 M. [245M.],kommt anMont.,Donnerſi
14 U. Nachm.; aus LeipzigMont.,Freir.8 U. Ab.,in CoburgMittw.,
Sonnët. 6 U. fr.;PerſonengeldzwiſhenGera und Leipzig7%Sgr.pr. M. und 30 Pfd.Gepä frei,zwiſchenCoburgund Gera

6

Ggr-
Conv. Geld pr. M. u. 40 Pfd.Gepä> frei.

Æ 146. Von Coesfeldnah Vreden.
ahrpoſ: gehtab Sonnt. 2 Uhr Na<hm., Donnerſt.115UhranstreGeſcher14M., LA M., Vreden 15 M. [35M.],

fommt an 5% Stunde ſpäter;zurü> aus Vreden Sonnt.8 Uhr früh,
Mittw. 2 Uhr Nachmitt., kommt an in CoesfelddieſelbenTagein
5%Stunden;Perſonengeldpr.Meile 7;Sgr.

Æ 147. Von Colbergnah Cöslin.
Fahrpoſt: [55M.], gehtab Dienſt.,Sonnab. 6 U. BVormitt.,

Fommt an dieſelbenTage2 Uhr Nahm. ; aus Cöslín Sonnt. u.

Donnerſt.9.Uhr Vormitt., in Colbergin 8 StundenzPerſoueugeld
pr. Meile 6 Sgr.

Æ 148. Von Colbergna< Naugard.
a)Fahrpoſt:gehtab Sonnt. 4 U., Donnerſt.3 U. früh,bis

Treptowa. d.R. 34M., Greifenberg27M., Naugard4 M. [10 M.],
kommt an dieſelbenTage 117 Uhr Abends,aus Naugard Dienſt.,
Sonnab. 17 Uhr früh,în ColbergdieſelbenTage 35 UhrNachm.;
Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr. b) Re itpofi:gehtab aus Colberg
Mittw., Sonnab. 11%U. Vorm. , kommt an in NaugardMittw. u.

Sonnab. 9 U. Ab., gehtab aus NaugardDienſt.,Sonnab. 5 U.-Ab.,
TFommétan in ColbergMittw. u. Sonnt. 2 U. früh.
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4 149. Von Cöln nah Dü��eldorf.
a) S<hnellpofſt:gehtab tägl.6Uhrfr.u. 35Uhr Nahm. und

6 Uhr Abends, bis Deu  M., Mühlheim a. R. & M., Opladen
15 M., Langenfeld5 M. , Düſſeldorf27 M [57M.], kommt an

tägli 10% U. Vorm. , 8 U. Ab. u. 10%U. Ab. ; aus Düſſeldorftäge
li 2% U. früh,8 U. frühund 3 U. Nachm.,in Cölntäglich7 U. früh,
12%U. Nachm.,75 U. Ab. ; Perſonengeldpr. Meile 8 Sgr., 30 Pfd.
Gepäd frei. b) Fahrpoſt: gehtabMittw. u. Mont. 12 U. Mitt.,
Freít.2 U. früh,kommt an in DüſſeldorfMittw. u. Mont. 67 Uhr
Abends,Freit.85 U. früh;zurü>Dienſt.,Donnerſt.u. Sonnt. 7 U.
früh,in Cöln 1 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

Æ 150, Von Cöln nah Elberfeld.
a) ErſteS<hnellpoſ: gehtab tägl.77U. fr., bisDeub 7M.,

Mühlheim a. R. $ M., Opladen14 M., Langenfeld5 M., Solingen
12 M., Gräfrath13 M., Elberfeld7 M. [67M.]1,kommt an
tägl.27 U. Nahm. ; aus Elberfeldtägl.6 U. früh, in Cöln täglich

124U. Nahm.; Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr.,30 Pfund Gepä>k
frei. b) Zweite Schnellpoſt: gehtab täglih37 U. Nachm., bis
Langenfeld3 M., Wald 17 M., Gräfrath7 M., Elberfeld17 M.
67 M.],fommt an tägl.107U. Ab.; zurü>aus Elberfeldtägl.127U.
ittags,in Cöln tägli67U. Abends,PAIES wiebei der erſten

Scnellpoſt.c)Fahrpo ſi:gehtab Sonnt. 4%
U. früh,Mittw. 75U.

früh, kommt an Sonnt. 15 UhrNachm. u. Mittw.475Uhr Nachm.;
aus ElberfeldSonnt. , Donnerſt. 6 Uhr Avends, în Cöln Mont.
Freit.25 U. früh;Perſonengeldpr. Meile 85 Sgxr.,jederSchnellpoſt
2 Rthlr.7 Sgr.6 Pf., jederFahrpoſt1 Rthlr.27 Sgr.6 Pf.,zu
jeder30 Pfd.Gepä>frei.

e 151. Von Cöln nah Euskirchen.
S<nellpoſt: gehtab täglich55 Uhr frühu. 5 Uhr Nachtn.,bis

Brühl 17 M. , Euskirchen27 M. [45M.], kommtan in Euskirchen
täglih9% Uhr früh,87 Uhr Abends ; zurü>tägli 7 U. früh,5% Uhr
Nachm.,in Cöln tägl.107U. Vorm. u. 92 U. Abends;Perſonengeld
8 Sgr.pr. M. 30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 152. Von Cöln nah Lennep.
_S<hnellpoſt:gehtab täglich4 Uhr Nachm.,bisDeuz 7 M--

Mühlheim a. Rhein $M., Straßerhof2 M., Wermelskirchen15 M.,
Lennep1 M. [55 M. 1, kommt an dieſelbenTage 107UhrAbends;
zurü> aus Lenneptäglih5 Uhr früh,kommt an in Cöln dieſelben
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oge10 Uhr Vorm. z Perſonengeld10 Sgr.pr. M. , 30 PfundGe-
pâd frei.

Æ 153, Von CoſelnachNeuſtadtinOberſchleſien.
Fahryoft: gehtab Mont., Donnerſt.3 U. früh,bis Oberglogau

3 M., Neuſtadt34 M. [6%M.], kommt an dieſelbenTage 4 U.
Nachm. ; aus NeuſtadtMittw., Sonnab. 45 U. früh, în Coſeldiee-
ſelbenTage 25 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

AÆ154. Von Cöln nachOlpe.
S<hnellpoſt:gehtab Mont., Mittw., Freit.,Sonnáb. 9 U. fr.,

fommt an in Olpe 4% U. Nachm., zurü> Mittw.4 U. Nachm. Mout.,

SE Sonnab. 12 U. Nachts,kommt an in Cöln Donnerſt.25 U. fr.,
ienſ|.,Sonnab. u. Sonnt.107U. Morgens;Perſonengeld8 Sgr.

pr. M. 30 Pfd. Gepäd frei.

Æ 155. Von CöslinnahDeutſch-Crone.
Fahrpoſ: gehtabdMont., Freit.7 U. Ab.,bisBelgard3 M.,

Polzin35M., Tempelburg35 M., Deutſch- Crone 45 M. [145M.],
Tommt an Dienſt.

,

Sonnab. 82 U. Ab. , aus Deutſch- Crone Dienſt,
Sonnab.85 U. Vorm., in Cöslín Mittw., Sonnt. 55 U. früh;
in Tempelburgverweilt die Poſt 35 Stunden; Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

A 156, Von CöslînnachJaſtrow.-
Fahrpoſ: gehtab Mont , Donnerſt.6 U. früh,bisBublitz

5 M., Neu- Stettin4 M., Ragzebuhr3 M., Jaftrow2 M. [14M.],
kommt an Dienſt.,Freit.27 U. früh; aus JaſtrowMont., Domnerft.
40 U.Vorm., in Cöslín Dienſt.,Freit.57 U. früh;Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

Æ 157. Von Cöslinnah Pr.Stargard.
Fahrpofſt:gehtab Sonnt. u. Mittw. 4 U. früh(im Winter

3 U. früh),bis Pollnow 42 M., Rummelsburg3 M., Cremerbruch
25M., Bütow 34M., Behrend 5 M., Schöne> 5 M., Pr. Stargard
2 M. [25% M], kommt an Donnerſt.Mont.127U. Nahm.; aus Pr.
StargardMont., Donnerſt.9 Uhr Ab., in Cöslin Mittw. , Sonnab.
S5 U. früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 158. Von Cöthennah Lbejün.
Fahrpoſt:[2 M.], geht ab Mont.,Freitag9 Uhr Vorm.,

kommt an dieſelbenTage 12 Uhr Mittags;aus LöbejünMont.,
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Donnerſt.12 U. Ab

,

in CôthenDienſt.,Freitag3 U. fr.
;

Perſoneu-

geldpr. Meile 5 Sgr.
�.,Freitag fr.; Perſi

Æ 159. Von CottbusnachForſte.
Fahrpofi: gehtab Sonnt., Mittw.5 U. fr.[3M.], kommt an

ín 5 Stunden ; zurü>aus ForſteDienſt.,Sonnab. 7 U. früh,kommt
an in 5 Stunden ; Perſonengeld5 Sgr.pr. M.

A 160, Von Cottbusna< Lukau.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 3 Uhr Nawm., bis Vet-

hau 2 M, Calau12 M. Luau 23 M. [6%M].omm. an
diefolgendenTage 2 Uhr früh;aus Lu>au Mittw., Sonnt. 12 U.

Mittags,in Cottbus dieſelbenTage 11 Uhr Abends;Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.

AÆ 161. Von CottbusnachSpremberg,
Fahrpofſt:[3 M.], gehtab Mont., Freit.4 U. früh, kommt

an dieſelbenTage 7 U. Vorm. ; aus SprembergDienſt.9 U. Ab.,
Freit.5 U. Nachm., in CottbusDienſt.12 U. Nachtsu. Freit.8 U,
Abends; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 162, Von Crefeldnah Düſſeldorf.
a)Shnellpoſt: [23 M.], gehtab täglih9 U. Vorm. u. 2 U.

Nachm.,kommt VSlid11 iEa u. R Nachm.; aus Düſſel-
dorftäglich10 Uhr Vorm. u. 5 Uhr Nachm., in Crefeldtäglih12 Uhr
Mittagsu. 7 U. Abends; i pr.Meile 10 Sgr.,30 Pfd»
Gepädfre. bh)Fahrpoſt:gehtad täglich6 U. früh., kommt an

täglih9% U. Vorm. ; aus Düſſeldorftäglich3 U. Nahm., in Crefeld
nah 35 Stunden; Perſonengeldpr.M. 8 Sgr.,20 Pfd.Gepäs frei.

A 163, Von Crefeldnah Gladbach.
Reitpoſt: gehtab tägl.3 U. früh,über Vierſen,kommt an in

Gladbachim Sommer 22,im Winter 3 Stundenſpäter;gehtzurü>
täglich12U. Mittags,im Winter 11 U. Vorm.,in Crefeldim Some
mer 22,im Winter 3 Stunden ſpäter[34M.]

X 164. Von Crefeldnah Kempen.-

Fahrpof: gehtab Sonnt.,Mittw. 3 U.Nachm., kommt an in
2%Stunden[15M.]; zurü> aus Kempen dieſelbenTage 5 U. früh
(im Winter6 U. früh);Perſonengeldvon Crefeldbis Hüls6 Sgr.,
von HülsbisKempen10 Sgr.,von CrefeldbisKempen 12 Sgr.



A5

A 165. Von Crefeld nah Vierſen.
Fahrpoſt:geht ab täglih25 U. Nahm., [27Meil.],kotmtmtan

dieſelbenTage 45 U.Abends;aus Vierſentäglihum 5% U. Morg.,

eE E Uhr früh;Perſonengeld8 Sgr. pr. Meile, 30 Pfund
epád frei.

Æ 166. Von CreuznahnachMeiſenheint.
Fahrpoft:[35M.]achtab Mont. 5 U. früh,kommt an in35St.;

zurü>aus MeiſenheimSonnt. 2 U. Nachm.;Perſoneng.6 Sgr.pr.M.

Æ 167. Von Creuznahna< Alſenz.
Reitpoſt: gehtab tägl.25 Uhr Mittags, kommt an zu Alſe

áàU. EN aehtab 6 U.,Ab.,kommt an n CreuznachEts Ab,
Æ 168. Von Creuznachnah Saarbrük.

__Sthnellpoſt:gehtab tägl.2 Uhr fr.,bis Sobernheim25 M.,
Kirn25 M., Oberſtein2%M., Bürkenfeld2% M., St. Wendel3%M.,
Ottweiler14M., Saarbrü> 47M. [18M. ], kommt an in SaarbrüE
‘4 U. Nachm.,zurü>4 U. fr.,kommt an in Creuznach6%;U. Abends.
Perſonengeld8 Sgr. pr. Meile,30 Pfd.Gepä>frei.

A 169. Von D. Crone nah M. Friedland.
a)Fahrvoſ: [4M.],gehtab Mittw.1 U. früh,Sonnadb.

44 U. Ab. , kommtan in 6Stund.; gehtnihtzurü>;Perſonengeld
5 Sgr. pr. Meile. bþ)Reitpoſt:[4M.], gehtab Mont. u. Freit«
9 U. Abends, kommt an ín Friedlandin 4 Stunden, gehtab Mont-
1 U. Nahm., Freit.1 U. früh.

È

Æ 170. Von D. Crone nah Stettin,
Fahrpoſt:gehtab Dienſi.,Sonnab. 9 U. frühbisMärk. Friede

land 4 M., Callies2 M., Reeß 4x M., Stargard5% M., Stettin
56%M.[207 M,], kommtan Mittw. , Sonnt. 3 U. Nachm.; zurü>
aus StettinMont., Freit.4U. Nahm., kommt an Dienſt.,Sonnab.
6% Uhr Ab.; PerſonengeldzwiſchenD. Crone und Stargard5 Sgr-
und zwiſchenStargardund Stettin6 Sgr.pr. Meile.

Æ 171. Von D. Crone na< Poſen.
Fahrp o: gehtab Dienſt.,Sonnab. 10% U. Ab., bisS<neide-

mühl 3 M., Chodzieſen35M.-Rogaſenà M.,M. Goslin22 M--
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Poſen2%M.[165 M.],kommtan Mittw.,Sonnt. 105U. Ab.; zurü>
aus Poſen Mont. , Freit.9 U. Vorm. , in D. Crone Dienſt,, Sons
nab. 77 U. Vorm. ; Perſonengeld5 Sgr.pr. M.

Æ 172. Von D. Crone nachTempelburg.
Fahrpoſi: [4#M.], gehtab Sonnt. und Mittw. 2 U. früh,

kommt an in 6 Stunden; Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile. (Dieje
Poſtgehtnichtzurü>.)

Æ 173. Von Croſſenna< Lübben.
Fahrpoſt: gehtab Mont. 5 U. Nahm., Freit.7 U. Vorm., bis

Guben42 M., Lieberoſe4 M., Lübben 45 M. [125M. ],kommtan
Dienſt.,Sonnab.65 U. Ab.; aus Lübben Sonnt.,Mittw. 4% Uhr
Nachm., in CroſſenMont.,Donnerſt.15 U. Mitt.;Perſonengeldpr.
M. 5 Sgr.

FF 174, Von Croſſennah Poſen.
Fahr poſt:gehtab Dienſt., 125U. Nahm. undSonnab. 5 U.

Nachm.,bisZüllichau5%M., Bomſt 2 M., Wollſtein27M., Rakwiy
1%M., Gräß14M., Stenzewo3%M., Poſen 3-M. [19%M.], kommt
an Mittw. 64 Uhr, Sonnt. 115 Uhr Abends; agus Poſen Mittw.,
Sonnab. 6 U. Ab.,in CroſſenDonner., Sonnt. 115U. Ab.; Per-
ſonengeldpr. Meile 6 Sgx.

A 175. Von Culm nachCulmſee.
Fahrpoſt:gehtab Mittw.,Sonnab. 11 U. Borm., kommt an

in Culmſeean denſelbenTagen3 U. Nachm., geht-ab aus Culmſes
Mittw.,Sonnt. 12 U. Nachts,in Culm Donnerſt.u. Mount.4 U.ſr.

Æ 176. Von Culm nah Schwes.
Carîiolpoſt: [1% Meilen], gehtab tägl.12 Uhr Mittagsu.

EUefis, Foguaea # Schwetz2 U.Mittags,3 U. fr.,gehtzurü>
tägl.3 U. Nachm. u. 4 U. früh,kommtan in Culm 5 Uhr Mittags,
6 U. fr.;Perſonengeld5 Sgr. pr.Meile.

Æ 177. Von Cüſtrinnah Frankfurta. d.O.
ahrpoſt: [45 M.], gehtab Sonntag, Donnerſtag6 U.frühFotie BEE Litea 4 Stundenaus FrankfurtDienſt,

Sonnab. 8 Uhr Abends , in CüſtrindieſelbenTage 12 Uhr Abends;
Perſonengeldyr.Meile 6 Sgr.
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Æ 178. Von Cü�trin nah Neudamm.
Reitpoſt:[27 M.1, gehtab Dienſt.u- Sonnab.9 Uhr früh,

fommtan in 4 Stunden. (Von Neudamm geht keineReitpoſtnach
Cüſirin.)

Æ 179. Von CzeszewonachWreſchen.
ahrpoſt: gehtab Mittw. , Sonnab. 12 U. Mittags,bis Mi-tobte1 M., Wreſchen2 M. [3 M. ], kommt E dieſelbenTage

4 Uhr Ab. ; aus WreſchenMittw. u. Sonnab. 5 U. früh,in Czeszewo
dieſelbenTage9 U. Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

2 180, Von DanzignachDirſchau.
a) S<hnellpoſt:gehtab Sonnt.,Mont.,Mittw. u. Donnerſt.

6%Uhr früh,bis Dirſchau45M., kommt an in 37Stunden;aus Dire
ſau Sonnt., Mont., Mittw , Donnerſt,11 Uhr Vorm., în Danzig
nach 37 Stunden;Perſonengeldpr. M. 9 Sgr.,30 Pfd.Gepä frei.
b) Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.4 Uhr früh,(im Winter 5 U.
früh)kommt an in 5 Stunden; gehtzurü> Mont.,Donnerſt.4%Uhr
Nachm.;Perſonengeld6 Sgr.pr. Meile.

Æ 181. Von Danzignah Neufahrwaſſer.
Fahrpoft: [1M.], gehtab Mittw. 8 U.fr. , kommt an 1 Stunde

ſpäter;aus NeufahrwaſſerMittw. 95 U. früh,in Danzig1 Stunde
ſpäter;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 182. Von ‘DarkehmennachInſterburg.
Fahrvoft:[4% M.] gehtab Sonnt.,Donnerſt.35 U. fr.,kommt

an in 65 Stunden; zurü> aus JnſterburgMittw., Sonnab. 10 Uhr
-Vorm. ; Perſonengeld5 Sgr. pr: M-

_Æ 183. Von Demmin nah Greifswald.
a) ReitpoſÆ:gehtab Dienſt.,Sonnab. 10Uhr Vorm. , Sonnt.

u. Donnerſt.65U. früh,bisLoiß15M., Greifswald35M. [45M.],
Tommt an dieſelbenTage 1%U. Nahm., Sonnt. u. Donnerſt.10 U.
Vorm.; zurü> aus GreifswaldSonnt.,-Donnerſk.11 Uhr Vorm.,
Dienſt.u. Sonnab. 45 Uhr Nachmitt.„ in Demmin dieſelbenTage
32 Stund. ſpäter.b) Fahrpoſt: gehtab Mont. 125Uhr Mitt. u.

Donnerſt.75 U. Abends,kommt an in GreifswaldMont. 65 U. u.

Freit.17U. früh;zurü> Dienſt.u. Sonnab. 8 U. Abends, in Dem-
min Mittw. u. Sonnt. 17 U. früh;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.
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Æ 184. Von Detimin nach Ludwigsluſt.
Reitpoſt: gehtab Dienſt.u. Sonnab. 9 U. Ab., bisDargun

1% M., Teterow3 M., Güſtrow 35 M., Goldberg3 M., Parchim
3 M., Ludwigsluſt34 M. [177M.], kommt an Mittw., Sonnkt.
37 U. Nahm.; gehtab aus SRDE Mittw. u. Sonnab. 12 U.
Mittags,in Demmin Donnerſt.u. Sonnt.55 U. früh.

Æ 185. Von Demmin na< Roſtock.
Fahrpoft: gehtab Sonnt.,Mittw. 10 U. Vorm., bís Gnoyen

3 M., Teſſin2 M., Rofio>3 M. [8M.], kommt an în 113Stune-
den; aus Roſio>Sonnt. 7% U. früh,Donnerſt.4% U. früh; Pere
ſonengetd8 SchillMed>lenburgiſchpr. Meile, 50 Pfd.Gepä> frei.

Æ 186. Von Deſſauna< Wittenberg.
Reitpof: gehtab Sonnt,, Mittw. 8 U. Ab. , über Rosla bis

Codswig3 M. , Wittenberg2 M. [5 M.], kommt an Mont.,

Donnerſt,12%U. Nachts; gehtab aus WittenbergMont. u. Douzerſt.
9% UU.früh,fommt an in 5% Stunden.

Æ 187, Von DeſſaunachZerbſt.
Fahrpoſ: [2% M.], gehtab Sonnt. , Mittw. 11 Uhr Bortm.-

Mont , Donnerſt., Freit.2 U. Nachm., kommt an nah 3 Stunden5
aus ZerbſtSonnt, Mittw.4 U. früh,Mont., Donnerſt.,Freit.6 WW
früh,in Deſſaunah 4 Stundea;Perſonengeldpe.Meile 6 Sgr.

Æ 488. Von Dettimokldna< Lemgo.
a) S<nellpo(: [1 M.], gehtab Mont.,Donneëèſt.2 U. früh

und 4 Uhr Nachm., kommt an în 15 Stunden, zurü>aus Lemgo
Mont., Donnerſt.5 Uhr frühund 6 UhrAb.; Perſonengeld10 Sgr-
pr. Tour, 30 Pfd. Gepä> frei.b) Reitpoſt:gehtab Mittw. 9%U-
früh,kommtan inLemgo2 Stunden ſpäter;zurü>aus LeimgoDienſt»
u, Fret.64 U. früh,in Dettmold2 Stundenſpäter-

Æ 189. Von Deutzna< Mühlheintam Rhein.
Perſonenpoſ: [%M.], gehtab aus Mühlheim A funfzehne

mal,u. zwar von 7% Uhr Morgens bis 9Uhr Ab., u. aus Deuß vor

8 1, Morgensbis 10 U. Abends; Pexſonengeld3 Sgr.R
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Ff 190. Von Dirſchaunah Pr.Stargard.
 Reitpoft: gehtab Dienſi.,Sonnab. 84U. Abends,kommt an

in 6 Stunden. 5

Æ 191, Von Dorſtennah Weſel.
S<nellpo: gehtab täglich15U. fr.,bisSchermbe>1;M.,

Weſel 2% M. [3%M.], kommt an in 4 Stunden „ aus Weſeltäglich
65 U. Abends;Pexſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pſd.Gepäd frei.

Æ 192. Von Dorſtenna< Reklinghauſen.
a) Fahrpoſt:gehtab Dienſt.,Freit.4 U. Nahm., über Marl,

Redtlinghauſen[2% Meile],kommt an in 27 Stunden; zurü> Dienſt,
Freit.

6

Uhr früh;Perſonengeld8 Sar. pr. Meile, 30 Pfd.Gepä>
frei.b)Kariolpoſt:überBuer [37M.],FL ab Mont., Donnerſt.
6 Uhr früh,kommt an in Ned>linghauſen

6

Stunden ſpäter;zurü>
Mont., Donnerſt.3 U. Nachm.,in Dorſten6-Stunden ſpäter.

7 193, Von Dortmund nah Jſerlohn.
Fahrpoſt: gehtabdMittw., Sonnab. 14 U. Nahm. über Hörde,

Schwerte u. Grüne[4M.], kommt an in5 Stunden; zurü>Dienſt,
Freit.4 U, früh;Perſonengeld8 Sgr.þr.M. 30 Pfd,Gepäfrei.

Æ 194. Von Dresden nahHoyerswerda.
Fahrpo: gehtab Mont., Freit.4 U. Nachm.,bisKönigsbrü>k

3 M., Hoyerswerda45 M. [7%M. 1, kommtan Dienſt., Sonnab.
á U, früh;aus HoyerswerdaSonnt., Mittw. 65 U. Ab.,in Dresden
Mont. , Donnerſt.6% Uhr früh;Perſonengeldvon Hoyerswerdabis
Königsbrü 5 Sgr. pr. M., von Königsbrü>kbisDresdenund von

Dresden bis Hoyerswerda5 gGr. pr. Meile, für die ganze Tour
1 Rthir.11 Sgr. 3 Pf.

Æ 195, Von Droſſennah Sonnenburg.
Fahrpoſt: [2 M.], gehtab Mittw., Sonnab.7 Uhr früh,

fommt an in 3 Stunden; aus SonnenburgMittw., Sonnt. 10 U.

Abends;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.
VerlinerKal. 1339. k
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X 196. Von Düben nachEilenburg.
Fahrpoſt: [25M.], gehtab Dienſt., Sonnab. 8 Uhr Abends,

kommt an 11% Uhr Abends; aus EilenburgMont., Donnerſt.7 Uhr
früh,in Düben 107Uhr Vorm.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

X 197. Von Duisburgnah Crefeld.
Perſonenpofſt:geht ab tägl.Vormittagsüber Uerdingenund

gehtwieder zurücktäglichNachmittags.
5 9

Æ 198. Von DuisburgnachDüſſeldorf.
Sch nellpofi: gehtab täglih6 Uhr früh (im Winter 7 Uhr

früh)bis Kaiſerswerth25 M. , Düſſeldorf14 M. [3%M.1, kommt
an tägli9 Uhr früh; aus Düſſeldorftägli 12%Uhr Mittags, in

SE 3Stundenſpäter;Perſonengeldpr.Meile 10 Sgr.,30 Pfd.
epäd frei.

Æ 199.Von Duisburgnah Mühlheima. d.Ruhr.
S<hnellpoſt:gehtab täglich6 U. früh(imWinter 6% U. früh)

u. 5 U. Abends, [17M.], in 1 Stunde; zurü> tägl.8% Uhr frühu.
75 U. Abends;Perfonengeld8 Sgr.pr. M., 30 Pfd.Gepädfrei.

FF 200, Von Düſſeldorfnah Elberfeld.
a)Schnellpoſt: gehtab tägl.6 U. früh,M U. Nahm., 52U.

Ab.,bisMettmann 27 M., Elberfeld17M. [4 M.],kommt an tägs-
lichin 37Stunden;ans Elberfeldtägli6 U. früh,1 U. Nahm., und

4% Uhr Nahm. , in Düſſeldorftäglichin 35 Stunden;Perſonengeld
pr. Meile 9 Sgr. , 30 Pfund Gepä> frei.b) Fahrpof: M ab
Dienſt,Freit.

8

Uhr früh,kommt an dieſelbenTage 1 Uhr Nahm.;
aus ElberfeldDienft.Sonnab. 8 Uhrfrüh, in Düſſeldorfdieſelben
Tage | U. Nachm. ; ohne Perſonenbeförderung.e) Rei tpoſt:geht
ab tägli1%Uhr früh, kommt an in Elberfeld35 Stundenſpäter;
zurü>tägli8 U. Abends,in Düſſeldorf35 Stunden ſpäter.

AÆ 201. Von Düſſeldorfnah Emmerich.

¡Fahrpof: gehtab Mont., Mittw. u. Freit.10 Uhr Abends, bis

DuisburgZiM., Dinslaken2%M-.,Weſel2 M. , Rees3 M., Em-
meri 27 M. [137Meil.],kommt an in EmmerichDienſt.,Donnerſt.
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u. Sonnab. 47 Uhr Nahm. ; zurü> Mont., Mittw. u. Sonnab.. 6.1.
früh, in Dü��eldorf Dienſt.,Donnerſt., Sonnt. 12%UhrNachts; Pere
fonengeld8%Sgr. pr. M., 30 Pſd.Gepä> frei.

45 202. Von DüſſeldorfnachEſſen.
Fahr poſi:gehtab täglih4 Uhr Nachm.,bis Rattingen13 M.,

Kettwig15 M., Werden1 M., Eſſen1 M. [5M.], kommt an 9%U.
Abends; aus Eſſen täglich5 U. früh, in Düſſeldorf10;U. Vorm.;
Perſoneng.pr. M. 8% Sgr.,30 Pfd.Gepäd>frei.

A 203. Von Düſſeldorfnah Hamburg.
a) Schnellpoſt:gehtab Mont. , Dienſt., Donnerſt., Sonnad.

5 Uhr Nam., bis Mühlheim a. d. Ruhr 37M., Oberhauſen1 M.,
Dorſten3 M., Haltern25 M., Appelhülſen3; M., Münſter25,M.,
Ofibevern25M., Glandorf17M., Osnabrü> 34M., Bohmte 3 M.,
Lemförde2 M., Diepholz27 M., Barnsdorf27 M., Baſſum 3-M.,
Bremen 4 M, Ottersberg34M., Rotenburg2% M., Toſtedt37M.-

ELE 35 M. , Hamburg 17 M. [54%M. ], kommt an Donnerſt.,
reit., Sonnt. „ Dienft.9 Uhr früh;zurü> aus HamburgMontag,

Mittw., Donnerſt.,Sonnab. 5 Uhr Nachm., kommt an in Düſſeldorf
Donnerſt.,Sonnab.,Sonnt., Dienſt.105 Uhr Vorm. ; Perſonengeld
10 Sgr. pr. Meile, 18 Rthlr.5 Sgr.pr. Tour, 30 Pfund Gepä> frei.
b) Reitpofſt:gehtab Sonnt.,Mittw. u. Freit.5U. Nachm.,.kommt
an in HamburgMont„ Mittw. u. Sonnab.früh;zurütDienſt.,
Freit.8 U. Ab.,in DüſſeldorfMont.,Mittw. u. Freit..94U..früh.

FÆ 204. Von Düſſeldorfnah Minden.

Fahrpoſt:gehtab aus DüſſeldorfSonnt. und Mittw..Vorm.
14 U., bisElberfeld4 M. Schwelm14 M., Hagen2;M., Brünings
hauſen2 M. - Unna25M. , Werl 2 M., Soeſt2 M. , Lippſtadt
87 M., Wiedenbrü>25 M., Bielefeld32.M., Herford2 M., Min-
den 4 M. [31%M.], kommtan ín MindenDienſt.u. Freit..Vorm.
eht ab aus MindenDienſt.u. Freit.9 Uhr Ab.,kommt an in Düſe
eldorfDonnerſt., Sonnt. 14 Uhr Abends; Perſonengeld8% Sgr-
pr. Meile,9 Rthlr.3 Sgr.pr-Tour.

ÆÆ 205. Von DüſſeldorfnahMühlheima. d.Ruhr.
Schnellpoſt: [37M.], gehtab täglich97 U. Borm., kommt

an in Mühlheim123 UhrMittags(im Winter1 Uhr),zürüdaus
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Müßhlheitn täglih 2 U. Nahm., in Dü��eldorf 5 U. Nahm. (im Win-
ter 57 U.); Perſonengetd10 Sgr.und 30 Pfund Gepä> frei.

Æ 26. Von Düſſeldorfnah Münſter.
a) Schnell poſt:gehtab täglih5 Uhr Nahm. , bis Rattingen

15 M., Mühlheim a. R. 27 M. , Oberhauſen1 M., Dorſten3 M.,
altern25 M., Dülmen 1%M.,Appelhülſen13M., Münſter2; M.
157M.], kommt an täglih87 Uhr Bormittags;aus Münſter

tägl.6 Uhr Abends, in DüſſeldorfdíefolgendenTage 9% Uhr Vorm.;
Perſonengeld10 Sgr.pr.M., 30 PfundGepä> frei.b) Fourgon:
gehtab Sonnt., Mittw.11 Uhr Vormitt.,Tommt an Mont. , Don-
nerſtag10 UhrVorm.;aus MünſterSonntag,Donnerſtag12 Uhr

Mittags5
in DüſſeldorfMont. , Freit.11 UhrVorm. ; Perſonengeld

pr. M.

6

Sgr- è

2 Ww7, Von Düſſeldorfnah Osnabrück.

__Fahrpoſt:gehtab Mont. , Freit.12 Uhr Mittags, bis Mühl»
heim a. d. Ruhr 37 M., Dorfien4 M., Haltern2%M , Appelhülſen
35 M., Münſter 27 M., Ettingsmühle25 M., Lengerich2 M., Os-
nabrü> 25M. [227 M.], kommt an Mititw,,Sonnt. 75Uhr früh;
zurü>aus Osnabrü> Montag, Freitag6 Uhr Abends,inDüſſeldorf
Mittw., Sonnt. 5 U. Nachm. ; PerſonengeldzwiſchenDüſſeldorfund
Münſter 6 Sgr. pr. M., zwiſhenMünſter und Lengerich85 Sgr.
pr. _M., zwiſchenLengerichund Osnabrück 6 gGr. pr. Meile, 5 Rthle.
7 Sgr.3 Pf.pr. Tour, 30 Pfd.Gepä> frei.

A 8, Von DüſſeldorfnahRheyd.
Schnell voſt:gehtab täglih5 U. Nahm. (im Winter 3 Uhr -

Nachm.), bis Neuß 14 M. , Gladbach3 M. , Rheyd $ M. [47M.],
kommt an in Rheyd denſelbenTag 92 U.Abends (im Winter 75 U.
Abends),aus Rheyd täglich5 Uhr früh, in Düſſeldorf9% U. Vorm. ;
Perſonengeld40 Sgr.pr.Meile, 20 Pfund Gepä> frei.

2 209, Von Düſſeldorfna< Solingen.
_Swhnellpoſ:gehtab tägl.5UhrNachm.,bis Benrath15-M.,
ilden% M., Wald 1 M., Solingen2 M. [4 M.], kommt an

% U. Abénds; aus Solingentäglich6 U. früh,in Düſſeldorf9% U.
Vorm. ; -Perſonengeldpr. -M. 8 Sgr.,20 PfundGepä> frei.

5
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4 210, Von Eilenburg nach Leipzig.
Fahrpoft: geht ab Sonnt., Donnerſi.5—8 U. fr., bisTaucha

2 M., Leipzig1 M. [3 M.], kommt an dieſelbenTage 4 Stun-
den ſpäter;aus LeipzigMittw., Sonnab. 7 Uhr Abends, in Eilen-
burg dieſelbenTage 11 Uhr Abends; Perſonengeldvon Eilenburg
nah

»

SPEs
6 Sgr.pr.Meile, von Leipzignah Eilenburg5 gGr.

pr. Meile.

e 211, Von Eilenburgna< Wittenberg.
Fahrpofſt: gehtab Dienſt., Sonnab. 3 Uhr Nahm. , bis Dü-

ben 25 M., Schmiedeberg27 M., Kemberg 17 M., Wittenberg
45 M. [8M.], kommt an Mittw.,Sonnt.

3%

U. früh;aus Witten-

berg Sonnt., Mittw. 12 U, Mittag,in Eilenburg.dieſelbenTage
125 U. Nachts;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

1 212, Von EislebennachMagdeburg.
Fahrpoſ: gehtab Mont., Donnerſt.12 U. Ab., bis Hettfädt

2 M., Aſchersleben2 M., Egeln3 M., Magdeburg35 M. [105M.],
kommt an Dienſt.,Freit.2 U. Nachm.; ‘ aus MagdeburgSonnt.,
Donnerſt.10 U. Abends, in Eisleben Mont., Freir.4117U. Mittag;
Perſonengeldpr. M. 6 Sgr. i

7 213. Von Elberfeldna< Düſſeldorf.
a) Schnellpoſ: 1) bis Mettmann 17M., Düſſeldorf27 M.,

[4M.],gehtab Donnerſ.,Sonnt. 6 U. früh,kommt an 95 U. früh;
zurü> aus DüſſeldorfMont. , Freit.55 Uhr Nahm. , in Elberfeld
97 Uhr Abends (inVerbindungmit der ScnellpoſtzwiſchenBerlin
und Cöln). 2) gehtabper Mettmann täglih6 Uhr früh,12%Uhr
u. 57 Uhr Nachm.; zurü> täglich6 Uhr früh,1 U. u. 4% U. Nachm.,
kommt an nah 3% Stunden;Perſonengeld1 Rthlr.6 Sgr.,30 Pfd.
Gepät frei. þ) Fahrpoſt: 1) gehtab Sonnt., Donnerſt.5%Uhr
Nachm., kommt an 107Uhr Abends;zurü> aus DüſſeldorfMittw.,
Sonnkt.11 U. Vorm.,kommt an dieſetbenTage4 U. Nahm. 2) geht
ab Dienſt.„ Freir.8 Uhr früh,zurü> Dienſt., Sonnab. 8 Uhr früh,
fommt an in 5 Stunden (ohnePerſonbeförderung).

X 214. Von ElberfeldnahHaltern.
_— Fahrpoft:gehtab Mont., Donnerſt., Sonnab.2 Uhr Nahm.,

bisHattingen3 M., Bochum 15M., Reglinghauſen2% M., Hals
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tèrn 2 M. [9%M.1, kommt an in 125 Stunden ; zurü> aus Haltern
Mont. , Mittw. , Freit. 11 U. Abends, in Elberfeld Dienſt.,Donner,
Sonnab. 12Uhr Mittags;Perſonengeld8 Sgr. pr. M., 30 Pfund
Gepät>frei.

A 215. Von Elberfeldnah Hückeêwagen.
S<hnellpofſt:gehtab tägli 7 U. fr.,bisLüttringhauſen1; M.,

Lennep & M., Hü>keswagen1 M.[3 M.],kommt _ täglich10%U.
Vorm. ; gehtzurü> täglich32 U. Nahm. , in Elberfeld7 U. Abends;
Perſonengeld10 Sgr.pr.M., 30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 216. Von Elberfeldnah Iſerlohn.
Shnellpoſt: gehtab täglich6 U.frühu. 35 U. Nachm., bis

Barmen ¿ M., Wupperfeld7 M., Rittershauſen7 M., Schwelm
> M., Hagen2% M., Limburg1 M., Jſerlohn15 M. [64Meile],
ommt an in 5% Stunden; aus Jſerlohntäglich6 U. früh und 35 U.

Nachm., in Elberſeldin 55Stunden; Perſoneng.pr. M. 10 Sgr.,
30 Pfd.Gepäd>frei.

Æ 217, Von Elberfeldnah Münſter.
Fahrpof: gehtab Montag und Freitag4 Uhr Nahm. , bis

Schwelm 1% M., Hagen2% M., Brüninghauſen2 M., Unna 2% M.,
amm 27 M., Drenfteinfurt2 M., Münſter 3 M. [16 M.],
ommt an in Münſer Dienſt.und Sonnab. 27Uhr Nachm.,gohtab

aus MünſterDienſt.und Sonnab. 12 Uhr Mittags,kommt an in

ElberfeldMittw. u. Sonnt. 107UhrVorm.; Perſonengeldpr. Meile
8sSgr.

:

e 218. Von Elberfeldnah Remſcheid.
Schnell poſi: gehtab täglich55 U. Nahm. [15M.], kommt

an 6% U. Ab. ; aus RemſcheiddieſelbenTage7%Uhr früh,in Elberfeld
9 U. früh;Perſonengeld8 Sgr.pr.Meile,30 Pfd.Gepä> frei.

X 219. Von ElberfekdnachRittershauſen.
Sc<hnellpofſti:gehtabtäglih10 Uhr Vorm. , 2 UhrNachm.,

5 U. Nam. u. 8 U. Ab. (im Winter 7 u. 10 U. Ab.),bisBarmen
& M., Wupperfeld{ M., Rittershauſen7 M. [4 M.1, kömmtan

in 7 Stunden ; aus Rittershauſentägl.5 U früh,117U. Mittags,
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12 U. Nahm., 4 U. Nahm. u. 65 U. Ab. , in Elberfeld in Z Stun-
den ; Perſonengeld7% Sgr. fürdie ganze Tour.

Fe 220. Von ElberfeldnachSchwelm.
Scnellpoſt: [15Meilen],gehtab Sonnt.,Mont.,Mittw.,

Donnerſt,und Freit.2 Uhr früh (im Winter 2% Uhr früh),kommt
an dieſelbenTage in 1% Stunden; aus Shwelm Sonnt., Dienſt,
Freit.67 Uhr Abends, Mont. , Donnerſt.35 U. Nachm., in Elber-
felddieſelbenTage15 Stunde ſpäter;Perſonengeldpr. M. 10 Sgr.,
30 Pfd.Gepäd>frei.

Æ 221. Von Elberfeldnah Siegen.
S<nellpoſt: gehtab Sonnab., Mittw. 10 U.Abends,Mont.,

Dienſt.,Mittw., Freit.,Sonnab.7 U. Morgens,bisMeinertshagen,
Olpe,"Creuzthal,kommt an in Siegen Sonnt., Donnerſt.105Uhr
VormittagsundMont., Dienſt., Mittw.,Freit.,Sonnab. 95Uhr
Avends; aus SiegenSonnt.,Mittw. 12 U. Mittags,Mont., Dienſt,
Donnerſt.,Freit.,Sonnab. 7 Uhr Avends; kommt an in Elberfeld
Mont., Donner. 12%Uhr fr.,Dienſt.,Mittw., Freit.,Sonnab.,

tiesráUhr Morgens;Perſonengeld10 Sgr.pr. Meile,30 Pfd.
epäd> frei.

A7. 222. Von ElberfeldnachSolingen.
Snellpoſt: gehtab tägl.6U.Ab., überGräfenrath2 M.,

kommt an în 25 Stunden; aus Solingentäglih/7 Uhr früh,kommt
an 2% Stundenſpäter;Perſonengeld15 Sgr. fürdie ganze Tour,
30 Pſd.Gepäd> frei.

:

4s 223. Von Elberfeldnah Werden.
Fahrpoſt: gehtab täglih35 U. Nachm.,bis Velbert2% M.

Werden1 M. [35M.],fommtan in 35 Stunden;aus Werden tägl.
7 U.früh, in Elberfeldtägli 10%Uhr Vorm. (im Winter 115Uhr
Mittags);Perſonengeld81 Sgr. pr. M., 30 Pfd.Gepä> frei.

A 224, Von Elberfeldnah Wipperfurthund Weslar.
a) Fahrpofſt:gehtab Mont., Freit.12 U. Mittags,bis Rons-

dorf# M., Lüttringhauſen$ M., Lennep4 M., Born % M., Hüdes-
wagen % M., Wipperfurth1 M., Ohl14 M., Meinerzhagen1% M--
Drolshagen2 M., Olpe7 M., Dillenhütte25 M., Siegen1 M.,
Wilnsdorf15 M. , Dillenburg25 M., Herborn1 M., Wehlar

BO
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3 M. [2 M.], kommt an Dienſt.,Sonnab.97 U. Ab.; aus Wcß-
lar dief.Tage 7 U. früh,inElberfeldMittw., Sonnt. 37U. Nahm. ;

Perſonengeld82 Sgr. pr. Meile,30 Pfd. Gepä> frei.b)Scnell-
poſt(bisWipverfurth)gehtab tägl.5 U. Ab., kommt an in Wipper-
furthtägl.95 Uhr Ab.,zurü>Mont., Donnerſt.5 Uhr fr.u, Mont,
Dienſt.Donnerſt.,Freit.,Sonnab.3 U. Nachm.; in ElberfeldMont.,
Donnerſt.95 Uhr früh,Mont., Dienſt.,Donnerſ.,Freit.,Sonnab.
7%Uhr Ab.; Perſonengeld10 Sgr. pr. Meile,30 Pfd.Gepä> frei.

A 25. Von Elbingna< Pr.Holland.
Fahrpoſt:[3M.] gehtab Dienſt., Freit.4 Uhr früh,kommt

an dieſelbenTage 7 U. früh;aus Pr.HollandMittw.,Sonnt.9 U,

Abends,in ElbingSonntag,Mittwoch12 U. Nachts; Perſonengeld
pr.Meile 5 Sgr.

y

X 226. Von EmmerichnachCöln u. Frankfurta. M.
,
1) Schnel lpoſ: bisCôln tägl.,bisRees 27M., Weſel 3 M.,

Dinslaken 2 M., Duisburg25;M., Düſſeldorf35 M., Langenfeld
2% M. , der Fahrpo | von Côln nah Frankfurta. M. Dienſtag,
Donnerſt.u. Sonnt. 5 Uhr Nahm. , Cöln 3 M., Siegburg37M.,
U>erath 2 M., Weierbuſh 17 M., Wahlrod:25 M., Freilingen
2M., Wallmerode2 M., Limburg2 M.? von hiera)Mont.,Mittw.
3 Uhr Nachm., bis Kirberg2 M., Neuhof 2 M., Wiesbaden 2 M.,
attersheim25 M., Frankfurta. M. 2M. [45£M.]}b) über Königſtein
eit. 3 Uhr

DAE
bis Würges 3 M., Königſein3 M., Frankfurt

a. M. 2% M. [435M. ],kommtan Donner.6 Uhrfrüh,Sonnab.
3% Uhr früh,Dienſt.6 Uhr früh;zurü>aus Frankfurta. M. a) über
Wiesbaden Mont.,Sonnab.5Uhr Nachm.,b) überKönigſteinMittw.
1 Uhr Nachm.,kommt an in EmmerichDonnerſ.,Dienſt.,Sonnab.
4x Uhr Nam. ; Der engeszwiſhenEmmerich

und Düſſeldorf
8#Sgr. pr. M., zwiſchen Düſſeldorfund Wahlrod 6 Sgr. pr. M.,
zwiſchenWahlrod u. Frankfurta. M. 6 gGr. pr.Meile.2) Rei t-

poſi: a) über Ehrenbreitſtein, gehtabMont. , Dienſt,Donnerſt.,
Sonnab. 1 Uhr Nahm. , über Rees bis Langenfeld[16M.], Cöln
3 M., Bonn 35 M., Rehmagen25 M., Andernach27 M.,- Coblenz
25 M., Ems 2 M., On

2 M., Schwalbach3 M., Wiesbaden
2 M., Hattersheim25 M., Frankfurta. M. 2 M. [44 M.], kommt
an Mont., Mittw., Donnerſt., Sonnab.6% Uhr früh;zurü> aus
Frankfurta. M. Mont., Mittw.,Freit.,Sonnab. 4 Uhr Nacwm.,in
Emmeri Mont., Mittw.,Freit.,Sonnt.9 U. früh; b) überLim-
burg,gehtab Sonnt.,Mittw, u. Freit,1 Uhr Nachm.,bis Rees



97

2% M., Weſel3 M., Dinslaken2 M., Duisburg2% M., Düſſeldorf
3% M., Langenfeld27 M., Deuz 27 M., Siegburg34 M., Uterath
2 M. , Altenkirchen3 M., Wahlrod 1 M. , Freilingen2 M., Wall-
merode2 M., Limburg 2 M., Wirges 3 M., Königſtein3 M.,
Franffurta. M. 2%M. [425Meil.],kommt an Dienſt.,Freit.u.
Sonnt. 55 Uhr frühd;zurü>aus Frankfurta. M. Sonnt., Dienſt,
Donnerſt.4 Uhr Nahm., in Emmerich Dieuſt.,Donnerſi.,Sonnab.
9 Uhr früh.

4 227. Von Erfurtnah Gotha.
Fahrpoſt:[3 M.], gehtab Dienſt., Sonnab. 2 Uhr Nachm.,

fommt an in 35 Stunden; zurü> Sonnt., Mittw. 11 Uhr Abends;
Perſonengeldvon Erfurt bis Gotha 6 Sgr. pr. Meile.

Æ 228. Von ErfurtnachHeiligenſtadtu. Göttingen.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 8 U. Ab.,bisLangenſalza

4%M., Groß-Gottern1 M., Mühlhauſen14M., Dingelſtädt25 M.,
Heiligenſtadt2 M., Göttingen35 M. [15Meilen], kommt an in
Göttingen Mont.,Donnerſt.5 U. Ab.,aus GöttingenMont., Freit.
12 U. Ab.,in Erfurt Dienſt.,Sounab. 10 U. Ab. ; Perſonengeldvon
Erfurtu. Heiligenſtadt6 Sgr.,von hiernah Göttingen6 gGr.pr.M.,
fürdie gauze Tour 3 Rthlr.2 Sgr. 6 Pf.

2 229, Von ErfurtnachHalle.
Fa hrpoft:gehtab Mont.,Donnerſt.42Uhr früh,bisWeifßens

ſee45M., über Kindelbrü>,Heldrungenund Artern 4 M., San-
gerhauſen17 M., Eisleben27 M.,Langenbogen2% M., Halle2 M.
[175Meilen],kommtan Dienſt.,Freitag55 U. früh,aus HalleMont.,
Freit.10 U. Vorm.,in ErfurtDienſt,Sonnab. 107U. Vorm. ; Perſo-
nengeldpr. Meile 6 Sgr.

4. 230. Von Erfurtnah Nordhauſen.
Fahrpoft: gehtab Mont., Donnerſi.11% U. Ab., bisWeißenſee

AzM-,Greußen 17 M., Sondershauſen3 M.,Nordhauſen2% M.
[117M.], kommtan Dienſi.,Freit.2 U. Nachm., aus Nordhauſen
Sonnt.,Mittw. 6 Uhrfrüh,in ErfurtSonnt.,Mittw. 8%Uhr Ab. ;
Perſouengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 231. Von ErfurtnachIlmenau.
__

Fahrpoſ: gehtab Sonntag , Mittwoch 9% Uhr Vormittags,
bis Arnſtadt25 M., Jlmengu 2 M. [45M.], kommt an dieſelben
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Tage 45 Uhr Nahm. , aus Jlmenau Sonnt. , Mittw. 10 U. Vorm.,
kommt an in Erfurt Sonnt. , Mittw. 5 Uhr Nahm. ; Perſonengeld
auf den PreußiſchenStationen5 Sgr.pr. M. und auf den ausländi-
ſhen Stationen6 gGr. pr.M., fürdie ganze Tour 27 Sgr.6 Pf.

Æ 232, Von Erwittenah Holzminden.
SFahrpoſt: gehtab Mont., Donnerſt.7% U. Abends, bisGe-

ſe>e1} M., Salzkotten1 M. , Paderbern15 M., Driburg25 M.,
Brad>el2 M., Höxter25 M., Holzminden17 M. [13%{M.], kommt
an Dienſt., Freit.3 Uhr Nawm. , gehtausHolzmindenäb Dienft.,
Freitag12 Uhr Mittags,kommt an in ErwitteMittw. und Sonnab.
12 UhrMittags(im Winter1 Uhr Mittags);Perſonengeldvon Er-
witte bis Holzmindenund von Höxterbis Erwitte pr.M. 85 Sagr.,
von Holzmindenbis Höxterpr. Meile 6 gGr.,ſür die ganze Tour
3 Rthlr.25 Sgr.3 Pf.

e 233. Von Erwittenah Meſchede.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt. 8 U., Donnerſt.5 U. früh, bis

Veleke2 M., Warſtein$ M., Meſchede 2 M. [4%Meilen],kommt
an in 67 Stunden; gehtab aus Meſchede Mont. u. Donnerſt.11 U.

Mittags(im Winter 12 Uhr Mittags);Perſonengeld7 Sgr. pr. M.,
30 Pfund Gepäd>frei.

F 234. Von EſſennachRuhrort.

I rpoſt:gehtab Dienſi.,Sonnab. 4%,U. Nachm.,bisRuhr-
M., kommt an in 27 Stunden , gehtzurü>Montag, Freita

U. früh;Perſonengeld8Sgr.pr. M., 30 Pfd.Gepä>kdeisO

Æ 285, Von Pr.EylaunachFriedland.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt. , Ua 6 Uhr früh,bis Dom-

nau 2 M. , Friedland2 M. [4 M.]1, kommt an dieſelbenTage
115 Uhr Abends;aus FriedlandMittw., Sonnab. 2 Uhr Nachm., in

Pr. Eylau dieſeldenTage7% Uhr Abends;Perſoneng.pr. M. 5 Sgr.

Æ 236. Von Fehrbellinnah Wuſterhauſena. D.

Fahrpoſt:[35M.], gehtab Mont., Sonnab. 1 U. Nahm.,
kommt an in 6 Stunden. (DíeſePoſt gehtnichtzurü>.)Perſonen-
geld5 Sgr.pr. Meile.

x

ort

65
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Æ 237. Von Filehne nach Friedeberg.
Fahrpofſi: gehtab Sonnt., Donnerſt.8 U. Ab., bisDrieſen

32 M., Friedcberg3 M. [67M.], kommt an Mont. u. Freit.
6 U. Morgens; aus FriedebergDienſt.,Sonnab. 35U. Nachm., in

FilehneMittw. 125U. Mittags, Sonnt.15 U.früh; Perſonengeld
freSENE

5 Sgr. Am Dienſiagverweilt die Poſt 14 Stunden
in Drieſen.

Æ 238. Von Filehnenah Schneidemühl.
ahrpofſt: gehtab: Dienſt.,Sonnab. 4%U. Nachm.,bis Schön-lantezom fñSchneidemühl3 M. [67M.], kommt an Mittw.,

Sonnt. 3 U. früh;ausSchneidemühlMont. 1 U. früh,Donnerſt.
11 UU.Abends, in FilehneMont.95 U. Abends,Freit.8% Uhr früh;
Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

X 239. Von FlatownachJaſtrow.
„Fahrpoſi:gehtab Sonnt. 3 U. Nachm., Mont. 4% Nachm.,

Mittw. 3 U., Freit.1 U, Nachm., kommt an in 3 Stunden [2%M.];
zurü> aus JaſirowMont. 9-U. früh,Dienſt.65 U. Ab. , Donnerſt.
10 Uhr Vorm., Freit.12 Uhr Abends; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr-

Æ 240. Von Frankenſteinnah Neurode.

Fahrpoſi:gehtab Mittw.,Sonnab.4 Uhrfrüh,bisSilberberg
1% M., Neurode 1% M, [3 M.], kommt an dieſ.T. 5 St. ſpäter;
aus Neurode Mont.,Donnerſt.9 Uhr Vorm. , in Frankenſieindieſ-

…_ Tage 5 St. ſpäter;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

4 241. Von Frankfurta. M. nachLeipzig.
a) Schnellpoſt:gehtab tägl.9% U. Abends,bisHanau 2 M.,

Gelnhauſen3 M., Saalmünſier2 M., Schlüchtern2 M., -Neuhof
2 M. , Fulda 15 M., Hünfeld2 M. , Buttlar 2 M., Vach 14 M-.,
MarkſuhlÀ M., Eiſenach17M., Gotha3% M., Erfurt3 M., Wei-
mar 3 M., dartsberge3% M., Naumburg25M., Weißenfels2;M.,
Lügen2 M.,Leipzig25M.[443M. „ kommt an tägl.1%U. Nachm.;
ausLeipzigSonnt.4 Ühr Nachm., dieübrigenTage 6 Uhr Abends,
in FrankfurtDien. 9 Uhr früh,die übrigenTage 107Uhr Vorm.;
Perſonengeldpr. M. 11% Sgr., 30 Pfd.Gepä> frei.b) Fahrpo-
gehtab Mont., Mittw.,Freit.1 U. Mittags,kommt an Donnerſt,,
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Sonnab. u Mont. 77 U. früh; aus Leipzig Sonnt. 12 Uhr Mittags,
Mittw. u. Freit. 4 Uhr Nacm., in Frankfurt a. M. Mittw. 57 Uhr
früh, Mont. u. Sonnab. 95 Uhr Vorm. ; PerſonengeldzwiſchènFrank-
furt a. M. und Gotha, und von Gothabis Erfurt 7 gGr. pr. M.
und40Pſd.Gepä>frei;zwiſhenErfurtund Lüßen,und von Lüzen
bisLeipzig,ſo wie von Erfurt nah Gotha 6 Sgr. pr. Meile, von

Leipzigbis Lützen5 gGr. pr. Meile.

Aé 242. Von Frankfurta. d.O. nah Greiffenhagen.
Fahrpoſt:gehtab Mont., Freit.2 Uhr Nahm. , bis Cüñrin

4% M. , Bärwalde 35 M. , Königsbergin der Neum. 3% M., Fiddi-
<ow 25 M., Greifenhagen2 M. [15%M.], kommt an Dienſt,
Sonnab. 127 Uhr Nachm.; gehtzurü> Sonnt. , Donnerſt.5% Uhr

Nachm., kommt an Dienſt., Sonnab. 27 Uhr früh,in Cüſirinver-
weilt diePoſt10 Stunden; Perſonengeld6 Sgr.pr. Meile.

AÆ243. Von Frankfurta. d. O. nachLeipzig.
Sc nellpoff:gehtab Dienſt.u. Sonnab 3 U. fr.,bis Mülle-

roſe2 M., Beeskow 2 M., Trebatſh17M., Lübben 35M., Luckau
25 M. , Hohenbuko27 M. ,Schlieben17 M., Herzberg15 M., Tor-
au 37 M., Eilenburg4 M., Taucha 2 M., Leipzig1 M. [277M.],
ommt an Mittw.,Sonnt. 8% Uhr früh;aus LeipzigMont. , Freit.

1 U. Nachm., in Frankfurta. d. O. Dienſt.,Sonnab. 65 U. Abends;
Perſonengeldpr. M. 10 Sgr., 30 Pfd.Geväck frei.Fahrpoſt: geht
ab Dien|.und Sonnab.7 Uhr früh,kommtan in LeipzigDonnerſt.,
Mont. 5 Uhr früh;zurü>aus LeipzigDienſt.,Sonnab. 6 Uhr früh;
kommt an Donnerſt.,Mont. 9 U.früh;PerſonengeldzwiſchenFrank-
furtund Eilenburg,und von Eilenburgna< Leipzig6 Sgr.pr. M.,
von Frankfurtnah Eilenburg5 gGr.pr. Meile.

Fs 244, Von Frankfurta. d. O. nah Limnmtrig.
Fahrp of: gehtab Sonnt. , Mittw. 1 Uhr Nahm. , bis Droſſen

-

35 M., Limmriß2 M.[54 M.], kommt an dieſelbenTage 9 Uhr

Abends;gehtzurü>Mittw. , Sonnab. 114Uhr Vorm. , kommtan

dieſelbenTage 8 Uhr Abends,Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

AF 245. Von Frankfurta. d. O. nah Meſerit.
Fahrpoft:gehtab Mont.,Freit.35 Uhr früh, bis Droſſen

35 M., Zielenzig25 M., Meſerig47 M. [107M.], kommt an die-
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ſelbenTage 7% Uhr Abends;gehtzurü>Sonnt, und Donnerſt.5 U.
Abends, kommt an Montag, Freitag9 Uhr Vorm.; Perſonengeld
5 Sgr.pr. Meile,

A 246. Von Frankfurta, d.O. nachStettin.
a) Reítpoſt:gehtab Mont. und Donner. 107 Uhr Abends,

fommt an Dienſk.und Freit.2 Uhr 25 Minut. Nachm., aus Stettin
Dienſt.,Sonnab.12 U. Mittags,in FrankfurtMittw., Sonnt. 4 U.
20 Minut.früh.b) Fahrpoſt:gehtab Sonnt. , Donnerſt.105U.
Vormittag,bis Cüſtrin47M.- Neudamm 2{M., Soldin 34 M.,
Pyriß 37 M., Neumark 25 M., Altdamm 227M., Stettin 17 M.
[20M.], in StettinMont., Freitag45U. Ab.; aus Stettin dieſelben
‘Tage5 Uhr früh, in Frankfurta. d. O. Dienſtag,Sonnab. 97%Uhr
Vorm.; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

FÆ247, Von FrauſtadtnachLiſſa. i

Fahrpoſi: [25M.],gehtab Sonnab. s U. früh,kommt an in
35 Stunden;zurü>Donnerſt.105Uhr Ab.z kommt an in 4% Stun-
den ; Perjonengeld6 Sgr.pr.M.

;

M 248, Von Freienwaldenah Vogelsdorf.
Fahrpo ſt:gehtab M Mittw. 7 Uhr Ab., bis Wriezetti

45 M., Strausberg35 M., Alt- Landsberg 17 M. , Vogelsdorf
1 M. [75M.], kommt an Montag,Donnerſtag77 Uhr früh;aus
VogelsdorfDienſt.,Sonnab. 1%Uhr früh,in FreienwaldeDienſt,
Sonnab. 27 U. Nahm ;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A? 249. Von FriedlandnachWaldenburg.
Fahrpoft:[2M.],gehtab Dienſt.,Freit.25 Uhr früh,kommt

an în 3 Stunden; zurü> Dienſt,Freit.8 Uhr Vorm. ; Verſonengeld
5 Sgr.pr. Meile.

Æ 250. Von Fürſtenwaldenah Müncheberg.

ommanin8 St:geheansMindebergMontFrit.3U,Ab-; geht au incheberg Mont., Freit. „ Ab.

;

Perſonengeld5 Sgr.pr.Méile 9, x

A 251. Von Gardelegenna< Stendal.
Fahrpoſt: gehtabDienſt.Sonnab. 2 U. Morg.,bisStendal

45 M., kommt an dieſelbenTage 8 Uhr Vorm., aus Stendal
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Mittw., Sonnab. 6 U. Abends, kommt an in 6 Stunden; Perſonen-
geld5 Sgr. pr. Meile.

AÆ 252. Von Gartow nah Lenzen.
Fahrpoſt: [17M.] gehtab Mont. 12 Uhr Mittags, Freit.

6 Uhr früh, kommt an Mee25 Uhr Nachm. , Freit.82Uhrfrüh;
aus LenzenMont. 8 U., Donnerſt 11 U. Vorm., in Gartow dieſelben
Tage 22 St. ſpäter;Perſonengeldvon Lenzennah Gartow pr. M.
5 2 r., von Gartow nah Lenzen6 Ggr. pr.Meile, 8 Sgr.9 Pf.
pr. Tour.

Æ 283. Von Geldernnah Grünthal.
Fahrpofi: gehtab Sonnt., Mittw. 2 U. Nachm., bis Jum

1 M., Grünthal 15 M. [25M.], kommt an dieſelbenTage s U.

Nam. ; aus Grünthal Sonnt., Mittw. 7—8 U. Ab. , in Geldern
dieſelbenTage 10—11 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 74 Sgr.

A 254. Von Genthinua< Stendal.
Fahrpoſt: gehtab Montag, Donnerſt.95 Uhr früh,Mittw.

9 Uhr Vorm. u. Sonnab. 6 U. Morg. , bis Jerichow2 M., Tan-
ermünde1 M., Stendal 15 M. [4%M.], kommt an dieſelben

Tage in 7 Stunden; aus StendalDienſt., Sonnab.10 Uhr Vorm.,
Sonnt. , Donnerſt.8% Uhr früh, in Genthinin 7 Stunden; Perſo-
nengeld‘pr.Meile 6 Sgr.

AÆ 255. Von Gerdauen na< Raftenburg.
Fahr poſt:gehtab Sonnt.,Mittw. 35U.Nahm.

,

bis Barten
2 M., Rafienburg2 M.[4 M.], kommt an dieſelbenTage 92 U.Ab. ;
aus Raſtenburg Dienſt., Sonnab. 5 Uhr Ab., in Gerdauendieſelben
Tage 115U. Ab.; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

X 256. Von GlaznachLandee>k.
Fahrpoſt: (währendder Badezeit) biM.1],gehtab Mittw.,

Sonnab. 5 Uhr früh,kommt an dieſelbenTage9% Uhr Vorm.; aus
Lande> Mittw. , Sonnab. 5 Uhr Nahm. „ in GlazdieſelbenTagein
32 Stunden ; Perſonengeldpx. M. 5 Sgr-

Æ 257. Von Glaznah Mittenwalde.
Fahrpoſt: gehtab Mittw. 7 U. früh,bis Habelſhwerdt2% M.,

Mittelwalde27M.[47M.], kommt an denſeltTag 15 U.bine
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aus Mittelwalde Donnerſt.4 Uhr früh,in GlazdenſelbenTag 105U.
Vorm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 258. Von GlaznachNachod.
Fahrpoſt: gehtab Sonnab. 7 Uhr frühbis Reinerz3 M,

Levin1 M., Nachod 2 M. [6 M.],kommt an Sonnab. 5 U. Nahm. ;
aus Nachod Sonnt.7 U. früh,in GlazSonnt.65 U. Nahm. Wähse
rend der Badezeitgehtauh Mittw. 74 U. früheine Poſtvon Glaz über
Reinerznach Levin, und von dort Donnerſtag4 U. frühnachGlaz
zurü>; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

4 259. Von Gleiſſennah Waldowsträn>.

Perſonenpoſt:gehtabSonnt.,Mittw. 5 Uhr früh,Mont.,
Freit.3 Uhr Nahm. (nur für dieSommermonateJuni , Juliund
Auguſt);kommtan in Waldowsträn>Sonnt.,Mittw. 7%Uhr früh,
Mont., Freit.55 U. Nachm.,gehtzurü>dieſelbenTagereſp.9 U. fr.
und 7 Uhr Ab.; kommt an in GleiſſendieſelbenTage reſp.11%Uhr

Deren,und9% U. fr.;Perſonengeld15 Sgr.pr. Tour, 30 Pfd.Ge-
pâd frel.

X 260. Von GlogaunachFrauſtadt.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt., Mittw. 10 U. Vormittags[35M.],

kommt an in 5 Stunden.z Perfonengeld6 Sgr.pr. Meile. (Dieſe
Poſtgehtnichtzurü>).

Æ 261. Von GlogaunachKlopſchen.
S<nellpo ſt:geht ab täglich4 Uhrfrüh[2 M.], kommt an

in 17Stunden; zurü> aus Klopſchentäglich75Uhr Ab.,kommt an in
17 Stunden;Perſonengeldpr. M. 9 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 22, Von GlogaunachLiſſa.
Fahrpoſt:gehtab Mont. 10 U. Vorm., Mittw. 3 U. Nachm.,

Donnerſt.2 Uhr Nahm., Sonnab. 97 Uhr Abends, bis Frauſtadt
3x M., Liſſa25 M. [57M.], kommt an Mont. 57 Uhr Abends,
Donnerſi.107Uhr Ab. , Donnerſt.97 Uhr Ab. , Sonnt. 5 Uhr frühz
aus LiſſaMont. , 3 U., Dienſt.2U. Nahm. , Donnerſt.3U. früh,
Sonnab. 2 Uhr Nahm., in Glogau Mont. 107 Uhr Vorm., Dienſt.
9% Uhr Abends,Donnerſtag10%UhrVorm., Sonnab. 9%UhrAbends;
Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.
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1° 23. Von Glogau nach Neiſſe.
_Fahrpoft:geht ab Sonnt.,Mittwoch2 Uhr früh, bis Polk-

iviß27 M., Lüben2 M., Liegniß3 M., Jauer 25 M., Striegau
2 M., Schweidniß27 M., Reichenbach25 M., Frankenſtein27 M-.,
Münſterberg27 M. , Neiſſe35 M. [255M.], kommt an Dienſiag,
Freitag3% Uhrfrüh,dieſePoſtverweiltin Schweidnitz8 Stunden;
aus NeiſſedieſelbenTage 2 Uhr früh;in Glogau Donnerſt.,Sonnt.
10%Uhr Vorm., in Lüben verweilt dieſePoſi 18 Stunden; Perſos
nengeldpr. Meile 6 Sgr-

A 264, Von GlogaunachNeuſali.
Fahtpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.5 Uhr früh,bis Beu-

then3 M., Neuſalz13M. [47 M.],kommt an dieſelbenTage125U.
Mittag;aus NeuſalzDienſt., Sonnab. 11 Uhr Abends, in Glogau
Mittw., Sonnt. 6%Uhr früh;Perſonengeldpr. M, 6 Sgr.

1 %5., Von Glogauna< Polkwig.
Swnellvof: [27M.] gehtab täglich6 Uhr Abends,kommt an

in Polkwiß77Uhr Abends;zurü> täglih5 Uhr früh,in Glogau
62 Uhr früh(inVerbind.mit der Berlin: BreslauerSchnellpoſt).

Je 266. Von GlogaunachStettin.
Fahrpofſt:gehtab Sonnt., Donnerſt.12 Uhr Mittag,bis Kon-

top45 M., Züllihau4 M., Schwiebus 2 M. , Meſeriß3 M.,
Schwerin25M. , Landsberg.a. W. 37 M., Soldin43 M., Bahn
3% M., Greifenhagen27 M., Alt-Damm 2% M., Stettin14 M-
[357M.], kommt ân Dienſt.Sonttab.57 U. Abends; aus Stettin
Sonnt., Donnerſt.12 U. Mittags,in GlogauDienſtag,Sonnab.
7 Uhr Abends;PerſonengeldzwiſchenStettinu. Landsberg6 Sgr.
pr. M. und zwiſchenLandsbergund Glogau5 Sgr. pr. Meile, pr-
Tour 6 Nthlr.13 Sgr.

8 267. Von Gneſennah Thorn.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt.,Dienſt.,Freit.12 Uhr Abends über

Inowrazlaw,kommt an in Thorn Mont. , Mittw , Sonnab. 87Uhr
Abends;zurü> aus Thorn Mont., Donnerſt.,Sonnab. 3 Uhr fr.,in
GneſenMont.,Donnerſt.,Sonnab. 117Uhr Abends ; Perfonengeld
6 Sgr.pr. Meile.

4

i

6 268.
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X 268. Von Gneſenna<Wreſchen.
__

Fahrpoſt: gehtab Dienſt.u. Freit.4 U. Abends über Czernie-
jewo 35 M., kommt an in Wreſchendieſelbene 8% Uhr Abends;
zurü> aus WreſchenMittw.,Sonnab. 6 Uhr Abends, in Gneſen die-
ſelbenTage 105 bis 115Uhr Abends; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

Æ 269, Von GoldbergnachHirſchberg.
Fahrpo ſi:gehtab Mont., Donnerſt.9 Uhr Vorm., bisSchö-

nau 2 M., Hirſhberg3 M. [5 M.], kommt an dieſelbenTage
4 Uhr Nachm.; aus HirſchbergDienſk.,Sonnab. 12 Uhr Mittags,
in GoldbergdieſelbenTage7 Uhr Ab.; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

A 270. Von Gollnow na<hSwinemünde.
_

_Fahrpofſt:gehtab Montag,Freitag85Uhr Abends,bis Steps
niß25 M., Wollin 3 M., Swinemünde 4 M. [95M.], kommt an

Dienfſt.,Sonnab.12 U. Mitt.; aus Swinemünde Sonnt.,Donnerſt.
7 Uhr Vorm., in Gollnow dieſelbenTage 105 Uhr Abends; Perſos
nengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 274. Von Gollub na< Dobrzynund Ploek.
Fahrpoſt: a) gehtab Dienſt.,Freit.7 U. Abends,bis Dobrzyn

* M.(von hiernur Mittw. 9%UhrVorm. weiter),Zboyno15 M.,
Lipno3 M., Dobrzyna. d. Weichſel4 M. Plo> 4 M. [125M.],
kommt an Donnerſt.2 Uhr früh;aus Plo>kDienſt.12 Uhr Nachts,
ín Dobrzyn Mittw.52 Uhr früh; aus Dobrzyn Mittw. 9 Uhr früh,
in Gollub Mittwoch 97 Uhr Vorm. ; Perſonengeldvon Gollub nac
Dobrzyn 17Orsvon Dobrzynnah Plo> und vonPlo> nah Gollub
pr. Meile 1 Fl. 10 Gr. polniſch.b) gehtab Dienſt., Freit.7 Uhr
Abends, kommtan in Plo> Mittw. 12 Uhr Nachts;am Sresgehtdie Poſt nur bis Dobrzyn;zurü> aus Plo> Sonnt. 6 Uhr Abends,
fommt an Mont. 7 Uhr Abends; Perſonengeldpr. M. 1 Fl.10 Gr.

LRO von Plo> nach Gollub und von Gollub nah Plo> 2 Rthlr.
G

Sar. ,

Æ 272. Von GörlignachHalle.
1) Fahrpoft: gehtab Mont., Donnerſt.10 U. Ab.,bisRothen-

burg 3 M., Musfkau 47 M., Spremberg35 M „ Hoyerswerda
2% M., Senftenberg2% M., Müdtenberg25 M., Elſterwerda2% M--SeinerNe Io D RS
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Liebenwerda 17 M., Torgau
4 M., Eilenburg 4 M., Delibſch3%M.,

Brehna 17 M. , Carlsfeld$ M./- Halle25 M. [38 M.], kommt
an Donnerſt.125Nahm.,Sonntag10 U. Vorm. ; aus HalleMittw.,
Sonnab. 1 Uhr Nachm.,in GörlißSonnab.,Dienſt.4 U. früh; Per-
ſonengeldpro Meile 6 Sgr. 2) Reitpoſt:per Landsberg[377M.],
gehtab Sonnt.,Donnerſt.3Uhr Nachm.,kommt anín HalleDienſt,
Sonnab. 17 Uhr früh; zurü> Dienſt., Sonnab, 11 Uhr Vormitt.,
in Görli Mittw., Sonnt. 9% Uhr Abends.

1 273, Von Görlißnah Zittau.
Fahrvoft: gehtab Dienſt.,Freit.95 U. Vorm., bis Oftri

24 M-, Sir N Zita1 M. [4% M.],kommt an dieſelbes
Tage4% Uhr Nahm. ; aus ZittauMont., Donnerſt.10 Uhr Vorm.,
in Görligdieſelb.Tage 45 Uhr Nahm. ; Yegnengelopr.M. 5 Sagr.,
von GörlißnachZittau,von Zittaunah Görliß

5

gGr.pr.Meile.

7 274, Von Göttingenna< Heiligenſtadt.
Shnellpoſt:gehtabdSonnt.,Mittw.1 U. Nachm.[37M.],

Totnmt an ín 35 Stunden; zurü> aus HeiligenſtadtDienſt.u. Freir.
5% U. früh;Perſonengeld40 Sgr. pr. M. 30 Pfd.Gepä> freizgeht
nur wenn Perſonenzu befördernſind.

A 275. Von Göttingennah Nürnbergund Würzburg.
1) S<nellpo ſt:a) geht ab Mittw.,Sonnab. 95 U. Ab.,bis Hei-

ligenſiadt35 M., Dingelſtedt2 M., Mühlhauſen2;M., Pea
25 M., Gotha25 M., Ohrdruf2 M., Oberhof2 M., Zella1 M.
Suhl 1 M., Scleufingen2 M., Hildburghauſen13M., Roda 1:M.
Coburg25 M., Lichtenfels2 M., Unter-Leiterbah2 M., Bamberg
2 M., Forchheim3 M., Erlangen2 M., Nürnberg25M. [40M.],
Tommt an Freit.,Mont. 11 U. Vorm.;zurü>aus NürnbergDienſt,
Sonnab. 1 U. Nahm., kommt an in GöttingenDonnerſt.,Mont.
3Z U. früh;PerſonengeldzwiſchenGöttingenund Langenſalza10 Sgr,
pr. M., zwiſchenLangenſalzaund Coburg9 Sgr.pr.M. und 30 Pfd
Gepä> frei,zwiſchenCoburgund Nürnberg,ſo wie zwiſhenMeinin=

gen
und Würzburg32 Xr. und 40 Pfd.Gepä> frei.b) gehtab von

berhofDonnerſt., Sonnt. 17 Uhr Nahm., bis Benshauſen2 M.,
Meiningen25 M., Maelrichſtadt25 M. , Münnerſtadt 3 M. , Pap-
penhauſen2 M., Schweinfurt14 M., Opfferbaum2 M., Würzburg
2 M. [345M.], kommt an Freit.,Mont. 9 Uhrfrüh; gehtzurü>
Dienſt,, Sonnab. 2 Uhr Nahm. , kommt ¿n în OberhofMittw.,

tr

B
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Sonnt. 12%Uhr Mittags. 2) Fahrpoſt:a)gehtab aus Göttingen
Mont. , Freit.12 Uhr Abends, kommt an in NürnbergDonnerſt.,
Mont. 97 Uhrfrüh,gehtaus NürnbergDienſt.,Sonnab. 8 U. früh,
kommt an in GöttingenDonnerſt., Mont. 7 Uhr Abends. b) von

Gotha Dienſt., Sonnab.55 bis77Uhr Abends, über Oberhofund
MeiningenbisWürzburg,kommt an Donnerſt.,Mont. 35 Uhr früh;

SE aus WürzburgDienſt.

,

Sonnab. 2 Uhr Nahm. , kommt an
n GothaMittw.,Sonnt. 112Uhr Abends;Perſonengeldvon Göte
tingenbis Heiligenſtadt6 gGr. pr. Meile, zwiſchenHeiligenſtadt
und Coburgund vonHeiligenſtadtnah Göttingen6 Sgr. pr. Meile

BeEs Coburgund Nürnberg24 Yr. pr. Meile, 40 Pfund
epäd frei.

*

Æ 276. Von Gothanah Magdeburg.
S<nellpoſt:gehtab Sonnt., Mittw. 35 Uhr Nahm., bis Er-

furt3 M., Weiſſenſee45 M. , Artern 4 M., Sangerhauſen1% M.,
Eisleben27 M. , Hettſtedt2 M. , Aſchersleben2 M., Egeln3 M.,
Magdeburg32 M. [265M.], kommt an Mont.,Donnerſt.1 Uhr
Nahm. ; gehtzurü> Mittw., Sonnab.12 Uhr Mitt. , kommtan in
Gotha Donnerſt., Sonnt. 9 Uhrfrüh;PerſonengeldzwiſchenGotha
und Erfurt9 Sgr., und zwiſchenErfurt und Magdeburg 10 Sgr-
pr.Meile,80 Pfund Gepä> frei.

AÆ 277, Von Goslaxna< Wernigerode.
Fahrpoſt: gehtab Mont. , Donnerſt.7 Uhr früh,bisAbbens

rode2 M. , Jlſenburg12M., Wernigerode12 M. [45M.], kommt
an dieſelbenTage 15 Uhr Nahtmn,;aus WernigerodeSonnt., Mittw.
8 Uhr Abends, in Goslar diefolgendenTage 25 Uhr frühzPerſonens
geldvon Goslar nah Wernigerodemit 39 Pfd.Gepä>, pr, Meile
6 gGr.,von Wernigerodebis Goëlar yr. M. 5 Sgr.

A 278. Von GranſeenachRuppin.
Fah?kpoſt7 gehtab Dienſtag5 Uhr Abends, bis Lindow

17 M., Alt-Ruppin 15 M., Neu-Ruppin£ M. [35Meilen],kommt
an in 47Stunden;gehtzurü>Sonnt. 8 Uhr Abends;Perſonengeld
5 Sgr.yr.Meile.

M 279. Von Graudenzna< Gruppe.
Cariolpoſt:[1 M.] gehtab tägl.2% UhrNahm.,11 U. Ab.,

in Gruppe6 U. Nahm, 12U, fr, gehtzurüdtägliSU, Nachm-
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u. 2%Uhr früh, in Graudenz65 Uhr Abends u. 4 Uhr früh; Petrſo-
nengeld5 Sgr.pr.Meile

7 280,Von Graudenzna< Thorn.
a)Fahrpoft : gehtab Mittw., Sonnab.115U. Mittags,bisLíp-

pinken4% M., Thorn 4 M. [85Meil.],kommt an in 95 Stunden,
zurü> aus Thorn Sonnt., Mittw. 7 U. Ab. ; kommt an in Graudenz
nach 9%Stunden;Perſoaengeld6 Sgr. pr. Meile. b) Cariolpoſt:
gehtab Dienſt.,Freit.8 Uhr früh,kommt an in Thorn 65 Uhr Ab.;
aus Thorn Dienſt., Freit.11 Uhr Abends,komt an die ſolgeuden
Tage97U. Vorm. zum Anſchlußan die Fahrpoſtnah Marienwerder.

7 281. Von GreifenbergnachHirſchberg.
a) Faÿßrpoſt:[47M.] gehtab Sonnt., Mont., Donnerſi.

85Uhr früh,Mittw. , Freit.6 Uhr früh,kommt an dieſelbenTage
in 47 Stunden;aus HirſchbergSonnt.,Mont, Donnerſtr.3 Uhr früh,
Mittw., Freit.2 Uhr Nachmittags,in Greifenbergin 47 Stun»
den;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. b) Reityo|: gehtab Mont.
undDonnerſt.9 Uhr Vorm. , kommnk an in 32Stundenzgehtzu-
rü> aus HirſchbergSount. , Donnerſt,4 Uhr früh,in Greifenberg
35 Stunden ſpäter.

e 282. Von Greifenbergna< Lauban.-

a)Reírpoft: [27 Meilen 1,gehtab Sonnt. , Donnerſt.77Uhr
früh,fommt an in 2 Stunden; gehtaus Lauban zurü>Montag,
Donnerſtag64Uhr früh.b)Fahrpoſt: gehtab Mont. , Donnerſt.
2 Uhr Nachm.,kommt an in Lauban4% Uhr Nachm.;zuxü>kDienſt.
u. Sonnab. 1 Uhr Nachm., ín Greifenberg3%Uhr Nahm. ; Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

A 283. Von Greifenbergnah Löwenberg-
a) Reitp vof:[2%Meilen], gehtab Mont. , Donnerſt.6 Uhr

früh,fommt an in 25 Stunden; gehtzurü> aus LöwenbergSennt.,
Donnerſt.57Uhr früh. kh)Fahrpofi:gehtab Dienſt., Sonnab.
125 Uhr Mittags,kommt an in Löwenberg3 Uhr Nachm. ; zurü>
Mont. , Donnerſt.15 Uhr Nahm. , in Greifenberg4 Uhr Nahm. ;

Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile, c) Kariolpoſt:gehtab.Sonnab.
6 Uhr früh,kommtan in Löwenberg5 Stunden ſpäter;Perſonengeld
10 Sgr.pr. Meile.
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A W4. Von Greifswald nah Stettin.
Reitpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.6 Uhr Abends,bis Mö-

kow 25 M., Anclam 27M., Ferdinandshof35M., Paſewalk2%M.,
Loniß 27 M., Stettin 35 M. [164M.], kommt an in Stettin
Mont., Freit.6 Uhr früh;zurü> Mont., Freit,9 Uhr Abends, in

GreifswaldDienſt.,Sonnab. 9 Uhr früh.

i 285. Von Greifswaldnah Stralſund,
Fahrpoſt: [45M.] gehtab Dienſk.,Sonnab. 1 Uhr Mittags

fommt an dieſelbenTage 5% Uhr Abends;aus Stralſund Sonu.
Donnerſt.6 Uhr früh,in GreifswalddieſetbenTage 107U. Vorm.z
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 286. Von Grüne nah Altonaund Leidenſcheid.
Schnellpofi: gehtab täglich6%Uhr früh,17 M. nachLeiden-

ſcheid17M. [3M.], kommt an 10 Uhr Vorm. ; zurü>ktäglich55Uhr
Nacm., kommt an în Grüne 85 Uhr Abends;Perſonengeld8 Sgr.
pr. Meile,30 Pfund Geyä> frei.

A 287. Von GrünebergnachZüllichau.
Reitpoſt: [25Meilen],gehtab Sonnt., Mittw.55Uhe Ab.,

(im Winter Donnerſt.,,Mont. 3 Uhr früh,kommt an in 3 Stunden;z
gehtaus Züllichauzurü> an denſelbenTagen 11 Uhr Vorm.

Æ 288, Von Grünthalnah Weſel.
Scnellpoſt:[17M.] gehtab Sonnt.,Dienſtag,Mittw.,

Freitag5 Uhr frühund 6 Udr Abends , kommt an dieſelbenTage in

Îz Stunden; aus WeſeldieſelbenTage 4 Uhr Nahm. und 12 Uhx
Abends,kommtan in 15Stundenz PerſonengeldohneGepä> yr.M-
8 Sgr. mit 30 Pfund Gepä> 10 Sgr.

A 289, Von Guben na< Sorau.

Botenpoſt: gehtab Sonnab. 7 Uhr Abends, über Somtnere-
feld35 M., Sorau 3 M. [65M.], kommt an Sonnt.75Uhr frühz
zurü> aus Sorau Mont. 4 U. Nachm., în Guben Dienſt.4% U. früh.
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e 290, Von Guben nach Spremberg.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.3 Uhr frühund Freitag10 Uhr

Abends, bis Pförten27 M., Forſte15 M., Spremberg35 Meilen
[8 M. ],kommt an Dienſt.3 Uhr Na<hm.,Sonnab. 10 Uhr Vorm. ;
aus SprembergDienſt.95 Uhr Abends, Sonnab. 12%Uhr Nachm.,
ín Guben Mittw. 9% Uhr Vorm. , Sonnt. 125 W Mitt.z Perſonen»
geldpr. M. 5 Sgr-

A 291, Von GumbinnennachLy,
Fahrpofſt:gehtab Mittw.,Sonnt. 11 U. Abends,bisGoldap

4% M., Oletko5 M., Ly> 4 M. [13%M.], kommt an Donnerſt.,
Mont.55 Uhr Nachmittags;aus Ly> Mont., Freit.85Uhr Abends,
ín A Dienfi.und Sonnab. 3 Uhr Nahm.; Perſonengeld
pr. M. gr.

A 292. Von Gumbinnen nah Naſtenburg.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 12 U. Mittag,bisDarkelhs

tien 4M. , Angerburg4 M., Drengfurth2 M., Raſtenburg27 M-
[127M.], fommt an Donnerſt.,Sonnt.6 U. fr.;aus Raſtenburg
Mittw., Sonnab. 2 Uhr Nachm., ín Gumbinnen Dounerſt., Sonnt.
8 Uhr früh; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 293. Von Gumbinnen na< Schirwindt.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 9 U. Abends,bis Trakehßs-

nen 25 M., Stallupöhnen15 M., Sodargen2 M., Scirwindt
2 M. [8 M.],kommt an Mont.,Donnerſt.97 U. Vorm. ; aus Sthirs
windt Dienſt,Sonnab. 2 U. früh,inGumbinnen Dienſt.,Sonnab.
25 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 294. Von Gumbinnen nah Stallupöhnen.
Fahrpoſ: gehtab über GrünhoffSonnt.,Mittw. 2 Uhr früh

Und 11 UhrAbends,Dienſt.12 Uhr Mittags,Freit.55 Uhr Nachm.;
kommt an in Stallupöhnen35Stund.ſpäter;zurü>Dienſt.,Sonnab.
7 Uhr Abends,Sonnt,, Mittw. 4 Uhr Nahm. , Mont. 35 Uhr

E 12 Uhr Mittags;kommt an in Gumbinnen nah
lie
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Æ 295, Von Gumbinnen nah Taplaken.
a) Fahrpo ft: gehtab Dienſt, Sonnab.6 U. Ab., bis Jnſftet-

burg 327M., Taplaken45 M. [87 Meilen],kommt an Mittwoch,
Sonnt. 45 früh;zurü>aus TaplakenSonnt. und Mittw. 7 U. fr.,
kommt an in GumbinnendieſelbenTage 55 U. Ab.; Perſonengeld
6 Sgr. pr. Meile. b) Neitpoſt: geht ab Mittw., Sonnt. 87 Uhr
Ab.; kommt an Donnerſt.,Mont.3%U. früh;zurü> aus Taplaken
Dienſt.,Sonnab. 75U. Ab.,in Gumbinnen 7 Stunden ſpäter.

A 296. Von Gumbinnen nah Tilſit.
Fahr poſt:gehtab Dienſt., Sonnab.9 U.'früh,bisMalwiſch-

fen 27 M., Kraupiſchken2 M., Ragnit 35 M., Tilſit15 M.
[9%M.],-kommt an dieſelbenTage107 Uhr Abends ; zurü>Sonnt.,
Mittw. 2 Uhr Nahm., in GumbinnenMont.,Donnerſt.25U. früh;
Perſonengeld6 Sgr.pr.Meile.

Æ 297. Von Gumersbachna< Wipperfurt.
…_

Fahrpoſt: [27Meilen],gehtab tägl.12 U. Nachts,kommt an
in 3 Stunden; zurü> aus Wipperfurttäglich9% U. Abends; Perſo-
nengeld10 Sgr. pr. Meile und 30 Pfund Gepä> frei.

Æ 298. Von Güſtrowna< Kyriy.
Fahrpoſ: gehtab Mittw.,Sonnab. 9 Uhr Abends,bis Kra-

ow 25 M., Plau 3 M., Meienburg 25 M., Freienſiein13M.,
2Wittſto>27 M., E 35 M. [147Meilen],kommtan Donnerſt.,
Sonntag 85 Uhr Abends;gehtab aus KyrizDienſt.,Freit.85 Uhr
früh,kommt an în GüſirowMittw., Sonnab. 8 U. frühzPerſonen-
geld6 Sgr.pr. M.

Æ 299, Von GutſtadtnachPreuß.Mark.
Fahr

py

oft:gehtab Sonnt.,Donnerſt.2 U. Nahm. , bis Liebs
adt 3 LO, Mohrungen25 M., Saalfeld3 M., Pr. Mark 1 M.
[95M.], kommt an Mont.,Freit.5 U. früh; aus Pr. Mark Mittw.,
Sonnabend 3 Uhr früh,in GutſtadtdieſelbenTage 6; Uhr Abends;
Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.
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Æ 300, Von GutſtadtnachRaſtenburg.
Fahrp aſsgehtab Sonnt., Donnerſt.25 U. Nachm.,bis See-

burg3 M., Biſchofſtein25 M.,_ Röſſel2% M., Raſtenburg2 M.
[10 M.], kommt an Mont., Freit.7 U. früh; aus Raſtenburg
Dienſt., Freit.7 U. Ab., in GutſtadtMittw.,,Sonnab. 115 Uhr
Vorm. ; Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.

A 301. Von Hagenna< Emmerich.
Schnellpoſt:gehtab Mittw., Sonnab. 45 Uhr Nahm. , bis

Bochum 35 M., Eſſen27 M., Oberhauſen17M., Dinslaken 2;M.,
Weſel 2 M. , Rees 3 M., Emmerich27M. [17M.], kommt an in

EmmerichDonnerſt., Sonnt. 8 Uhr ſrüh;zurü>Mont., Freit.1 U.
Nachm.,în Hagen Dienft.,Sonnab. 45Uhr früh(inVerbindungmit
der Verlin.-CölnerSchneUpoſt).

„1 302. Von Hagenna< Meinerzhagen.

eE gehtab Mont., Freit.125U. Nachm.,bis Brekerfels
2% M., Meinerzhagen35 M. , [6 M.], kommt an dieſelbenTage
9 UhrAbends;gehtzurü> aus MeinerzhagenMittw., Sonnt. 5% U.

Beatpegan
2 Uhr Nachm.; Perſonengeld8 Sgr. pr. M., 30 Pfd.

e rei.

.Æ 303. Von Hagennah Mühlheima. d.Ruhr.
Fahrpofſt: geht ab Diènſt, Sonnab. 8% Uhr Borm., bis Eſſen

25 M., Bochum 27 M., Hagen 32 M.[87 M.],kommt an dieſelben
Tage 65 U. Ab. ; zurü>Mont., Freit.8 U. früh,kommt an dieſeiben
Tage6 U. Av. ; Perſonengeldpr. M. 8 Sgr.,30 Pfd.Gepä>frei.

1° 304. Von Hagenna< Münſter.
Sc<nellpofſt:gehtab Dienſt., Freit.75 Uhr früh,bis Herdi>e

2 M., Brüninghauſen14 M., Dortmund2 ME Lünen Â M.,
Werne1x M., Herbern15 M., Münſter35 M. [10 M.], kommt
andieſelbenTage 34 Uhr Nahm. ; zurü>Mittw., Sonnab. 6 Uhr
früh, in Hagen 2%Uhr Nachm.; Perſonengeld10 Sgr. pr. Meile,
30 Pfd.Gepä> frei.

A 305. Von Halberſtadtnah Halle.
Fahrpoft:gehtab Sonnt.,Donnerſt.8 Uhr Ab., bis Quedlin-

burg2 M., Ballenſtedt15M., Ermsleben17M., Aſchersleben1 M.,
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Gü�ten 17 M., Dan 17 M., Gröbzig 25 M. , Löbejürt 7 M.,
Halle 27 M. [14%M.], kommt an Mont., Freitag 6x Uhr Abends;
aus Halle Mont. , Donnerſt.7 U. Ab. , in HalberſtadtDienſt.6 U.
Abends,Freit.47 Uhr Nahm. ; Perſonengeldpr: M. 6 Sgr.

e 306. Von HalberſtadtnachMagdeburg.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 6 Uhr früh,(im Winter

5 Uhr früh)bis Schwanebe> 15 M. , Oſchersleben15 M., Seehaus
ſen 15M., Wanzleben14 M., Magdeburg 25 M. [87M.], kommt
an dieſelbenTage47 Uhr Nahm. (imWinter77 Uhr Abends);aus
MagdeburgdieſelbenTage 6 Uhr früh,in HalberſtadtdieſelbenTage
57 Uhr Nachmitt. (im Winter 77 Uhr Abends); Perſonengeldpr-
Meile 6 Sgr.

Æ 307. Von HalberſtadtnachQuedlinburg.
_Fahrpoſt:[2 M.] gehtabSonnt.,Donnerſt.1 Uhr Nahm.,

Mittw. 7 Uhr Abends,Mont., Dienſt.,Freit.,Sonnab.4 U. Nachm.,
Sount. , Mittw. , Sonnab. 7 Uhr früh;kommt an in 3 Stunden;
aus Quedlinburgtäglich7 Uhr früh,Sonnt., Míttw. 3 Uhr Nachm.,
Sonnab.5 Uhr Nahm., inHalberſtadtnah 3 Stunden ; Perſonengeld
pt. Meile 5 Sgr.

A 308, Von Halberſtadtnah Wernigerode.

_Fahryvoſi:gehtab Sonnt.,Mittw., Freit.3 Uhr Nachm. (im
Winter 1 Uhr Nachm.), bis Derenburg15 M. , Wernigerode17 M-
[2%M.], kommt andieſelbenTage 35 Stunden ſpäter;aus Werniges
rodeSonnt., Mittw. , Freit.6 Uhr früh (im Winter 7 Uhr früh),
in Halberſtadt3% Stunden ſpäter; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

4 309. Von HallenachLeipzig.
1D) SQUeL O E a)gehtab Mont. , Donnerſt.1 Uhr Nachm,

bisMerſeburg2 M., Leipzig38 M. [5%M.], kommt andieſelben
Tage 6 Uhr Nachm.; aus LeipzigMont., Donnerſt. 7 Uhr früh,
in HalledieſelbenTage 12 Uhr Mittags;Perſonengeld1 Rthlr.
29 Sgr.6 Vf.,30 Pfund Gepä frei. b) per Schkeudiß[5M.], geht
ab Dienſt., Sonnab. 85 Uhr früh,kommt an in 37 Stunden; von

LeipzigMont., Donuerſt.5 Uhr früh,8 Uhr Abends , Freit.8 Uhr
Abends, Dienſt., Sonnab. 9 Uhr Abends, komtnt an în 4 Stunden.
2) Fahrp oft:gehtab Mittw. , Sonnab. 10 Uhr Abends, kommt an
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in 55 Stunden; aus LeipzigDienf., Sonnab.#2Uhr Nacht. Mont.,

LS Uhr Mittags, kommt an in 5% Stunden;z - Perſonen-
ge Ps

A 310, Von Hallenah Naumburg.
a) Fahrpo ſt:[65M.], gehtabDienſ.,Sonnab. 8 Uhr Ab.,

und Jreit.6 Uhr früh,kommt an in 75 Stunden;aus Naumburg
Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 11 U. Vorm.,in Halle6; Uhr Abends;
Perſonengeldpr. M. 6 Sgr. þ) Reitpoſt:geht'abSonnt.,Donnerſt.
115Uhr Atends,in NaumburgMont. u. Freit.55 Uhr früh.

Æ 311. Von HallenberguachMeſchede.
Fahrvoſt:gehtab Sonnt.,Donnerſt.45Uhr Nachm.,bisWin-

terberg2 M., Olsberg27 M., Meſchede25 M. [7M.], kommt an

Mont., Freit.17Uhr früh;zurü> aus MeſchedeMittw. 4 U. Nachm.,
Sonnab. 55 UhrNahm. , kommt an in84 Stundenz Perſouengeld
8 Sgr.pr. Meile, 30 Pfund Gepä> frei.

e 312, Von Hamburgnah Leipzig.
_a) S<hnellpoſt:gehtab Mont. , Donnerſt.8 Uhr Abends,bis

Eſcheburg3 M., Boißenburg45 M., Vellahn 2% M., Redevin
27 M., Ludwigsluſt27 M., Warnow 2 M., Perleberg3 M.,
Kleßke25 M., Havelberg25 M., Sandau % M., Scharlibbe1% M.,
Schmitßdorf25 M., Genthin 25 M., Burg 35 M., Magdeburg
3% M. , Atzendorf35 M., Bernburg2% M., Cönnern 2 M., Halle

35 M., S<hkeudiß3 M.,Leipzig2 M. [547M. 1,kommt an Done

nerſt.Sonnt. 47U. früh; aus LeipzigMont., Donnerſt.5 U. früh,
ín Hamburg Mittw. , Sonnab. 7 Uhr früh;Perſonengeld20 Thlr.
24 Sgr. 9 Pf.,30 Pfd.Gepä> frei.b) Fahr poſt:gehtab Dienſt,
reit.4 Uhr Nahm. , kommt an Sonnab.,Dienſt.-1 Uhr früh;aus
‘eipzigMont. , Donnerſk.12 Uhr Mittags,în Hamburg Freitag
92 Uhr früh, Mont.115 U. Vorm. ; Perſonengeld11 Thlr.29 Sgr-
6 Pf. c) Reitpoſt: gehtab ausHamburgDienſtag,Freit.8% U.

Abends,kommt an in LeipzigFreit., Mont. früh4% U.; gehtaus
LeipzigMont.,Freit.8 U. Abends , în HamburgDonner. u. Mon-
tag 7 Uhr früh.

AÆ 313. Von Hamburgnah Magdeburg.
Reitpvoſt:gehtab Mittw. Sonnab. 8 Uhr Abends, komtmntkan

in MagdeburgFreit.,Montag 11%Uhr Vorm. ; gehtaus Magdeburg
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Sonnt. 2 Uhr Nahm. , Mittw. & Uhr Ab., kommt an in Hatnburg
Dienſi.,Freit.65,Uhr früh.

A 314. Von Hamm na< Unna.
Fahrpof: [27M.] gehtab Sonnt.,Donnerſt.7 U. fr.,kommt

an in 3 bis 37 Stunden;zurü>Sonnt.,Donnerſt.12 Uhr Mittags;
Perſonengeld8 Sgr.pr.Meile,30 Pfd.Gepä frei.

A 315. Von Hamm nachWerl.
Scnellpoſt: [2% M.], gehtab Mont. , Donnerſt.4% Uhr

früh,fommt an dieſelbenTage62 U. früh;aus Werl dieſelbenTage
10 U. Vorm., in Hamm dieſelbenTage127Uhr Mittags;Perſos
nengeld12 Sgr. pr. Tour, 30 Pfund Gepä> frei.

Æ 316. Von Hammerſteinnah Schlochau.
Fahrpvoſt:gehtab Mont. , Donnerſt.5 Uhr früh,[4 Meilen]

Fommt an in6Stundenzgehtzurü>Dienſt.115Uhr Vorm., Sonnab.
565Uhr früh;Perſonengeld5 Sgr.pr.Meile.

A 317. Von HannovernachPaderborn.
Schnellpofſi:gehtab Dienſt.,Sonnab. 10 U. Ab., bisSpringe

3; M., E 27 M., Pyrmont 3 M., Vlomberg 25 M., Dett-
mold 2 M., Paderborn4 M. [175M.], kommt an Mittw.,Sonnt.
5% U. Nachm.,aus PaderbornMont., Donnerſt.95 U. Ab.,in Hans
nover Dienſt.,Freit.45 U. Nahm. ; Perſonengeld9 Sgr.pr. Meile,
(aufden Hannöv. Stationen 7 gGr.),30 Pfd. Gepä> fref.

Æ 318. Von Heidekrugnah Werdenberg.
Fahrpo: [2M.]gehtab Sonnt.,Mittw. 15U. Nahm., Dienſt.

und Sonnab. 7 U.früh,kommt an in $ Stunde; gehtzurü>Mont.,
Donnerſt,7 U. früh,Dienſt,Sonnab. 105U. Vorm. ; Perſonengeld
1% Sgr.pr,Tour.

Æ 319, Voß HerfordnachHohnſen.
S<hnellpoſt:geht ab Mont., Donnerſt.1 U. fr.,bis Lemgo

25 M., Barntrup 27 M., Pyrmont 17 M., Hameln3 M., Hohnſen
1% M. [11% M.], kommt an Mont., Donnerſt.97 U. Vorm.; aus

Hohnſen Mont.,Donnerſt.114U. Vorm., in HerforddieſelbenTage
8% U, Abends;Perſonengeld10 Sgr.pr M., 30 Pfd.Gepäd>frei.



76

4 320. Von Herford nach Osnabrück.

Fahrpoſt: gehtab Montag, Donnerſtag10 Uhr Abends, bis

Enger1 M. , Melle 2 M. , Osnabrü> 35 M. [7 Meilen],kommt
an Diéenſi.,Freit.6 Uhr früh; aus Osnabrü>k Sonnt., Mittw.
2 Uhr Nachm., in HerforddieſelbenTage 10 Uhr.Abends; Perfonen-
geldvon Herfordbis Melle 9 Sgr.pr. Meile und 10 Pſund Gepä>
frei.Von Melle nah Osnabrü> und Herford7 gGr. pr.Meile und
30 Pfund Gepä> frei.

A 321, Von Herfordnah Paderborn.
Fahrpo ft:gehtab Mittw., Sonnabend 35Uhr früb,bis Salz-

uffeln7 M., Lemgo 2 M., Detmold 15M., Paderborn4 M. [8%M.|,
kommt an dieſelbenTage 2%U. Nachm.; aus PaderbornMont., Done
nerft.10 Uhr Abends,în HerfordDienſt., Freit.9 Uhr Vorm. ; Per-
ſonengeldpr.Meile 7 Sgr.

AÆ 322, Von Herzbergnah Wittenberg.
Fahrpofi:gehtab Dienſt.,Sonnab. 5% U. fr.,bis Annaburg

2 M., Wittenberg4% M. [67M.], kommt an dieſelbenTage 3% U-

Nachm.;zurü> Sonnt., Mittw. 1 U. Mittags., kommt an Sonnt.
Mittw. 11 Uhr Abends; Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

Æ 323. Von Herzebro>ÆnachMünſter.
Fahrpoſt:gehtabDienſt.,Freit.37 U fr.,bis Be>um 27M,,

Sendenhorſt3 M., Münfter25 M. [87Meile],kommt an dieſelben
Tage 35 Uhr Nachm., zurü>aus Münſter Mittw.,Sonnab. 12 Uhr
Mittag,in Herzebro>Donnerſt.,Sonut.9 Uhr früh, in Be>tum
verweiltdie Poſt97 Stunden;Perſonengeld6% Sgr. pr. Meile.

1 324. Von Herrnſtadtnah Rawitſch.
Fahr po: [17M.], gehtab Mont.75U. Abends,Mittw. und

Sonnab. 2% U. Nachm., Freit.15 U. früh,kommt an nach25 Stun-
den; aus Rawitſh Mittw., Sonnab. 8 Uhr früh, în Herrnſtadtdies
ſelbenTage 105Uhr.Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

4 325. Von Hirſchbergnah Lüben.

Shnellpofſt:gehtab täglih4 Uhr Nahm. (im Winter35Uhr
Nachm.),bis Schönau 3 M., Goldberg2M... Liegniß27 M., Lüben
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3 M. [107 M.], kommt an in 10 Stunden ; geht zurü> täglich 11 U.
Abends , kommt an in 10 Stunden ; Perſonengeld9 Sgr. pr. Meile,
30 PfundGepäd>frei.

Æ 326. Von Hopſtennah Münſter.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.5 Uhr früh, bis Jbben-

bühren 2 M., Greven 3 M., Münſter2 M., [7 M.], kommt an

dieſelbenTage25Uhr Nachm.; zurü> aus Münſßer Mittw., Sonnab.
11 U. Vorm., inHopſtendieſelbenTage 87 U. Abends ; Perſonengeld
65 Sgr.pr. Meile.

17 327. Von JägerndorfnahNeuſtadtin Oberſchleſien.
Reitpoſt: gehtab Mont. , Freit.9 U. Abends, bisOlbersdorf

2 M., Neuſtadt25 M. [45 Meilen], kommt an in 4 Stunden;
gehtzurü>Dienſt.,Freit.6 Uhr Abends.

Æ 328, Von JaſtrownachFlatow.
Fahrpoft: gehtab Mont.9 Uhr früh,Dienſt.65 Uhe Abends,

Donnerſt.10 Uhr Yorm., Freit,12 Uhr Nachts, kommt an in Flg-
tow 3 Stundenſpäter;zurü>Sonnt. 3 Uhr Nachm., Mont. 45 Uhr
Nachm.,Mirtw. 3 Uhr, Freit.1 Uhr Nachmittags;Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

Æ 329, Von Jauerna< Goldberg.
Perſonenpo ſt: geht ad aus Jauer Mont., Mittw., Freit.,

Sonnab. 8% Uhr Abends,aus GoldbergDienſt.,Donnerſt.,Sonnab.
Sonnt. 1 U fr.;diee ea 3 Stunden ; Perſonen-
geld5 Sgr.pr. Meile,20 Pſd. Gepädfrei,

Æ 330, Von JauernachLandéhut.
,_
Fahrpoft:gehtab Mont. , Donnerſt.97U. Vorm. , bis Bolken-

haín2 M., Landshut2 M. [45M.], kommt an 4; Uhr Nahm. ;
zurü> aus LandshutDienſt., Freit.7 Uhr früh,in Jauer 15 Uhr
Nachm.; Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

Æ 331. Von Jauernah Liegnis.

VA poſt:[25M.] gehtab Sonnt. 117 U. Mittags,Mittw.r

1x

U.

Nahm., kommt an dieſelbenTage 3 Stunden ſpäter;aus
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Liegniß Mont.

,

Donnerſt.6% Uhr Bortn., in Jauer dieſelben e

9 UbeVorm.;Perſonengeldpr. Meile DSEI ſ as

12 332. Von JauernachNeuttarkt.
y

(Zum Anſchlußan dietägl.PerſonenpoſtzwiſchenBreslau u. Liegniß.)
Perſonenpoſt: gehtab tägl.7 U. fr.,kommt an in Neumarkt

nah 4 Stundegehtzurü>tägl.3 U. Nahm.; kommt an in Jauer
nach4 Stunden ; Perſonengeld5 Sgr. pr.Meile,20 Pfd.Gepät>fr-

Æ 333. Von Jauernah Schönau.
Perſonenpoſt: gehtab aus Jauer Dienſt.,Donnerſk.,Sonnt.

3 Uhr früh, aus Schönau an denſelbenTagen 64 Uhr Abends; dis

e geſchiehtin 3 Stunden; Perſonengeld5 Sgr., 20 Pfd.
äd frei.

AÆ 334. Von Inſterburgnah Mehlawiſchken.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 12Uhr Nachts [4 M.],

fommt an in 47 Stunden; gehtzurü>Mittw., Sonntag 9 Uhr
Vorm.; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

AÆ 335. Von Jenana< Naumburg a. d. Saale.
Fahrpo ſt:[45M.], gehtab Mont., Donnerſt. 1 U. fr.,Sone

nab. 11 U. Vorm., kommt an in 5%Stunden, zurü> aus Naumburg
Dienſt., Mittw., Sonnab.1 U. früh,in Jena 7% Uhr früh;Perſo-
nengeldvon Naumburg bisJena 6 Sgr., vonJenanah Naumburg
für dieganze Tour 1 Rthlr.,50 Pfd.Geyä> frei.

AF 336. Von IſerlohnnachLüdenſcheidu. Schwelm.
S<nellpoſt: gehtab täglih105Uhr Vortin., 8 Uhr Abends,

bis Altena 2 M. , Lüdenſcheid17M. - Brekerfeld27 M., Schwelm
2% M. [87 M.], kommt an täglih9% Stunden ſpäter;zurü>ktäglich
6 Uhr früh,in Jſerlohntägli4 U. Nahm. ; Perſonengeld8 Sgr-
pr. Meile,30 Pſd.Gepä> frei.

Æ 337, Von Kähme na< Meſeris.
Fahrpoſt:[45M.] gehtab Dienſt., Freit.11 Uhr Ab.,kommt

an in 55 Stunden;zgehtzurü>Mont.„Donnerſt,5 Uhr früh;Yerſo-
nengeld5 Sgr,pr,Meile

«4
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Fe 338. Von Kempen nah Oftrowe.
Fahrpo ſi: gehtab Mont., Donnerſt.10 Uhr Vortn., bis

Schildberg25 M., Oſtrowe 4 M. [6%Meilen],kommt an die-
ſelbenTage 7 Uhr Abends:aus OftroweDienſt., Freit.105Uhr

a A
Kempen Mittw. Sonnab. 7 Uhr früh; Perſonengeldpr.

eile

5

Sgr-

A2 339, Von KirchennachOlpe.
Fahtkpoſt: gehtab Mont., Freit.3 Uhr Nachmitttags,Mittw.

9 Uhr Vorm., bis Freudenberg2 M., Olpe 25M. [45M.], kommt
an în 5 Stunden; gehtzurü> Mont. , Mittw., Sonnab. 6 Uhr
Abends, kommt an in 5 Stunden; Perſonengeld8 Sgr.pr.Meile,
30 Pfd.Gepä> frei.

AÆ 340. Von KleinkfrugnachMarienwerder.
Perſonpoſt: gehtab tägl.92 Uhr Abends,inMarienwerder

lägl.11 Uhr Abends, zurü> tägl.7 Uhr Abends,in Kleinkrugtägl.
85 Uhr Abends; Perſonengeld

6

Sgr.pr. Meile.

A 341. Von KletkenachPritzwalk.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt.2 U. früh, Donnerſt.45 U. früh

[25M.], kommtan în 35Stunden;ausPrißwalkSonnt. 105Uhr
Vorm., Mittw.85 U. früh,in Klegkein 35 Stunden;Perſonengeld
5 Sgr. yr. Meile-

45 342. Von Klegkenah Wilsna>.
Fahrpoſt:[15M.], gehtab Sonnt. 5 U. früh,Donttetſk

22 Uhr früh,kommt an nah 2% Stunden; aus Wilsna> Mittwoch
Sonnab.2 Uhr Nahm. , ín Klegkeuah 2%StundenzPerſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.

Æ 343, Von Königsbergi.d.Neun. nah Schwedt.
a) Fahrpoſi: [2 M.], gehtab Sonntag, Mittwoch12Uhx

Mittags,kommt an nah 25 Stunden;aus SchwedtSonnt.,Mittw.-
Donnerſt.6 Uhr fr., in KönigsbergdieſelbenTage 82 U. früh,nur
Donnerſt.9 Uhr Vorn.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. b) Reit-
poſt:gehtab Dienſk,u- Sonnab. 2 Uhr Nachmitt,, kommt an in
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Schwedt 3 Stunden ſpäter; zurü>Dienſt.11 UhrVorm., inKönigse
berg3 Stunden ſpäter.

:

7e 344. Von Königsbergi.d.Neum. na< Soldin.
Fahrpoft:gehtab Mont. , Freit.105Uhr Vorm. , bis Schön-

fließ12 M., Soldín 3 M. [45 M.], kommt an dieſelbenTage
53Uhr Abends; aus Soldin dieſelbenTage 9 Uhr früh, in Königs-
bergdieſelbenTage 45 U. Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A8 345. Von KönigsberginPreußenna< Kranz.
_Fahrpoſt:(währendder Badezeit.)[45M.], gehtab Sonntag,

Mittw.4 U. Nahm., kommt an in 4 Stunden, zurü>aus Kranz
dieſelbenTage 6 U. früh. '

6 346. Von KönigsberginPreußennachPillau.
a) Fahrpyoft: gehtab Mont. , Donnerſt.10 U. Morgens, bis

Widitten 27 M., Fiſchhauſen2 M., Pillau17 M.

_

[bz M. |],

Tommt an dieſelbenTage 6%U. Ab. ; aus PillauDienſt.,Freit.9 Uhr
Morgens,in KönigsbergdieſelbenTage 55 U. Ab.; Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr. bþ)Re itpo: (gehtnur vom 1. Aprilbis ult.Nov.),

ausKönigsbergSonnt.,Dienſt.,Mittw., Freit.,Sonnab.12 Uhr
Mittag, kommt an dieſelbenTage 57 Uhr Abends;zurü>aus Pillau
Sonnt., Dienſt., Mittw. , Freit., Sonnab. 11 U,. Abends, kommt

an ín 57 Stunden.Im Winter, vom 1. Decemb.bis ult.März be-

ſtichtdieſeNeitpoſtin derArt,daßfieaus KönigsbergSonnt.,Mittw.
12 U. Mittagsabgehtu. aus PillauSonnt,, Mittw. 10 U. Abends
zurüd>geht.

e 347. Von Königsberg:inPreußennahRaſtenburg.
Neitpoſt: gehtab Dietnſt.,Freit.2 U, Nahm., bis Arweiden

25 M., Pr. Eylau 2% M., Bartenſtein27 M., Schippenbeil2 M--
Paris 25 M., Raſtenburg25 M. [147M.], kommt an Mittwoch,
Sonnab.5 U.fr.,gehtab Mont.,Dounerſt,8 U. Ab.,în Königsberg
Dienſt.,Freit.11 U. Vormittags.

“Ie

A? 348, Von Königsbergin Pr.nahTauroggen.
a) Schnellpoſt:gehtab Sonnt., Mittw.10 Uhr Vormitt.,bis

Tilſit155M., Laugszargen34 M., Tauroggen1 M., [19Meilen],
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kommt an Mont., Donnerſt.3 U.fr,zurü>ausTauroggenDienſt,
Sonnab. 85 U. Ab.,kommt an in Königsbergin Pr. Mittw.,Sonnt.
2% Uhr Nachm. ; Perſonengeld9 Sgr. pr. M.,30 Pfd. Gepä> frei.
b) Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 5 Uhr Abends,kommt an

Mittw., Sonnt. 65 U. Ab.,zurü>aus TauroggenDienſt.,Sonnab.
12 Uhr Mittag,kommtan in KönigsbergMittw., Sonnt. 95U. Ab.,
in Tilſitverweiltdie Poſt107 Stund. ; Perſonengeld6 Sgr.pr. M.
c) Reitpoſt:gehtabFreit.10 UhrBorm., kommt an iù Tauroggen
Sonnab. 2% Uhr früh. F

A 349,-Von KönigsberginPreußennahWarſchau.
Fahrpoſ: gehtab Mittwoch, Sonnab,6 Uhr Abends, bis

Arweiden 2% M. , Pr. Eilau 2% M. , Bartenſtein25 M., Heilsberg
3 M., Gutſtadt3 M., Allenſtein35 M., Hohenſtein35M., Neiden-
burg 4 M., Mlava 4 M. , kommt an in Mlava Freit.,Mont.9% U.
früh,gehtvon Mlawa nur Mont. 10 U.-Abends weiter,bis Prasnycz
5 M., Makow 3 M., Pultusk25M., Sero> 3 M., Jablonna25M.-
Warſchau25 M. [477M], kommt an in WarſchauFreit.1—2 U.
Nachm.; aus Warſchau Donner. 12 UhrMittags, in MlavaFreit.
12—1 Uhr Mittags;aus Mlava Freit.2— 3 Uhr Nahm. , in Nei
denburgFreit.7 —9 U. Abends; aus Neidenburg Mittw. u. Sonnab.
6 Uhr früh, in Königsbergin Pr.Donnerſt,,Sonnt.35U. Nam. ;
Paf cs zwiſchenKönigsbergund Gutſiadt6 Sgr.,zwiſchenGute
ſtadtu. Warſchau5 Sgr. pr. Meile. :

X 350. - Von Krotoſchinnah Poſen.
ahrpoft: gehtab Dienſt., Freit.5 Uhr Abends, bis Kodmin

2 BPBorek 25 M., Schrim ZN Kurnik2% M., Poſen25M.
[13Meilen],kemmt an Mittw.,Sonnab. 12 U.Mittags;aus Poſen
Mont. , Donnerſt.12 U. Mittag, in KrotoſchinDienſt., Freit,7 U,
früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 351. Von KrotoſchinnachRawitſch.
Fahrpoſt:gehtab Mittw.,Sonnab. 42 U. Mitt.,bisKobylin

2 M., Rawitſh4 M. [6 M.1, kommt an dieſelbenTage 95U.
Ab. ; aus RawítſchDienſt., Freit.6 Uhr früh,in Krotoſchindie-

*

ſelbenTage 3% U. Nahm. ;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.
BerlinerKal.1839. G:
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72 352, Von Kynau nach Wü�tewalterêdorf-
Fahrpoft: per Hausdorf, [17 M.]}, geht ab Mont., Donner.

2 Uhr Nachmitt., kommt an nah 2 Stunden; aus Wü�tewaltersdorf
Dienſt.u. Freit.8 Uhr früh,in Kynau nah 2 Stundenz Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

A 353. Von LaasphenachKreuzthal.
_ Fahrpofi: gehtab Mont., Freit.,12 Uhr Mittags,Mittw.

5 Uhr früh; kammt an in Kreuzthalreſv.65 U. Abends,113U. fr.,
zurü>Mont., Mittw.,Freit.9 Uhr Abends, kommt an in Laasvhe
Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab: 9 U. fr.;Perſonengeld8 Sgx. pr. M.,
30 Pfd.Gepä> frei.

X 354, Von LaasphenachSiegen.
Fahrpo : achtab Dienſt., Sonnab. 5 Uhr früh,(imWinter

6 Uhr früh)bis Erndtebrü>t27M., Hilchenbach2 M., Siegen27M.
{7M.], kommt an dieſ.Tage 25U. Nacm., (im Winter 35U. Nahm.)
gehtzurü> Sonnt., Mittw. 6 U. fr.,kommt an in Laasphedieſelben
Tage 4 U. Nahm. ; Perſonengeld8 Sgr.pr. M., 30 Pfd.Gepädfrei.

AÆ 355. Von LabiqunachTapiau.
- Fahrpof: [überGoldbach 4 M.] gehtab Mittw., Sonnt.5 U.
früh , fommt an in 6 Stunden ; gehtzurü> Sonnt. , Mittw. 4 Uhr
Nachmittags; Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

4 356. VonLangenfeldnah Solingen.
Sc<hnellpoſ:[17M.},gehtab A 6%;U. Ab.,komtnt an în

2 Stunden , gehtzurü>täalih2 Uhr Nahm.,in Langenfeld35 Uhr
Nachm.; Perſonengeld10 Sgr.pr.M., 30 Pfd.Gepä> frei.

as 357. Von Langenſalzanah Nordhauſen.
Fahrpoſ: gehtab Mont., Donnerft.4 U. fr.,bisSondershauſen

5 M. , Nordhauſen 25 M. [7% M.], kommt andieſelbenTage 3 U.
Nachm.,aus NordhauſenMout.,Freit.12 Uhr Ab., in Langenſalza
Dienft.,Sonnab. 415Uhr Mittag;Perſonengeld6 Sgr.pr..M.
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Æ 358. Von Lauchſtädtnah Merſeburg.
_Perſonenpoſt:von Mitte Juni bis ult.Aug.,gehtab Sonnt.,

Mittw. , Sonnab 9% Uhr Abends, aus MerſeburgSonnt., Mittw.,
Sonnab. 1 Uhr Nachmittags,Ankunftnah 15 Stunde;Perſonengeld
5 Sgr.pr. Tour.

AÆ 359, Von Leipzigna< Magdeburg.
_

H Fahrpof: a) gehtab Sonnt., Mittw. 11 U. Vorm. , bisDes
litſ{27 M., Brehna 15 M., Carlsfeld$ M., Zörbig1 M., Nadegaſt
% M., Cöthen 2 M., Münch - Nienburg27 M., Calbe 15 M., Salze
1% M., Schöuebe> % M., Magdeburg 2 M. [157Meilen],kommt
an Mont., Donnerſt.9% Uhr Vorm. ; aus Magdeburg Dienſt.4 Uhr»
Sonnab. 12 U. Mittags,in Leipzig Mittw.17 Uhr Nachm., Sonnt.
12%U.Mittags;Perſonengeldvon Magdeburgbis Leipzigund von

Delitſchbis Magdebura vr. Meile6 Sgr., von Leipzigbis Delitſch
pr. Meile 5 gGr. b) [16Meil.]gehtad Mont., Donner. 12 Uhr
Mittags,Dienſt.,Sonnab,2 Uhr Nachm., kommt an in 247Stun-
den ; zurü>Mont. , Freit.35 Uhr früh, kommt an in 214Stunden.
2) Sw nellyof: gehtaus LeipzigMontag, Donnerſiag,- Freitag
8 Uhr Abends , Mont., Donnécrft.5 Uhr früb, bis Schkeudiß2 M.,
alle 3 M., Cönnern 35 M., Bernburg 2 M., Azendorf2% M.,-
Fagdeburg35 M. [16 M.], komrat an Dienuſi.,Freit., Sonnab.

10 U. Vorm., Mont., Donner.7 Uhr Ab, ;zurü>Sonnt.,Mittw.,
Donnerſt., Sonnab., Freit.2 U.Nahm., în Leipzigdiefolgenden
TageÁz U. früh;PerſonengeldzwiſchenLeivzigu. Schkcudiß11%Sgr.5

E Schkeudißzund Magdeburg10 Sgr. pr. Meile, 30 Pfund
eyáâ> frei.

A 360. Von Leobſchüßzna<NeuſtadtinOberſchleſien.
Reitpoſt: [35M.], gehtabMont. , Freit.9 U. Ab. , kommt

an in 3 Stunden;zgeht zurü>Dienſt.,Freit.12 Uhr Mittags.

e 361, VonLiegnignachGlogau.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt. 34 Uhr früh, bis Lüben 3 M.-

Polkwíiz2 M., Glogau25 M. [75M.], kommt an Sonnt. 25 U-

Nahm. ; Perſonengeldyr. Meile 5 Sgr.
a
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A7 362. Von Lingen nah Mün�ter.
a) Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 8 Uhr Ab., bis Rheine

áx M. , Emsdetten 2 M. , Greven 15 M., Münſter2 M.[10 M.],
kommt an Mont., Donnerſt,117Uhr Mittags; ausMünſter Mittw.
3 Uhr früh,Sonnab. 4 Uhr Nahm. , in LingenMittw.6%Uhr Ab.,
Sonnt. 7% Uhr früh; Perſonengeldvon Lingenbis Rheine 6 gGr.
pr.M., 30 Pfd. Gepä> frei,von Rheinebis Münſterund zurü> bis

Lingen64 Sgr. pr. Meile. b) Neitpoſ: geht aus LingenMont.,
Donnerſt.6 UhrAb.,kommt an in 19 Stunden;gehtzurü>Sonnt.,
Mittw., Freit.9 Uhr Vorm., in LingendieſelbenTage 6 Uhr Ab.

As 363. - Von LöekniznachPrenzkow.
Fahrpof: gehtab Dienſ.,Sonnab. 105UhrAb.,bis Brüſſow

15 M., Prenzlow3 M. [45M.], tommt an dieſelbenTage3 Uhr
früh; aus PrenzlowMont., Freit.4 U. Nachm.,in Löcknitzdieſelben
Tage 8% U. Av. ; Perſouengeld5 Sgr. pr. Meile,

e 364. Von LöwenbergnachRheinberg.
Fahrpoft: gehtab Donner. 55U.,Sonnab. 5 U.Ab., kommt

an in 5 Stunden [37Meilenüber Lindow]; gehtzurü> Donnerſt.,
Sonnab. 8 Uhr früh,in Löwenberg1 Uhr Nachm.; Perſonengeld
5 Sgr. pr. Meile.

2 365. Von Löwenbergnah Alt- und Neu -Nuppin.,
Fahrpof: gehtab Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 5 U. Abends,

bis Alt - Ruppin 3 M., Neu-Ruppin $ M. [3%M. ], kommt andic-
ſelbenTagevzU, Ab, ; aus Neu-Rupyin Monr., Donnerſt.,Sonnab.
9 U. Morg.,în LöwenbergdieſelbenTage15 U. Nachm.; Perſonen-
geld6 Sgr. pr. Meile.

;

FEA

Æ 366. Von Lüben nah Hirſchberg.
S<nollpoſi:gehtab täglich11 Uhr Abends,bis Liegniß3 M.,

Goldberg27M., Schöbnau2 M., Hirſchberg3 M. [107M.], kommt
an in Hirſchbergtäglih9 Uhr Vorm. ; zurü> tägli4 Uhr Nachm.,
fommt an in Lübenden folgendenTag nah 10 Stunden (inVerbin-
dung mít der Berlín-BreslauerSchneUpoſ?).
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AF 367. Von Lüben nach Winzig.
Fahrpoſt:achtab Mont. 4 Uhr, Donnerſi.7 Uhr früh, bis

Steinau 2 M., Winzig 2M. [4M.], kommt an Mont. 11 U. Vorm.,
2 Uhr Nahm.; aus Winzig Mittw. 3 Uhr früh,Sonnab. 11 Uhr
Vorm., in Lüben Mittw. 95 Uhr Vorm. , Sonnab. 7 Uhr Abends;
Perſouengeldpr. M. 5 Sgr.

A 368. Von Lukau nachWittenberg.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 12 Uhr Mittags,bis

Dahme 25 M., Jüterbogk35 M., Zahne3 M., Wittenberg17 M.
[117M.], fommt an Mont., Donnerſt.8 U. fr.;aus Wittenberg
Dienſt.,Sonnab.,6 U. früh,in Luau dieſelbenTage 115 U. Abends,
in Jüterbogkbleibtdie Poſt4 Stund.; Perſonengeldpr. M 5 Sgr.

A 369. Von LuckenwaldenachTreuenbrietzen.
Fahrpoſt: [3 M.], gehtab Sonnt.,Mittw. 11Uhr Vorm.,

kommtan dieſelbenTage3 U. Nahm. ; ausTreuenbrießenMontag,
Donnerſt,9 U. Vorm. , in Luc>enwaldedieſelb.Tage 1 Uhr Nam, ;

Pexrſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 370, Von LüneburgnachSalzwedel.
Fahrpvoft:gehtab Mittw.,Sonnab. 113U. Ab., bis Dahlen-

burg34 M., Göhrde 15 M., Dannenberg25 M., Lüchow 2% M.-
Wuſtrow { M., Salzwedel15 M. [12M.), kommt an Donnerſt.,
Sonnkt.áz U. Nachm.; aus SalzwedelDienſt.,Freit.6 Uhrfrüh,ín

LUO CaratiAbends
5e EE uenpr. MeileHl4Hanndv. Stationen;von Salzwede üchow r. pr. M. un

30 Pfd.Gepä> frei.
Î N S3

AÆ371. Von LuxemburgnachTrier.
_a) Diligence: gehtab täglich6 Uhr (im Winter 7 Uhr) früh,

bis Grevenmachern3 P., Trier 2 M., kommt an nah 6 Stunden;
aus Trier täglich5 Uhr (imWinter 6 Uhr) früh,in Luxemburg na
6 Stunden;Perſonengeld5 Francs 60 Cent., 1 Rthlr.10 Sgr,
30 Pfund Gepä>frei.  h)Reitpo ſt:gehtab täglich8 Uhr früh,
kommt an in 7 Stunden;geht ab aus Triertägli5 Uhr rüh,
in Luxemburgtäglich117 Uhr Vorm.
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As 372. Von Lychennah Neu -Strelit,
Fahrpoft: geht ab Dienſt., Sonnab. 11%Uhr BVorm.,bis Alt-

Streliz35 M., Neu-Streliß$ M. [4 M.], kommt an in 5 Stun-
den; zurü> aus Neu-StrelisSonnt.,Donnerſt,9 Uhr Abends, in

LychenMont. , Freit.2 Uhr früh;Perſonengeldvon Lychenbis Alr-
Strelißpr. M. 6 Sgr., von Alt-Strelißbis Neu-Streliy25 gGr.,
von Neu - Streliznach Alt - Streliß3 gGr., von Alt - Strelizbis
Lychenpr. Mcile 5 gGr.,30 Pfd.Gepät frei.

Æ 373. Von MagdeburgnachHalberſtadt.
Perſonenpofſ: gehtab täglihim Sommer 6 Uhr,(imWinter

6% Uhr)früb,aus Halberſtadttägliim Sommer 5% Uhr, (im Win-
tcr 6 Uhr) früh,Ankunftin beidenOrten nach 75Stunden;Perionene
geld1 Rehlr. pr. Tour.

y

# 374. Von Magdeburgnah Neu- Haldensleben.
__ Fahrpoſ:[35M.] gehtab Mittw., Sonnab. 6 Uhr Abends,
(imWinter 5 Uhr Nam. ) kommt an in 4 Stunden; gehtzurü>

._Mittw.,Sonnab. 5 U früh,in Magdeburg9 Uhr früh(im Wincer
10 Uhr Vorm ); Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile.

Æ 375. Von Magdeburgnach.Salzwedel.
Fahrpoft: a)über Stendal, geht ab Mittw., Sonnab. 5% Uhr

früh,bis Wollmirſiedt2 M., Burgfiall27 M., Stendal 4 M.,
Oſterburg35 M., Arendſee3 M., Salzwedel34 M. [173Meiten],
kommt an Donnerſt.,Sount,6% Uhr früh;aus SalzwedelMittw.,
Sonnab. 3% Uhr Nachm., în MagdeburgDoönerſt.,Sonnt 425U. Ab.
b) über Gardelegengehtab Mont. , Donner. 9% Uhr Vorm. (im
Winter 8 Uhr früh), bis Neuhaldenéleben35 M., Gardelegen4 M.,
Calbea. d.M. 25M., Salzwedel 4 M. [135M.], kommt an Dien#.,
Freit.5 Uhr (im Winter 6% Uhr) früh; aus SalzwedelSonnt., Don-
nert.8 Uhr Abends, in Magdeburg Mont., Freit.3 Uhr Nahm.
(im.Winter 15 Stunden ſpäter);Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

Æ 376. Von Magdeburgna<hStendal.
Fahrpofi:gehtab Mont. 12 Uhr Mittags[87M.]-,(ſiehe

Nr. 375.)fommt an Mont. 115Uhr Abends; aus StendalDienſt.
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4 U. früh, în Magdeburg Dienſt,35 U. Nachin.; Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr.

Æ 377. Von Magdeburgnah Torgau.
Fahrpofſt:gehtab Dienſt.1 U., Sonnab 12 U. Mitt.,bisGom-

mern 25 M., Leißkau17 M., Zerbſt2 M., Roslau 2 M., Coswig
2 M., Wittenberg2 M., Pretſ<h3 M., Dommitſh 15M., Torgau
2 M. [18M.],kommt an Mittw. 3% U., Sonnt. 45U, Nam. ; aus

Torgau Dienſt.,Sonnab. 64 Uhr Abends, in MagdeburgDonnerſi.,
Montag 3 U. früh;Perſonengeldpr.M. 6 Sgr. |

A 378, Von MainznachMet.
Diligence: gehtab täglich9 U. Abends, bis Niederoltmn15M.,

Wörrſtadt 15M., Alzey14 M., Kirwheim-Boland15 M., Stande-
bühl 15 M., Sembach 2 M., Kaiſerslautern15M., Landſtuhl2 M.,
Bruchmühlbacz14 M., Homburg 14 M., Rehrbachh2 M., Saar-

brüden2 M., Forbach14 M., St. Avold 2% P., Foligny2 P.,
Courcelles- Chauſſvy1 P., Met 24 P. [214M., 72 P.], fommt an
nach 32 St. (5 Uhr früh);aus Mey tägli9 U. Ab., in Mainz
nah 36—37 Stunden, täglich6% Uhr früh;Perſonengeldpr. M. im

Coupé 114Sgr., im Inneren des Wagens 10 Sgr., 40 Pfund Ge-
pád frei.

AÆ 379, Von MarienburgnachMarienwerder.
a) Fa hrpofſt:gehtab Dienſt,,Freit.45 U. Nachm., bis Stuhm

2 M., Marienwerder 3 M. [5M.], kommt an in 7 Stunden; aus

MarienwerderMont. , Donnerſt.115Uhr Abends, in Marienburg
Dien#ſ.,Freit.6% Uhr früh;Perſonengeldpr.M. 6bSgr. bb)Neit-
poſt:gehtab Mont. , Dounerſft.8% Uhr früh,kommtan 12%Uhr
Nachm.; gehtzurü>Mont.,Donnerſi.3 UhrNachm.,in Marienburg
45 Stundenſpäter.

:

A 380, Von Marienburgnah Preuß.Mark.
Fahrpo: geht ab Dienſi.,Freit.65 Uhr Ab.,bis Chriſtburg

3% M „ Pr. Mark 2 M. [5%M.], kommt an Mittw., Sonnab.22 U-
früh;aus Pr Mark Mont.,Freit.7 Uhr früh, in Marienburg die-

ſelbenTagein 7% Stunden ; Perſonengeldpr, M, 5 Sgr.
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AÆ 381. Von Marienwerder nach Graudenz.

Fahrpofſt:gehtab Mittw., Sonnab. 5 Uhr fr.,Mont. , Don-
nert.10 Uhr Avends, bis Garnſee2 M., Graudenz 27 M. [4%M.],
kommt an inGraudenzMittw.,-Sonnab. 11 UhrMittagsu. Dienſt,
Freit.4 U. früh;gehtzurü>Mont., Donnerſt.6 Uhr fr.u. Mittw.,
Sonnab. 1 Uhr Mittags,kommtan in Marienwerder Mont., Dons
nerſt.12 Uhr Mittags u. Mittw., Sonnab. 7 U. Abends; Perſonen-
geld6 Sgr. pr. Meile.

AF 382. Von Marienwerdernah Neidenburg.
Fahrpoſt:gehtab Mittw., Sonnab. 9 Uhr Vorm.,bis Frei-

ſtadt4 M., Biſchofswerder2 M., Neumark 25 M., Löbau 2 M.,
Gilgenburg3 M., Neidenburg 4 M. [174M.],kemmt an Donnerſt.,
Sonnt.1 U. Nachm.; aus NeidenburgMittw., Sonnab. 12 Uhr
Mittags,in Marienwerder Donnerſi.,Sonnt. 4 U. Nahm. ; Perſo-
nengeldpr. M. 5 Sgr.

As 383, Von Marienwerdernah Pr.Stargard.
__Fahrpof:gehtab Mont., Donnerſt.4 U. (imWinter 5 Uhr)

früh,bis Mewé 25 M., Pr.Stargard3% M. [6 M. 1, kommt an

dieſelbenTage 12 Uhr Mittags (im Winter 1 Uhr Nachm.);aus
Stargard Dienſt.,Freit.8% Uhr Vormittag,in Marienwerderdieſel-
ben Tage45 Uhr Nachm.; PerfonengeldzwiſchenMarienwerder und
Mewe 6 Sgr.,und zwiſchenMewe u. Pr.Stargard-5Sgr.pr.M.,
fürdieganzeTour 1 Rthlr,8 Sgr.

A 384. Von Memtelna< Mitau.

Reitpoſt: gehtab Sonnt., Mittw.6 U. Ab., bisJmmerſat
27 M. , Polangen1 M. [37M.], bis Rugau 295Werſt , Nieder-
Bartau 29%W., Libau 21 W., Aiſtern275 W., Haſenpot235 W.,
Scbrunden28 W., Frauenburg29 W., Bachof29 W., Doblen 24W.,
Mitau28% W., kommt an Dienſt., Freit.47 Uhr früh,zurü>aus
Mitau Mont., Freit.8%,Uhr Abends , kommt an in Memel Mittw.,
Sonnt.7 Uhr früh. Fernervon Memel nachLibau,gehtab Sonnt.,
Mitíw.6 Uhr Abends, kommt an in_ LibauMount., Donnerſt.5x
bís 6% Uhr früh, zurü>aus Libau Dienſt., Sonnab. 75— 82Uhr
Abends,in Memel Mittw.,,Sounab. 7 Uhrfrüh.
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AF 385. Von Memel nach Tilſit.
Reitpoſt: gehtad Sonnt. , Mittw. 95 Uhr Vorm, bisPrö-

kuls 3 M., Norkaiten 25 M., Werdenberg14 M. „ Szameitkehmen
22 M, Tilſit35 M. [135M.], kommtan in 12 Stunden; zurü>
aus TilſitFreit.10 Uhr Abends , Mittw. 2 Uhr früh,kommtan in

Memel in 12 Stunden.b) Fahrvoſt:gehtab Mont., Freit.10 U.
Ab.,kommt an Dienſt.,Sounab. 67U. Ab.,zurü>aus TilſitSonnt.,
Mittw, 2U. Nachm.,în MemelMontag,Donnerſt.405UhrBorm.;
Perſonengeld6 Sgr. pr- Meile.

X 386. Von MeſeriznachWaldowstränke.
Fahrpoſt:[47M.] gehtab Dienſt,Freit.8 Uhr Ab. , kommt

an in 55 Stunden ;zurü>Sonnt,Mittw.10 Uhr Vorm., in Meſe-
rig 55 Stunden;Perſonengeld5 Sgr. pr. Mcile.

Æ 387. Von Mewe nah Pr.Stargard.
Fahrvoſt:gehtab Dienſt., Freit.9 U. Vorm. [37M.],fommt

án in 4%Stunden (im Winter $ Stundeſpäter);zurü> aus Stargard
Mont. , Donnerſt.25 UhrNachm., în Mewe in á$-Stunden ; Perſos
nengeld5 Sgr.pr. Meile.

Æ 388. Von Met nachSaarlouis.
Fah rpo: gehtab Mont.,Donnerſt.,Sonnab. 5 Uhr früh, bis

Etangs2 Poſten,Boulai 14 P., Tromborn 14 P., Saarlouis2 M.
[45P. u. 2-M.], kemmt an dieſelbenTage 1 Uhr Nahmitt. Aus

SaarlouisSonnt., Mittw. , Freit.5 Uhr (im Winter 7 Uhr) früh,
in Més dieſelbenTage 1 Uhr (imWinter 3 Uhr)Nachm.; Perſonen-

ON SarMes und Boulai 24 Sgr.,zwiſhenBoulai und Saar-
ouis 12 i

A 389, VonMes nachTrier.
„Fahrpoft:gehtab tägl.5 U. früh(imWinterMont., Mittw.,

Freit.5 Uhrfrüh),bisThionville34Poſt.,Sierk2%M., Perl£ M.,
Saarburg227M., Trier 3 M. [6 P., 6% M. ], kommt an täglich
7—8 Uhr Abends;aus Trier tägli 4 Uhr früh(im Winter nur

Mont., Mittw.,Freit.4 Uhr früh,in Met 14 Stunden ſpäter;Per-
ſonengeldzwiſhenMez u. Thionville3 Francs,Sierk 6 Fr., Perl
7 Fr., Saarburg6 Jr:, Trier12 Fr., 30 PfundGepä> frei.
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X 390. Von Minden na< Mün�iex und Emmerich.
Fahrpoft: his Rehme 2 M. , Herfort 2 M., Bielefeld 2 M.,

Halle 2% M., Versmold 2% M., Warendorf 27 M., Mün�ter 35 M.,
Appeihül�en 257M., Cösfeld 27 M., Vordten 3; M., Bochold 25 M.,
Emmerich 47 M. [315 Meil. ], aeht ab aus Minden Dienſt., Freit.
82 Uhr Abends,kommt an in MünſterMittw.,Sonnab 9 U. Ab.,
gehtab Sonnt.,Donnerſt.4U. früh,kommt an in EmmerichMont.,
Freit.3% Uhr früh;gehtzurü> Mittw. , Sonnt. 3 Uhr Nawmittags,
fommt an in Münſter Mont. , Donnerſt.2%Uhr Nachm., gehtab
dieſelbenTage 37 Uhr Nachm.,fommtan in Minden Dienſ.,Freit.
Vorm. (inVerbindungmit der Berlin-Cöln.Fahrpoft.)

Æ 391. Von Minden nah Nienburg.
a) Fahrpoft:gehtab Mittw.,Sonnab 4 U. Nam. ; bis

Windheim 25 M., Leeſe12 M., Nienburg25 M. [65M.], fommt
an Donnerſt.,Sonnt. 127Uhr früh;aus NienburgDienft.,Freitag
6 Uhr früh,in Mindendieſelben Tage 2% Uhr Nachm.; Perſonengeld
von Mindenbis Leeſepr. M. 6 Sgr., von Leeſebis Nienburgund
von Nienburgbis Minden pr. M. 7 gGr. und 30 Pfd.Gepä> frei.
b) Reitpo ſt:gehtab Mont., Donnerſt.8 U. Abends,kommt an

in 57 Stunden; gehtzurü>Sonnt.,Mittw. 5 Uhr früh,in Minden
in 57 Stunden.

Æ 392, Von Minden nah Osnabrük.

Scnellpoſt: gehtab Mont., Donnerſt.,Sonnab. 6 Uhr Ab.,
bis Lübbe>e 15 M., Oldendorf17 M.,Wittlage15 M., Osnabrü>
3%M. [9M.], kommt an Dienſt.,Freit.,Sonnt.27iufr.,aus Osna-
brü> Sonnt., Mitrw.,Freit.9 U. Ab., in Minden am folgenden
Morgen 55 U. fr.;Perſonengeldin Preußen9 Sgr. pr.M., in Han-
nover 7 gGr. pr. M. und 30 Pfd.Gepät frei.

Æ 393, Von Minden na< Paderborn.
Reitpoſ: gehtab Sonnt.,Mittw. 115Uhr Vorm., per Haus-

berge,bis Vlotho2 M., Herford15 M., Dettmold 8% M., Pader-
born 4 M. [11M.], kommt an dieſelbenTage105U. Abends;geht
zurü>Mont. , Donnerſt.95 Uhr Abends, in Minden Dienſt., Freit.
10 Uhr Vormittags.
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A7 394, Von Minden nah Petershagen.
Fahrpoſ: [15M.], gehtab Dienſt., Freit.6 U. Ab.(imWín-

ter 5 U. Nachm.),kommt an în 14Stunde, gehtzurü>Dienſt.,Freit.
9% U. Vorm.,kommt an in 1%Stunde; Perſonengeld5 Sgr.pr.M.

Æ 395. Von Minden nachNahden.
Fahrp oſi:[35M.] gehtab Mittw., Sonnab. 1 U. Nachmitt.,

fommt an dieſelbenTage 5% Uhr Abends; aus Rahden Dienſtag,
Freitag11 Uhr Mittags,in Minden nah 4% Stunden ; Perſonengeld
vr. Meile 5 Sgr.

Æ 396. Von MohrungennachOſterode.
Fahrpoſ: [35M.] gehtab Mont., Freit.12% U. früh,kommt

an dieſelbenTage bs WUub;aus OſterodeDien,Sonnab.6 U.

früh, in MohrungendieſelbenTage nah 5 Stunden; Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.

Æ 397, Von MühlbergnachTorgau.
Fahrpof: gehtab Dienſt.,Freit.64U. früh,bisBelgern2 M.,

Zorgau1% M. [3%M.], zurú> Mont.6 U. früh,Donner. 105U.
Vorm., kommt an in 5 Stunden ; Perſonengeld5 Sgr. pr. M.

Æ 398, Von MünſternachPaderborn.
, Fahrpo ft:gehtab Mont. , Donnerſt.4 Uhr früh, über Rheda

bisWahrendorf34 M., Herzebro>25 M., Wiedenbrück1 M., Riet-
bergR:M., über Delbrü> bisPaderborn35 M. [12;M.], kommt
an dieſelbenTage 7; Uhr Abends;gehtzurü> Sonnt., Mittw. 12 U.
Abends,in MünſterMont.,Donnerſt.35 Ubr Nachm. ; Perſonengeld
84 Sgr- pr. Meile,Bankplaß6 Sgr.,30 Pfund Gepät>frei.

Æ 399, Von MünfternachUnna.
_

Sqnellpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 41 U. Ab., bis Dren-
fieinfurt3 M., Hamm 2 M., Unna 27 M. [75M.], kommt an

Mont. , Donnerſi.55 Uhr früh;aus Unna Mout., Donnerſt.11 Uhr

eauE (im is F-E E AiGEE eas Se7 im
er

62 Uhr) Abends; Perſonengeld pr. M. ‘1

30Pfd.Gepäd>frei.
+ h DE
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Fé 400. Von Muskau na< Sorau.

Fahrpoſi: [5M.] übcr Triebel,gehtab Mont. , Freit.35 Uhr
Nachm., kommt an 11 Uhr Abends ; aus Sorau Dienſt.2 Uhr, Freir.
3 Uhr früh;in Muskau dieſelbenTage 7 Stunden ſpäter;Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

A? 401. Von Nauen nah Potsdant.
Fahrpo#t: [4M.], gehtabMont., Donner. 6 U. Abends,

kommt an in6 Stunden;gehtzurü>aus PotsdamMont. Donnerft.
5 Uhr früh,în Nauen 11 U. Borm.; Perſonengeld5 Sgr. pr. M.

Æ 402. Von Nauen uachRathenow.
Fahrpoſi: gehtab Mont. 5 Uhr Nahm. , Freit.4 Uhr früh

[5 M.], fommt an in 7% Stunden; zurü> aus Rathenow Mont.
SsU. früh,Freit.7 U. Ab. ; Perſonengeld5 Sgr.pr. M-

Æ 403. Von Naumburg nachQuerfurt.
Fahrpoſt: gehtab Mittw.,Sonnab. 12 U. Mitt.,bisFreiburg

15M.,Quarxfuré37 M. [47M.], kommt an dieſelbenTage 6 U.
Ab. ; aus QuerfurtSonnt. 112U, Vorm. , Mittw.114 U. Ab., in

MaumplaShue.54U. Abends,Dounerſt.55U. früh; Perſonengeld
M gr.

A 404, Von Naumburgnah Weißenfels.
Fahrpoſt: [25M.], gehtabMont, u. Freit.10% U. Vorm.,

kommt an in 27 Stunden, aus WeißenfelsMont. 6 U. Ab.,Dieuſt
12 U. Mittag,Sonnab. 4 U. früh;Perſonengeldpr. M« 5 Sgr.

Æ 405. Von NaumburgnachZeig.
Fahrpoſt: [4 M.],gehtab Dienſt.12 U. Mittag,Freit.5 U.

Abends,kommt an dieſelbenTage in 5 Stunden ; aus ZeizSonnt.,
Mittw. 12 U. Mitt.,in NaumburgdieſelbenTagenah 5 Stunden;
Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

AÆ406. Von Neidenburgna< Raſtenburg.
Fahrpoſt: gehtab Dienſi.,Freit.5 U. früh, bisWillenberg

5 M., Ortelsburg25 M., Babienten25 M., Sensburg3% M.,
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Naftenburg 3%M. [17 M.], kommt an Mittw., Sonnab. 4 U. früh;
aus RaſtenburgSonnt., Donnerſt,7 U. Ab.,in NeidenburgMont,
Freit.6 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

A 407. Von Neidenburgnah Soldaut.
Fahrpoſt:[3 Meilen], gehtab Dienſt., Freit.12 U. Mittag,

kommt an dieſelbenTage 4 U. Nachm.; aus SoldaudieſelbenTage
6 U. früh,in NeidenburgdieſelbenTagenah 4 Stunden;Perſonen-
geldpr. M. 5 Sgr.

Æ 408. Von NeiſſenachNeuſiadtin Oberſchleſien.
„_Feitpoſt:gehtab Dienſt.8% U. früh,[35M.], kommt an in
áxStunden; geht zurü>Dienſt., Sonnab. 1 Uhr früh,in Neiſſe
3 Stunden ſpäter.

Æ 409. VonNeiſſenah Oppeln.
Fahr poſi:gehtabdDienſt,5 U. fr.,Freit.3 U. fr.,bisFalken-

berg4 M., Oppelu 3 M. [7M.], kommt an Dienſt.35 Uhr und
Freit,15 Uhr Nahm., aus Oppeln Mont.,Donnerſt.11 Uhr Vorm.,
in NeiſſedieſelbenTage95 U. Ab.; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 410, Von Neiſſenah Patſchkau.
Fah rpo: gehtab Dienſt.11 U. Ab., Sonnab. 5 U.früh,bis

Ottmachay14 M., Patſchkau14 M. [3M.],kommt an in 4%Stun-
den,aus PatſchkauMont., Donnerſt.12 Uhr Mittags, in Neiſſe
dieſelbenTage4% U. Nachm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 411. Von Neumark nah Thorn.
Fah voi: gehtab Sonnt., Donnerſt.5 U. früh,bis Straß

burg35M., Gollub 4 M. , Thorn 4 M. [114BE kommt an
Mittw.45 U. früh,Sonnab. 9%U. Vortn.; aus Thorn Dienfk.,Freit.
1 U. Vorm., in Neumark Mittw., Sonnab. 5 Uhr Nachzm.;Perſo-
nengeld5 Sgr. pr. Meile. :

Æ 412. Von Netuiſalznah Sagan.
_ Sadryof:gehtab Sonnt. 8 U. Ab., Donnerſt.6 Uhr Abends

bisFreyſtadt14,M.- Sagan 3 M. [4%M1,kommt an Mont. 3%U-
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früh, Freit. 1% Ubr früh; aus Sagan Dienſi.,Sonnab. 1 Uhr

Mittags,in NeuſalzdieſelbenTage 8% Uhr Abends;Perſouengeld
pr. Meile 5 Sgr.

Æ 413, Von NeuſtadtnahOlbersdorf.(Öſterreichiſch.
Sw nellpoſt: gehtab Mittwochfrühna Ankunftder Bres-

lauerFahrpoſztrifftin Neuſtadrwiederein am Montage;Perſonen-
geld5 Sgr. pr. Meile, in Öſterreich20 Xr. u. 40 Pfd.Gepäd>frei.

X 414. Von Neuſtadtnah Oppeln.
Fahrpo |: gehtab Dienſ.,Freít.10 U. Vorm., über Zülz bis

Chrzeliß3 M., über Prosfkaubis Oppeln 4 M. [7 M.],_ kommt
an dieſelbenTage 67 U. Ab., zurü> aus Oppeln Mittw., Sonnab.
8 U. fr.,in NeußfiadtdieſelbenTage45 Uhr Nachm.; Perſouengeld
5 Sgr.pr. Meile.

A 415. Von Neuſtadtnah Troppau.
Fahrpoſ: geht ab Mittw. 4—6 Uhr früh, bis Olbersdorf

2%M., Jägerndorf2 M., Troppau3 M [74M.], fommt an Mittw.
7 —8 Uhr Abends; aus Troppau Mont. 4 U. Nachm. , in Neuſtadt
Dien. 3 Uhr früh;Perſonengeldv. Neuſtadtbis Olbersdorf5 Sgr.
pr. M., in Jägerndorfverweilt die Poi 2 Stunden.

Æ 416. Von Neuſtettinnah Rummelëburg.
Fahrpof: gehtab Sonnt. , Mittw. 4 U. ſrüh,bis Baldenkturg

3 M., Rummelsburg 25M. [54M-.],kommtandieſelb.Tage115U.
Vorm. ;aus Rummelsburg Sontit.,Mittw.2 U. Nahm. ; in Neu-
ſiettindieſelbenTage 10 U. Abends; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 417. Von NeuſtettinnachStargard.
Fahrvoſ: gehtab Dienſtag,Sonnabend5 Uhr früh,bis Bär-

walde 3 M., Temvelburg3 M.- A an:
25 M., Dramburg

2 M., Nörenberg2% M., Stargard54 M. [18% Meilen],fommt an

Mittw., Sonnt. 8 Uhr Abends; aus Staraard Mont., Freit.65 Uhr

Abends, in NeuſtettinMittw.. Sonnt.15Uhr früh; Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr. Jn TempclburgbleibtdiePoſt3—4 Stunden.
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Æ 418. Von Nordhauſennah Nordheim.
Fahrvoſ: geht ab Sonnt., Donnerſt 11 Uhr Vormitt., bis

Ofterhagen4 M., Scharzfeld14M.. Herzberg& M, Oſterode14M,
Nordhcim 27 M. [10M.], kommt an 12 Uhr- Nachts; aus Nordheim
Mont. u. Freit.8 Uhr Abends, în Nordhauſen Dienſ.,Sonnab. 9 U.
früh: Perſonengeldvon Nordhauſen bisOſterhagen6 Sar. vr. Meile,

Sie NII Stationen6 gGr. pr. Meile, wobei 30 Pfund
rei.

Æ 419, Von NordhauſennachWernigerode.
FahrpoÆ:gehtab Mont., Donnerſt.12 Uhr Nachts (im Win-

ter Dienſt,Freit.5 Uhr früb),bis Ellerih2 M., Benekenſtein2 M.,
Elbingerode2 M., Wernigerode1%M., [74M.], kommt an di-ielben
Tage 3% UhrNahm; aus WernigerodeDien. , Freit.2 Uhr früh,
in Nordhauſen dieſelbenTage 4 Uhr Abends, in Benekenſieinverweilt
die Poſt3 Stunden ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 420. Von OppelnnachKrakau.
Perſonen pv}: gehtab tägl.85 Uhr Abends nah Ankunft der

Perſonenvoſtaus Breslau; paſſirtGleiwis,kommt an inKrakau tägl.
7% Uhr Abends,zurü> aus Krakau tägl.7 Uhr früh,in Oppelntägl.
6 Uhr früh;Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile,20 Pfd.Gepäà>frei.

Æ 421. Von Oppelnnah Ratibor.

Perſonenpofſ:gehtab täglich8%Uhr Ab.,per Coſel[10%M.],

[manan ínLatimtäglichISE früh,zurü>täglichEU. Ns1t
an in Oppeln tägl.

6%
U. frühz Perſonengeld r. pr. We.

20 Pîd.Gepät frei.
ES E Mn :

M 422, Von Oranienburgna< Cremmen.
,  _Fahrvoft:[2M ],gehtab Mont., Sonnab. 7%U. Ab.,kommt an
in 3 St.; Perſoueng.5 Sgr.pr. M. (DieſeVoſt gehtnichtzurück.)

A7 423. Von Oranienburgnah Gr. Schönebe.

4 Mdhrvo|: gebtab Mont., Freit.65 Uhr Ab., disLiebenwalde
+4

= Gr. Chönebed15 M. [4M.], kommt an in 55 Stunden;
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eht zurü> Dienſt.,Sonnab. 4 Uhr früh,inOranienburg94 U. früh;Berſonengeld5 Sgr.pr. Meile.
: 9 % hz

Æ 424. Von OranienburgnahWuſterhauſena. d.Doſſe.
Fahrp eſt:gehtab Dienſt.5 Uhr, Donnerſt.55Uhr Abends,bis

Cremmen 2 M., Linum 15 M. Fehrbellin14 M., Wildberg2 M.,
Wuſterhauſena. D. 15 M. [8 eilen],kommt an Mittw. 4 Uhr
Freit.55 Uhr Morgens, ausWuſterhauſena. D. Mont., Sonnab.
5 Uhr Morgens,kommt an dieſelbenTage43Uhr Naczm.;Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr. ;

Æ 425, Von Oſchaßnah Torgau.
Fahr po: [4%M.], gehtab Dienſi.4 U. früh,Freit.10 U. Ab.,

über Schildau,kommt an Dienſt.107U. Vorm., Sonnab.47U. früh,
aus Torgau Dienſt.,Freit.12 U, Mittag,in OſchatzdieſelbenTage
65 Uhr Abends;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.,auf den Sächſiſchen
Stationen aber 6 gGr. und 50 Pfd.Gepä> frei.

A 426. Von OſterburgnachSeehauſen.
_ Fadhrpoſt:[17M.], gehtab Sonnt., Donnerſt.1 Uhr früh,

fommt an dieſelbenTage 32Uhr früh;aus Seehauſen Mittw.,
Sonnab. 6% Uhr Abends,in Oſterburgnah 2% Stunden ; Perſonen-
geldpr. M. 5 Sgr.

Æ 427. Von Paſewalkna< Stettin.

a)Fahrpo ſt:gehtab Mont. 5 UhrAbends,Dienſt.u. Sonnab.
13 Uhr Nahm. , Freit.5 Uhr Abends, bis Lökeniß27 M., Stettin
3% M. [55 Meilen ], kommt an in 6 Stunden;aus StettinMont.,
Freit.8 Uhr ſrüh,Dienſt.u. Sonnab.5 Uhr früh,in Paſewalkna
6 Stunden; Perſonengeldpr.Meile 6 Sgr. hb)Schnellvoſt:gehtab
Sonnt., Mittw.,Sonnáb. 15 Uhr früh,kommt an in Stettindieſel-
ben Tage 5 Uhr früh;gehtzurü>8 Uhr Abends,in Paſewalk142U-
Abends;Perſonengeld9 Sgr.pr. M- - 20 Pſd.Gepä> frei.

8 428. Von PaſewalknachWoldegk.
Fahrp gehtab Dienf.,Sonnab. 6 U. Abends, bis Straf

: oft:
burg25M., Woldegk1: M. [4 Meilen],kommt an Mel Fade

o



97

12 Uhr Nachts; geht zurü> aus Woldegk Mittw., Sonnt. 12 Uhr
Nachts, kommt an Donnerſt.,Mont. 6 Uhrfrüh;Perſonengeld6 Sgr-
pr. Meileauf den PreußiſchenStationen. Auf denMe>lenburgſczen
Stationenaber 5 gGr.,wobei 30 Pfund Gepä> frei :

Fe 429, Von PerlebergnachPrenzlau.
Fahrpof:gehtab Sonnt.,Donnerſt.5 Uhr früh,bis Prißwalk

22 M., Witrtſto>3 M., Zechlin25 M., Rheinsberg14 M., Gran-
ſee3 M., Zehdeni>17 M.,- Templin 25 M., Henkinshain1% M.,
Prenzlau357M. [225 M.], kommt an Mont., Freit.3 U. Nahm.z
aus PrenzlauMont., Freit.9 Uhr Abends, in PerlebergMittw.,
Sonnt. 55 Uhr früh;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

AÆ 430, Von PerlebergnachWittenberge.
ahrpoſ: [15M.], gehtab Mittw., Donnerſt.55Uhr Abends,i an tee2 Stund.; R WittenbergeMittw. u. Donnerſt.95U.

Vorm., in Perlebergnah 2 Stunden ; Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

Æ 431. Von PilkallennachStallupöhnen.
Fahrpo ſi:[2 Meilen],gehtab Dienſt., Sonnab. 4 Uhr früh,

fommtan în 3 Stunden; aus StallupöhnenMont., Donnerſt.4 Uhr

A SCATN dieſelbenTage nach3 Stunden;Pexſonengeldpr.
eile gr.

A? 432, Von PoſennachBresklau.
Reitpoſt: gehtab Montag 95UhrBorm., kommt an in Bres-

lau Dienſiag4— 5 Uhr früh.

2 433. Von Poſennah Glogau.
Perſonenpoſti:gehtab aus Poſen tägl,12 UhrMittagsüber

Liſſa,kommt an in Glogautäglich3; Uhr früh,zurü>aus Glogau
täglich10 Uhr Abends, kommt an in Poſen täglich1 Uhr Naczmitt.;
Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile,30 Pfd.Gepäd>frei.

Æ 434. Von Poſen“na< Stettin.

31 Fahrpoft:gehtab Dienſt., Freit.12 Uhr Mittags, bis Gay
e M., Zirke3 M-, 4 M. , durch Drieſen

BerlinerKal. 1839,
Zirke

3

M., Drieſen

4

M urch
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Mittw. u. Sonnad. 5—5%Uhr früh; zuæü> durh DrieſenMont. u.

Freit.124—122 Uhr Mittags,Woldenberg2% M., Arnswalde 4;M-.,
Stargard47 M. „ Stettin 55 M. [307-M.],„kommt an Donnerſt.,
Sonnt.57 Uhr früh;aus Stettin Sonnt.,Donnerſt.12/U.Mittags,
in PoſenDienſt.,Sonnab. 85U. früh;PerſonengeldzwiſchenStettin
und Arnêwalde,und zwiſcenPinneu. Poſen6 Sgr.,zwiſchenPinne
undArnswalde 5 Sgr.pr. Meile; von Stettin nah Poſen verweilt
diePoſt4 Stunden in Woldenberg.

Æ 435, Von Poſennah Thorn.
Reitpoſt:gehtab:Freitag10 U. Abends,bis Pudewitß35 M.,

Gneſen 3 M., .Trzesmeszno:27 M., Mogilno 27 M., Kwiecziszowo
4 M., EStrzelno15 M., Jnowraclaw27 M., Gniewkowo 2 M.,
Thorn 3-M. [24M.], kommt an Thorn Sonnab. 6 Uhr Abends.

FÆ436. Von PotsdamnachSpandatt.
Fahr poſi: 125M.};, gehtab Mont., Dornerſt.6 U. Abends,

kommt an dieſelbenTage 9£ Uhr Abends; aus Spandaudieſelben
Tage75 Uhr früh, in Potsdam 11 Uhr Vorm.; Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr.

Æ 437. Von Prenzlaunah Straßburgi. d.U>kerm.
Fahrpoſt: [3 M,], gehtab Dienſt., Sonnab. 10: Uhr Vorm.,

fommt an dieſelbenTage 2 Uhr Nahm.; aus Straßburg Mont.,
Freit.10 Uhr Vorm.., în PrenzlaudieſelbenTage2.Uhr Naczm.;
Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

AÆ 438. Von Rathenownah Schmigtdorf.
Boten poſt:[2M.]. gehtab Mittw.,Sonnab..8 Uhr Abends,

zurü> Sonnt. , Mittw. à Ühr ſrüh,Dienſt.u. Freit..3. Uhr früh,
Ankunft3 Stunden ſpäter:

A 439. Von Ratiborna< Troppau.
Fahrpoſ: [4 M.], gehtab Sonnt.8 Uhr früh,kommt an

Sonnt. 2 U. Nahm. aus.Troppau Freit..1 U..Nahm., in Ratibor
denſelbenTag nach 6 Stunden ; Perſonengeldvon Ratibor nah Trop-
pau 20‘ Sgr., von Troppaunach Ratibor18% Xp. pr. Meile und
50 PfundGepä> frei.-
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2 440. Von RNatiboxnach Wien.
S<nellpoft: geht ab Donnerſt.12 U. Mittags,bisTroppau

4 M., Hof4 M., Sternberg3 M., Olmüß 2 M., Prodniß2% M.,

Wiſchau3 M., Poſorziß2 M., Brünn 2 M., Raygern2 M., Pohr-
lis2 M., Nikolsburg3 M., Poysdoxf2 M., Wilfersdorf2 M.,
Gaunersdorf2 M., Wolkerbdorf2 M., Stammersdorf 2 M., Wien
2 M.[415 M.],kommtan Sonnab. 5 Uhr früh;aus Wien Sonnab.
7 U.Abends,in Ratibor Mont. 5 U. Nahm. ; Perſonengeldvon

RatiborbisTroppau1 Rthly.und 30 Pfd.Gepä>frei,von Trop-
pau bis Wien 17 Fl.12 Xr., von Wien bis Ratibor18 Fl.26 Xr.
Conv. M, und 40 Pfd, vesp. 25 Pfd.Gepä> frei.

AÆ 441. Von Remſcheidna< Wermelsfirchen.
S<nellpoft: [1 Meile] aus Remſcheid täglih4% Uhr früh

und 7 Uhr Abends, kommt an în Stunde; zurü> täglih6 Uhr

(ban9% Uhr AbendszPerſonengeid10 Sgr. pr. Meile,30 Pfund
epäd frei.

Æ 442, Von Ruppinna< Wuſterhauſena. d.Doſſe.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt., Míttw. 12 U. Mittag,und Mont.,

Donnerſt.1 U. Nahm., bis Wildberg2% M., Wuſterhauſen12 M.
[37M.], kommtan in 5 Stunden; aus WuſterhauſenMont. 12 U.
Mittag,Dienſt.6 Uhr, Donnerſt.8 Uhr früh,Freit.6 U. früh,in
5 Stunden in Ruppin;Perſonengeld5 Sgr. pr. M.

A 443. Von Rybni>nah Tarnowißt.
__ Fahrpoſt: gehtab Donnerſt.15 U. früh, Sonnab. 7% U. Ab.,

bis Gleiwiß32 M., Tarnowiz3 M. [6%M. ],kommt an Donnerſt.
14 Uhr Vorm. und Sonnt.5 Uhr früh;gehtzurü>Sonnt. , Mittw.
1 U. Nahm., in Rybni>Sonnt.,Mittw. 10%Uhr Abends;Perſonen-
geld5 Sgr. pr. Meile,

X 444. Von Saalfeldnah Pr.Mark.

D E [1 Meile]iw Donnerſt.7 Uhr Abends,femi; Stunden; “M, - EA Lz

nichtzurü>).
5 Perſonengeldpr. M Sgr. (DieſePoſt-g

5 Es
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A 445. Von Saarlouis nach Birkenfeld.
Fahrpoft: geht ab über Lebach, Tholey, Selbach [8 M. 1,

Mont, Donnerſt.10 U. Abends, in BirkenfeldDienſt.,Freit.72 U.

früh;zurü> dieſelbenTage:112Uhr Vorm. , in Saarlouis 85 Uhr
Abends ; Perſonengeld8 Sgr. pr. Meile,30 Pfd.Gepä> frei.

6 446. Von Saarlouisnah St. Wendel.

Fahrpoſt:gehtab überLebach,Tholey[52M.] Dienſt,Freit.
10 Uhr Abends, kommt an ín St. Wendel Mittw., Sonnab. 4% Uhr
früh;zurü>Mittw., Sonnab. 1 Uhr Mittags,kommt an in Saar-

louis7%U. Ab. ; Perſonengeld8 Sgr.pr. Meile,30 Pfd.Gep- frei.

Æ 447. Von Saarbrü>kenna< Trier.

a)Schnellpoſt:gehtab Sonnt.,Dienſt.,Mittw., Donnerſt.,
Sonnab. 6 Uhrfrüh,bis Saarlouis3 M., Merzig25 M., Saarburg
3% M. , Trier 3 M. [117M.], kommt an dieſelbenTage 43 Uhr
Nachm.; aus TrierMont., Dienft.,Donnerſt.,Freit.,Sonnab. 6U. fr.,
in Saarbrüd>tendieſelbenTage47 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M.
9 Sgr., 30 Pfd.Gepäfrei. b)Fahrpoſt: gehtab Mont.,Freit.
4 U. früh,kommt an Mont., Freit.45U.Nachm., aus TrierSonnt.,
Mittw. 4 U. früh, in SaarbrückenMittw., Sonnt. 4; U. Mittags;
Perſonengeld8 Sgr. pr. M., 30 Pfd. Gepä> frei.

e 448. Von Schmalleningkennah Tilſit.
Fahrpofi: gdeabDienſtag,Sonnabend

7 Uhr früh,bis Kaf-
ſigkehmen1 M., Abſteinen35 M., Tilſit25M. [7 M.], kommtan
dieſelbenTage 64 UhrAb. ; zurü>aus TilſitMittw., Sonnt. 2 Uhr
Nachm., kommt an in SchmalleningkenDonn, , Mont. 15 U. früh;
Perjouengeld5 Sgr.pr. Meile.

AF449, Von Groß-Schönebe>nachTemplin.
Fahrpoſi:gehtab Dienſt.u. Sonnab.3 Uhrfrüh[3 Meilen],

Fommt an in 4 Stunden; gebt aus Templinzurü>Mont. , Freit.
8 U. Abends;Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

j
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e 450. Von Schweidnis nah Waldenburg.
Fahrpof: geht ab Mont., Dienſt,Donnerſt.Sonnab. 11-Uhr

Vorm. , bis Kynau 2 M., Tannhauſen 1 M., Waldenburg15 M.
[42M.],kommt an dieſelbenTage54Uhr Nachm. ; gus Waldenburg
Sonnt,,Dienſt.,Donnerſ.,Freit.65Uhr früh,kommt an in 64Stun-
den; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 451. “VonSchwelmnachElberfeldu. Düſſeldorf.
„S<nellpoſ:perBarmen, bisElberfeld13M., Mettman 17M.-

Düſſeldorf25 M. [5%M.], gehtab aus Schwelm Mont., Donnerſk.
35 U. Nathm.,Sonnt,,Dienſt,Freit.6%U. Ab.,kommt an in Elbers
feldMont. , Donnerſt.45 Uhr Nachmittags,Sonnt. , Dienſt.,Freit.
7% Uhr Abends,geht weiter Mont,, Dienſt., Mittw., Freit.-
Sonnab.6 Uhr früh, in DuſſeldorfdieſelbenTage 95 Uhr Vorm. ;
aus DüſſeldorfSonnt.,Dienſi.,Mittw , Donnerſi.,Sonnab. 55U-
Nacmitt. , in ElberfelddieſelbenTage 9% Uhr Abends,gehtweiter
Sonnt., Mont., Mittw. , Donnerſt,,Freit.2 Uhrfrüh,in Schwelm
dieſelbenTage 35 Uhr früh(inVerbindungmit der BerlineCöôln.
Scnellpoft).

Æ 452, Von StargardnachStettin.
Fahr poſt: [45M.], gehtab täglich14 Uhr Vorm. und Mittw.,

Sonnab.105Uhr Abends,kommt an in 45 Stunden; aus Stettin
täglich125Uhr Mirtagsund Mittw., Sonnab. 12 Uhr Nachts,in

Stargardnach47 Stunden; Perſgnengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 453. Von StettinnachGreifswaldu. Stralſund.
Fahrpoſt: gehtab Sonntag, Donnerſtag1 Uhr Nachmittags,

Lö>nig35 M. , Paſewalk 25M Ferdinandshof2% M. , Anclam
35 M., Mö>tow 25 M., Greifswald25M., Veinberg2 M., Stral-
ſund25 M. [21M.], fommt an Mont. u. Freit.125 Uhr Nachm.,
zurü> Mont. u. Freit.105U. Vorm., kommt an in StettinDienſt.
u. Sonnab. 97Uhr Vorn.

6 454. Von Stettinnah Greifenhagen.
Fahrpooſ: DieſePoſtcurſirtzwiſchengenanntenOrten wö-

ue 06D ſePoſt curſirtzwiſcheng
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Æ 455. Von Stralſundnah Tribſees.
Fahrpo ſt:gehtab Mont. , Freit.1 Uhx Nahm. , bis Richten-

berg27 M. , Franzburg$ M. „ Tribſecs2 M. [5% M.], kommt an

dieſelbenTage 85 U. Abends; aus TribſeesDienſt., Sonnab. 4 Uhr
früh, in StralſunddieſelbenTage 115Uhr Vorm.; Perſonengeld
pr.M. 5 Sgr.

E

e 456. Von StraſſerhofbisWipperfürth.
_

Shhnellpoſt:gehtab täglih75 Uhr Abends, über Wertnels-
kirdenundHü>eswagen[37M.], kommt an in 37 Stunden;geht
zurü> tägli3% Uhr früh;Perſonengeld10 Sgr. pr.Meile,30 Pfd

.

Gepäd frei.

Æ 457. Von Alt-StrelisnachWittſto>.
Fahr vof: gehtab Dienſt.,Sonnab.9 Uhr Vorm.,bis Neu-

Streliß$ M., über Weſenbergbis Mirow 3 M., Witiſtio>35M.
{7 M.], kommt an dieſelben Tage8 Uhr Ab., zurü> aus Wittſto>
Mont, Freit.1 U. fr.,in Alt-StrelißdieſelbenTage 12 U, Mittag;
Perſonengeldvon Wittſto> bis Mirow 6 Sgr. pr. M., zwiſchen
Mirow und Neu- Strelißundvon Neu-StrelizßbisWittſto>5 Ggr.
pr. M., 30 Pfd.Gepäd>frei,zwiſchenNeu- u. AlteStreliz3 gGr.

A 458. Von Groß-StrelißnachUjeſt.

Fahrpo|: [2M.] gehtab Mittw.,Sonnab.1 Uhr Nachm.,
kommtan nach3 Stunden; aus UjeſtSonnt.,Mittw. 6 U. Abends
in Gr. Strelißnah 3 Stunden; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 459. Von Strombergna< Wahrendorf.
Fahrvoſt:[35M,], gehtab über Oelde Mittw., Sonnab. 12U,

Mittags,kommt an in5% Stunden; gehtab aus WahrendorfMittw.,
Sonnab. 3 Uhr frühz Perſonengeld6% Sgr.,pr. Meile.

A 460. Von Triernah Birkenfeld.
Sé<nellpoſt:gehtabMont., Mittw., Sonnab. 2 Uhr früh,

[7%M.), kommt an in Birkenfeld85 U. Morgens; zurü>dieſelben
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Tage 115 U. Vortm., kommt an in Trier 6 U.. Nahm. Perfonengeld
8 Sgr. pr. Meile, 30 Pfd. Gepä frei. /

Æ 461. Von Thorn nachWarſchau.
a)Reitpoſt:gehtab Dienſr.11%U. Abends , Sonnab. 10 Uhr

Vorm., bis Sluzewo3 M., Brzex47 M., Chodecz34 M. , Krass
niewice 25 M., Kutno 2 M., Ple>a Dombrowa 2% M., Lowicz
3 M. , Kozlow 17 M., Sochaczew17 M., Sero>ti17 M., Blonie
17M., Oltarzew1% M., Warſchau2 M. [32M.], kommt an Mittw.
12 Uhr Nats, Sonnt. 105U. Vorm. ; zurü>aus WarſchauMont.
3 Uhr Nahm. , Donnerſkt.7 Uhr Abends, in Thorn Dienſt.45Uhr
Nachmittags, Freit.75 Uhr Abends. bh)Fahrpofſt:gehtab Mittw.
412 Uhr Mittags,kommt an in WarſchauFreitag2 Uhr früh;zurü>
Sornab.9 Uhr früh, in Thorn Sonnt, 8 Uhr Abends;Perſonens-
geldin Preußen6“Sgr,in Polen1.Ff10 Gr. polniſchpr. M.

“

78 462. Von“Unnanah Weſel.
Fahrpoft:gehtN onnt.,„"Donunerſt..12 U. Mittag,bisHörde

2 M., Dortmund #“M., Brünin ſen $ M., Bochum 25 M.,-
Eſſen25 M., Ditislaken35M.; Weſel*2M. [135M.], kommt an

Mont. , Freit.6 U. früh; zurü> aus Weſel-Mittw.,Sonnab. 2 U.
Nachm., kommt an in Unn@ Donuerſt.,Sonnt. 85 U. Vorm. ; Perſo-
nengeld85 Sgr. pr. Meile. i

X? 463. Von Werl n>< Wintbern.
Schne llyof: gehtab Mont., Donnerſt.7 Uhrfrüh,u..Sonnt.,

Dienft.u. Freit.8% Uhr früh zum Anſchluß:an die Arnsberg-Hagen--
cwe Schnellpoſtin Wiimbern; gehtzurü> aus Wimbern Sonnt.,
Mont., Mittw., Donnerſt,,Freit.10— 11 Uhr Vormittags.Nay
Ankunft der Snellpoſtvon Arnsbergnah Hagen und von Hagen
nah Arnsberg.Perſonengeld8 Sgr pr. Meile,30 Pfd.Gepä> frei-

AF? 464. Von Wittenbergnah Deſſauund Cöthen..
(ſihanſchließendan dieBerlin:-WittenbergerSchnellpoſt.)

Perſonenp of? geht ab aus Berlin täglich6 Uhr Abends, în
Deſſauan den folgendenTagen 10 Uhr Vorm., aus Deſſautäglich
und. zwar am Mont. u. Donnerſt.4 Uhr.Nachm..,an. den.übrigen
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Tagen 10 Uhr Abends, in Berlin am Dienft. u. Freit: 9% Uhr früh,
an den übrigen Tagen 27 Uhr Nachmittags. Zwiſchen Berlinund
Cöthen: aus Berlin Sonnt. , Mont. , Mittw., Donnerſt.u. Freitag
6 Uhr Abends, in Cöthen an den folgendenTagen25 Uhr Nachm.,
aus Côthen Mont. u. Donnerſt.15 Uhr Naim. , Sonnt., Mittw.
6% Uhr Abends u. Freit.3 Uhr Nawm., in Berlin Dienſt.u. Freit.
95 Uhr früh,Mont., Donunerſt.u. Sonnäb. 2% Uhr Nachmittags.

Revidirtund berichtigtim Juli 1838.

Gedru>t beiTrowigſh und Sohu in Berlin,

Y
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